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Claus-Jürgen
Roepke

Zum Geleıt

„„Wır beabsichtige weder Opposıtion och Demonstration machen noch
en WITFr 6S auf glänzende Erfolge angelegt. Wır wollen vielmehr iınfach
dem (Gew1ssen genüugen und den bedrängten Ghedern der lutherischen Kır-
che mıt dem, Was uns dıie 1e wird, Handreıchung tun Mıt
diesen heute bıeder anmutenden Worten riefen 853 ein1ge uther1-
sche Theologen 1m Hannoverschen Z ründung des ‚„.Gotteskasten“ auf.
Ziel des Vereıins ollten „der Bau und dıe ege der evangelisch-lutheri-
schen Kırche In der Zerstreuung 1m In und uslande  .. se1n.

/Zum Reformationsfest 2003 wırd der Martin-Luther-Bund Hannover alle
Freunde und Förderer der Diaspora-Arbeıt uUuNnseTEI lutherischen rcC in
dıe nıedersächsısche Landeshauptstadt einladen. Eın 150Jjähriges ubılaum
darf gefelert werden! Ausschlaggebende Motive be1 der Vereinsgründung
WAaTenN selnerzeıt das erwachende kirchlich-konfessionelle Bewußtsein 1N-
nerhalb der lutherischen Erweckungsbewegung und dıe offenkundıge seel-
sorgerliıche Not deutscher Auswanderer VOT em in Nordamerıka Der Ver-
einsgründung in Hannover folgten bald annlıche Inıtiatıven in fast en
lutherischen Landeskıirchen und in den lutherischen Freikirchen 1932 kam
6S ZU Zusammenschluß 1m Martin-Luther-Bund

Ahnlich WI1e das irüher entstandene Gustav-Adolf-Werk mußte sich auch
der Martin-Luther-Bund in se1ıner 15Ojährıgen Geschichte immer wıeder

Herausforderungen tellen SO verschoben sıch dıe regionalen Schwer-
punkte VO  —; Nordamerıka nach Brasılıen und Australıen, spater und biıs
heute nach UOsteuropa. Neue Tätigkeitsfelder wurden aufgebaut: das Send-
schriftenhilfswerk etiwa hınter dessen unattraktıvem Namen sıch eıne höchst
EeTTIEKLULV arbeitende Lıteraturagentur für lutherische Chrısten, Kırchen und
Hochschulen rund den Globus verbirgt. Mıiıt seinen 13 deutschen und
zahnlreichen ausländıschen Mitgliedsvereinen und den angeschlossenen Wer-
ken stellt der Martin-Luther-Bund heute ein internationales Netzwerk ge1st-
lıchen Austausches und praktıscher 1in der Famılıe der lutherischen
Kırchen dar Das ubılaum ist zunächst nla sıch dankbar des FEınsatzes



CLAUS-JURGEN ROEFPKE

der Gründergeneratıon erinnern. Es nthält aber auch die /umutung,
möglıchen Fehlentwıcklungen etiwa nach 9033 sorgfältig nachzugehen
Und SCHHNEeBIIC ist das ub1ılaum als Chance nutzen, 1m Forum des
erweıterten Europa dıe Stimme des Luthertums V} allıkum bıs nach
Südosteuropa verstärken.

Aus selinen nfängen hat der Martın-Luther-Bund dre1 Verpflichtungen
übernommen. Er hat sıch ZU ersten nıe 1Ur als zwıischenkirchliche s_
agentur verstanden, sondern legt Wert auf seine geistlıch-theologische Fun-
dıerung in der eılıgen Schrift und 1mM Bekenntnis der lutherischen Kırche
Darum die theologıischen agungen, dıe in eiıner SaNzZCH el VonNn Beıiträ-
SCH auch In diesen ahnrbuc wıeder ıhren Niederschlag gefunden en
„Wer Oder Was 1st lutherisc Lutherische identıität 1mM Spannungsfeld ZWI1-
schen Entschiedenheıt, 1e und Belıebigkeıt" autete das ema der
Bad degeberger Tagung 1m Januar 2002 DIie Ausführungen VO  —; Günther
Galßmann und oachım TAaC dürften In der Dıskussion eiıne
Strukturreform der EKD noch Gewicht en /war wollte
das lutherische ıtglıe des Rates der EKD, Dr VOoN Vıetinghoff,
das lutherische Bekenntnis nıcht tangıert WI1ssen, als ebenfalls ZUT Jahres-
wende 2001 selıne dıesbezüglıchen Vorschläge präsentierte. och Spä-
estens dıe partıell saloppe Dıskussıon auf der EKD-Synode ım November
2002 machte eutlıch, daß das deutsche Luthertum sehr ohl Veranlassung
hat, über selne Identität und dessen Gestalt! selbstbewußt und werbend
zugleic nachzudenken. Der Martın-Luther-Bund in seinem Ursprung be-
stimmt eın 1nd der Union wIrd auch heute Bekenntnisbehe-
bıgkeıt und Bekenntnisnıivellierung und für dıe Identität des Luthertums ın
seinem Bekenntnis eintreten.

Der Martın-Luther-Bund versteht ZU zweıten auch ıIn einer veran-
derten Sıtuation „Handreichung‘“ nıcht in erster I .ınıe dıe Örderung
soz1aler rojekte, sondern dıie Unterstützung des Geme1indeaufbaus ıIn den
ıhm verbundenen lutherischen Kırchen Das zeıgt auch dıe „D1iaspora-
b 66‚ der WIT Jährlıc aufrufen: Im Jahr 2001 War S1e für dıe evangelı-
cche (Gemeinde in ()dessa/  raıne bestimmt, 1mM Jahr 2002 für dıe relıg1öse
ıldungs- und Schularbe1 der beiıden lutherischen Kırchen ın Rumänien.

Und schlıeßlıch we1ß sıch der Martın-Luther-Bund VO  > selnen Ursprün-
SCH her dazu verpflichtet, dıe besondere Gemeıminschaft mıt der Selbständti-
SCH Evangelısch-Lutherischen Kırche (SELK) sorgfältig bewahren. Der
„Preis“ für den Beıitrıtt der lutherischen Landeskıirchen ZUT EK und später
Z „Leuenberger Konko War bekanntlıch das Zerbrechen der Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft mıt den Iutherischen Freikırchen bZzw der
SELK Die Arbeıtsverbindung In der Verantwortung für die lutherische



ZU GELEIT

Dıaspora wurde TE111C bewahrt, und unterstutz der ‚‚Gotteskasten” der
SELK nach WIE VOT dıe Arbeıt 1im Theologenheim in rlangen.

Der Beıtrag VONN Werner Klän, Professor der Theologischen och-
schule der SELK in Oberursel und Vorsıitzender des ‚„‚Gotteskasten“
dıiesem ahnrbuc ist eın eıspie cdAeser Verbundenhe1 in einem manchmal
gewWl nıcht spannungsfreien innerlutherischen Dıalog. Er verdient each-
(ung, nıcht UT weıl sıch einen kenntnisreichen Insider-Bericht Z
Osteuropa-Polıcy der SELK handelt Es werden hier nıcht ZUgäang-
1C Quellen ausgewertet und bisher weıthın unbekannte Dokumente C1I-

schlossen. län zeichnet AUus eıgener Kenntnis auch eın sehr differenzlertes
Bıld VON den Bezıehungen der SELK den verschıiedenen lutherischen
Kırchen 1im osteuropäıischen Raum. Und verschweıigt keineswegs, daß dıe
osteuropäischen Strategien der Missourı-Kıiırche und ein1ger ihrer Institutio-
NI auch für dıe ELK-Partner „„‚kaum als einheı1tlic und in sıch konsıistent

auch hinsıchtlich ihrer finanzıellen Implikationen wahrzunehmen“ S1nd.
ans Beıtrag ann durchaus auch als eın weıterer Beıtrag ZUT ematı der
Bad degeberger Tagung „Wer oder Was ist lutherisch?“ gelesen werden.

Ich grüße alle Freunde und Förderer der lutherischen Diaspora-Arbeıit
mıt dieser olge des Jahrbuches AUs nla des 150 Jubiläums des Mar-
tin-Luther-Bundes Mıiıt dem ank für alle Begleitung und Unterstützung
verbinde ich den unsch multos annos! Auf viele weıtere Jahre!

rlangen, ünchen, Dr Claus-Jürgen Roepke
Präsiıdent des Martin-Luther-BundesOoraben! des Advent 2002
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Edmund
Ratz

„Eın ensch sıeht,
Wäas VOT ugen 1st,
der Herr aber siecht das Herz an

Samue] 16,7)

Zur Jahreslosung für 2003

Die Losung des Jahres 2003 findet sıch ın dem bıblıschen Bericht über eine
entscheidende ase In der Geschichte des Volkes Israel

Unerwartete und weıtreichende Entscheidungen gefallen. Samuel
hatte selıner eigenen Überraschung AUSs den Söhnen des {Isaı den Jüngsten
ZU künftigen Önı1g über Israel ausgewählt. Samuel selbst hatte damıt
nıcht gerechnet. Wenn 6S nach seinem Urteil waäre, dann ware e1in
anderer Önıg geworden als dieser Jüngste Sohn

Der TWA avı WäarTr als Hırtenjunge unterwegs SCWESCH Und
NUN usste Samuel ıhn ZU Öönıg salben

Das Ite Testament schıildert sehr lebendig und einfühlsam die Geschichte
dieses bedeutendsten Könı1gs VO  — Israel Seinen ufstieg, selne 1C9E, auch
sein Versagen und se1ın sündhaftes Verhalten Daneben geht j ın dıe Ge-
schichte der qls der Verfasser vieler Psalmen eın

Beıspielhaft sınd 1im Rückblick des bıblıschen Berichtes nıcht seıne Ta-
ten und Verhaltensweisen, sondern selne Bereılitschaft ZAUT Umkehr, ZUT Buße
nach schwerem Fehlverhalten Er Ist bereıt, (Jottes Stimme hören, auch
WEeNN S1E krıtiısch 1st 1mM 16 auf selıne Lebensführung. So wırd immer
wıeder eın Anfang möglıch

Für dıe ist das wesentlich für dıe ahrnhne1 über einen Menschen.
Es kommt SC  1e”11C nıcht darauf d WIEeE eın ensch auf andere wirkt,
welchen 1INATUC e auf andere macht, sondern WIE DE in seinem Innersten,
In seinem Herzen ist

Hınter der Geschichte VON der rw..  ung Davıds steht auch eiıne res1gna-
t1ve Erkenntnis. Wır Menschen sınd nıcht In der Lage, erkennen. WIE 6S



FDOMUND RATIZ

wirklıch unlls steht Das Kırchenlied drückt br aus „UnSser Wiıssen und
Verstand ist mıt Finsternis umhulle (EG

Damıt ist der Weg ZUT rechten Erkenntnis vorgezeıichnet. Die Bıtte
(jottes Gelist ist erforderlıch, WE WIT dıie ahrhe1 über uns selbst und
über andere erstreben.

Iie Bereıitschaft einem en nach den Grundsätzen uUuNseTIeETI Losung
ann auch verbinden. Wır sınd uns bewusst, dass uUuNseIcC Urteile und uUuNsecCIC

Einsiıchten nıcht ew1g gültiıg Sind. Wır sehen e1In, dass WIT immer wlıeder
über andere und über uns selbst alschen Eınschätzungen kommen. Das
ann helfen, eınander mıt Nachsıcht und erzigkeıt egegnen.

Diese Eigenscha ist 1mM Bereıich der Dıasporaarbeıt unverzıchtbar. Denn
dıe Lebensverhältnısse und dıe Eınstellungen Ssınd häufig VON unserenN e1ge-
NCN verschlıeden. Dennoch 1st dıie Gememinschaft über Grenzen möglıch und
nötig. In UuNseICI 1 ändern 1mM Bereıich des ehemalıgen Kommun1ısmus I11US$S-

ten dıe Menschen über mehrere (Generationen in anderen Denkweisen und
Verhältnissen en Wıe häufig geschieht CS, dass WIT alsche Urteıile fäl-
len Da gılt CS, dıe Brücke des gemeiınsamen auDens festigen, weiıl WIT
darauf vertrauen, ass Gott, der das Herz ansıeht, selber uns verbindet.
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TeCcC

Warten un Wachsen
unter dem Horizont
des Gerichts

[ Bibelarbei Matthäus 13,24 —30 unds

Er egte ihnen eın anderes Gleichnts VOr Un sprach: Das Himmelreich
gleicht einem Menschen, der Samen auf seinen er sate. Als aber
die Leute schliefen, kam seıin eln un sate Unkraut zwischen den Weizen
Un gin2 davon. Als Aun die aat wuchs UnN Frucht brachte, da fand sıch
auch das Unkraut. Da fIraten die Knechte dem Hausvater Un sprachen:
Herr, hast du nicht Samen auf deinener gesät? er hat enn
das Unkraut? Er sprach ihnen: Das hat eın eın Da sprachen
die Knechte ıllst du denn, daß WIr hingehen UNi ausjäten ! Er sprach
Nein! damıit ıhr nicht zugleic den Weızen mıt ausrauft, Wenn ihr das Un-
kraut ausJätet. Laßt heides miteinander wachsen his zZUr Ernte; UN) dıie
Erntezeıit ll ich den Schnuittern Sammelt zuerst das Unkraut Un
hindet In Bündel, damılt NAd. verbrenne; aber den Weızen sammelt mMLr
In meıine Scheune.

Matthäus 13:24x

Da ließ Jesus das Volk gehen UNMi kam heıim. Und sSeine Jünger Iraten
ıhm Un sprachen: Deute UNS das Gleichnts Vo. Unkraut auf dem er. Er
nLIiwortelte Un sprach ihnen: [Der Menschensochn UEa der den
Samen Sal. Der er LSt die Welt. Der gule ame sınd die Kinder des
Reichs Das Unkraut sınd die Kinder des Bösen. Der Feind, der salt, 1St
der Teufel. Die Ernte LST das Ende der Welt Die Schnuitter siınd Adie ngze
Wıe Man 1U  \ das Unkraut ausJätet un mıt Feuer verbrennt, wıiırd s auch

Gehalten be1 den Theologischen agen des Martin-Luther-Bundes in Bad Segberg
Januar 2002
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Ende der elt gehen Der Menschenschn wırd SeINE nZe senden, Un
SIEC werden sammeln AUS seinem 21 a  es, Wa ZUFmM Abfall verführt, Un
die da Unrecht [UN, Un werden SıEe In den Feuerofen werfen; da wırd
Heulen UNM Zähneklappern SEeIN. Dann werden die Gerechten leuchten WIe
Adie Sonne In iıhres Vaters C1C. Wer ren hat, der höre!

Matthäus 3,36 —43

DiIe Kırche als perm1ıxtum ist ema dieses Textes. DIie Tatsache,
daß dıe reine, vollkommene Kırche ın der Welt nıcht g1bt Die Tatsache,
daß WIE Martın L uther dem ext einleıtend sagt „dıe Kınder der
Bosheıit sıch den Kındern des Reıichs und rechten Chrısten finden14  EVELIN ALBRECHT  am Ende der Welt gehen. Der Menschensohn wird seine Engel senden, und  sie werden sammeln aus seinem Reich alles, was zum Abfall verführt, und  die da Unrecht tun, und werden sie in den Feuerofen werfen; da wird  Heulen und Zähneklappern sein. Dann werden die Gerechten leuchten wie  die Sonne in ihres Vaters Reich. Wer Ohren hat, der höre!  Matthäus 13,36—43  Die Kirche als corpus permixtum ist Thema dieses Textes. Die Tatsache,  daß es die reine, vollkommene Kirche in der Welt nicht gibt. Die Tatsache,  daß — wie Martin Luther es zu dem Text einleitend sagt — „die Kinder der  Bosheit sich unter den Kindern des Reichs und rechten Christen finden ...  Denn die Gedanken, alles Volk, das das Evangelium hört, müsse so rein  sein wie die Lehre des Evangeliums, muß man sich aus dem Herzen schla-  gen. Denn viele hören das Evangelium und nehmen’s an — und sind und  bleiben doch unrein.“ Und an anderer Stelle vergleicht Martin Luther die  Kirche mit einem Menschen, der seinen Leib — „den unflätigen Sack‘“ — nun  einmal haben müsse. „Kirche gibt es nur verborgen unter dem großen Hau-  fen ... der Gottlosen“, heißt es in der Apologie zur CA VII.* Und auch  Martin Butzer betont: „In der Kirche werden immer Böse und Heuchler mit  guten und wahren Christen vermischt sein.‘“® Nicht nur in der Zeit der  Reformation, auch später noch diente dieses Gleichnis aus Matthäus 13 und  die Erläuterung, die ihm noch im gleichen Kapitel gegeben wird, zur Dar-  stellung dieser Sicht der Kirche. Dabei lassen sich über diese allgemeinen  Grundsätze hinaus noch eine ganze Reihe von weiteren bedenkenswerten  Zügen des Verständnisses von der Kirche bei Matthäus herausfinden, die bis  heute hin — immer wieder auf die jeweilige Zeit bezogen — wichtig werden.  Der erste Abschnitt, das Gleichnis selbst, stammt aus dem Sondergut des  Matthäus und geht wohl auf Jesu Reich-Gottes-Verkündigung selbst zurück.  Matthäus fügt es in sein Gleichniskapitel an der Stelle ein, an der in Markus  4,26—29 das Gleichnis von der selbstwachsenden Saat steht. Dabei ist gerade  2 BSELK T, 238, 29-30.  3 Zitiert nach U. Luz, Das Evangelium nach Matthäus, EKK 1/2, Zürich/Neukirchen-  Vluyn 1990, S. 344 .Denn dıe edanken, es Volk, das das Evangelıum hört, MUSSEe rein
se1n WIE dıe re des Evangelıums, muß INan sıch aus dem Herzen Schla-
SCH Denn viele hören das Evangelıum und nehmen’s und sınd und
bleiben doch unreıin.“ Und anderer Stelle vergleicht Martın Luther dıe
Kırche mıt einem Menschen, der seiıinen Leı1b ‚„den unflätigen k“ 1U  —_

eıinmal en MUSSE AKıirche g1bt CS 11UT verborgen dem großen Hau-
fen14  EVELIN ALBRECHT  am Ende der Welt gehen. Der Menschensohn wird seine Engel senden, und  sie werden sammeln aus seinem Reich alles, was zum Abfall verführt, und  die da Unrecht tun, und werden sie in den Feuerofen werfen; da wird  Heulen und Zähneklappern sein. Dann werden die Gerechten leuchten wie  die Sonne in ihres Vaters Reich. Wer Ohren hat, der höre!  Matthäus 13,36—43  Die Kirche als corpus permixtum ist Thema dieses Textes. Die Tatsache,  daß es die reine, vollkommene Kirche in der Welt nicht gibt. Die Tatsache,  daß — wie Martin Luther es zu dem Text einleitend sagt — „die Kinder der  Bosheit sich unter den Kindern des Reichs und rechten Christen finden ...  Denn die Gedanken, alles Volk, das das Evangelium hört, müsse so rein  sein wie die Lehre des Evangeliums, muß man sich aus dem Herzen schla-  gen. Denn viele hören das Evangelium und nehmen’s an — und sind und  bleiben doch unrein.“ Und an anderer Stelle vergleicht Martin Luther die  Kirche mit einem Menschen, der seinen Leib — „den unflätigen Sack‘“ — nun  einmal haben müsse. „Kirche gibt es nur verborgen unter dem großen Hau-  fen ... der Gottlosen“, heißt es in der Apologie zur CA VII.* Und auch  Martin Butzer betont: „In der Kirche werden immer Böse und Heuchler mit  guten und wahren Christen vermischt sein.‘“® Nicht nur in der Zeit der  Reformation, auch später noch diente dieses Gleichnis aus Matthäus 13 und  die Erläuterung, die ihm noch im gleichen Kapitel gegeben wird, zur Dar-  stellung dieser Sicht der Kirche. Dabei lassen sich über diese allgemeinen  Grundsätze hinaus noch eine ganze Reihe von weiteren bedenkenswerten  Zügen des Verständnisses von der Kirche bei Matthäus herausfinden, die bis  heute hin — immer wieder auf die jeweilige Zeit bezogen — wichtig werden.  Der erste Abschnitt, das Gleichnis selbst, stammt aus dem Sondergut des  Matthäus und geht wohl auf Jesu Reich-Gottes-Verkündigung selbst zurück.  Matthäus fügt es in sein Gleichniskapitel an der Stelle ein, an der in Markus  4,26—29 das Gleichnis von der selbstwachsenden Saat steht. Dabei ist gerade  2 BSELK T, 238, 29-30.  3 Zitiert nach U. Luz, Das Evangelium nach Matthäus, EKK 1/2, Zürich/Neukirchen-  Vluyn 1990, S. 344 .der Gottlosen“. el 6S In der Apologıe ZUT VII.“ Und auch
Martın Butzer betont: „In der Kırche werden immer OSse und eucNnler mıt

und wahren Christen vermischt sein .° 16 11UT In der eıt der
Reformatıion, auch später noch chente dieses Gleichnis dUus Matthäus 13 und
dıe Erläuterung, dıe iıhm noch 1mM gleichen Kapıtel gegeben wiırd, ZUT Dar-
stellung dieser 1C der Kırche eı lassen sıch über diese allgemeınen
(irundsätze hınaus noch eıne e1 VON weıteren bedenkenswerten
ügen des Verständnisses VON der Kırche be1 Matthäus herausfinden, dıe bıs
heute hın immer wıeder auf dıe jeweılıge eıt bezogen wichtig werden.

Der Abschniuitt, das Gleichnis selbst, stammt aus dem Sondergut des
Matthäus und geht ohl auf Jesu Reıich-Gottes- Verkündıgung selbst zurück.
Matthäus fügt W In se1ın Gleichniskapıitel der Stelle e1n, der ıIn arkus
O2 das Gleichnis VON der selbstwachsenden Saat steht el 1st gerade

L, 238, 29—3()
Zıitiert ach LuZz, Das Evangelıum ach atthaus, EK ITZ. Z/ürich/Neukirchen-
uyn 1990, 344
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dıe Akzentverschiebung uUurc dıe Vermischung des Daatgutes mıt
Unkrautsamen eine Auffälligkeıit, dıe 1U be1l Matthäus finden ist Daraus
wırd schon CUHIc WI1Ie wichtig dem Matthäus das Problem des Bösen
er der Bösen) in der Kırche WaT Be1l Matthäus 1eg eın wesentliches
Grundinteresse darın, das ALn des Wıllens (Gjottes‘® hervorzuheben als M1S-
s10Narısche Aufgabe WI1Ie auch als Grundaufgabe jedes Chrısten, vgl 1250
„Wer den ıllen tut me1lnes Vaters 1m Hımmel, der ist mIır er und
Schwester und Mutltter‘®‘ Darum ist für ihn das Markus-Gileıichnıis eher
auszulassen als das Gleichnis VO Unkraut dem Weızen, das auch die
Möglıchkeıit des Versagens der Berufenen 1in Betracht zieht Ahnliche Gleıich-
nısse finden sıch noch in Matthäus 18 mıt dem unbarmherzıgen Knecht, be1
selner Darstellung der könıglıchen Hochzeıt ın Matthäus oder be1l dem
Gleichnıis VO  — den Klugen und törıchten Brautjungfern. Es <1bt eın Versagen
gegenüber dem Anspruch (Gjottes! uch be1 denen, dıe meınen dazuzuge-
hören und Gottes Zuwendung auch elbstverständlich erwarten können.
lle die genannten Gleichnisse manche uslegern daß SIEe e1INn-
mal als eıne Sondersammlung 1m Umlauf handeln VON Menschen.,
che ihrer Berufung nıcht entsprochen aben; S1e zielen darauf, erinnern
und mahnend darauf aufmerksam machen, daß über dieses Verhalten das
letzte Wort noch nıcht gesprochen ist

SO ist G überaus bezeiıchnend, daß schon In der Eınleitung dem Gileich-
N1ıS 249 angespıielt wiırd auf Mose, der dem olk Israel das (jesetz
S1nal vorgelegt hat, In dem 6S e1 „Er egte ihnen eın anderes Gleichnis
VOTr  .. Das Gleichnıis begıinnt dann mıt der für Matthäus typıschen Wendung
‚„„Das Hımmelreich ist gleich Es geht das gegenwärtige Kommen
des Reiches Gottes, das in der Person Jesu, seinem Verkündıgen und irken,
schon da ist und nbricht „Nach der enJüdıschen Rıchtungen gemeınamen
Erwartung, auch nach Johannes dem T äufer und der atl Prophetie, kommt
Gottes- Herrschaft Uurc dıe ogroße Scheidung“ VON CGuten und Bösen,
Gerechten und Ungerechten, Frommen und Sündern ADET. der (jottes Herr-
schaft rıngt, gleicht dem Bauern, der dıe preu VO Weı1zen trennt An
Jesu ırken ist nıchts VO dieser Scheidung wahrzunehmen. Selbst in seinem
Jüngerkreı1s 1st och der Versucher W k“ Und CI verdammt nıcht die
Sünder, sondern sıch mıt ihnen elinen 1806 ‚„‚Das Gleichnıis ze1gt:
Gottes eicCc kommt Urc das Säen uınd HC das Sammeln, dıie notwendıge
Scheidung wiıird erst spater folgen.‘“““

Goppelt, Theologie des Neuen JTestaments 1? UB 850, Göttingen 116
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Der Abschnıiıtt 7A3 ist geglıedert in dre1 kleıne Szenen: 242726
erläutert, WI1Ie das Ineinander VON Wei1izen und Unkraut zustande gekommen
ist Der Hausherr hatte Samen aussaen lassen, aber se1ın ein! treute
eImMIıc In derS Samen des giftigen orn den Weı1zensamen.
7Zizanıa e1l „ Taumellolch® und ist eıne 1im SaNzZcCh Orılent verbreıtete be-
kannte Pflanze, dıie als Entartung oder als eıne verhexte Form des elzens
angesehen wird.° e1ım ufwachsen sıeht C dem Weızen sehr hnlıch: erst
dıie schwarzen Früchte dieses Unkrauts lassen iıhn VO  — den We1izenkörnern
unterscheiden.®

Im Fruchttragen wırd das Unkraut entdeckt. Wır hören mıt, Was

be1 Matthäus Ende der Bergpredigt und Ööfter hervorgehoben wiIird: An
iıhren Früchten So ihr S1e erkennen T6:20): Iun des Wıiıllens
(jottes.

In der zweıten Szene 730a wırd dann dargestellt, W1e ıe Knechte
auf den OIC reagleren und W1e nach menschlıchen Maßstäben unverständ-
ıch der Hausherr Der Bauer, der vorher gesäat hat, ist jetzt der
Hausvater eıne HOE Beziehung den Knechten WI1Ie der rnte deutet
sıch Die oppelte rage der Knechte ze1ıgt das Unbegreıiflıche, das Über-
raschende: EKs ist ıhnen unbegreiflıch, daß das Ose schon vorhanden
und Jetzt erst sıchtbar wIrd. Der Hausherr antwortet gelassen: „Eın e1In hat
das getan””. Die Anrede ‚Kyrie macht SUullle WCI der .Herr  .. der Haus-
herr ist Gott! Auf iıhn bezogen anderen Stellen auf Christus ezogen
gılt dies alg Ehrentitel Der e1n! ist alter jJüdıscher Tradıtiıon entspre-
en! der Jeuiel: bezeichnenderwe1lse auf der menschlıchen ene gesucht,
denn dıie oriechıische Wendung el wörtlich „eEIn feindlıcher Mensch“
der Teufel hat be1 all seiner Gegnerschaft (Gjott doch nıcht dessen
ene. ist eın gleichwertiger Partner. ber gefährdet dıe Seinen! Wıe
Luther mıt dem bekannten Wort eutlic macht, daß überall, (jott
Werk 1st, auch der Wıdersacher nıcht chläft „EsS bleibt ei Wo (ott
eiıne feine. reine Kırche anrıchtet, da baut Isbald der Teufel eiıne Kapelle
daneben‘‘‘. ıne Kapelle, die wirkt, als Nl S1E ZUT Ehre (jottes gebaut die
In Wiırklichkeit aber dıie widergöttliıche a In sıch hat Luther hat mıt
diesem Vergleich gul getroffen, WI1Ie Scheıin und Se1n auch be1 der Kırche
auseinandertfallen können.

Luz (wıe Anm 3) 3974
Schnackenburg, Matthäusevangelıum 1, ürzburg 1989, 123

Zitilert ach Mühlhaupt, Luthers Evangelienauslegung, 2 Göttingen 477
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Be1l Matthäus €e1 „dSeht euch VOT VOT den alschen Propheten, dıe in
Schafskleidern euch kommen, ınwendıg aber sınd S1Ee reißende Öölfe  c

Iso Mißtrauen In der Kırche einzelne Gruppen? egen
Krıtiker, Unbequeme? egen solche, dıe nıcht 1Ns Bıld der Frommen

der Knechte 1im Gleichnis nach Jüdıscher Auslegungstradıtion passen?
Mißtrauen jeden, gegene1inander” Dazu ruft das Gleichnıis siıcher nıcht
auf. Eher AA selbst  ıschen Anfrage, WIEeE bedingungslos rein und klar die
Kırche eıne Kırche ZUT Ehre (jottes ist Keinesfalls ann Cs darum gehen,
WIE diese Verse häufig mıßverstanden werden, bestimmte Gruppen inner-
halb oder außerhalb der Kırche mıt dem Weıizen oder dem Unkraut
identif1zıeren. der sıch selbstgerecht als dıe gewollte, VO  — Gott gewollte,
rechte., reine Kırche, dem Weıizen vergleichbar, verstehen und andere
kırchliche Gruppen als Unkraut bekämpfen. Das hat C in der Geschichte
es gegeben und g1bt immer wlıeder. ber in alscher Weise
Berufung auf dieses Gleichnıs VOoO Unkraut dem Weıiızen.

ılfertig sınd dıe Knechte., dıie Frommen., abel, das Unkraut auszureıißen
SIE wollen die Entscheidung und dıe Irennung. ber S1e iragen wen1g-

Insofern erwelsen S1e sıch doch tatsächlıc als iromm, auf Gottes
ıllen chtend „Wiıllst du, daß WITr ıngehen und 6S ausjäten‘“” Ahnlich
WI1Ie Petrus in der Verklärungsgeschichte, dem Evangelıum dieser oche,
fragte ‚„Waiıllst du, wollen WITr hıer dre1 Hütten bauen ach
Gottes ıllen wırd gefragt aber W äas CR wollen soll, wırd auch gleich
miıtgesagt. Anders als 6S be1 Jesus In Gethsemane klıngt: IC meın 1  e7
sondern deın geschehe ‘ (Mk 14.36: Mt Alleın In dieser kle1i-
HNCN rage der Knechte, die die erwartete Antwort schon enthält, ze1ıgt sıch,
WIEeE leicht INan auch 1n der scheinbaren rage nach (jottes ıllen schon dıe
Antwort w1issen meınt, nach eigener Vorstellung gestaltet und damıt
nıcht mehr WITKI1C en ist gegenüber dem ıllen (jottes. uch 1ın der
Kırche heute we1ß Ian oft WIeE gehen hat, wırd nach
scheiınbar sachlıchen Gesichtspunkten entschıeden, dıie aber doch eher VON
den Bedingungen der Welt gestaltet Sind, des allgemeınen Verhaltens und
der uDlıchen Gepflogenheıiten; dessen, Was o  ‚„‚man Cut, dıie „Weltmacht man
Das mıt der alten reformatorischen Formel sımul 1UsStus el (gerec
und Sünder zugleich) Gemeiınnte kommt oft gerade ZU Iragen, WE
dıe SAaCNAI1C einleuchtenden Entscheidungen geht auch in der Kırche

Der Gottes sieht anders au  ®N Hıer gılt der Maßstab der Geduld
Hıer wırd selbhst dıe Verflochtenheıit VON Weıizen und Unkraut noch ZUT
Chance Wenn auch nıcht für immer. ber eine eıt des artens und dıe
Ermöglichung der klaren Irennung wiıird In Aussıcht gestellt. ‚Entscheıden
ist das Neın des Herrn gegenüber dem Jlier der Knechte, das Unkraut
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auszureißen‘‘®. Be1 der Verflechtung der Wurzeln würde mıiıt dem
Unkraut auch der Weıizen ausgerIissen. Der Hauptton der Parabel 1eg auf
der Mahnung des Herrn „Laßt beides mıteinander bıs ZUT rnte wachsen s
Helmut Gollwitzer hat das einmal sehr eindrucksvoll ausgedrückt: ‚„„Gott
steht das O0Sse18  EVELIN ALBRECHT  auszureißen‘®, Bei der engen Verflechtung der Wurzeln würde mit dem  Unkraut auch der Weizen ausgerissen. Der Hauptton der Parabel liegt auf  der Mahnung des Herrn „Laßt beides miteinander bis zur Ernte wachsen  !66  Helmut Gollwitzer hat das einmal sehr eindrucksvoll ausgedrückt: „Gott  steht gegen das Böse ... Er läßt dem Bösen Zeit, aber nicht die Ewigkeit!‘““?  Der dritte kleine Abschnitt — V. 30b — beschreibt dann die Ernte selbst.  Sie entspricht der Gerichtspredigt und Ankündigung Johannes des Täufers  (3,12). Auch da ist vom Verbrennen der Spreu und dem Sammeln des  Weizens in die Scheune die Rede — allerdings in umgekehrter Reihenfolge:  Hier wird der positive Ausblick am Schluß betont.  Bezieht man dieses kleine Gleichnis auf das Wirken und Verhalten Jesu,  gewinnt es noch eine besondere Aussage: Das Aussäen des Samens ist auch  in anderen Gleichnissen ein Bild für Jesu Verkündigung der nahen Gottes-  herrschaft; und die Ernte für das bevorstehende Weltgericht (vgl. den schon  genannten Bezug zu Johannes dem Täufer oder auch zu Offenbarung 14,15:  „Und ein anderer Engel kam aus dem Tempel und rief dem, der auf der  Wolke saß, mit großer Stimme zu: Setze deine Sichel an und ernte; denn die  Zeit zu ernten, ist gekommen, denn die Ernte der Erde ist reif geworden‘‘).  Das Gleichnis ist hier an das Volk gerichtet. Jesus grenzt sich damit von  der Praxis der Pharisäer, der Zeloten und auch der Qumranleute ab. Sie  bildeten jeweils eine Sondergruppe der Frommen und wollten so das Kom-  men der Gottesherrschaft fördern. Das Gleichnis enthält die Mahnung, nicht  das letzte Urteil, das dem Herrn im Endgericht zusteht, vorwegzunehmen.  Insofern entspricht es der Warnung vor dem zu schnellen Urteilen und  Verurteilen in der Bergpredigt (7,1—-5). Jesu eigenes Verhalten den Zöllnern  und Sündern gegegenüber macht deutlich, daß die Zeit des Wartens auf das  Weltgericht doch eine gefüllte Zeit ist: Es geht hier um das Heil für die  Kirche, um Rettung oder Verdammnis. Es geht darum, nicht argewöhnisch  einander zu beobachten, wer den rechten Glauben hat, wer das Evangelium  reiner verkündigt, sondern um das Wachsenlassen — „An ihren Früchten  sollt ihr sie erkennen“ (7,15) —, auch das setzt ja das Wachsen voraus. Aber  nicht wir, sondern Gott ist es, der wachsen läßt. Dabei wird noch einmal  betont: „Das Nebeneinander von Guten und Bösen ist noch nicht das End-  stadium, und das Nein zur Scheidung in der Gegenwart ist kein Ja zur  Sünde, sondern eher ein Hinweis auf den, der gekommen ist, den Kampf  gegen das Böse durch die Hingabe seines Lebens für die Sünder zu einem  E. Schweizer, Das Evangelium nach Matthäus, NTD 2, Göttingen 1973, S. 198.  >  H. Gollwitzer, Krummes Holz — aufrechter Gang, München 1970, S. 378.Er dem Bösen Zeıt, aber nıcht dıe Ewigkeit!““”

Der drıtte kleine Abschniıtt S1012 beschreibt dann die rnte selbst
Sıe entspricht der erichtspredigt und Ankündıgung Johannes des Täufers

uch da ist VO Verbrennen der preu und dem Sammeln des
elzens 1ın die cheune dıe Rede allerdings In umgekehrter Reihenfolge:
Hıer wiırd der posıtıve USDI1C Schluß betont.

Bezıeht INan dieses kleine Gleichnis auf das ırken und Verhalten Jesu,
gewınnt noch eıne besondere Aussage Das Aussäen des Samens ist auch
In anderen Gleichnissen e1in Bıld für Jesu Verkündıiıgung der nahen Gottes-
herrschaft; und dıe Ernte für das bevorstehende Weltgerıicht (vgl den schon
genannten ezug Johannes dem Täufer oder auch Offenbarung 1415
„Und eın anderer nge kam AUus dem Tempel und rief dem. der auf der

saß. mıt oroßer Stimme Setze deıne Sıichel und eTrHAtG: denn dıe
eıt ernten, 1st gekommen, denn die Ernte der Erde ist reıif geworden‘‘).

Das Gleichnıis ist hıer das olk gerichtet. Jesus grenzt sıch damıt VOIN

der Praxıs der Pharısäer, der Zeloten und auch der Qumranleute ab Sıe
ı1ldeften Jeweıls eine Sondergruppe der Frommen und wollten das Kom-
INECN der Gottesherrschaft fördern Das Gleichnis nthält die Mahnung, nıcht
das letzte eıl, das dem Herrn 1M Endgericht zusteht, vorwegzunehmen.
nsofern entspricht N der arnung VOT dem schnellen Urteilen und
Verurteijlen In der Bergpredigt 1—5) Jesu eigenes Verhalten den /7Zöllnern
und Sündern gegegenüber macht eutlıc daß dıe eıt des artens auf das
Weltgericht doch eiıne gefüllte eıt 1st Es geht hıer das eı1l für dıe
Kırche, Rettung oder Verdammnıs. Es geht darum, nıcht argewöhniısch
einander beobachten. WT den rechten Glauben hat, WeT das kEvangelıum
reiner verkündıgt, sondern das Wachsenlassen „An iıhren Früchten
sSo ıhr S1e erkennen‘“ auch das Ja das Wachsen VOTaus ber
nıcht WIT, sondern Gott ist CS, der wachsen äßt e1 wırd noch einmal
betont: ‚„Das Nebeneıinander VO (Guten und Bösen 1st noch nıcht das End-
stadıum., und das Neın ZUT Scheidung In der Gegenwart ist eın Ja ZUT

ünde, sondern eher eın Hınweis auf den, der gekommen 1st, den amp
das OSse Urc dıe Hıngabe selnes Lebens für dıe Sünder einem

Schweıizer, Das Evangelıum ach atthaus, NTD 2$ Göttingen 1973 198
Gollwitzer, Krummes olz aufrechter Gang, München 1970, 2
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heıilvollen Ende führen Die Parabel ist eıne eindrucksvolle Rechtferti-
ZUHNS des offenen Heılsangebotes Jesu alle gleichzeltiger Betonung
der Gewıißheit der gerechten Scheidung VON CGuten und Bösen 1mM Gericht.‘‘ *9

em der Evangelıst Matthäus das Gileichnis VO Unkraut dem
Weıizen noch dıe Z7WEe1 kleinen Gleichnisse VO Senfkorn (  ’ und
VO Ddauerte1ig (1353) anfügt, ehe S: der Deutung des Gleichnisses VO
Unkraut kommt, betont G1 diese gottgegebene Chance z Wachsen hıer
allerdings nıcht auf dıe eıt bezogen, sondern auf cdie TO bzw dıe enge,
auf dıe Wırkung und damıt dıie Bedeutung für dıe Welt, das Frucht-Bringen.

I1

Für die Deutung des Gleichnisses In 36—43 ist CS 1UN wichtig beob-
achten, WIE gleichsam eın Szenenwechsel vollzogen WIrd: Der Ortswechse
und der Wechsel der Adressaten werden er wiıichtig War das Gleichnis
nach 131 dem olk See Genezareth erzählt, geht Jesus 1Un wıeder nach

316a 1Ns Haus und spricht mıt seıinen Jüngern über dieses Gleichnis Der
Evangelıst Matthäus gestaltete diesen Rahmen für dıe Deutung offensıicht-
ıch mıt voller Absıcht Jesus ist hıer, WIE besonders In der Lehrer,
der seine Schüler belehrt Jüngerschaft bedeutet damıt, immer wlıeder Hın-
geführtwerden auf das, Was Jesus mıt seinem Lehren und ırken rıngt,
bedeutet Schule‘ be1 Jesus Unterricht UNi: Lebensschule‘‘!!. DDas Haus, In
dem mıt seınen Jüngern 1st, mMag eı ZU 5Symbol geworden se1n für den
inneren Bereich der (Gemeıinde gegenüber dem, Was „draußen“ ist T
macht diese Unterscheidung euttlic 1m 16 auf dıe leibliche Famılıe
esu Dıie Deutung, die dann VO Jesus egeben wird, klärt nıcht jeden
einzelnen Z/ug des vorher erzähiten Gleichnisses, sondern Wa dus und
stellt die Beziıehung her seinem ırken und se1ıner Reich-Gottes-Verkün-
dıgung Dieses wiıird In 37 qals ırken des Menschensohnes beschrieben
Dıieser Begrıff ist einem 1te für Jesus als dem Chrıistus geworden: Der
Menschensohntitel umschliıeßt das (Janze des Wırkens Jesu und damıt auch
das nachösterliche ırken des Auferstandenen. Se1in e1C ist
eben dıe S1ıtuation der Gemeı1inde in der gegenwärt  1gen eit (Gute und Ose
sınd In den eigenen Reıhen, WIE In 5,45 eı ÖBT. äßt se1ıne Sonne

Lang, in Neue ( alwer Predigthıilfen A, Stuttgart 1978, 147
11 I_ uz (wıe Anm 3) 330
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aufgehen über ose und (ute und äßt reeNCNH über Gerechte und Unge-
rechte‘“. Das 99-  e1IC des Vaters‘ 43) wırd erstc das Gericht erge-
tellt, das vollendete Gottesreich. Christı ırken 1st CS, Samen
saen in sein e1ic rufen. Dieses ist aber nıcht mıt dem er identisch.

38 sagt sehr eutlic Der er ist dıe Welt Der Menschensohn richtet
se1n eıc auf in der Welt Und dıie Jünger sınd dıe, die in 514 als IC der
Welt berufen und beauftragt SInd, ın der Welt wıirken für dıe Welt 1M
Sınne des S® Missionsbefehles in 28,18( hın ın alle Welt Der
gute Same sınd S1e in iıhrer Funktion für die Welt, ihr Handeln und ırken
1m Auftrag des Menschensohnes. ‚„Kırche g1bt nach Matthäus immer 1U

1m Auftrag cdie Welt.‘‘ 14
Der USCTUC .„die ne des Reichs“ erinnert O12 Dort da-

miıt dıe Israelıten gemeınt. Hıer ist (inhaltlıch) CH, WeT dıe O  ne des
Reıichs“ se1ın werden. I)Das Matthäusevangelıum rzählt immer wlieder, WIE
anstelle der Israelıten dıe ethne, die Völker, dıe Heıden, dıie Früchte brin-
SCH, 2143 O WIeE S1€e „Söhnen des Reichs‘“‘ werden!® also nıcht
unbedingt die: dıe meınen. VON ihrer erkun und Prägung prädestiniert
se1ın für das eic Christi

DiIie ne des Bösen sınd dıe, dıe das ırken, die Durchsetzung des
erkes des Menschensohnes storen S1e ehören ZU Teuftfek, dem e1In!
Gottes, WIE 6® 1n der ersuchungsgeschichte eutlc wırd dıe Betonung
macht euthCc S1E sınd ne eines anderen, nıcht 1UT iıhrer Gesinnung
nach VON bösen edanken beherrscht

DiIie Ernte ist das „Ende der lt“, griechıisch der eıt der Welt, eın
besonders be1l Matthäus äufiger UuSdrucC der auf jüdische Formulıerun-
SCH zurückgeht, vgl 13,49; 243 28,20 DiIie nge spielen schon für das
eschatologische Geschehen In der 1C der urchristliıchen Tradıtıon eiıne

SIE werden VON Matthäus In das Bıld der Ernte einbezogen, nämlıch
als Vollstrecker des Gerichts S1ıe sınd C:  s dıe ı1hm dıenten In der Versuchungs-
geschichte, nachdem en Versuchungen des Teufels wıderstanden hatte
(4, Und in 2431 e1 6S E wiırd seıine nge senden mıt hellen
Posaunen, und S1e werden se1ıne Auserwählten ammeln VO  —_ den vier Wın-
den, VO  —_ einem Ende des Hımmels bıs ZU anderen.‘“. Dort ist r also dıe
ammlung der Auserwählten, hıer dıie Vernichtung der Bösen. 1ıne Aufgabe
der ngel, dıe sıcher 1m heute allgemeın beobachtenden Engel-Boom NECU

gewichtet werden muß 6S geht nıcht 1UT Schutzenge oder nıedliche,

Ebd
13 Luz., AD 340)
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harmlose Engelchen, sondern Ss$1e en eiıne Gerichtsfunktion, S1e üben das
Gericht AUS 1m Dienste des Christus. e1i ist Cr die Praxis. das Tun und
Verhalten, das Z Ausrottung 41 99  es: Was ZU Abfall erführt
und dıe da Unrecht tun  .. S1ıe werden sagtl 6S dıie SS kleine Apokalypse
in 40 —43 WIEe das Unkraut vernichtet. DIe rage 1st, Was denn die
skandala SInd. dıe Verfehlungen WwW1e schon in ephanıa 3 wırd auch

In der der Ausdruck immer auf Sachen, nıcht auf Menschen
bezogen In 18,61 Matthäus VOI der erführung der Kleinen und stellt
S1e se1n „Wehe‘. An diesem USCTUC wırd eutlıc WIE sehr Matthäus
VOoNn der Geme1ı1inde und den eiIiahren her cn denen S1e ausgesetzt ist Die
Kırche ist nıcht e1in ausgegrenzter Raum iın der Welt, sondern S1e ebt und
wirkt In der Welt und ist VO er auch den Gefährdungen Uurc die Welt
ausgesetzl. Ziel 1st, daß uUurc ihr ırken und Handeln in der Welt Ss1e
dem wırd, Was S1€e se1n soll, nämlıch eiıne Gemeininschaft VO  — „Gerechten, dıe
einst leuchten WIEe cdıie Sonne In ıhres Vaters Reich . eın Bıldwort, das schon
1mM en J estament auf das Endgerıicht bezogen Ist, Dan 123

Das 99-  10 des Vaters“ ist das, W as WIT mıt dem V aterunser erbıtten:
„Deın eic komme‘”, das urc das gegenwärtige eic des Menschensoh-
1165 schon vorgebildet ist em der Menschensohn die Gerechten in das
e1i1clc des Vaters aufnımmt (vgl ’  9 vollendet E damıt se1ıne Sendung

Die Kırche 1st nach diesem Gleichnis und auch be1 Matthäus in der
Welt und Teıl der Welt 99  1C  ar und untersche1idbar‘”, ftormulıert 6S

Jürgen oloT wırd sS1e alleın Hr ihre Vollmacht und iıhren Auftrag“nr
Kırche ist da, S1e siıchtbar wırd Urc ihre Funktion in der Welt ber sS1e
ann sıch selbst nıcht VON iıhrer S1iCc  arkeıt, VO  —; iıhren erken und Aktıv1ı-
aten her definıeren und beschreıben, und schon Sal nıcht rechtfertigen, WIE
V auSGTruCckl1ıc sagt Der Gerichtsgedanke schlägt iıhr ‚„Jede Möglıichkeıit,
ihr ırche-Seıin selbst beurteılen, AUus der Hand‘‘ Um wichtiger ma
D se1n, diesen Gerichtsgedanken auch heute NECUu ZUT Geltung bringen in
Verkündigung und espräch. ZuUu ange en WIT schon zurückgeschrec
VOT Gerichtspredigten und damıt das Evangelıum verharmlost, en den
Hınweils auf das Gericht, dıe Möglıichkeıit Z Se  101 AT offnung
UrcC Chrıistus, als zugehörıg ZU Wachsen auf Christus hın denen berlas-
SCHL, dıe das Drohen und Angstmachen VOT dem Gericht in den Vordergrund
stellten. IC dıie Herstellung eıner Tuppe VOIN perfekten Frommen

Roloff. DiIie Kırche 1m Neuen Testament, NTD-Ergänzungsreıihe 1 Göttingen 1993,
161
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kann 0G gehen 1mM ırken der Kırche Sondern dıe Gewißheıit, daß
Christus für dıie Sünder gekommen 1st, A suchen und selıg machen, Was
verloren 1st  .. Deshalb darf auch dıie Mahnung ZU gemeınsamen Wachsen-
lassen nıcht dazu führen, dıe un: nıcht mehr beım Namen 1DENNECN oder
S1e verharmlosen. Es bleıibt ringen notwendıg, Grenzen setizen 1m
Namen Christı, 1m Wiıssen se1ın Wort und Martın Luther hat das
Verständnıiıs des Gleichnisses VO  — der Rechtfertigung des Sünders her g_
ONNECN Er interpretierte den ext nıcht 1Ur als Irost in der Anfechtung
über den gemischten ar.  er der Kırche, sondern ezog iıhn auch auf den
einzelnen Glaubenden ‚„„‚Geıistlıch 1st der ensch, auch WENN 6 e1in Christ
Ist, in dıesem en auch unreın. Denn CT ist nıcht ohne ünde, obwohl
Vergebung der Sünden hat und uUurc den eılıgen Ge1lst geheıiligt ist.‘‘!®
Zum Wesen und Auftrag der Kırche heute gehö 6S darum auch immer
wleder, mıiıt Se  101 und mıt dem IC auf das Kreuz Christı werben

1mM Vertrauen auf den, der unlls Urc se1in Wort und Werk dıe Gew1ißheit
und Zuversicht gegeben hat UuUrc iıhn werden die Gerechten leuchten WIe
die Sonne in ihres Vaters e1i1c

Mühlhaupt (wıe Anm. /} 474



Günther
Gaßmann

Grundelemente lutherischer
Identıität als verbindendes und
verpflichtendes Band weltwelıter
lutherischer Gemeinschaft

Identitat und Diıfferenz Identität und enhei
Der Aaus Philophıie, Psychologıie und Sozlologıe NUNnN auch in das kirchliche
und theologische Vokabular übernommene Begrift der Identität welst hın
auf die rage Wer oder Was sınd WIT als Menschen? Wer oder Was sınd WITr
als Christen? Wer oder Was sınd WIT als Lutheraner, worın besteht das
AProfil:: das „‚Gesicht: lutherischer Chrıisten und Kirchen? Was formt heute
dıe Identität lutherischer Chrısten und Kirchen?

Der Begrıiff ‚„„Identität” hat, WIe viele eernite, 7WEe1 Seıiten. Identität wırd
ZU eıinen Uurc Unterscheidung und Abgrenzung, manchmal auch egen-
SatZ, bestimmt. Identität als eın olcher Differenzbegrıf hat 1in unserer hı1-
therıischen Geschichte WIe auch in der Geschichte Cr konfessionellen
Gemeinschaften ange Selbstverständnıs bestimmt. So ist uther1-
sche Identität in den Jahrhunderten se1it der Reformatıon sehr häufig 1m
Sinne eıner Dıfferenz, eıner Untersche:dung VO  — anderen Konfessionen be-
antwortelt worden: Wır Sınd lutherisch indem und insofern WITr nıcht refOr-
merTtt SInd, nicht katholisch SInd, we1l WIT keinen aps en und nicht dıe
ungfrau Marıa verehren. Es scheınt oft leichter se1in 9 Was INa

nicht ist, als pOSILLV ,Was INan ist.
DIie ahrung eines urc. Unterscheidung und Abgrenzung bestimmten

Verständnisses konfessioneller Identität tführte dazu, dass in der Öökume-

Dieser ag wurde 2002 auf den Theologischen agen des Martın-Lu-
ther-Bundes In Bad Segeberg gehalten. IIie eıle und 11 sınd unte der Überschrift
„Les Fondements de ]’Identite lutherienne“ veröffentlicht ın Posıtions lutheriennes,
5SU, 2002, ET DAY
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nıschen ewegung bıs in dıe sıebzıger TE des Jahrhunderts hınein
konfessionelle Identitäten, also das Luthertum, der Anglıkanısmus, der Kal-
VIN1SMUS SC sehr oft als dıie groben Hındernisse für dıie emühungen
dıie Einheit der Christen angesehen wurden. Ökumenische Fortschritte WUT-
den, meınnte I11an aher, 11UT Uurc dıe Überwindung konfess1ioneller Iden-
tıtäten in der Gestalt vereinıgter Kırchen mıt eıner gemeiIınsamen
Identität ermöglıcht werden.

Identität ann auch DOS1tLV bestimmt werden. Das 1st ın den etzten Jahr-
zehnten geschehen, in denen zunehmend eıne posıtıve 1C Iutherischer
Identität in den Vordergrund ist. Mehrere Entwicklungen en hler-

beigetragen: dıie bılateralen Gespräche zwıschen den großen weltweıten
Konfessionsfamılıien, in deren Rahmen dıe wertvollen Elemente konfess10-
neller Identität gegenseıtıg erkannt und anerkannt werden: die Beteilıgung
der orthodoxen und römısch-katholischen Kırchen mıt ihren stark RC
prägten eigenen Identitäten der ökumenıschen ewegung; das Scheıitern
vieler Kırchenunions-Pläne mıt ihrem Anspruch, konfessionelle Identitäten

überwınden;: SscChHEeBLC hat auch ein in der Gesellschaft allgemeın LICUu

erwachtes Interesse hıstorıscher, kultureller, geistiger und relıg1öser Iden-
t1tät eiıne 1NECUC 1E konfessjioneller Identitäten mıt erleichtert.

Es kommt noch hınzu, ass dıe rage nach uUuNnseIeT lutherischen Idenıtät
angesıichts ökumeniıischer Beziıehungen mıt anderen Kırchen heute noch
wichtiger geworden ist als er In den ökumenıschen Gesprächen wurde
DCUu erkannt, ass für eine Begegnung zwıschen Dıalogpartnern eın ares,
erkennbares Profil eıne unerlässliche Voraussetzung 1st, damıt eın olcher
Dıalog eıner gegenseılt1g herausfordernden und bereichernden Begegnung
werden ann Wır werden gefragt, Was für UuUunNnserIenN Glauben grundlegend
und prägend 1st. Gleichzeitig lernen WIT aber auch VON den theologıischen
und geistliıchen Einsichten und Erfahrungen anderer christliıcher TIradıt10-
i  - So wırd unseTe Identität bereichert und erneuerTt So bezieht also diese
posıtıve und offene 1C VO  —_ Identität Un ökumeniıische Verpflichtung mıt
eın Das rgebnıs sınd emühungen, Identität DOSI1ELV umschreıben, als
W W ds$s den inneren Zusammenhalt, das Profil, das Selbstbewusstsein
und hoffentlic auch dıe usstrahlung eıner Gemeninschaft ausmacht.
Wiıe lässt sıch In dieser 1E VON Identität das spezıfische Phänomen
eıner Iutherischen Identıität beschreiben?



GRUNDELEMENITE LUTHERISC IDENTITATGRUNDELEMENTE LUTHERISCHER IDENTITÄT ...  25  1II. Elemente lutherischer Identität  Ich möchte einige Elemente skizzieren, die in diesem positiven Sinne die  Identität und das Profil evangelisch-lutherischen Glaubens und der Gemein-  schaft dieses Glaubens ausmachen. Diese Elemente haben ihren Grund im  Zeugnis der Heiligen Schrift, sie werden bezeugt in den lutherischen Be-  kenntnisschriften, sie stehen im Einklang mit der gesamtchristlichen Glau-  benstradition durch die Jahrhunderte hindurch, und sie werden in den sich  verändernden Zeiten und Situationen neu ausgelegt. Diese Elemente sind  gewiss häufig vergessen oder nur unzureichend gelehrt und gelebt worden.  Sie bedürfen daher der ständigen kritischen Prüfung, Korrektur und neuen  Artikulierung in Lehre und Leben.  Die verschiedenen Elemente, die miteinander die lutherische Identität  ausmachen, stehen jedoch nicht einfach nebeneinander und bilden ein Mo-  saik, das „lutherische Identität‘“ genannt wird. Vielmehr sind diese Elemente  miteinander verbunden und aufeinander bezogen in einer grundlegenden  gemeinsamen Orientierung. Diese umfassende Orientierung wird auf der  einen Seite bestimmt, gleichsam auf der objektiven Ebene, von der Bot-  schaft des Evangeliums, der Zusage des in Jesus Christus und durch den  Heiligen Geist geschehenden gnädigen und rechtfertigenden Handelns Got-  tes zum Heil der Menschen.  Ganz eng damit verbunden ist auf der anderen Seite die mehr personale  Grundorientierung, die ebenfalls alle Elemente lutherischer Identität um-  greift. Bei dieser Orientierung geht es um die Gewissheit des Glaubens und  Lebens eines Menschen. Gewissheit ist eine innere Glaubenshaltung, die  sich darauf verlassen kann, dass Vertrauen nicht enttäuscht, Hilfe nicht  verweigert und unser Leben nicht von Angst und Hoffnungslosigkeit über-  wältigt wird. Solche Gewissheit hat ihr Fundament in der Güte des gnädigen  Gottes, der seine Liebe in Jesus Christus erkennbar gemacht hat und der  durch seinen Heiligen Geist die Herzen und Sinne von Menschen zum Glau-  ben bewegen und ihnen Gewissheit für ihr Leben schenken kann.  Somit geht es in allen Ausdrucksformen lutherischer Identität wesentlich  um das Bekenntnis des Evangeliums und zugleich auch um die Vermittlung  solcher persönlicher Glaubensgewissheit, die aus dem Zuspruch des Evan-  geliums erwächst und auf die der Mensch dann mit dem Lob Gottes und  dem Dienst an allen Menschen antwortet. Es geht immer um eine Bewe-  gung von Gott hin zu den Menschen, und erst dann folgt die dankbare  Antwort des Menschen aus der neugeschenkten Gewissheit heraus, von Gott  gehalten und geführt zu werden. (Diese Konzentration auf das Handeln  Gottes und nicht auf unser eigenes kommt auch in den berühmten lutheri-il emente lutherischer Identität

Ich möchte einıge Elemente skızzıeren, dıe In diıesem posıtıven Sinne dıe
Identität und das Profil evangelisch-lutherischen auDens und der Geme1in-
cschaft dieses auDens ausmachen. Diese Elemente en iıhren TUn 1m
Zeugni1s der eılıgen Schrift, S1e werden bezeugt in den lutherischen Be-
kenntnisschrıiıften, SiEe stehen 1mM ınklang mıt der gesamtchrıistliıchen Jau-
benstradıtion UTC dıe Jahrhunderte 1INndurc. und S1e werden In den sıch
verändernden Zeıten und Sıtuationen NECU ausgelegt. Iiese Elemente Ssınd
SEWISS häufig VELSCSSCH oder L1UT unzureichend gelehrt und gelebt worden.
S1ıe bedürfen er der ständıgen krıtıschen Prüfung, Korrektur und
Artıkulierung ın re und en

Die verschledenen Elemente., dıie mıteinander die lutherische Identität
ausmachen, stehen jedoch nıcht ınfach nebeneinander und bılden ein Mo-
saık, das ‚Jutherische Identität‘ genannt wiırd. 1elmenr sınd diese Elemente
mıtei1nander verbunden und aufelınander bezogen in eiıner grundlegenden
gemeınsamen Orjentierung. Diese umfassende Orlentierung wiıird auf der
einen Seı1ite bestimmt, gleiıchsam auf der objektiven ene, VON der Bot-
SC des Evangeliums, der Zusage des in Jesus Chrıstus und Uurc den
eılıgen Ge1lst geschehenden gnädıgen und rechtfertigenden andelns (jot-
tes zr eı1l der Menschen.

(GJanz CN damıt verbunden ist auf der anderen Seıite dıe mehr personale
Grundorientierung, die ebenfalls alle Elemente lutherischer Identität
greıift. Be1l dieser Orlentierung geht G dıe Gewissheit des AauDens Un
Lebens e1Ines Menschen. Gewiıissheıt ıst eine innere Glaubenshaltung, dıe
sıch darauf verlassen kann, dass Vertrauen nıcht enttäuscht, nıcht
verweı1gert und en nıcht VON ngs und Hoffnungslosigkeıt über-
wältigt wiıird. Solche Gewissheıit hat iıhr Fundament In der Güte des gnädıgen
Gottes, der se1ıne 1e in Jesus Christus erkennbar gemacht hat und der
MIc seınen eılıgen Ge1st die Herzen und Sınne Von Menschen ZUuU Jau-
ben bewegen und iıhnen Gewissheit für ıhr en schenken ann

Somıit geht 6S ıIn en Ausdrucksformen lutherischer Identität wesentlıch
das Bekenntnis des Evangelıums und zugle1ic auch dıe Vermittlung

olcher persönlıcher Glaubensgewiıssheıt, dıe AdUus dem Zuspruch des Van-
elıums erwächst und auf dıe der ensch ann mıt dem Lob (jottes und
dem Dienst en Menschen antw: Es geht immer Ulil eıne ewe-
SUuNg Von Gott hıin den Menschen, und erst dann O1g dıe ankbare
Antwort des Menschen AdUus der neugeschenkten Gewiıissheit heraus, VON (jott
gehalten und geführt werden. (Dıese Konzentratıon auf das Handeln
Gottes und nıcht auf eigenes kommt auch In den berühmten luther1-
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schen „alleins“ ZU USdAruC Christus alleın, dıe Nal alleın, der Glaube
alleın, dıe Heılıge Schrift alleın.)

Wıe kommt 1U dAese ewegung VOoON (Gjott hın den Menschen, in der
UNsSCIC Glaubensgewisshe1 gründet, in Glaubensüberzeugungen zZu Aus-
druck, dıe Elemente uUuNseICcI lutherischen Identität darstellen?

es Handeln UNSerenm eıl 1e2 zuerst UN allein hei Gott. Die
lutherische theologıische und geistliche Tradıtion ist VON dem Glauben be-
stımmt, dass Vor en relıg1ösen menschlıchen Bemühungen, Vor jeglıcher
Spirıtualıtät und ora das Geschehen der primären, vorausgehenden und
ausschließlichen Inıtlatıve (jottes UNsSeCTIEIN eıl steht Es ist der drejeinıge
Gott, Vater und chöpfer, Sohn und Erlöser, eılıger Ge1lst und Quelle des
aubens., der uns verlorenen Menschen kommt In der Menschwerdung
des Sohnes kommt der ferne und unbegreıflıche Gott uln  N Er kommt
immer wıeder uns ure menscnlıche Worte in der Verkündıgung des
einen Wortes und, mıt Elementen der Schöpfung, In der Felier
der Sakramente. Miıt uUuNnseIenN phılosophıschen Überlegungen und spirıtuellen
Versenkungen können WIT nıcht Gott aufsteigen, sondern Gott kommt
era| UNs, leidet Kreuz für uns, ist be1l U1l  ® Dıiese ewegung (jottes
hın UunNns, und nıcht umgekehrt, das ist das Leitmotiv en lutherischen
Denkens Dieses Kkommen (jottes uns 1st der wahre und einz1ıge Weg
ZU Heıl, ZUT Gewissheit des auDens und einem erTullten en

Gott rechtfertigt Un befreit Un  %o Seıit der Reformatıon steht dıe re VON

der Rechtfertigung der Sünder alleın dus Glauben und alleın UPC (jottes
na 1m Zentrum evangelıschen aubens Rechtfertigung oder Freispruch
des ünders bedeutet, dass ohne e1igenes Zutun und ohne Bedingungen dıe
Schuld VON Sündern vergeben und das zerbrochene Verhältnis Gott und
den anderen Menschen wliederhergestellt WITrd. Uurc nade, dıe erbarmende
/Zuwendung Gottes, dıe In Jesus Chrıistus sıchtbar und assbar geworden ist,
wıird der ensch, WENN DE dieses eschen 1mM Glauben annımmt, für erecht
erklärt und gerecht gemacht Christı Gerechtigkeıt wırd ihm geschenkt. Der
ensch wiıird umgedreht VO  —; sıch selbst WCE und auf Gott und dıe anderen
Menschen hın DIie un! ble1ıbt, doch ihre Herrschaft wırd ausgelÖöschtC
die nädıge Herrschaft (jottes. Dieser Herrschaftswechsel, diese Befreiung ist
e1n eschen Gottes, das VON uns ergriıffen werden 111 und uns innerlich VCI-

wandeln soll So SInd WITr gleichzeitig Sünder und Gerechte/Gerechtfertigte.
IDIe Botschaft VOI der Rechtfertigung gılt als Zusammenfassung des van-

gelıums SIıe 1st rundlage CANArıstliıcher Exıistenz und Maßstab, dem dıe
Verkündıgung und dıe Lebensformen der TC werden. DiIie
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Te VO der Rechtfertigung Wäal e zentrale nterscheidungslehre Z,W1-

schen lutherischer und Öömıiısch katholischer Tradıtion se1IT der Reformatıon
DIe ınıgung Verständnıis cAeser re dıe den VE  Cn dre1
Jahrzehnten lutherisch katholische 1alogen erreicht wurde konnte
41 Oktober 999 ugsburg als Cc1N Ere1gn1s VON kirchengeschichtlicher
Bedeutung efe1ert werden

(rJott pricht Un wırkt UrC. die Verkündigung des Evangelıums UNM die
Feıer der Sakramente Diese beiden ‚‚Gnadenmiuittel” Wort und Sakrament
sınd für dıie lutherische Kırche gleich grundlegend SCWECSCH Luther
hat gegenüber dem Anspruch spirıtualistischer und schwärmerischer Grup-
PCH C11NC 1iNNEIC unmıittelbare Erleuchtung empfangen en nachdrück-
ıch unterstrichen dass (jott Hrc außere ıttel handelt SCIMN Wort und
Sakrament dıie VON außen NOS unls kommen Der dreiein1ıge (jott
hat sıch SCINCTI Freiheıit diese (Gmadenmuttel gebunden UTE das VCI-

ündıgte Wort chenkt C na und Vergebung In der aulife CI uns

SC1INECIN Kındern und glıeder' uns Cc1MN Kırche Im Abendmahl
wiıird Gott SC1INECIHN Sohn Jesus Chrıstus mı1T und roft und Weın
wahrha uUunseTeIMM eı1l gegenwarlıg So chenkt der dreieinıge Gotte
diese ıttel SCIMN Erbarmen und na Urc S1IC egegnet uns der
lebendige Herr Jesus Chrıstus be1 uns und SCA1ICE Kırche SC1IMN HFC
SIC wirkt der Heılıge Ge1lst den Glauben und baut cdıe Kırche All 1e6S$ führt

Gewiissheıit dıie nıcht VON der einzelnen Person abhängt!

Das die Menschen gerichtete Wort (rJottes wıird unterschieden als
Gesetz Un Evangelıum DIiese Unterscheidung aber nıcht Irennung VO  —

Gesetz und Evangelıum 1St Luthertum wichtig geworden als CIM ıttel
den Charakter des Evangelıums als unverdıenten freıen Geschenks

sıchern Umsonst ohne Vorbedingungen oder menschlıche Leıstung wırd
(jottes na und dıe Gewi1ssheıt des auDens denen geschenkt dıe Gott
und SCINECIN Evangelıum vertrauen

(Gottes Wort als Gesetz, also dıie Gebote und Anweısungen Gottes, behält
Gültigkeıt, aber eben nıcht qls Weg ZU el Sınne Von Wenn du

1es oder tust, wiıird (Gjott diese de1ine Verdienste eliohnen und dır
gnädıg SC1IH 1eimenr ıst das Gesetz e1nN Spliegel, dem Menschen ihr
Versagen ihre Schuld erkennen und ZU Erbarmen (Jottes Zuflucht nehmen
en cdeser krıtiıschen Funktion hat das Gesetz aber auch 61IHN6E Es

menschlıches en ordnen und bewahren und g1bt denen die
das Evangelıum an gCNOMIMECN en Weısungen für dıe moralısche Orıien-
tLerung iıhres christlichen Lebens
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Dıie Kırche 1st eine Gemeinschaft der Glaubenden Die lutherische eIOTr-
matıon hat dıe Kırche VO  —; Anfang in erster Linıe als eiıne lebendige
Gemeininschaft VOoN Menschen, SCNAUCT. VO  e Gläubigen verstanden und nıcht

primär als eıne Institution oder Organısatıon. Diese Gemeinschaft entsteht
aber nıcht dadurch, dass sıch einander sympathısche Menschen mıt gleichen
Interessen und aus gleicher soz1ıaler Schicht aus freiem Entschluss IM-

entun uch hıer 1eg dıe Inıtiatıve be1 Gott, der dıe Kırche ; VOoR außen“
ure das ırken se1nes eılıgen (Ge1lstes in Wort und Sakrament baut,
erhält und heiligt So entsteht dıe eıne, heılıge, apostolısche und katholische
Kırche, dıe das Luthertum mıiıt den Worten des Glaubensbekenntn1isses VO  —

Nizäa-Konstantinopel bekennt. In dieser Kırche chenkt (jott Urc
den eılıgen Ge1lst die Vergebung der Sünden und heıilıgt dıe Chrıisten
einem en in Frömmigkeıt, Zeugni1s und Dıienst ın der Welt

[aıen Un Ordiniterte sınd gleichberechtigte Glieder des allgemeinen rLe-
er Gläubigen. Gegenüber der mıittelalterlıiıchen hierarchischen

Unterordnung der Laı1en den erus betonte dıe lutherische Reforma-
tion dıe Gleichheit er Chrıisten vor Gott, dıie in ihrer autfe egründe ist
Daraus 01g das „allgemeıne Priestertum er getauften Gläubigen”, dessen
Wirksamkeıt darın besteht, für andere Menschen 1m VOTr (jott eINZU-
treten und den Nächsten In der Famiılıe, Freunden und anderen
Menschen dıie Vergebung der Sünden zuzusprechen. Gleichzeıitig sınd aber
dıie ordınıerten Pastoren und Pastorinnen Jräger eines für dıe Kırche uUuNCI-

lässlıchen Amtes, das VON (jott eingesetzt worden ist und In das Gott Urc
dıe Kırche gee1gnete Frauen und Männer erı Es 1st eın Dienst der Ööffent-
lıchen und damıt der VOT Gott und der TC verantwortliıchen Wortverkün-
dıigung, Verwaltung der Sakramente und pastoralen Leıtung Dieses Amt
fördert den Dienst der anderen Glhieder des allgemeınen Priestertums und ist
auf deren Miıtwiırkung angewlesen.

Lutherische Kirche 1St Kirche esu Christi seıt den erstien Jüngern esu.
Dıiıe lutherischen Reformatoren wollten keıne NeUEC Kırche gründen, sondern
dıie bestehende Kırche reformıeren, OINGUCIH S1e rhoben VO  - Anfang
den Anspruch, In der Kontinulntät und TIradıtion der Kırche se1t der eıt des
Neuen Jlestaments stehen, VO  _ der dann ihre zeitgenössısche spätmıttel-
alterlıche Kırche abgewiıchen Wl Dieser Anspruch auf Kontinultät und
Rechtgläubigkeıt wurde bekräftigt urc dıe ejahung der grundlegenden
Dogmen und Lehren des CNrıstlıchen aubens., WIEeE S1e VO  — der SaNzZCch
Kırche ın den ersten Jahrhunderten ausgebildet worden Dies wurde
unterstrichen urc dıe Eınbeziehung der dre1 altkırchlichen Glaubensbe-
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kenntnisse, des Apostolıschen, Nizänıschen und Athanasianıschen, in dıie
ammlung der lutherischen Bekenntnisschrıiften. Diese Schriften verweıisen
auch immer wlieder auf dıe großen Theologen der Kırche der ersten Jahr-
hunderte (dıe Kirchenväter), Ja auf Päpste und alte kirchliche Ordnungen,

auf diese Weıise eutlıc. machen, dass INan nıcht Neues e1n-
und sıch absondert und ZUT wiıird.

och nıcht NUur In der Glaubenslehr wurden Kontinulntät und Tradıtion
unterstrichen, sondern auch in den Formen kirchlıchen Lebens und ırch-
lıcher Ordnung, dıe allerdings immer VO  } biblisch-reformatorischen rund-
satzen her reformiert wurden. Hıerzu gehören Gottesdienstformen/Litur-
gıen, Beıichte und Absolution, das Bischofsamt, bestimmte chrıstlıche Sıtten
und Feste, Formen kırc  1ICHeEeTr Kunst eicCc Gerade in diıesen Bereıichen Wal

und ist noch immer der Unterschied anderen protestantischen rchen
deutlıchsten erkennbar. DIie Betonung der theologischen und geistlıchen

Tradıtion ann einem Tradıitionalısmus Wırd Tradıtion aber

offengehalten für HNcuUue Interpretation und Aktualısıerung, dann ann radı-
t1on als eın Element lutherischer Identität in unserenN orientierungslosen und
vielTaCc. gefährdeten Gesellschaften eıne große innere und außere se1In.

Christen sollen Mitarbeıiter (Jottes In der Welt Semn. Die lutherische Re-
formatıon hat klar unterschieden zwıschen Kırche und Welt als Zzwel er-

schiedliıchen Bereichen des andelns (jottes. In der Kırche handelt (jott
HTC das Evangelıum in Wort und Sakrament und chenkt Menschen dıe
Gewissheıt ihres e1ls In der Welt handelt Gott urc weltlıche Ordnungen
und Institutionen und in ihnen ure Chrısten und Nichtchrıisten, dıe ihre
Verantwortung in Famılıe, Beruf und öffentlıchen ÄII'ItCI'II wahrnehmen. So
111 Gott seıne Welt und Schöpfung bewahren und ernNeVBeIhH Weltliche
Institutionen und Personen können er nıcht den Anspruch erheben, Men-
schen das eı1l vermıitteln. Die Kırche wıederum ann nıcht n An-

spruch erheben, dıe Welt mıt dem Evangelıum regleren.
IDies ist der Inhalt der vielzıtierten. oft missverstandenen und er auch

mıssbrauchten lutherischen Zwei-Reiche-Lehre. Missverstanden und M1SS-
braucht wurde s1e, W anlı immer eide: Kırche und Welt, voneınander

wurden, dass dem weltlıchen Bereich eine Eigengesetzlichkeıit ohne
das ırken (Gjottes und seiner Kırche zugesprochen wurde. Auf der anderen
Seılite erga sıch der Missbrauch dann, W anllı immer die Kırche dıe Herr-
cchaft über Staat und Gesellschaft beanspruchte. ec verstanden wiırd diese
ehre. VO  } der Unterscheidung zwıschen den beıden Herrschaftsformen
oder Wirkweisen (jottes gesprochen wiırd, in der Kırche ZU eı1l der ]au-
benden, in der Welt ZU Wohl er Menschen. (Gott handelt in beıden
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Bereıichen, dıe Chrısten en in beıden Bereıchen. Sıe sollen iıhre welltlıche
Verantwortung ausüben als Beteıilıgung (Gottes erhaltendem und VOCI-
anderndem ırken und 1m amp cdıe ac des Bösen. S1e sollen
Miıtarbeıiter (jottes für mehr Gerechtigkeıit und Frieden für alle Menschen
seIN.

Die Heilige Schrift 1St höchste Autorität für Glauben Un en der
Kirche Wıe die gesamte europäıische Reformatıon WAar auch dıe lutherische
Reformatıon eıne HTG das Zeugn1s der eılıgen Schriuft inspırlerte Be-
WCSUNS Die ewegung des Humanısmus hatte mıt usgaben der
ursprünglıchen hebräischen und griechıschen Bıbeltexte den Weg ZUT einge-
henden wıssenschaftlıchen Beschäftigung mıt der und für viele NeCUEC

Bıbelübersetzungen eröffnet. Miıt den Bıbelübersetzungen kam dıe Heılıge
Schrift In dıe an vieler Menschen und rug dazu bel, das auDens-
verständniıs der NUN als mündıg erklärten La1i1en Öördern Von den eiIOT-
mMatoren hat dıe lutherische Kırche gelernt, dıe Heılıge Schriuft als entsche!1-
en! nNnstanz für den Glauben und dıe Kırche achten und Lleißig
gebrauchen. e1 en Lutheraner dıe Autoriıtät der Schrift immer VO

Evangelıum her verstanden, a1sS0O VO  s der in der bezeugten frohen
Botschaft des e1is In Jesus Chrıistus und nıcht VO „„‚Buchstaben“ her,
der bloßen ammlung „‚he1liger‘ oder wortwörtlich inspıirlerter Texte ZW1-
schen Z7WEe] Buchdeckeln uch wırd In der lutherischen TC die Autorität
der nıcht isohert VON der theologıschen und geistlıchen Iradıtiıon der
Kırche gesehen.

Die Iutherische Kırche LSt eine hbekennende Kırche Das Bekennen des
auDens VOT (jott und den Menschen W ar für Lutheraner VO  —_ Anfang
eın Grundelement christliıcher ExI1istenz. Das gemeinsame Bekennen und
Bekenntnis des auDens wurde verstanden qals eıne notwendıige Antwort
des Menschen auf (jottes eschen des e1ls uberdem verleıiht das fOr-
mulıerte Bekenntnis eiıner chrıistlıchen Gemeiininschaft Urıjentierung und Iden-
tität Seht, das ist W ds WIT glauben und W ds rundlage sowohl WNSCIGT

persönlıchen Gewiissheit als auch UuUNnseTIeTr Gemeinschaft 1st.
Darum kommt den altkırchliıchen Glaubensbekenntnissen 1m Gottesdienst

und den lutherischen Bekenntnisschriften in der Ausbildung VON La1i1en und
Ordınierten WIE auch als theologische Basıs iın Kırchenverfassungen eıne
zentrale Dıiıe Verpflichtung gegenüber den Bekenntnissen dient als
hermeneutische für dıe Auslegung der eılıgen Schrift und qals iıcht-
Iınıe für das Verständnis des auDens der Kırche OWIE als Kriteriıum für
dıie Unterscheidung zwıschen rechter und alscnher Te



GRUNDELEMENITE LUTHERISC IDENTITATGRUNDELEMENTE LUTHERISCHER IDENTITÄT ...  31  11. Die lutherische Kirche ist eine theologisch aktive Kirche. Im Luthertum  spielen theologische Studien und Forschung eine große Rolle. Die wissen-  schaftlichen Leistungen lutherischer Theologen haben die Geistesgeschichte  der letzten fünf Jahrhunderte bereichert. Der häufige Streit unter lutheri-  schen Theologen um die rechte Erkenntnis der Wahrheit hat allerdings auch  zuweilen groteske Ausmaße angenommen (z. B. in der Debatte in Deutsch-  land über die Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre) und sogar  zu Kirchenspaltungen geführt. Doch hinter der großen und streitbaren theo-  logischen Tradition steht das Bemühen, die Autorität der Heiligen Schrift  und die Wahrheit des christlichen Glaubens, die es hier und jetzt zu verkün-  digen gilt, für jede neue Generation zu klären und auszulegen. Dieses theo-  logische Ringen mit Fragen des christlichen Lebens und der Gesellschaft  hat breite Auswirkungen gehabt auf das soziale und geistige Leben vieler  Länder.  12. Eine weltweite lutherische Gemeinschaft ist entstanden. Ein relativ neues  Element lutherischer Identität ist die Realität und Erfahrung einer welt-  weiten Gemeinschaft lutherischer Kirchen. Erst im 20. Jahrhundert haben  die lutherischen Kirchen die Tatsache entdeckt oder sind sich ihrer bewusst  geworden, dass sie einer Familie von Kirchen angehören, die nicht nur in  vielen Teilen Europas präsent ist, sondern auch in Nordamerika und Austra-  lien und in zunehmendem Maße in Afrika, Asien und Lateinamerika. Diese  lutherische Gemeinschaft hat ihre Grundlage und Einheit im gemeinsamen  Verständnis und der gemeinsamen Verkündigung des Evangeliums in Wort  und Sakrament. Diese Gemeinsamkeit gründet im Zeugnis der Heiligen  Schrift und wird bewahrt und theologisch bestimmt durch die lutherischen  Bekenntnisse, die von allen lutherischen Kirchen als verbindlich anerkannt  werden.  Die Gemeinschaft lutherischer Kirchen ist miteinander verbunden und  wird zum Ausdruck gebracht in sakramentaler und geistlicher Gemeinschaft  (auch Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft genannt), in Solidarität mit-  einander und wechselseitiger Unterstützung, in Zusammenarbeit und ge-  meinsamen Studienarbeiten sowie in ökumenischen Beziehungen zu anderen  Kirchen. Der Lutherische Weltbund ist das Arbeitsinstrument der Gemein-  schaft von 133 lutherischen Kirchen.  13. Es gibt noch andere Identitätsmerkmale. Die theologisch-geistlichen  Grundüberzeugungen, die ich genannt habe, werden ergänzt von anderen  Ausdrucksformen christlichen Lebens und Denkens, die ebenfalls Teil der  Identität und des Profils lutherischer Kirchen sind. Hierzu gehören31

17 Die Iutherische Kırche 1St eine theologisch aktıve Kirche Im Luthertum
spielen theologıische Studıen und Forschung eıne ogroße Die W1ISsSeN-
schaftlıchen Leıistungen lutherischer Theologen en dıe Geistesgeschichte
der letzten fünf Jahrhunderte bereıichert. Der häufige Streıt uther1-
schen Theologen dıe rechte Erkenntnis der ahrhe1ı hat allerdings auch
zuweınlen groteske Ausmaße aNgCNOTMMIN:! (Z in der Debatte in Deutsch-
and über dıe Geme1insame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre und

Kirchenspaltungen geführt. och hınter der groben und streıtbaren theo-
logıschen TIradıtiıon steht das Bemühen, die Autorität der eılıgen Schrift
und die anhnrhe1ı des christliıchen aubens, die CS hler und Jetzt verkün-
i1gen gılt, für jede HELE (Generation klären und auszulegen. Dieses theo-
logısche Rıngen mıt Fragen des christlıchen Lebens und der Gesellschaft
hat breıte Auswirkungen gehabt auf das sozlale und geistige en vieler
Länder

FEıne weltweite Iutherische Gemeinschaft 1St entstanden. Eın relatıv
Element lutherischer Identität 1st dıe Realıtät und Erfahrung eıner welt-
weıten Gemeinschaft lutherischer Kırchen rst 1mM Jahrhundert en
die lutherischen rchen dıe Tatsache entdeckt oder sınd siıch iıhrer bewusst
geworden, dass sS1e eiıner Famılıe VO rchen angehören, dıe nıcht UTr in
vielen Teılen Europas präsent ist, sondern auch ın Nordamerıka und Austra-
hıen und In zunehmendem Maße in Afrıka, Asıen und Lateinamerıika. Diese
lutherische Gemeinschaft hat ihre rundlage und FEinheit 1m gemeiınsamen
Verständnıiıs und der gemeınsamen Verkündıgung des Evangelıums 1ın Wort
und Sakrament. Diese Gemeinsamkeıt gründet 1mM Zeugn1s der eılıgen
Schrift und wırd bewahrt und theologisc bestimmt Urc dıe lutherischen
Bekenntnisse, dıe VoO  — en lutherischen rchen als verbindlıch anerkannt
werden.

Die Gemeininschaft lutherischer rchen ist miıtei1nander verbunden und
wırd ZU USdTUuC gebrac ın sakramentaler und geistlıcher Gemeiinschaft
aucC Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft genannt), in Solıdarıtä mıt-
einander und wechselseıtiger Unterstützung, 1ın Zusammenarbeıt und DE
me1lnsamen Studienarbeıiten SOWIEe In ökumeniıschen Bezıehungen anderen
Kırchen Der Lutherische un ist das Arbeitsinstrument der Gemeıin-
schaft VO  —_ 133 lutherischen Kırchen

ESs 21bt noch andere Identitätsmerkmale. Die theologisch-geıistlıchen
Grundüberzeugungen, dıe ich genannt habe, werden erganzt VON anderen
Ausdrucksformen christlıchen Lebens und Denkens, dıe ebenfalls Teıl der
Identität und des Profils lutherischer rchen S1nd. Hıerzu gehören
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dıe große Bedeutung, dıe der christlichen Erziehung beigemessen wırd
en 1edern der Kırche helfen iıhren Glauben auch verstehen
dıe Verwendung und Erneuerung klassıscher liturgischer Formen des
Gottesdienstes e WIT MItL CIMSCH anderen Kırchen SCHICINSAM en
S1iH6 bemerkenswerte und manchmal VELITSCSSCHC Hochschätzung der Sa-
kramente,
C6 reiche Iradıtiıon VON Kırchenliedern VO  —_ denen viele Ci116 N-
SCNC Auslegung des auDens enthalten
damıt verbunden C166 beeindruckende Geschichte Iutherischer Kırchen-
MUSILK dıie Teıl des Weltkulturerbes geworden 1SL
bestimmte Formen der Frömmigkeit (Pıetismus Erweckung eiCc
Pıonilerarbeit auf dem Gebilet der Diakonie
Offenheit für unterschiedliche Formen des kırchlichen Amltes und der
Struktur der Kırche
die Herausbildung theologıschen und soz1ıalen ökumenıischen Eng2a-
gementS,
und SCHHNEBIIC dıe überragende Gestalt des Reformators Martın Luther,
dıe ihrer theologıschen, geistliıchen und kulturellen Ausstrahlung CIn

prägendes und verbindendes Instrument der Bewusstseinsbildung und
Identität des Luthertums geworden IST

Natürlıch INUSS noch eıinmal gesagt werden ass dıe hıer aufgezählten Aus-
drucksformen lutherischer Identıität Von lutherischen Kırchen und Gemeılinden
oft nıcht verwirklıcht und manchmal verraten worden sınd Dennoch
bleıibt dıe hıer beschriebene Identität als C116 grundlegende Perspektive und
Orientierung gültig und wıirksam und ruft ständıger Erneuerung semper
reformanda) heraus DIiese Iutherische Identität 1ST auch wıeder C1-

kennbar anchma 1ST SIC deutliıcher dieser oder Kırche oder Ge-
meınde lebendig, manchmal klarer anderer Stelle Ebenso gılt dass eC1N-
zeine der hıer genannten Merkmale lutherischer Identität ähnlicher Weilse
auch VO  S anderen Kırchen vertreten werden och mıtelinander verbunden
formen diese Überzeugungen und Ausdrucksformen unverwechselbarer
Welse den Glauben und das en der lutherischen Gemennschaft VON ber
65 Mıllıonen Chrıisten S1e bılden die spezıfısche lutherischen Identi-
tat dıie auf iıhre Weiılse dıe grundlegende CArıstliche Identität Geschichte
und Gegenwart verkörpert



GRUNDELEMENTE LUTHERISCHER IDENTITATGRUNDELEMENTE LUTHERISCHER IDENTITÄT ...  33  IH. Der Gemeinschaftscharakter lutherischer Identität  Es ist offenkundig, dass die aufgeführten zwölf Grundelemente lutherischer  Identität sowohl individuell-persönlicher als auch gemeinschaftlich-ekklesia-  ler Natur sind. Diese gemeinschaftliche Orientierung war in der Geschichte  lutherischer Theologie und Kirche oft verdeckt durch eine allgemein prote-  stantische individualistische Tendenz. Diese Tendenz hatte natürlich im Zu-  spruch des göttlichen Heils und der Rechtfertigung an jeden einzelnen Glau-  benden/jede einzelne Glaubende eine Grundlage, von der her es allerdings  oft schwerfiel, auch umfassendere gemeinschaftliche Perspektiven zu ent-  wickeln. Dies ist erst, soweit ich sehe, in neuerer Zeit geschehen.  Dabei haben schon die lutherischen Bekenntnisschriften ganz klar die per-  sonalen und gemeinschaftlichen Dimensionen des Glaubens miteinander ver-  bunden, und zwar nicht nur in der stärkeren Herausstellung des Glaubens der  einzelnen Christen in Martin Luthers Katechismen oder in der Betonung des  gemeinschaftlichen Glaubens im Augsburger Bekenntnis, den Schmalkaldi-  schen Artikeln oder der Konkordienformel. Die personalen und gemeinschaft-  lichen Dimensionen sind in jeder Bekenntnisschrift miteinander verknüpft.  Das schönste Beispiel hierfür ist für mich Martin Luthers Auslegung des  dritten Glaubensartikels im Kleinen Katechismus. Hier folgt auf das Bekennt-  nis, dass „der Heilige Geist mich durch das Evangelium berufen, mit seinen  Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiligt und erhalten hat‘““ unmittelbar  „gleichwie er die ganze Christenheit auf Erden beruft, sammelt, erleuchtet,  heiligt und bei Jesus Christus erhält im rechten, einigen Glauben“‘. Das „Ich“  und das „Wir‘““ der ganzen Christenheit gehören untrennbar zusammen.  In dieser integralen, doppelten Ausrichtung sind auch die oben genann-  ten Grundelemente lutherischer Identität zu verstehen. Die gemeinschaftliche  Dimension ist deutlich in den Elementen der Priorität des Handelns Gottes  zu unserem Heil, in der Verkündigung des Evangeliums und der Feier der  Sakramente, im Verständnis der Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden,  in der Kontinuität lutherischer Kirche seit den ersten Jahrhunderten, in der  Zwei-Reiche-Lehre, in der Autorität der Schrift für Glauben und Leben, in  der Rolle von Bekennen und Bekenntnis. Die gemeinschaftliche Dimension  ist in letzter Zeit auch bei den stärker individuell orientierten Elementen  herausgestellt worden, also im Blick auf die ekklesiologische Dimension  der Rechtfertigungslehre, des Wortes Gottes als Gesetz und Evangelium,  des Priestertums aller Gläubigen und des ordinationsgebundenen Amtes.  Dass der gemeinschaftliche Charakter wesentlicher Elemente lutherischer  Identität erst in neuerer Zeit deutlicher anerkannt wurde, erklärt vielleicht  auch, warum die konkreten ekklesialen-zwischenkirchlichen und ökumeni-198 Der Gemeinschaftscharakter lutherischer Identität

Es ist offenkundig, ass dıe aufgefü  en ZWO Grundelemente lutherischer
Identität sowohl indıvıduell-persönlicher als auch gemeıinschaftlich-ekklesia-
ler Natur Sınd. Diese gemeıinschaftlıche Orlentierung WAar ın der Geschichte
lutherischer Theologıie und Kırche oft verdeckt Hrc eıne allgemeın e_
stantısche indıvıdualıstische Tendenz Diese Tendenz hatte natürliıch 1mM 7u-
SpruC des göttlıchen e11s und der Rechtfertigung jeden einzelnen Jau-
benden/jede einzelne Glaubende eıne rundlage, VON der her 6S allerdings
oft schwerfiel, auch umfassendere gemeınschaftlıche Perspektiven ent-
wickeln IDies 1st erst, sSOWeılt ich sehe., in NEUCICTI eıt geschehen.
elen schon dıe lutherischen Bekenntnisschriften Sanz klar dıe DCI-

sonalen und gemeıinschaftlıchen Dımensionen des aubens mıtei1inander VeI-

bunden, un: ZW ar nıcht 1Ur in der stärkeren Herausstellung des auDens der
einzelnen Chrıisten ın Martın Luthers Katechısmen oder In der Betonung des
gemeıinschaftliıchen auDens 1m Augsburger Bekenntnıis, den Schmalkaldı-
schen Artıkeln oder der Konkordienforme Die personalen und gemeıinschaft-
lıchen Dımensionen sınd In Jeder Bekenntnisschrift mıteinander verknüpftt.
Das schönste e1ıspie hlıerfür ist für miıich Martın Luthers Auslegung des
drıtten Glaubensartikels 1m Kleinen Katechısmus. Hıer O1g auf das Bekennt-
NIS, dass „der Heılıge Ge1lst mich HIc das Evangelıum berufen. mıiıt seiınen
en erleuchtet, 1mM rechten Glauben geheiligt und erhalten hat‘‘ unmıiıttelbar
„gleichwıe ST die Christenheit aufen beruft, ammelt, erleuchtet,
heilıgt und be1 Jesus Christus erhält 1im rechten. ein1gen Glauben‘‘ Das ”C
und das ‚„Wır“ der SaNZCH Christenheit gehören untrennbar

In diıeser integralen, doppelten Ausrıichtung sınd auch die oben SCHANN-
ten Grundelemente Iutherischer Identität verstehen. Die gemeıinschaftlıche
Dımension ist eutilic In den Elementen der Priorität des andelns (jottes

uUuNscTIeIN Heıl, In der Verkündiıgung des Evangelıums und der Feıler der
Sakramente, 1im Verständnis der Kırche als Gememnschaft der Glaubenden,
In der Kontinuintät lutherischer Kırche se1t den ersten Jahrhunderten, in der
Zweı1ı-Reıiche-Lehre, In der Autorıtät der Schrift für Glauben und eben, In
der VON Bekennen und Bekenntnis. Dıe gemeıinschaftlıche Dımension
ist in etzter eıt auch be1l den stärker indıvıduell orıentlierten Elementen
herausgestellt worden, alsSO 1m IC auf die ekklesiologische Diımension
der KRechtfertigungslehre, des Wortes (jottes als Gesetz und Evangelıum,
des Priestertums er Gläubigen und des ordınatıonsgebundenen Amtes

Dass der gemeınschaftlıche arakter wesentliıcher Elemente lutherischer
Identität erst in HEG e1ıt deutliıcher anerkannt wurde, rklärt vielleicht
auch, WaTrTUunl die konkreten ekkles1alen-zwıschenkirchlichen und Öökumen1-
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schen Folgerungen AUS dem gemeinschaftlichen Charakter dieser Elemente
ebenfalls erst In Jüngster eıt erkannt und verwirklıcht wurden. Als letzte
der großen Konfessionsfamılıen kamen lutherische Kırchen schlıeßlıch 1923,
re nach den Anglıkanern, Reformierten und Methodisten, dem

noch recht locker gefügten Lutherischen We  onven In Eisenach I1-

TIG  - Der 194 / in un:chweden gegründete Lutherischeun
törderte ın den lutherischen Kırchen das Bewusstsein und dıe ahrung
CNSCICI Gemeinschaft und entwickelte gleichzeıntig ganzZ stark das lutherische
ökumenische Engagement. Dennoch edurite 6S energischer Anstrengun-
SCH, das in der Verfassung VO  —; 194 / formuhierte Selbstverständnıis des
LW VON eiıner ‚ireien erein1gung lutherischer Kırchen“ hın entwıckeln

eiıner ‚‚Gemeinschaft VOIN Kırchen, dıie sıch dem dreieinıgen (jott be-
kennen. in der Verkündıgung des Wortes (Gottes übereinstimmen und ın Kan-
zel- und Abendmahlsgemeinschaft verbunden Sind“ ( Verfassungsänderung
urc dıie Vollversammlung In Curitiba/Brasılien Iies ist Ausdruck
der Einsicht, dass dıie gemeınsame Verpilichtung gegenüber den lutherischen
Bekenntnissen e Übereinstimmung In den nach V II notwendıgen, aber
auch zureichenden Fundamenten christlıcher FEinheıit implızıert, dass nam-
ıch das Evangelıum einmütıg 1m rechten Verständnıis verkündıgt und dıie
Sakramente dem Wort (jJottes gemäß gefeıjert werden. Damıt en dıe hi:=
therischen Kırchen auch strukturell und in gemeinschaftliıcher Glaubensver-
bundenheıt das „eingeholt”. WAaSs S1e mıt iıhrem Bekenntnis bejahen und Was

1@e aus ihrem Selbstverständnıis,. ıhrer Identität heraus mıteinander praktızı1e-
TEn ollten eıne Gemeinschaft/Commun1o se1n, dıe verbunden ist 1mM
Glauben, Bekenntnis, en und Dienst.

In diıesem Prozess innerhalb des 1 W: und der weltweıiten lutherischen
Famiılıe ist a1sSO zwıschen Lund 194 7 und Curıitiba 990) LICU erkannt WOI-

den, dass Gemeinschaft eıne wesentliche Intention und Konsequenz der
lutherischen Bekenntnisse und der aus ihnen heraus erwachsenen utherI1-
schen Identität ist Gemeininschaft innerhalb jeder lutherischen rche, (je-
meinschaft den lutherischen Kırchen weltweıt, und Gemeinschaft mıt
anderen Kırchen Unser Interesse gılt hlıer der Gemeinschaft den lu-
therischen Kırchen Es scheıint MI1r eutl1ic se1N, dass die lutherischen
Bekenntnisse und dıie auf ihnen, der eılıgen Schrift und der Tradıtion
gründende lutherische Identität VON iıhrem theologıschen Gehalt und eXplı-
zıten Aussagen her notwendıg dıe Gemeninschaft lutherischer Kırchen be-
gründen, also eın verbindendes Band weltweıter lutherischer Gemeinschaft
Sind, WIEe C 1m 1te dieses Beıtrags er

Ja, noch mehr, Bekenntnis und Identität fordern solche Gemeinschaft.
SIıe sınd verbindend Un verpflichtend zugleic Iies bedeutet also, dass
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lutherische Kırchen, dıe iıhrer erkKkun iıhrem Bekenntnis und ıhrer Ident1-
tat iTreu se1n wollen, In eiıner Gemeinschaft, eiıner Communı1o0 des aubens,
Bekenntnisses, Felerns und Zeugn1sses mıteinander en sollen das e:
in einer Gott gegenüber und füreinander verpflichteten Gemennschaft. O1
che lutherischen Kırchen aber, e sıch VON olcher Gemennschaft ternhalten
und zuwellen In Konkurrenz iıhr yeten. verstoßen iıhr eigenes
Bekenntnıis, ihre eigene Identität. Sıe MUSSsSeN sıch er die rage stellen,
ob S1e eıne solche Haltung VOIL (Gott und iıhrem eigenen Bekenntnis verant-

können. Da eiıne solche separatıstische Haltung zume1st mıt der TI
der unzureichenden Ireue der anderen lutherischen Kırchen gegenüber

Schrift und Bekenntnis egründe wird, dieser OTWU auf dıie Kritiker
selbst zurück. uch S1e ermangeln der Ireue gegenüber dem in Bekenntniıs
und Identität grundgelegten verbindenden und verpflichtenden Band welt-
weiıter lutherischer Gemeinnschaft.

och 65 111USS sofort hinzugefügt werden, dass ın der Jat alle uther1-
schen Kırchen elıner klareren, überzeugenderen Ireue aufgerufen sınd
gegenüber dem Bekennen, eben, Zeugn1s und Diıienst ihres aubens,
dem S1e siıch mıt ihrem Bekenntnis und iıhrer Identität verpflichtet en Es
g1bt keıne lutherische ITCHEe. deren lutherische Identität vollkommener ware
als die er anderen lutherischen Kırchen Jle mMussen ihre Identität iıhr
Wesen und ıhren Aufitrag immer wıeder NECU auslegen, gestalten und en
SO gılt das „SCINDCI reformanda“ a  en, und eın wesentlicher Teıl dieser
Erneuerung besteht darın, in eıner solıdarıschen und verpflichteten weltwe1l-
ten Commun10 mıteinander en und in dieser Gemennschaft einander

stärken,. aber auch korrigleren. Es oılt VOT em aber Gottes na In
Jesus Chrıstus mıteinander teılen, verkündıgen und en Dies ist
eine Eınladung alle lutherischen Kırchen
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1n
Ressler

Relig1iöse Erzıehung als Ort für
Naturwı1issenschaft und elıg1on

TliaubDen S1e mMIr, dass ich damıt begıinne, miıich selbst vorzustellen und
berichten, WAaTrum ich dem interess1iert bın, WAas sıch elıgıon und Natur-
wıissenschaft einander haben.' Ich 111 dıie zweıte Aufgabe zuerst
In Angrıiff nehmen.

Ich bın espräc zwıschen elıgıon und Naturwıissenschaft VOIL em
dUus einem (Grunde interessI1ert: Dieses espräc bhiletet dıe großartıge MöÖg-
lıchkeıt, dıie Verkündıgung des Evangelıums 1n WHSCIEGE Zeıt erleichtern.
Verkündıgung des Evangelıums meıne ich jetzt 1im Sinne der rmahnung,
dıe dem Franz VO Assısı zugeschrıeben WITrd: „Verkündıge das van-
gelıum jederzeıt. Wenn notwendıg, Worte.“ e1 Jeg MIr daran
festzuhalten, dass ® für miıch Sanz wesentlıch 1st, dass das espräc ZW1-
schen Naturwıissenschaft und elıg10n nıcht 1L1UT zwıschen Professoren der
Theologıe und der Naturwıissenschaften oder auch Sozialwıssenschaften SC-
führt wiırd, sondern auch VO  s Pfarrern und Gemeindeglıedern, ern und
Kındern, Lehrern und chulern und chrıistlichen Freunden und ollegen.

Dieses Referat wurde gehalten auf den Theologischen agen des Martın-Luther-Bun-
des ZUIN Ihema ‚„„Das Verhältnıis VoNn Naturwıssenschaft und Theologıe als Herausfor-
derung für Glaube und Verkündıigung“ iın Gallneukırchen 2001 Überset-
ZUNS Raılıner
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1.92

Nun darf ich miıich selber eın wen1g vorstellen: Ich e1 In Ressler und
bın Studentin Pacıfic Lutheran Theologıca Semiinary und Graduate
Theologıica Unıion In erkeley, Kalıforniıen Dort bereıte ich mich auf
den Dienst 1mM ordınıerten Amt VOT und strebe nach einem akademıschen rad
auf dem Gebiet systematıscher und philosophıscher Theologıe. Im Jahr 2000
habe ich In einem ersten Kurs auf gymnasıaler urTe für Naturwıissenschaft
und elıgıon 1mM Rahmen eiınes Programms für Naturwı1issenschaft und el1-
g10N unterrichtet. das VO Zentrum für Theologıe und Naturwı1issenschaften
finanzıert Wiırd, welches sıch ebenfalls In erkeley eiIınde Vielleicht WwI1IsSsen
Sıe, dass dieses Programm Kurse für Naturwissenschaft und elıgıon se1t den
irühen neunz1iger Jahren des Jahrhunderts finanzıert. Allerdiıngs Wal der
Kurs, dem ich gearbeıtet habe., der des Programms für Naturwı1issen-
cchaft und elıgıon, der nıcht eıner Hochschule, eiıner Un1iversıtät
oder einem Semiminar angeboten wurde. Dieser Kurs wurde mıt Schülern
der ünften Klasse des Evangelıschen Gymnasıums in Bratıslava/Preßburg,
owakelı. als Teıl ihres normalen Religionsunterrichts durchgeführt.

Gleich werde ich weıtere Einzelheiten über diıesen Kurs mitteilen, INUuss

aber zuerst noch ein1ges MIr selbst Bevor ich das wurde, Was WITr
in den USA eiıne Studentin des zweıten Ausbildungswegs NENNECI, habe ich
über mehrere Te als Soz1ialarbeıiterin in Krankenhäusern gearbeıtet und
auch qals Mutter. Während dieser Te In denen dıe erufung Z Pfarr-
amıt In der Miıtte me1lnes Rıngens stand habe ich mich immer stärker In
meı1ıner Kırche sowohl auf der ene der Ortsgemeıinde als auch auf r _

g]onaler ene engagılert. Ich wurde in me1lner Geme1linde ZUT Dıakonın
este und habe mehrere re in diesem Amt gearbeıtet. Sodann hatte ich
dıe großartıge Gelegenheıt, mıt Studenten der Theologıschen iın
Bratıslava arbeıten. Schließlic habe ich dıe etzten Te1 Te in der
akademıschen und kırc  ıchen Ausbıildung FAr Pfarramt zugebracht.

11

Ich darf kurz erwähnen. dass der Wechsel VO e1ic der Sozlalarbeıt,
alle Organısatiıonen WEN auch sehr unvollkommen auf der Grundlage
des naturwıssenschaftlıchen 1Ssens über das mMenscNhlıche Verhalten 1m
soz1alen Umfeld funktionıieren, ZUT Kırche, dıe häufig nıcht auf elner VOCI-

nunftgemäßen, ausschlieblic naturwıssenschaftlıchen Basıs funktionıert, eın
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regelrechter Schock für mich SCWESCH ist. Für miıch als einer. die sowohl
iıhre in der auie begründete Berufung nımmt, als auch ewohnt 1st, In
Sachen menschlıchen Verhaltens vernunftgemäß denken und handeln,
wurde chnell klar, dass e Kırche qals konservatıve, autorıtäre und p-
triarchalische Institution naturwissenschaftlıches Wıssen 11UT selektiv

ıhre eigenen 1e16 erreichen sowohl olches VON den Sozlalwıssen-
schaften als auch olches VON den Naturwıissenschaften und ihre 18s1ıon
stark gefährdet nämlıch das Evangelıum VonNn Jesus Chrıistus inmıtten einer
Weltsicht verkündıgen, die grundlegend urc die Naturwissenschaft
beeinflusst ist

Damıit ist noch Sal nıcht auf das wachsende Problem des christliıchen
Fundamentalısmus in den USA, den sogenannten .„„‚Creation1smus””. AaNSC-
spielt, der unglücklıcher welse auch nach EKuropa exportiert wırd und den
1INATrTuUC vermiuittelt, Christentum und Naturwissenschaft selen Gegensätze.

Wenn WIT diese Sıtuation annehmen, stellt sıch eindeutig die rage da-
nach, WI1e WIT evangelısıeren können! Die sehr wichtige Herausforderung,
WIE das Evangelıum ın unNnsererkI säkularen Gesellschaft Nıchtchristen VCI-

kündıgt werden kann, lasse ich beiseıte. Entscheiden: 1St, dass WIT
aufmerksam werden auft die relıg1öse Erzıiehung als den Ort: Naturw1s-
senschaft und elıgı1on reflektiert werden MuUsSsen Ich 111 das Problem in
olgende rage fassen: „Wıe erziehen WIT UNsSeCIC Kınder und uns selbst,
ass WIT das Evangelıum VO  z Jesus Chrıistus als Zentrales und We-
sentlıches für en In der gegenwärtigen Welt hören, en und
verkündıgen ?” ine Antwort auf diese rage 11USS damıt begınnen, ihren
ersten Teıl 1Ns Auge fassen: Wıe erziehen WIT uns selbst, dass WIT das
Wort (jJottes 1m heutigen Zusammenhang hören und verstehen?

Was NUun Olgt, beschreı1ibt ZWel me1lner Versuche, cdAhese rage beant-
WOTT|

111

Im etzten Jahr hatte ich dıie Möglıchkeıit, Naturwıissenschaft und elıgıon
sowohl in einem Gemeindekreıs mıt erwachsenen Teilnehmerinnen und Teıil-
nehmern In me1lner Heimatgemeinde, Francıs Lutheran Church in San
Franc1sco. als auch Evangelıschen Gymnasıum In Bratıslava er-
richten. Natürliıch galten für dıie Arbeıt mıt den Schülern und Gesprächs-

In den beiıden Zusammenhängen unterschiedliche 1e1e
Meın Ziel für die Arbeıt mıt den Gymnasıasten In Bratıslava bestand

darın, ihnen Erfahrungen 1n kriıtischem Denken vermitteln, das ıhnen für
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ihr en hılfreich se1ın würde nıcht 11UT be1 Fragen VOIN Naturwissenschaft
und elıgıon, sondern auch be1 auf S1e zukommenden wichtigen Lebensent-
scheidungen In eıner Gesellschaft, dıe Sschnelle sozlale, wirtschaftlıche und
polıtısche Wechsel durchmacht Meın Ziel für cdie Gespräche in der Ge-
meındegruppe mıiıt Erwachsenen in Francıs deren größte ruppe War

1im mıiıttleren er und alter, alle aber brachten einen großen Reichtum
eruflıchen und persönlichen ıftahrungen mıt und sınd viel stärker damıt
beschäftigt, den Glauben 1im Ihenst anderen eben, als in abstrakten
theologıschen edanken auszudrücken W äal ıhnen e1 helfen, ıhr
Wıssen und ihre Erfahrung In eıne Weltsıicht integrieren, dıe in siıch
stimmı1g, durchaus komplex, auf alle VO Evangelıum gezeichnet ist

111

In den Stunden Evangelıschen Gymnasıum en meın Kollege und ich
JTexte und Frageformulierungen eingebracht und Dıiskussionen In kleinen
Gesprächsgruppen dazu genutzt, den chülern e1 Mut machen,
WITKI1IC In dıe Fragen darüber einzuste1gen, Was wahr ist, Was WITKI1IC ist
dıe Ja Naturwıissenschaft und elıgıon 1m espräc. miteinander aufwerten.
Wır en e1 eiıinen großartıg geeignetes RBuch VON James Huchingson
genutzt: „Relıgion and the Natural ScIences: The ange of Engagement66

Daraus en WIT Dutzende VO  — Abschnitten gelesen, dıe ungefähr vier
Kategorien zuzuordnen

/uerst wurde eın beachtlicher Abschnıiıtt über Sprache und Lıteratur und
darüber, WIEe e1 in rel1g1ösen und naturwıissenschaftlıchen Argumentatı1o-
NCH genutzt werden, ZUT Kenntnıis IMNIMNCNH,

dann wurden Abschnıiıtte gelesen, e sıch dre1 der hıstorısch wichtigen
Bereiche des Gesprächs zwıschen Naturwıissenschaft und elıg10n wıdmen:
Schöpfung und osmologıe; spezıelle Schöpfung und 10logı1e, einschließ-
ıch der tierisch-pflanzlıchen Evolution; Ökologie und ethısche Erwägungen
ZUT Beziıehung der Menschen UE Natur.

Leıder hat Buch, das 9972 veröffentlich worden WaTl und unNns auch
auf rund anderer Überlegungen qals cdıe beste Textgrundlage erschıen, dıe
gegenwärtige Herausforderung der relıg1ösen Antwort auf dıie Jüngsten Ent-
wicklungen auf dem Gebiet der Genetık nıcht behandelt Wır konnten aber
ein1ıge diıeser Themenstellungen dadurch ansprechen, ass WIT Jüngst VCI-

Ööffenthichte Artıkel verwendet en

Fort Worth 992
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Meın amerıkanıscher Kollege und ich ussten uns richtig anstrengen,
UÜNSCTE Schüler dazu bringen, auf dıe gelesenen lexte kritisch

reagleren. S1ıe versicherten uns vielmehr immer wıeder und andere slowa-
kısche Schüler und Studenten tun das auch ass das slowakısche Ausbiıl-
dungssystem nıcht das Rückfragen fördert, sondern die Schüler verpflichtet,
das VO  ; den Lehrern Gelehrte ohne Fragen absorbıieren, weiıl Ja dıie Leh-
Fr die Autoriıtät darstellen Natürlıch bedeutet das nıcht, dass dıie Schüler
immer akzeptieren, W as iıhnen gelehrt wird; ihnen aber dıe Übung und
der Raum afür, ihre ı01 der Stunde, den Lehrern und Lehrstoff
1mM Unterricht 7ZU Ausdruck bringen.

111

Zl Begınn des Kurses en WITr SCIAUMIC eıt für dıie Diıiskussıion der S5pra-
che verwendet. Dadurch konnten WIT den CcChulern ein1ges Handwerkszeug
vermitteln, dass S1e in der restliıchen eıt des Kurses dıie aufgegebenen
Texte prüfen konnten. Die me1ılsten unNnseIeI Schüler verstanden durchaus,
ass ythos und etapher wirkungsvolle ıttel Sınd, anrhe1ı auf
unterschiedlichem und komplexerem Wege vermitteln, als 6S objektive
Tatsachenfeststellungen der {un, dıe mıt der Naturwissenschaft verbun-
den SInd. S1ıe bemühten sich auch darum einzusehen, dass sowohl die Auf-
gabe der elıgıon als auch dıe der Naturwissenschaft den Weg und dıe Art
beeinflussen, WIEe S1e Jeweıls ihre Wahrheıten und Theorien ZU Ausdruck
bringen.

1eje UuNsSCICI tradıtionell geprägten Relıgionsschüleren dıie Ergebnisse
unserer Diıiskussion über Sprache azu benutzt, das „Unabhäng1igkeitsmodell“
VO  —; lan Graeme Barbour über dıie Beziehung zwıschen Naturwissenschaft
und elıg10n unterstutzen S1e schlussfolgerten, dass sıch Naturwıissen-
schaft und elıgı10n auf unterschiedlichen egen vollzıehen, dass S1e
nıcht In Konflıkt geraten können.*

iıne deutliıche Minderheıt aber optierte für Barbours „Integrationsmo-
dell:: indem S1e behauptete, dass Naturwissenschaft und elıgıon ber
dieselben ınge reden, NUrTr unterschiedliche .Sprachen und unterschiedliche
Gesamtkonzeptionen benutzen.

Eınıge Sanz Aufrichtige en 6S gewagl, ıhren tief gegründeten
geistliıchen Glauben E Ausdruck bringen und ZWAarTr nıcht ın ublıchen

Ian Barbour, Relıgion and ScCIenNcCe: Hiıstorical and Contemporary Issues, New ork
1997
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chrıistlıchen egrıffen. Dazu wurden S1e ohl auch uUurc dıe Wege
ermutigt, auf denen WIT dıe Sprache des aubens kritisch hınterfragten.

Das wichtigste für mich als Religionslehrerıin ist CS SCWECSCHH, dass dıe
Schüler begannen, ıhren Glauben überprüfen. Denn 11UT Uurc ber-
prüfung und usübung wırd Glaube tatsächlıc der UNsSsSCIC werden
und WIT 1m Glauben wachsen können.

111

Etwas, W das bıslang nıcht viele Schüler bedacht hatten, WAarl, dass Vorstellungs-
kraft und Phantasıe gleich wichtig Ss1Ind für Naturwissenschaft, elıgı1on und
Kunst DıIie me1lsten konnten sıch mıt dem edanken machen, dass
ein1ge Menschen SCHAUSO 1n dıe Naturwı1issenschaft glauben WIEe andere

dıe elıgı0n. Dieses Verständnis mMag auch den TUN! aTiur bılden, dass
keiner der Schüler irgendwelche Schwierigkeıiten mıt der Überzeugung DC-
habt hat, dass Naturwıissenschaft und elıgıon weıthın als 1im Konflıkt mıiıt-
eınander verstanden werden!

111

Sodann wurden uUunNnseren Cchulern welıtere etihoden der Analyse rel1ig1öser
und naturwıssenschaftliıcher (und, WIE WIT hoffen, auch anderer) lTexte
dıe and egeben:

Beachtung des Kontextes, VON dem her der Autor schreı1bt;
Berücksichtigung der persönlıchen Aufgabenstellung, derentwillen

en Artıkel geschrieben wird:
Aufmerksamkeıt auf Interpretation, die immer stattfindet:
Auseinandersetzung mıt iırreführenden Urte1ilen WIe der Vorstellung

VO „Lückenbüßergott”, die VO gegenwärtigen espräc zwıschen Natur-
wissenschaft und elıgıon grundlegend abgewlesen ISeE aber 1n der Welt
merkwürdıg vorherrschend bleıbt (das ist das „Argument”, das der Natur-
wıissenschaft erlaubt, es erklären, Was S1e erklären kann, und, W as S1e
nıcht erklären kann, dem ‚„„Wıllen (Gottes“ zuzuschreıben).

111

Als Lehrer., die mıt der Erzıehung Junger Menschen In eiıner sıch verändern-
den Gesellschaft betraut sınd. hofften WIT, ass HHSGCIE Schüler dıie Fählig-
keıten kritischem Denken, dıe WIT S1e benutzen und entwıckeln
gelehrt aben, auch weıterhın benutzen und entwıckeln werden, WEeNnNn SIEe
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Posıtionen der Führung und der Verantwortung In ihren Famılıen und Ge-
meinschaften in den kommenden Jahren einnehmen werden. Wır hoffen
schon, ass S1e S1e nutzen werden, WE S1e im Zusammenhang mıt ıhren
beruflıchen Erfordernissen und in ihrem persönlıchen en Entsche1idun-
SCH reffen mussen, dann aber VOT allem, dass S1e S1e nutfzen werden,
ihre eigenen moralıschen, polıtıschen und wirtschaftlıchen Entscheidungen

überprüfen.

1801

Am wichtigsten aber für uns als Lehrer der christlichen elıg10n die
1mM Kurs formulhıerten Fragen danach, Was 1m e der gegenwärtigen
aturwissenschaft bedeutet, Christ seIn. Was e1 VOI dem Hintergrund
der Plausıbilıtät der Urknall-Kosmologıe und der tierisch-pflanzlıchen KvO-
lution, dass dıie Menschheıit eıne Schöpfung (Gjottes ist? Was e1 VOT dem
Hintergrund der In em Maße uUurc das menschnlıche Verhalten egrün-
deten Ökologiekrise, dass (Gott uns ıe ‚„‚Herrschaft” über cdie Erde verlıehen
hat”? uns der Erfolg der Naturwissenschaft, den S1e auf vielen
Gebileten erreicht hat, unvermeı1dlıch ZU Mater1alısmus und ZU edukK0-
nısSmus der sogenannten sozlobiologıschen „Naturwissenschaft””, cdie er
erst behauptet, dass nıcht exıistiert, W as Naturwissenschaft nıcht beschreiben
ann (wıe der Sınn des Lebens), und sodann VOT em die Vorstellung
VO „egolstischen Gen“ entwıckelt hat?

Wır glauben, UHSSEICH chulern eıne Möglichkeıit egeben aben, auf
dem Wege der FEinsıcht in dıe Bedeutung der eılıgen Schrift wahrzuneh-
INCI, dass cdhe Schöpfungserzählungen der Genesı1is viel mehr sınd qls nackte
Feststellungen der Tatsache der Schöpfung des physıkalıschen Un1i1versums:
Dass S1e vielmehr welse und zeıtlose Außerungen der grundlegenden Wahr-
heıiten über menschliche Sterblichkeıit und Sexualıtät, über den Wert des
menschlıchen Lebens und der Natur und über uUunNnseIec Bezıehung ZU Tan-
szendenten und zue1nander Ssind.

Wır hoffen, ass HNHNSEGIG Schüler 1m IC ökologıscher Überlegungen
und des Evangelıums VOI Jesus mıt se1ner. Betonung der 131e und des
Heılens die rage, ob Gott den Menschen dıe „Herrschaft“ über cdie natürlıche
Welt verhıehen hat, nıcht ınfach akzeptieren oder zurückweisen, sondern
iıhr eiıne LICUC Bedeutung geben, dıie eine bewahrende Verantwortlichkeıit
gegenüber allem, Was Jebt, und ihrem acher beinhaltet

Wır hoffen, aSsSs HHSGI® Schüler ıe gefährliıchen Parallelen zwıschen
dem Reduktionismus. der eiıinen interpretatorischen Missbrauch der Natur-
wıissenschaft darstellt und sıch „Sozioblologie” und dem Soz1ilaldarwı-
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Nnısmus und der Eugenıik sehen lernen, welche ZUT Vergeudung des Europas
der Großeltern UNseTeT Schüler und Studenten beigetragen en

Schließlic hoffen WIT, dass S1Ee alle diese ınge 1m Bewusstseıin ehal-
ten, sıch doch dıe Bıotechnologie 1im Gefolge des immer SCHNAUCICH
Nachzeichnens und Entschlüsselns des menschlichen Genoms chnell
entwıckelt und ihr en In eıner Weıse betreffen wiırd, cde WIT gegenwärti
11UT ahnen können.

1C wen1ger hoffen WIT, dass UNsSeTE Schüler ihre » hoffnungs-
vollen und krıtiıschen Sinne nNnutzen werden, autorıtäres Gehabe und
Unwahrhaftigkeıit sowohl innerhalb als auch außerhalb der T des
Evangelıums wiıllen herauszufordern. Wenn WIT auch 1U einıge wen1ıge der
begeılsternden Gebiete berührten, auf denen naturwıssenschaftlıches und TC-

l1g1öses Denken einander ANTCSCH, hoffen WIT doch, dass WIT 6® in eıner
Weise dıe uUuNseTE Schüler für dıie Gegenwart und die Zukunft aus-
rusten wird.

111

Nun möchte ich über meıne ıTahrungen mıt der Erwachsenéngruppe 1m
etzten Sommer berichten. Dies eignet sıch besonders deshalb gul, we1l WIT
IntensS1V und ange über den Menschen 1m I .ıchte zeıtgenössıscher 10logıe
diskutiert en Während dieser eıt gerade das Spıtzenthema in den
edien die rage danach, ob und, WEeNN Ja, WIE dıe RegJerung der USA dıe
Forschung mıt embryonalen Stammzellen Hinanzıell fördern sSo

II

iıne der besonderen Herausforderungen be1 der Arbeıt mıt dieser pezıf1-
schen ruppe W äar dıe JTatsache, dass viele der bewährten Berufspraktiker
ihre grundlegende relıg1öse Erzıiehung VOT vielen Jahren erhalten hatten.
Sodann kam diese Bedingung damıt dass dıe edien der Ver-
ein1gten Staaten me1stens dıe Posıtiıonen der ausgesprochenen chrıistlıchen
Fundamentalısten als die Stimme der „Relıgion" in uUuNnseIeTr gegenwärtigen
pluralıstischen Gesellschaft präsentieren. egen beıder TUN:! en 111al-

che me1ner erwachsenen Studenten ernsthaft iın rage gestellt, ob S1e wiıirk-
ıch gule Chrıisten selen.

Ich unterstrich, dass meın Ziel sel, ihnen helfen, ıhr Wıssen und
ıhre EN  ngen 1n iıhre Identität als Chrısten integrieren. Um dıes
erreichen, habe ich MIr eınen edanken des amerıkanıschen Prozesstheolo-
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SCH aVl Ray Griffin ausgelıehen. Grıiffin vertritt cdie Auffassung, dass der
wahrnehmbare Konflıkt zwıischen Naturwissenschaft und elıgıon in Wahr-
heıt eıinen Konflıkt unterschiedlicher Weltsichten darstellt Um 6S abgekürzt

Grıiffin behauptet, dass der aNSCHNOMUNCHNEC Konflıkt zwıischen Na-
turwissenschaft und elıgıon dann nıcht exıstiert, WEeNn INan elıg10n nıcht

interpretiert, ass INan mıt Übernatürlichkeit rechnet, und WEn 11a den
Naturbegriff der aturwissenschaften nıcht interpretiert, dass INan

Sensualısmus, Atheısmus und Mater1i1alısmus geführt wird.*
/uerst en WITr in der ruppe das Konzept der Weltsicht überprüft.

e1 en WIT uns gefragt, inwıefern die Weltsicht eıne dynamıiısche Sa-
che 1st, die dıe und Weise präagt, WIEeE WIr die Wirklichkeıit verstehen, und
zugleıch, inwıefern die Weltsıicht ihrerse1ıts eprägt ist uUurc uUuNnNseTICeIl

zıalen, polıtıschen, zeıtliıchen, geographischen und wirtschaftlıchen
wı1ıe auch Hre UNSeCIC körperliche Ausstattung (Geschlecht, Gesundheıt,
Rasse, TODeE, sexuelle Ausrıichtung uSW.). Wır diskutierten sodann dıe antıke,
archaıische Kosmologıe, dıe in den frühen agen des Chrıistentums VOI-

herrschte. Wır en S1e als eın hierarchisches Gefüge wahrgenommen, das
viele Elemente VO  —; den alten Griechen übernommen hatte Es ordnete (Gott
und dıe nge In dıe verdünnte, geistliche tmosphäre Hımmel genannt
die Männer eın wen1g nıedriger als die ngel, dıe Frauen, Tiere und Kınder

ihnen und dıe weiıt VO sternenklaren Firmament, dass sS1e
tief 1Nns Tareıic eingeschlossen vorgestellt wurde. Wır stellten fest. dass
diese Hierarchıe selbst heute in eiıner menschlıcher Zusammenschlüsse
widergespiegel wiırd, WI1IeE der akademıschen Welt, in Vereinigungen, selbst
In Famıhıen und Kirchen! Es W ar und ist es andere als unuDlıc. dıe
Gemeininschaften VO  —> Menschen oder auch andere Phänomene In dieser 1er-
archıschen Weiıse verstehen er ordnen) (Nebenbeı bemerkt Iiese
Weltsicht begünstigt dıie Vorstellung VON (jott als eiInes mächtigen, STra-

fenden Despoten eiıner eindimensionalen Karıkatur des in ahrheı BC-
sprochen komplexen und reichen Gottesbilds 1m en lestament cdie
eigentliıch fast nıchts gemeın hat mıt detr Offenbarung (jottes in Jesus (2hrı-
STUS oder mit der eılıgen Dreieinigkeıit

Davıd Griffin, Relıgion and Scientific Naturalısm: Overcoming Conflıicts, Albany
2000



RESSLER

L11

WEeI1 besondere Freuden der Unterrichtung VON Erwachsenen in diesem
Zusammenhang sınd dıie Tatsache, dass S1€e in der Gruppe se1in wollen, und
die Tatsache, dass S1e den Lernprozess mıiıt vieler Beıispiele aus ıhrem
en voranbrıingen.

Max, eın Professor für Geographie in seınen Sechzigern, bringt dıe 1e
Christi eidenschaftlıch Urc den Dienst den Armen ZUuU Ausdruck und
ıIn se1ıner eidenschaftlıchen Verachtung des lheblosen Aburteılens, das oft
der wesentliıche Teıl des Fundamentalısmus und Bı  1Z1SMUS Wal, dıe das
Luthertums selner Jugend kennzeıichneten. Er hat uns eın wunderbares Be1-
spıe e1INes Menschen gegeben, dessen Weltsıcht, die teilweıise be1 olchen
frühen Erfahrungen geformt worden WAarl, 1n rage gestellt wurde, als
begann, den Glauben en Dieser Mann bringt jetzt ın unNnseTrer kleinen
Kırchengemeinde Jährlıc Zehntausende VON Dollars zugunsten der
für Menschen mıt HIV-Infektion und IDS auf. Er wırd aber auch VON

Stimmen der Vergangenheıt er auch VON Stimmen in den heutigen Me-
dıen. dıie Ja WIE ich schon notiert hatte häufig Bıblızısmus und Chrıisten-
tum gleich setzen) heimgesucht, deren wörtliches Verständnıis der
eıner Weltsicht führt, nach der HIV-Infektion und IDS anderem eıne
göttlıche Strafe für böse Menschen selen.

In unserer Tuppe konnten WIT 1U cdıe Merkmale unseTrer eigenen Welt-
sıcht analysıeren und NEU verstehen. e1 wurde uns eutlıc. WIEe S1€e

spezifisches Verständnıiıs UNsSseTICS gemeınsamen auDens prägen IDies
es gelang, we1ıl WIT eben gerade das Konzept der Weltsıicht ZU ema
UuUNscICI Diskussionen über Naturwı1issenschaft und elıgı10n gemacht und
e1 berücksıichtigt hatten, W as Professor Grıiffin lehrt, dass nämlıch der
sogenannte Konflıkt zwıischen Naturwıissenschaft und elıgıon In anrne1ı
eben eın Konflıkt VO  — eitsichten ist.

IIl

Im August 2001 hat Präsıdent George Bush iın eıner Fernsehansprache
dıe TUn aliur beschrieben, dass (T° die Forschung miıt embryonalen Stamm-
zellen mıt begrenzten Bundesmiuttel unterstutzen bereıt ist e1 charakte-
risierte dıe Stammzellenforschung als Quelle eines moralıschen Dılemmas.
Ich zıt1ere ıhROBIN E, RESSLER  46  H. 2,2  Zwei besondere Freuden der Unterrichtung von Erwachsenen in diesem  Zusammenhang sind die Tatsache, dass sie in der Gruppe sein wollen, und  die Tatsache, dass sie den Lernprozess mit Hilfe vieler Beispiele aus ihrem  Leben voranbringen.  Max, ein Professor für Geographie in seinen Sechzigern, bringt die Liebe  Christi leidenschaftlich durch den Dienst an den Armen zum Ausdruck und  in seiner leidenschaftlichen Verachtung des lieblosen Aburteilens, das zu oft  der wesentliche Teil des Fundamentalismus und Biblizismus war, die das  Luthertums seiner Jugend kennzeichneten. Er hat uns ein wunderbares Bei-  spiel eines Menschen gegeben, dessen Weltsicht, die teilweise bei solchen  frühen Erfahrungen geformt worden war, in Frage gestellt wurde, als er  begann, den Glauben zu leben. Dieser Mann bringt jetzt in unserer kleinen  Kirchengemeinde jährlich Zehntausende von Dollars zugunsten der Hilfe  für Menschen mit HIV-Infektion und AIDS auf. Er wird aber auch von  Stimmen der Vergangenheit (aber auch von Stimmen in den heutigen Me-  dien, die ja — wie ich schon notiert hatte — häufig Biblizismus und Christen-  tum gleich setzen) heimgesucht, deren wörtliches Verständnis der Bibel zu  einer Weltsicht führt, nach der HIV-Infektion und AIDS unter anderem eine  göttliche Strafe für böse Menschen seien.  In unserer Gruppe konnten wir nun die Merkmale unserer eigenen Welt-  sicht analysieren und neu verstehen. Dabei wurde uns deutlich, wie sie  unser spezifisches Verständnis unseres gemeinsamen Glaubens prägen. Dies  alles gelang, weil wir eben gerade das Konzept der Weltsicht zum Thema  unserer Diskussionen über Naturwissenschaft und Religion gemacht und  dabei berücksichtigt hatten, was Professor Griffin lehrt, dass nämlich der  sogenannte Konflikt zwischen Naturwissenschaft und Religion in Wahrheit  eben ein Konflikt von Weltsichten ist.  2  Im August 2001 hat Präsident George W. Bush in einer Fernsehansprache  die Gründe dafür beschrieben, dass er die Forschung mit embryonalen Stamm-  zellen mit begrenzten Bundesmittel zu unterstützen bereit ist. Dabei charakte-  risierte er die Stammzellenforschung als Quelle eines moralischen Dilemmas.  Ich zitiere ihn: „... indem nebeneinander deutlich werden die Notwendig-  keit, das Leben in allen seinen Phasen zu schützen, und die Aussicht, Leben  in all seinen Stufen zu retten und zu verbessern‘. Ich bat unsere Gruppe,  diese Rede genau zu lesen und die Konfliktpunkte zu markieren, die wir vonindem nebene1lınander euntiic werden dıe Notwendig-
keıt, das en In en selinen Phasen schützen, und dıe Aussıcht, en
in al seinen Stufen retiten und verbessern‘“‘. Ich bat UNseIC Gruppe,
diese Rede lesen und dıie Konflıktpunkte markıeren, dıe WIT VOI
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unterschiedlichen Weltsichten herleıiten würden. Ich empfahl den Gruppen-
mıtglıedern, besonders 7WEe1 Fragen beachten, dıie Bush gestellt hatte
„Stellen eingefrorene mbryonen menschlıches en dar:?" Und ın Hın-
C auf „zusätzlıche” eingefrorene Embryonen, die nıcht für dıe ortpflan-
ZUN® gebraucht werden: „Wenn Q1e ohnehın vernichtet werden, ollten S1e
dann nıcht für eiınen höheren WEeC benutzt werden‘?“

DIies sınd grundlegende Fragen. Die Art ıhrer Beantwortung Mr uns

spiegelt uUunseTe Weltsıicht wıder, einschließlic UuNsSeTET chrıistlıchen und
turwissenschaftlıchen Beschreibung dessen, W as menschlıch se1n INas, Was

iın UOrdnung se1in mMag, Ooder eben nıcht Selbstverständlıch en WITr diese
Fragen nıcht gelöst. Aber, indem WIT dıe 1mM Folgenden wiedergegebenen
und auch andere Fragen bedacht aben, sınd WITr t1ef eingedrungen in solche
Fragen, auf die 65 keıne einfachen christlichen“ Antworten g1bt
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Worıin besteht tatsächlıc menschlıiches Leben? Wann beginnt eg der
Beginnt überhaupt? Sınd „Indıviduen” ınfach Miıtglıeder eInNnes größeren
Zusammenhangs’” Stellt eın HTE eıne menschlıche Eizelle und e1in Sper-
m1ıum außerhalb des menschlıchen KöÖrpers gebildeter Zellhaufen eıne Per-
SOI dar? der begınnt Ial erst mıt deru e1in ensch sein? der
irgendwo dazwıschen? Was denken S1e da, und denken S1e das?
elche anderen edanken, Glaubensvorstellungen und/oder Werte bringen
S1e dazu, Ihre speziıfische Anschauung haben?

Was, wenn überhaupt, hedeutet e 9 ASss eın Zellhaufen In einer Petri-
schale die „Möglichkeit des Lebens“ hat? elche Bezıehung besteht in
rer Weltsicht zwıschen Möglıchkeıit und Wiırklichkeit? Wıe WITKI1C 1st
das, Was möglıch ist‘”? Wıe wertvoll ist CN für S1e°?

Was hedeutet e 9 (ASS Gott menschliches en geschaffen hat, bzw
schafft? Wie beeinflusst Ihre Antwort auf diese rage (dıe eın Aspekt rer
Weltsicht 1St) Ihre Antworten auf dıe oben genannten Fragen?



RESSLER

Das espräc zwıschen Naturwissenschaft und elıgıon ist sowohl für e_

wachsene chrıstliche Gesprächsteilnehmer, WIEe auch für heranwachsende
entscheidend als der Ort für dıe geistige Wahrnehmung des Wesens uUunNnseTeET

Ex1istenz als olk Gottes In der heutigen Welt Nämlıch Glieder eiıner rel1-
x1ösen Gemeinschaft se1in, die sowohl alt und zeitgenössıiısch, als auch auf
dıe Zukunft ausgerichtet ist Ich bın test davon überzeugt, ass WIT Ürc

Engagement in diesem Gesprächsprozess dıe Hılfsmuitte in uns und in
der Welt fıinden werden. das Evangelıum VO  — Jesus Christus glaub-
würdı1g, urc. Konzepte, miıt uUuNnseTEN W orten und in UNSCICII Taten VCI-

ündıgen.
erzZiıc an ich nen, ass Sıe meınem Bericht darüber Aufmerk-

samkeıt geschenkt aben, 1€6S tun



ans-Jürgen
Ruppert

Das Unendliche 1m Endlıchen

f elıgıon, Phılosophıe und Naturwıissenschaft
be1l ave Florenski]‘

Im Frühjahr 2000 fand der Un1iversıtät Potsdam geförde: VoNn der
Deutschen Forschungsgemeinschafi e1in internationales Florensk1]-
5Symposium ohl das bısher größte und bedeutendste se1ıner
Wıssenschaftler aus er Welt VoNn Kalıfornien über talıen und Deutsch-
and bıs usslan erwıiıesen dem großen russıschen Denker ihre Reverenz.“
Das Presseecho War für UNseIec Verhältnisse erstaunlıch groß Dıiıe FAZ hob
dıie zanireıchen Bezıehungen zwıschen Naturwı1ıssenschaft und Theologıe in
Florensk1Js Denken hervor. Mehr noch als seıne Theorien aber scheıne Flo-
ensk1]Js Person ‚„„‚wieder vereinen, W as dıie Neuzeit hat Wissen-
schaft, Glauben, persönlıche Erfahrung‘‘* Florensk1] habe sıch selbst
Ende der Neuzeıt gesehen, gew1ssermaßen als der .Jetzte Moderne‘‘. Um
den In der Krıise der Moderne und 1m Zerfall der modernen Renaissance-
Zivilisation sıch andeutenden Epochenwechsel charakterısıeren, sprach
INan seinen L ebzeıten allerdings hleber VON einem heraufzıehenden „1CUC
Miıttelalter“‘ VON „„Post-Moderne‘“ WIe 4A41 eıspie Nıkola) erdjaev
in seinem Werk ‚„‚Das NECUC Miıttelalter‘®‘ ( Darmstadt 1927 ): Dieses Bewusst-

Auf der Theologischen Tagung des Martın-Luther-Bundes ın Gallneukıirchen
2001 gehaltenes Refterat.
Dıie orträge sınd dokumentiert in dem and Norbert Franz/Miıchael Hagemeıster/
ran aney Hg.) Pavel Florensk1] Iradıtion und Oderne Beıträge ZU Interna-
t1onalen 5Symposium der Universıität Potsdam, ıs Aprıl 2000, Frankfurt
Maın 2001
Mark S1emons, i Jer letzte Ooderne nter erdacC Dıie Sprünge des Artısten awe
Florenskı1, in FAZ 2000,
Vgl azu Eugene orret, Nıkola] Berdjajew und dıe christliıche Phılosophie In uUSS-
land, Heıdelberg 1950, erblıckte In dieser Epoche VOT em ıne
Wiıedergeburt des kırchlichen Unıi1versalısmus und Ökumenismus ( Porret, 191)
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se1N, einem Wendepunkt der Menschheitsgeschichte stehen, trıfft INan

auch be1 Florensk1], der sıch selbst einmal „ als etzten Menschen der Neu-
zeıt (natürlıch nıcht chronologısch)  c und „ersten des kommenden ıttel-
alters“ bezeichnet hat_?

en und Werk

Wer W äal dieser 1m Westen immer noch weıthın unbekannte Denker, der ın
den akademischen Dıskursen bısher aum eıne spielt‘? Worın besteht
die Bedeutung se1Nes erkes In der Krise der oderne, VOT em se1ın
Beıtrag FAIE Überwindung der neuzeıitlıchen paltung zwıschen Glauben und
Wissenschaft?

ave Aleksandrovıc orensk1] wurde ZY.) Januar 882 in der ähe
VO  - evlach, eiıner 1im heutigen serbeidschan, geboren.“ Dieser
exotische Geburtsort welst bereıts auftf se1ıne späateren techniıschen und ur-
wissenschaftlıchen Interessen VOTaus Denn se1ın V ater arbeıtete dort als
Brücken- und Straßenbauingenieur und beım Bau der Transkaukasıschen
Eisenbahn zwıschen 4S und Baku,/ gehörte alsSO ZUT russischen technı-
schen Intellıgenz und WAar ebenso W1e die aus einem armenıschen Adelsge-
SCHICC estammende Mutltter überdurchschnittlich gebildet, Was sıch auch auf
den Jjungen ave und se1ine sechs Geschwister übertrug. Zur elıg10n be-
estand allerdings in der Famiıilıe eın außerst distanzıertes Verhältnıis, Ja Reli1-
g10N wurde in seinem Elternhaus, WIEe Florensk1] berichtet, geradezu mıt
einem Tabu belegt: „Über elıg10n el be1l uns eın Wort.‘‘® So ist Floren-
Sk1] in se1ıner 1N!  e1 auch nıe Z Kırche und usste nıcht
einmal, W1Ie InNan sıch bekreuzigt.”

Vgl FA (wıe Anm 3) Das diesbezüglıche Zıtat AUsSs Florensk1]s Erinnerungen für
seine ınder ist nachgewıesen be1 Robert Slesinskı1, Florensk1ia1’s Principle of Dyn-
MIC Identity and Personalıst Metaphysıcs, 1n Franz/Hagemeister/Haney (wıe Anm. 2)

180
Vgl Pawel Florenskı (1882-1937) kıne Chronik, In Sıeglinde Frıtz Mıerau Hg.)
An den W asserscheiden des Denkens Eın Pawel Florenskı eseDuc Berlın 1991,
D

Ebd., DE
Florenskı1, Meınen Kındern Eriınnerungen, zıt ach Miıerau (wıe Anm 6)

S4  T
Ebd.,
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Se1ine weiıtere 1ındhe1 und Jugend (1883—1892) verbrachte Florensk1]
mıt den Eltern und den Geschwistern ın 15 und In Batum Schwar-
SCn Meer, se1n Vater dıe Heerstrasse zwıschen Batum und Achalzıch
baute Im Tıtlıser Gymnasıum gehörten dıe spateren Relıg1onsphilosophen
Aleksandr Elcanınov und adımır Ern seinen Klassenkameraden,* aber
auch der spätere Bolschewıistenführer KamenevVv, der damals noch Rosenfeld
hieß. !
on In se1ner Jugendzeıt betriebh Florenskı1] naturwıssenschaftlıche Stu-

dıen und egte eiıne geologısche und botanısche ammlung In seinen
Kındheitserinnerungen berichtet e E WwWI1Ie ıhn beıim Anblıck des Meeres eiıne
Art Alleinheitsschau überkam, da, W1e f späater feststellt, in der kındlıchen
Wahrnehmung dıe Zersplıtterung der Welt VOoN Innen her überwunden wiIird: 12

„„Am fer des Meeres stand ich VO  — Angesicht Angesiıcht der vertrau-
ten, einsamen, geheimnısvollen, unendlıchen wıgkeıt gegenüber, AdUus der
es kommt und In dıe es zurückgeht.“‘‘ '

Diese Ganzheitserfahrung‘“ pr se1ıtdem se1in Denken, und Flo-
rensk1] ist überhaupt der Überzeugung, dass alle Forschung, alle T heorıe AaUuUs

den frühkındlıchen Erfahrungen gespelst wiırd. Seline T Goethe-Lektüre
lenkte selne relıg1ös-philosophıischen Überzeugungen zusätzliıch ın iıchtung
diıeser Eiınheitsschau der Natur. ber auch dıe plurıethnısche mgebung, in
der ß aufwuchs, ann INan als wichtigen Hıntergrund selner „integralen

Chronik, in Mıerau (wıe Anm 6) DG
11 Vgl Florensk1]s autobiographische Bemerkungen VON 1927, 7il ach Igumen NaTO-

nık TrubaGev), Florensk1u]. Ziznenny; put Florensk1]. Der Lebens-
weg), in Miıchael Hagemeiıster/ Nına Kauchtschischwıilı Hg.) Florensk1] kul’-
tura CDO vremenN. Florensk1] la cultura sua U tt1 de] Convegno
Internazıonale Universıtä eg]l1 dı Bergamo 1014 gennal10 1988, Marburg
1995, Nachdem Rosenfeld alıas Kamenev später mıt Stalın und INOV ’ eVv che
berüchtigte Dreiergruppe gebilde atte, wurde selbst während der großen auDe-
rung lıquıidıert erfuhr Iso ZUT ygleichen eıt asselbe Schicksal WIE Florensk1],
obwohl einen anderen Weg eingeschlagen
Vgl Miıchael Hagemeıster, ave Aleksadrovı16G Florensk1] und se1In Versuch elıner
ganzheıtlıchen Weltanschauung, ın Hofge1ismarer Protokolle NrT. 303 Dokumenta-
t10n AdUus den Tagungen „Russısche Relıg1onsphilosophiıe EFA (1993) 81

13 Florensk1 (wıe Anm 8)
Aufschlussreich waäre e1in Vergleıich dieser FEinheitsschau Florensk1]s Meeresufer
mıt der VON Frıtjof apra in „Das 1a0 der Physık" geschıilderten Eıinheıits-Erfahrun

der kalıfornıschen Küste! Näheres Capras mystischem Urerlebnıs be1 Hans-
Jürgen Ruppert, Einssein miıt dem (Ganzen. New Age als Herausforderung dıe
Kırchen uUNsecICT Zeıt, in Zeıtwende /1991), ff.
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Lebenshaltung und als 61116 der Vorbedingungen SCINCL „synthetischen Welt-
anschauung” betrachten

Im Jahr 900 begann Florensk1] oskau das Studıium der Mathematık
nachdem ıhm dıe Begrenztheıt und Relatıvıtät des physıkalıschen 1ssens
VON der Natur eutlc geworden Wal Von der Mathematık erhoiITtte GE sıch
C Antwort auf SCIMN Streben nach absoluter ahrhe1ı Er 11l sıch nıcht
miı1t dem abstrakten Analysıeren der ırklıchkeıit egnügen sondern
knüpfend Kindheitserfahrung, das (GJanze dıe absolute ahrhe1
30 behalten!

In SCINCIN „„Curriculum Vitae‘‘16 Ssch1ılde Florensk1], ass € schon als
Schüler der Einsıcht dıe grundlegende philosophiısche Bedeutung der
Mathematık gelangt SC1I der „Grundüberzeugung, ass alle möglıchen
Seinsgesetze schon der Te1NEN Mathematık enthalten als der ersten
konkreten und deshalb brauchbaren Selbstmanifestation er Denkprinzipien
das Was INan mathematischen Idealismus neNNEN könnte Und Verbindung
MI1t dieser Überzeugung Z  1 sıch das Bedürfnıs ILLE C1NC philosophısche
Weltanschauung aufzubauen, welche sıch auf die vertieften Grundlagen 111a-

66 1/thematıischer Erkenntnis stutzt
en SC1INECIN Mathematık-Studium studıerte Florensk1] er auch Phıi-

losophıe be1 dem OIlO0OV -Schüler Fürst Serge] rubecKo] (1862-1905)'® —
dem ersten freigewählten Rektor der Moskauer Unı1iversıtät der dem Zaren
1905 CIn Manıfest auf Presse- und Versammlungsfreıiheıt übergab Ferner
begann Florensk1]s Freundscha: MI1 dem symbolistischen Dıiıchter Andre]
eIYy] dem Sohn SC1INCS Mathematık Professors Nıkolay] Bu-
SaACV über den Or auch andere bekannte russische Symbolısten BrJussoVv
Balmont MereZkovskı1] und Blok kennen lernte Während Andre] e1y]
aber spater ZUT Anthroposophıe Z1NS, sollte Florensk1] Wahrheitssuche
innerhalb der orthodoxen Kırche fortsetzen Denn ucC nach ‚„„abSO-

15 ach Nına Kauchtschischwilı Überlegungen Z Methodologıe Pavel Florensk1Js
STITaC ıhres Potsdamer Vortrags nternet http WWW unl potsdam de/u/phi-

losophıe/ inst/haney/ texte/kauchtschischwıili htm)
Verfasst 1921 beım Dienstantrıitt der arDOol1 KOommı1ssıon des ersten e-
wirtschaftsrats der NaC: 1gumen Andronık | wıe Anm 1

v /Zıt ach Chronık (wıe Anm 747 (Hervorhebung
Ebd DD

Onasch „Trubetzko) (Trubecko]) LTUSS Fürsten Brüder‘‘ RGG®° Bd
übıngen 1962 Sp 1051
Vgl dazu ernice (Glatzer Rosenthal Pavel Florensky ‘“(Gjo0d Seeker” Hage-
meister/Kauchtschischwıili (wıe Anm 114}
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luter ahrheıt  6 VOT dem Hıntergrund seıner Beschäftigung mıt Mathematık
und Philosophie iıhn schheblıc auch ZUT eligion, dıe ın seinem
rel121Öös und kırchlich distanzıerten Elternhaus keıine gespielt hatte

Nachdem Florensk1] 904 se1in athematık-Studium mıt eiıner Dissertation
abgeschlossen hatte, schlug ZUT Überraschung er dıe Möglıchkeıt ZAUT

weıteren Vorbereıitung auf eıne athematık-Professur aus trat ın dıe Mos-
kauer Geistliıche ademı1e e1in und studıerte Theologıe. Für ıhn selbst esa
dieser überraschende chriıtt allerdings eıne innere Folgerichtigkeıt, dıe
spater folgendermaßen beschrieb „Die Beschäftigung miıt der Mathematık
erschloss mMIr dıie formale Möglıchkeıit ZUT theoretischen Grundlegung einer
allgemein menschlichen religiösen Weltsicht.‘‘** Florensk1] und das 1st
bemerkenswert wıird a1SO nıcht AFOLZ . sondern „Wesen selner Beschäfti-
SUuNg mıt den Ergebnissen der modernen Wiıssenschaft rel1g1ös !“ Er 111 ja
das (Ganze 1mM 1Cc aben, ‚„„‚absolute ahrheıt  .. und dazu gehö auch dıe
elıgı0n, und ZW ar In ihrer kırchlichen, kultischen Gestalt Und CT möchte
dhese apologetisc weıtreichende Erfahrung andere weıtergeben:

An se1ıne Mutltter chrıeb CT damals, 6S se1 se1ıne Absıcht, „eine ynthese
Von Kirchlichkei und weltlicher Kultur schaffen, sıch vollständıg mıt der
Kırche verbinden ohne jeden Kompromiss‘“““, Denn se1in V ater hatte
gemeınt: Er se1 doch Sal nıcht rel1g1Öös se1ıner mystischen Veranlagung
aber keın bestimmtes rel1g1öses Bekenntnis.“®
S gering veranschlagen für seıne bewusste Entscheidung, seinen

relıg1ösen Weg iınnerhalb der Kırche, In eiıner 1TiIusen „Mystıi fortzu-
setzen, WIeE der V ater rıet, ist wahrscheinlich auch eiıne starke Versuchung
HTE den theosophischen kkultismus und Spirıtismus als „alternatıve"
Möglıchkeıt, seıine relıgz1öse uCcC vollenden Florensk1]s Publıka-
t1onen AdUus der Zeit, als diıes se1ine Mutter schrıieb. sınd heftige Attacken

kkultismus und Spiırıtiısmus, deren Versuchung damals viele

A Chronıik (wıe Anm 6) R
SA be1 Hagemeıster (wıe Anm. l2). 821{ (Hervorhebung H.-J R.)
(Cjut beobachtet be1 Frank aney, 7 wischen exakter Wıssenschaft un! Orthodoxıie.
Zur Ratıonalıtätsauffassung Priester ave Florensk1]s, TankTtTu: Maın 2001,

TIE VO 1904, z1ıt ach Chronık (wıe Anm 6) 228 (Hervorhebung H

ach Florensk1js Notizen ber seinen ater, nachgewılesen be1 Haney (wıe
Anm 2353
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den Symbolıisten erlagen.“ Er kritisiert den modernen Okkultismus nıcht
NUur als Aantıchristheh: sondern auch als „posıtıvistische‘ ehre, we1l 18
sıch auf ‚„Fakten‘ beruft und dıe Kompatıbilıtät mıt der ‚„modernen Natur-
wissenschaft“‘ behauptet.“”
Se1in Studium der GeIlstlichen ademı1e chloss Florensk1] 908 mıt einer
Kandıdatenarbeit (Dıssertation) miıt dem 116e „Über cdıe relıg1öse ahrheıit  6C
ab, dıie dıe unıversale Zielsetzung selner Hınwendung Theologıe und
Kırche wliederspiegelt. Er wurde ZU Dozenten für Phılosophiegeschichte

der Gelstlichen ademıe ernannt, heıliratete UM) und empfing 911 dıie
Priesterweıihe. uberdem WAar VONARedakteur der Zeıitschrı
der Geistlichen ademıe, des „Theologıischen Boten  ..

ufgrun selner Magısterdissertation (Habılıtationsschrift) „UÜber dıe ge1st-
IC ahrhe1ı Versuch eıner orthodoxen I heodizee AdUus dem Jahr 1912*S
rhıielt Florensk1] 1m Jahr 1914 dıe Berufung ZU Professor dıie
Moskauer Geistliche ademıiıe und übernahm den Lehrstuhl für Phılosophie
VO  s seinem Vorgänger Aleksandr Vvedenskij)].“ In demselben Jahr 914
erschıen dann auch dıe erweıtere Fassung seıner Habılıtationsschriuft
dem 1te Der Pfeijler und dıie Grundfeste der ahrheı Versuch
einer orthodoxen Theodizee In ZWO Briefen““ Florensk1Js theologısches
Hauptwerk.“

DIies ist eın Sanz und Sal ungewöhnlıches Werk VO  > über 010 Seıliten mıt
über 1000 Anmerkungen. ıne vollständıge deutsche Übersetzung noch
immer, obwohl Nıcola]l VON Bubnofftf und Hans Ehrenberg bereıts 9725 Aus-
züge daraus In Deutsch veröffentlichten. Der 1fe ist natürlıch Programm,
und ZWaT Programm auch seINESs eigenen Lebens und Wırkens Die ‚„ Wahr-

Veröffentlicht iın MereZkovsk1]s Zeıitschrift 55-  OVY] Put”*“ (Der u Weg) e SUuC-
ern  6 (Über den Aberglauben), 1ın OVY] Put’ 1903, Nr. S, „Spirıtızm kak
antıchristianstvo‘® (Der Spiırıtısmus als Antıchrıstentum), ebd., 1904, Nr. $ 149 —
167 In dieser Zeılitschrift wurden uch dıe Protokolle der berühmten „Petersburger
rel1g1ös-philosophischen Versammlungen‘‘ publızıert, dıe zwıschen 901 und 1903
erstmals Kırche und Intell1ıgenz1a eiınem Dıalog zusammenführten. Dıe etzten
ummern erschıenen 1904 unter der Redaktıon VOIN Florensk1Js Freund Serge] Bul-
gakov un:! VO  — Nıkola] erdjaev.
Vgl Gilatzer Rosenthal (wıe Anm 205
Auf der Grundlage der Kandıdatenarbeit (Dıissertation) ‚„Über dıe relıg1öse Wahrheıit‘“
Chronık (wıe Anm 6) 235
Es handelt sıch be1l diesem Werk Iso gew1ssermaßen dıe drıtte überarbeıtete
Varıante der Kandıdatenarbeit (Dıssertation) „Über dıe relıg1öse Wahrheıt“‘: vgl
Igumen Andronıik. In Hagemeister/Kauchtschischwili (wıe Anm H4}
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heıit”, dıe Florensk1] suchte, LSt die Kirche der Pfeuer und dıe Grundtfeste
der ahrheıt  .. ach Timotheus 315 ber nıcht 11UTL se1n persönlıches
rel1g1öses Suchen auch das Suchen nach anrhe1ı in Wissenschaft und
Philosophiıe SOWI1Ee den relıg1ösen ewegungen se1ıner eıt findet in der Kır-
che se1ın Ziel un seıne Antwort. Von er ist ‚„Kirchlichkeıit" und iıhr
Verhältnıs ZAIE säkularen Kultur das Hauptthema se1InNes Lebens und seiner
Theologıie, W1IEeE CT CS In dem zıt1erten rT1e se1ıne Mutltter festhielt In
diesem Siınne hat Bernice Glatzer Rosenthal Florensk1]s Programmatık trei-
fend zusammengefasst: „Florenskt] U  e  FtE gewissermaßhen das religiöse
Suchen des frühen zwanzıgsten Jahrhunderts Von außerhalb der Kirche In
SIC hinein un  rte weıter der Schirmherrschaft der Kirche 631

Miıt der Schließung der eistliıchen ademıle nach der Oktoberrevolution
1im Jahr 1918 ging auch Florensk1]js dortige theologısche Lehrtätigke1
Ende Das Dreifaltigkeits-Sergius-Kloster in Serg1eV OSa (zu Sowjetzeıten
in „Dagorsk” umbenannt), dem S1tz der eistliıchen Akademıie, Z1ing in das
E1gentum des Volksbildungskommissarı1ats also des sowJetischen ‚Kultur-
min1ısterıums””) über und Florensk1], der auch in derg1eV 0Ssa| wohnte.
1e zunächst och be1l dem Kloster als wissenschaftlıcher Sekretär eıner
Kommissıon, dıe sıch mıt Maßnahmen ZUT Erhaltung des Klosters ach
se1ıner Umwandlung ıIn e1in Museum befasste. Diese Aufgabe bot ihm reich-
ıch Gelegenheit, sıch miıt der altrussıschen Kunst und Kultur beschäftigen

auch 1mM Rahmen seiner orlesungsreihe einer „Philosophıe des Kults””,
deren Abschnuıtt über die Ikonostase AUs dem Jahr 07° auch ın deutscher
Übersetzung vorliegt.”“

SO betrieb Florensk1] Begınn der 220er re zunächst VOT em kunst-
theoretische SOWIeEe sem1otische Studiıen uch sefzfte GT se1ne theologischen
Vorlesungen Schließung der eistlıchen ademıle auf Bıtten ihres
ehemalıgen Rektors, Bıschof Feodor”>, bhıs in dıe Mıiıtte der 270er Te fort.**

31 Gilatzer Rosenthal (wıe Anm. 20), (Hervorhebung H.-J R.)
Pavel Florensk1], DIie Ikonostase Urbild un Grenzerlebnis 1m revolutionären Russ-
and Eınführung VON Ulrich Werner, Stuttgart 1988 Vgl uch Robert Slesinskı1,
Fılosofija kul ’ta uCen1]Ju avla Florenskogo (Die Philosophie des Kults ach
der Te ater ave Florensk1]Js), In Vestnik S(4') 135 (1981) 32053

33 Vgl dessen ausführliıche Rezension VOIl Florensk1]s theologıischem Hauptwerk: Rek-
({OTr adem11 Ep1iskop Feodor, C} Duchovno) Istıne Opyt pravoslavno] Feodice1
(„Stolp UtverzZdenıe Istıny") >O  N  SVJa: Florenskago. oskva 1912 („Über dıe
geıistlıche ahrheıt  .. Versuch einer orthodoxen Theodizee L Der Pfeijler und dıie
Girundfeste der Wahrheıt“]. uch VON Priester Florensk1]. Moskau in Bo-
goslovsk1] Vestnik (Der Theologische ote (1914) IL, Maı, 14A0418}
Chronıik (wıe Anm. 6) 240)
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Er plante neben der Veröffentlichung selner „Philosophie des Kults“ dıe
Herausgabe eines 5-bändıgen erkes mıt dem 1te „An den Wassersche1-
den des Denkens rundzüge eıner konkreten Metaphysik‘“‘, doch heßen
die Verhältnisse In der S5SowjJetunion deren Publiıkation nıcht mehr rst in
den etzten Jahrzehnten sınd daraus Bruchstücke aus seinem acnlass VOCI-
OTITIeEeNULC worden. Gleichzeitig 1e Florenskı1] „Vorlesungen über dıe
Theorıe der Perspektive der ochburg der russıschen Avantgarde“‘”
der Moskauer Kunsthochs:  ule mıt dem umständlıchen Namen „Staatlıche
Höhere Künstlerisch-Technische Werkstätte‘‘ (V  S: der
den Lehrstuhl für Raumanalyse 1m Kunstwerk begleitete.“® AUuUm iıhn herum
bıldete sıch”‘, WIE OT1S TOYyS in eıner Rezension In der FA7Z berichtete,
.„.dıe Künstlergruppe ‚Makowez‘, cdie se1ıne Theorien in dıie Praxıs umzuset-
ZCI versuchte‘“ und in deren gleichnamıger Zeıtschrift späater auch Borıs
Pasternak veröffentlich hat.

Diese rel1g1ös-philosophische und kunsttheoretische Tätigkeıt jedoch 11UT
die eiıne Seıte se1nes Schaffens während der beginnenden SowjJetperlode.
Als Angehörıiger der technıschen Intellıgenz Wal Florensk1] den acht-
ern natürlıch be1l ihren Plänen ZUT Modernisıierung Russlands nützlıch,
dıe deshalb auch Sal nıcht daran dachten. ıhn ZUT Emigration ZUT zwıngen,
WIe einen erdjaev oder einen Bulgakov. SO kam C5S, dqss Florensk1] Jjetzt
VOT em seine mathematıschen, technıschen und naturwıssenschaftliıchen
Studien wlieder ulnahm

Von-1e Vorlesungen über Physık, Astronomie und Ma-
thematık Instıtut für Volksbildung In dergi1eV Posad.“9 972() begann
damaıt, für dıie „Staatlıche Kommıiıssıon für dıe Elektrifizierung Russlan  ..
arbeıten. 921 begann se1ıne Forschungstätigkeıit für dıie damals VO  — Irotzkı

35 Ebd., 238
Vgl Hagemeıister (wıe Anm. F2)
Borıis Groys, In unerschaffenem Licht ave Florensk1]: „DIie Ikonostase‘‘, in FA

1989,
38 Chronık (wıe Anm 6), DD

Ebd., 245 „Makowez‘““ ist der Name des Hügels, auf dem das Dreıifaltigkeits-
Sergius-Kloster In dergi1eV 0Sa Florensk1]Js Wohnsıitz, 1eg Vgl alry Von Lihen-
feld, Priester ave Florensk1] (1882—-1937) Russıisches Unıiversalgenie, Märtyrer
der orthodoxe Kırche, In dıes., S5Sophıia DIie Weısheit (jottes. Ges Aufsätze 1983 —
1995 Oıkonomia 36), rlangen 1997, 453, Anm Z SOWIE: Frıitz Dieg-
1nN! Mierau Hg.) Pawel Florensk1. Leben und Denken I Ostfildern 1996,

105
Chronik (wıe Anm 6) 241
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geleıtete „Hauptverwaltung der Elektroindustrie beim Obersten olkswirt-
cschaftsrat der FSR** Am „Staatlıchen Versuchsıinstitut für Elektrotech-
nık“ gründete ST ein Laboratorium für Materı1alprüfung.

Er konnte 6S sıch e1 eısten, Kırchenverfolgung 1in der
S5SOW] etunıon seınen naturwıssenschaftlıchen und technıschen Vorlesungen
1mM we1ıi1ßen Priestergewand erscheıinen. Als Irotzkı einmal se1n Institut
besuchte, bemerkte Cr Florenskı1] In seinem Laboratorium 1m Kellergeschoss
und lud ihn einem Ingenieurkongress eın „Nur möglıchst nıcht 1n dıiıesem
Kostüm K Florensk1]) erwıderte, CT habe dıe Priesterwürde nıcht abgelegt und
könne nıcht Zivilkleidung tragen. Überrascht VO  >; sovıel Selbstbewusstseıin,
rklärte sıch Trotzkı damıt einverstanden.“

027 an Florensk1] eın nıcht harzendes Maschıinenöl, das des
Jahrestags der Oktoberrevolution Dekanıt" genannt wurde .“ Als Re-

dakteur der „ Jechnıschen Enzyklopädıie“ verfasste CI zwıschen 1927 und
934 weiıt über undert Artıkel für dieses Werk Ferner wurde 937 In dıe
Kkommıissıon ZUT Standardısierung wıssenschaftlıch-technıscher Begrıiffe und
Symbole beım „Rat für Arbeıt und Verteidigung“ berufen

Auf Dauer War diese „Zusammenarbeıt““ mıt dem 5Sowjetstaat aber nıcht
möglıch Paradoxerweise arbeıtete Florensk1]} Ja für einen Staat, der
dıe technısche Modernisıierung 1mM Sowjetreic vorantrıeb, dıe VONN seinem

her als „‚Sündenfall“ der Renalssance ablehnte! Der /usammen-
bruch des Kommunısmus mıt den VO  — dieser Polıtik verursachten o1gan-
tischen Umweltschäden hat geze1gt, WIEe eCcC SE mıt seiner Techn1  utık
hatte! uch deshalb erfährt die Beschäftigung mıt Florensk1] se1ıt der AraGorbatschow In usslan eıne Wiıedergeburt.

Als sıch die Sowjetmacht Ende der 220er Tre gefestigt hatte und
Stalın azu aufrıef, den Klassenkampf auch auf e Wiıssenschaft auszudeh-
NCN, häuften sich auch dıe Angrıffe auf Florensk1] als „Dunkelmann“: 1928
erfolgte Florenskı1]s erstmalıge Verhaftung 1ın derg1eV 0Sa el1g1Öö-
SCT ropaganda dem Deckmantel se1ıner wıissenschaftlıchen Forschung.
och mıiıt der Organısatıon ZAE Verteidigung polıtıscher Gefangener

dem Vorsıtz VON Maxım Gorkıs erster Tau Ekaterina PeSkova konnte

41 Ulriıch Werner, ave Florensk1]: Lebensspuren, in orensk1]J, DIe Ikonostase
(wıe Anm 32); 24 ezug auf dıe Erinnerungen des alers und unst-
theoretikers Lev Zegin (1892—196609), der ZUT „Makowez“”-Gruppe gehörte.
Vgl Mıiıchael Sılberer OB DIie Irmitätsidee 1mM Werk Von Pavel Florensk1u].
Versuch eıner systematıschen Darstellung In Begegnung mıt Thomas VOonNn quın
(Das Ostlıche Christentum 36), ürzburg 26/7, Anm 207
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Florensk1] schon nach wenıgen onäten AUuSs der Verbannung in NıZn1] Nov-
S0Oro nach oskau zurückkehren “* Im Jahr 930 wurde C ZU
stellvertretenden Dırektor für Wıssenschaft A „Allunijonsinstitut für Elek-
trotechnık“ ernannt und chloss einen Autorenvertrag mıt dem Verlag der
Luftstreıitkräfte der Roten Armee über das Buch ‚Elektrotechnıische Mate-
ralkun: ab

Am Februar 9033 also der ZEeit. als In eutschlan Hıtler dıe
aCcC ergr1ff! wurde Florenskı1] In seiner Moskauer Dıienstwohnung e_
neut verhaftet und ‚„‚.konterrevolutionärer Agıtatıon und Propaganda’

zehn Jahren aft verurteilt. Außerer TUN! WarTr sein Artıkel Die Physık
1m Dienste der Mathematık‘°. Darın hatte auf für dıe materjalıstische
5Sowjetideologıie gefährliche weltbiıildhafte Folgen der beıden Relatıvıtäts-
theorien hingewiesen.” Während dıie materıj1alıstiısche re VON der Ew1g-
keıt der Materıe für eınen Schöpfergott keiınen atz l1eß, WAar dıe NEUC

Auffassung VON der Endlıc  eı des Raumes und seıner Ausdehnung gul mıt
dem chrıistlıchen Schöpfungsglauben vereinbar. Florensk1] wurde zunächst
In en ager in eiıner ostsıbırıschen mıt dem In diesem /usammenhang
zynısch klıngenden Namen ‚„5Vobodny] ” .„Ire1“ deportiert.“® Eın Jahr
spater, 1934, wurde CT 1INs Amurgebiet, in eine Versuchsstation DU TIOT-
schung des Dauerfrostbodens, verlegt, ıhn auch seıne Famılıe besuchen
konnte. Dort traf ıhn dıe Nachricht VO  . der Beschlagnahmung selner werTt-
vollen Bıbhıothek Urc dıe GPU und damıt der Vernichtung seiner Lebens-
arbeıt, dıe, WIE AdUus dem ager schrıeb, TÜr miıch weiıt schlımmer ist als
der physısche MOa uch se1ıne Famılıe hat Florensk1] danach nıe wıieder
gesehen Denn urz nach deren Besuch wurde SE September 9034 mıt
einem Spezlaltransport aufe berüchtigten olowk1ı-Inseln 1im e1ißen Meer
verlegt. uch dort konnte 1m OT noch ein1ge wıissenschaftliche Ent-
deckungen machen.

Chronıik (wıe Anm 6) 249
Ebd., 250
Vgl ebd., 7E
awe Florensk1. en und Denken I1 (wıe Anm 39), 188
A De1 Hagemeister (wıe Anm l2). 91 rIef den Leıter der Bauzentrale
des Arbeıtserziehungslagers VO nde Februar 1934 Vgl aWe Florenskı1, Fıs und
gen Briefe dUus dem agerRhg Frıtz Sieglınde Miıerau. Dornach
2001,
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Als jedoch das ager Sommer 93’7 C1M Zuchthaus umgewandelt
wurde WAar auch Florensk1]s Stunde gekommen Um das ager ss5du-
bern  S WIC c hıeß, wurden die Insassen reihenwelse erschossen.

Eın halbes Jahrhunder lang galt Florensk1] als verschollen, W äarl das SC-
Naue Todesjahr völlıg unbekannt. und cdIe Kommunisten nährten Spekula-
t10Nen über SCIMN Lebensende cdıe bıs die 400er re reichten als Ian
Verbrechen leichter den Deutschen zuschıeben konnte rst Jahr 989
erhielten dıe Famılıenangehörıgen VON Moskauer Standesamt C1L1N6e
Sterbeurkunde dıe ndlıch arne1ı verschafifite Darın e1 .„Der Bürger
Florensk1], ave Aleksandrovıc verstarb Dezember 903’/ er
VOIN 55 Jahren Todesursache Erschießung Sterbeort Lenıingrader Gebilet 648

Sowelt dıe Lebensgeschichte dieses modernen russıschen Märtyrers

11 Tre und bısherige Rezeption
ave Florensk1] hat für dıe relıg1öse Weltanschauung der orthodoxen KIr-
che gleicher Weılse WIC für dıie russische Phılosophıe WIC auch für CHIE

DOSL klassısche Naturwıssenschaft NECUC Perspektiven VON epochaler edeu-
tung entwıckelt DIe Rezeption SCINCS Denkens vollzog sıch schon SCINCN

Lebzeıten dem 1INArucCc VO  : Superlatıven MItL denen IHNan iıhn
des weıtgespannten Horızonts SC1ILHCS Schaffens überhäuft hat FEınen „  rnge-
1CSs des Jahrhunderts“ hat INan ıhn genannt ohl VOT em mi1t IC
auf das hohe Ansehen SCHIGT theologıschen Leıistung kırc  ICHEeN Kreisen
Kın „russıscher Leonardo da Vinec1‘* soll G: SCWESCH SCIMN ZW ar SCIN

technıscher Erfindungsgeıst gul charakterısiert wIırd tiefgreiıfende K
tik der Renaılssance Kultur als Grundlage der Moderne aber völlıg

ME ehd
eın Freund derge] ulgakov cschrieh schon 1913 OZAaNOV ÖEr 1ST zweıftfellos

VOIl den Menschen ber cdıe dıie Geschichte 1N: IIC Lebensbeschreibung
WEeNnNn nıcht 1116 eılıgenvıta verfassen wırd““ (zıt be1l TILZ S1eglinde Mıerau
‚Hg.] awel Florenskı en und Denken Ostftildern 1995 203) Der Brief-
wechsel zwıschen Florensk1] und Bulgakov wurde Jahr 2001 Russland erstmals
ediert Perepiska SVJASC avla Aleksandrovıca Florenskogo 5SVJASC Sergıem N1-
kolaevıcem Bulgakovym ( Archıv SVJASC Florenskogo Vyp (Briefwechsel
zwıschen dem Priester Florensk1] und dem Prijester Bulgakov Archıv
des Priesters Florensk1] 4 |) OoMmMs 2001
Nıkola] LOSSKYy, Hıstory of ussı1an Phılosophy, New ork 951 7061

Sılberer (wıe Anm 42) unter ezug auf V Fılıstinsk1)
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außer acht bleibt Am treffendsten fasst wohl, WIE noch euniic wird, dıe
VO  —; Rozanov geprägte Charakterisierung als „russischer Pascal*‘*>! Floren-
skı1]s E1ıgenart stÖößt Florensk1] doch VO  — der Mathematık her
den t1efsten Fragen menschlıcher Exıistenz VOT und eru sıch hıerbel auch
selbst auf den berühmten Franzosen!

Andererseıts ist se1in Denken, VOTI em 1m Westen, soweıt dort be-
kannt wurde, als iremdartıg, unzeıtgemäß und gegenmodern“ empfunden
worden. ach olfgang Kasack ist Florensk1] „eıne in der europälischen
Kultur des Jahrhunderts nahezu unıkale Erscheinung‘“‘, Kın SCNAUCTICS
Bıld VON diesem außergewöhnlichen Denker ann sıch der deutschsprachige
Leser 1m TUN! erst seıt gul zehn ahren, seı1t dem Erscheinen mehrerer
kommentierter Jextausgaben mıt bıographischen Angaben SOWIeEe der auf
zehn an! konzıpıierten Werkausgabe machen, dıe dem Engagement der
Slawısten Frıtz und Sıeglinde Miıerau verdanken sınd . Ende der OQer
re sprach Gerhard er VO  —> einer „NCUC ase  c“ der deutschsprachigen
Rezeption Florenskı1]s: „‚Nach der ersten atemlosen Kenntnısnahme unerhör-
ter Jexte, die noch in der Sowjetperiode veröffentlich60  HANS-JÜRGEN RUPPERT  außer acht bleibt. Am treffendsten fasst wohl, wie noch deutlich wird, die  von Rozanov geprägte Charakterisierung als „russischer Pascal‘°! Floren-  skijs Eigenart zusammen, stößt Florenskij doch von der Mathematik her zu  den tiefsten Fragen menschlicher Existenz vor und beruft sich hierbei auch  selbst auf den berühmten Franzosen!  Andererseits ist sein Denken, vor allem im Westen, soweit es dort be-  kannt wurde, als fremdartig, unzeitgemäß und gegenmodern“? empfunden  worden. Nach Wolfgang Kasack ist Florenskij „eine in der europäischen  Kultur des 20. Jahrhunderts nahezu unikale Erscheinung“. Ein genaueres  Bild von diesem außergewöhnlichen Denker kann sich der deutschsprachige  Leser im Grunde erst seit gut zehn Jahren, seit dem Erscheinen mehrerer  kommentierter Textausgaben mit biographischen Angaben sowie der auf  zehn Bände konzipierten Werkausgabe machen, die dem Engagement der  Slawisten Fritz und Sieglinde Mierau zu verdanken sind.“ Ende der 90er  Jahre sprach Gerhard Adler von einer „neuen Phase“ der deutschsprachigen  Rezeption Florenskijs: „Nach der ersten atemlosen Kenntnisnahme unerhör-  ter Texte, die noch in der Sowjetperiode veröffentlicht ... werden konnten  ... ist nun die Zeit der Detailarbeit.“° Viel stärker als westliche Philosophie  und Naturwissenschaft haben, neben der editorischen Leistung von Slawi-  stik und Literaturwissenschaft, westliche Theologen schon vor 1989 mit  dieser Detailarbeit begonnen. Und sie eröffneten mit der Rezeption Floren-  skijs wie auch anderer russischer Denker zugleich einen neuen Zugang zu  der fremden Welt der orthodoxen Kirche und ihrem Zentrum — dem Kult,  der „Göttlichen Liturgie“ als Ort lebendiger religiöser Erfahrung:  51 „Er ist der Pascal unserer Zeit. Der Pascal Russlands ..., ja, ich bin im tiefsten  Herzen sicher, er überragt Pascal noch, eigentlich steht er auf einer Stufe mit dem  Griechen Plato ...“ (Brief an Spassovskij vom 11.4. 1918. zit. bei F. u. S. Mierau  [wie Anm. 49], S. 205).  32  Nach Michael Hagemeister, Pavel Florenskij — Zur Geschichte der Erforschung von  Leben, Werk und Wirkung (= Abstract seines Potsdamer Vortrags im Internet: http://  www.uni-potsdam.de/u/philosophie/inst/haney/texte/ Hagemeister.htm).  53  „Programm 1992/93“‘ des Kontext-Verlags.  54  Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen, Berlin 1993 ff (bereits erschienen sind  die Bände „Denken und Sprache“, „Namen“ und „Raum und Zeit“). Vgl. die Anm. 6,  39 u. 49 zitierte Literatur.  55  Gerhard Adler, Rezension: Michael Hagemeister/Torsten Metelka (Hg.), Materia-  lien zu Pawel Florenski. Appendix 1 zur Ausgabe der Werke in zehn Lieferungen,  Berlin u. Zepernik 1999, in: Der Christliche Osten 54 (6/1999), S. 386. Zur deutsch-  sprachigen Rezeption vgl. auch: Michael Hagemeister, Pavel Florenskij in Deutsch-  land: Materialien zur Rezeption seines Werkes, in: Franz/Hagemeister/Haney (wie  Anm. 2), S. 463 ff.werden konnten60  HANS-JÜRGEN RUPPERT  außer acht bleibt. Am treffendsten fasst wohl, wie noch deutlich wird, die  von Rozanov geprägte Charakterisierung als „russischer Pascal‘°! Floren-  skijs Eigenart zusammen, stößt Florenskij doch von der Mathematik her zu  den tiefsten Fragen menschlicher Existenz vor und beruft sich hierbei auch  selbst auf den berühmten Franzosen!  Andererseits ist sein Denken, vor allem im Westen, soweit es dort be-  kannt wurde, als fremdartig, unzeitgemäß und gegenmodern“? empfunden  worden. Nach Wolfgang Kasack ist Florenskij „eine in der europäischen  Kultur des 20. Jahrhunderts nahezu unikale Erscheinung“. Ein genaueres  Bild von diesem außergewöhnlichen Denker kann sich der deutschsprachige  Leser im Grunde erst seit gut zehn Jahren, seit dem Erscheinen mehrerer  kommentierter Textausgaben mit biographischen Angaben sowie der auf  zehn Bände konzipierten Werkausgabe machen, die dem Engagement der  Slawisten Fritz und Sieglinde Mierau zu verdanken sind.“ Ende der 90er  Jahre sprach Gerhard Adler von einer „neuen Phase“ der deutschsprachigen  Rezeption Florenskijs: „Nach der ersten atemlosen Kenntnisnahme unerhör-  ter Texte, die noch in der Sowjetperiode veröffentlicht ... werden konnten  ... ist nun die Zeit der Detailarbeit.“° Viel stärker als westliche Philosophie  und Naturwissenschaft haben, neben der editorischen Leistung von Slawi-  stik und Literaturwissenschaft, westliche Theologen schon vor 1989 mit  dieser Detailarbeit begonnen. Und sie eröffneten mit der Rezeption Floren-  skijs wie auch anderer russischer Denker zugleich einen neuen Zugang zu  der fremden Welt der orthodoxen Kirche und ihrem Zentrum — dem Kult,  der „Göttlichen Liturgie“ als Ort lebendiger religiöser Erfahrung:  51 „Er ist der Pascal unserer Zeit. Der Pascal Russlands ..., ja, ich bin im tiefsten  Herzen sicher, er überragt Pascal noch, eigentlich steht er auf einer Stufe mit dem  Griechen Plato ...“ (Brief an Spassovskij vom 11.4. 1918. zit. bei F. u. S. Mierau  [wie Anm. 49], S. 205).  32  Nach Michael Hagemeister, Pavel Florenskij — Zur Geschichte der Erforschung von  Leben, Werk und Wirkung (= Abstract seines Potsdamer Vortrags im Internet: http://  www.uni-potsdam.de/u/philosophie/inst/haney/texte/ Hagemeister.htm).  53  „Programm 1992/93“‘ des Kontext-Verlags.  54  Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen, Berlin 1993 ff (bereits erschienen sind  die Bände „Denken und Sprache“, „Namen“ und „Raum und Zeit“). Vgl. die Anm. 6,  39 u. 49 zitierte Literatur.  55  Gerhard Adler, Rezension: Michael Hagemeister/Torsten Metelka (Hg.), Materia-  lien zu Pawel Florenski. Appendix 1 zur Ausgabe der Werke in zehn Lieferungen,  Berlin u. Zepernik 1999, in: Der Christliche Osten 54 (6/1999), S. 386. Zur deutsch-  sprachigen Rezeption vgl. auch: Michael Hagemeister, Pavel Florenskij in Deutsch-  land: Materialien zur Rezeption seines Werkes, in: Franz/Hagemeister/Haney (wie  Anm. 2), S. 463 ff.1st NUN dıe eıt der Detailarbeit *©> 1e] stärker qals westliche Phılosophie
und Naturwissenschaft aben, neben der edıtorischen Leistung VO  — awWl-
stik und Lıteraturwiıssenschaft, westliche Theologen schon VOT 089 mıt
diıeser Detaıularbei begonnen. Und S1e eröffneten mıt der Rezeption Floren-
sk1]s WIE auch anderer russischer Denker zugleı1ıc eıinen ugang
der remden Welt der orthodoxen e und iıhrem Zentrum dem Kult,
der „Göttliıchen Liturgie“ als lebendiger relıg1öserng

5 BT 1st der Pascal uUuNscIeT eıt Der Pascal Russlands K Ja, ich bın 1mM tiefsten
Herzen sıcher, überragt Pascal noch, eigentliıch ste autf einer Stufe mıt dem
Griechen ato i rıe S5Spassovsk1] VO 13 1918 zıt. be1l Mierau
|wıe Anm 49]1, 205)
ach Michael Hagemeister, ave Florensk1] Zur Geschichte der Erforschung Von
‚eben, Werk und Wırkung Abstract se1nes Potsdamer Vortrags 1m nNterne http://
wwWw.un1-potsdam.de/u/philosophie/ inst/haney/texte/Hagemeıster.htm).
„Programm 9972 /093*° des Kontext- Verlags.
aWwe orenskı1, er' In ehn Lieferungen, Berlın 1993 ff (bereıits erschıenen Sınd
dıe anı! „Denken und Sprache‘‘, „Namen“ und „Raum und Leit") Vgl dıie Anm 6,

zıtıerte Lıiteratur.
Gerhard er,; Rezens1ion: Miıchael Hagemeıister/ Torsten Metelka (Hg.), Materı1a-
hıen Pawel Florensk1. Appendix ZUrT Ausgabe der Werke In ehn Lieferungen,
Berlın Zepernik 1999, in Der Christliche (OOsten 386 Zur deutsch-
sprachıgen Rezeption vgl uch Miıchael Hagemeıster, ave Florensk1] in Deutsch-
and Materialıien ZUT Rezeption se1nes Werkes, In Franz/Hagemeister/Haney (wıe
Anm Z) 463 FT
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ult

Als e1ıspie INa hler der rlanger eologe arl Chrıistian elmy stehen.
der seıne Eınführung In DIe orthodoxe Theologıie der Gegenwart““ AdUus dem
Jahr 99() mıt einem typıschen Florensk1]-Zitat über das Wesen orthodoxer
Relıgiosıität begınnt In seinem erwähnten Hauptwerk „Der Pfeiler und die
Grundfeste der ahrheıt  e6 schreıbt Florensk1]:

„ES wırd erzählt, dass INan das Schwıimmen 1m Ausland jetzt Geräten, auf
dem Boden lıegend, lernt eNauso kann Ian auch Katholık oder Protestant
werden nach Büchern, ohne irgendwıe mıt dem Leben in Berührung kom-
LECN 1m eigenen Arbeıtszımmer. Aber orthodox werden, I1USS Ian

augenblicklich In das Element der Orthodoxie selbst eintauchen, orthodox
en begınnen einen anderen Weg g1bt nicht.‘‘>®
Es INas bezweiıfeln se1n, daß INan Oolll oder Protestant Urc

rel1g1öse „Irockenübungen“ werden ann vielleicht Stubengelehr-
IGE: Was Florensk1] hıer OITeNDar 1mM C hat In der ede ZUT Verteidigung
seiıner Habilıtationsschrift hat C: jedenfalls asselbe, W ds hıer auf die
rthodoxıie begrenzt, auch allgemeın 1m ezug auf dıie elıgıon gesagt,
indem e ’ anklıngend dıie L} Feuerbach- These VO  a arl Marx, feststellte

„ESs ist her Relıgıon und Von der Relıgion phılosophiert worden ! DE

kommt darauf d} INn der elıgıon phılosophıieren, indem INan eintaucht in ihr
Element. 57

Was ist aber „„orthodox en  .. für Florensk1] ? Typisch orthodox und
damıt für den Westen doch Iremdartıg ist CS, WEeNN Florenskı1] De-
tOntT, dass dıe 1n der Kırche erlebbare relıg1öse Erfahrung eben 1U in
der orthodoxen Kırche gibt.”® Das meınt AB nıcht iIm Sınne eines Jurıdiıschen
OI! eccles1iam nu salus‘“‘, sondern we1l davon überzeugt ist Die

SMMAENS Pavel Florensk1], Olp utverzdenıe Istıny. Opyt pravoslavno] feodice1l
dvenadcatı pıs’ mach (Der Pfeijler und dıe Grundfeste der ahrheıt Versuch eiıner
orthodoxen Theodizee iın zwölf Brıefen), Moskau 1914, S, zıt. be1 arl Chrıistian
elmy, Die orthodoxe Theologıe der Gegenwart. Eıne Eınführung, Darmstadt 1990,

(Hervorhebung H.-J R.)
>O  SAAEN Pavel Florensk1], Vstupitel’noe slovo pred ZaSC1ItoJu stepen' magıstra kn1g1:
C Duchovno) Istine‘, oskva 1912 D, skazannoe 19-20 maJa 1914 goda ZUT

Verteidigung der Habılıtationsschrift .„Über dıe geistlıche W ahrheıt““, oskau 912
VO Maı Serg1ieV 0SAal 1914, (Karl Marx., 14 Feuerbach-These:
„Dıie Phılosophen en dıie Welt 11UT verschıeden interpretiert; OomMm ! darauf d}
SIE verändern.‘‘)
Vgl Felmy (wıe Anm 56),
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orthodoxe Kırche hat den wahren Deshalb S1E sıch Ja auch
„„ortho-doxia “ bZzw russisch: „pravo-slavie“, Was laut Friedrich Heiler>
der Etymologıe nach „‚nıcht 1Ur ‚.dıe rechte ehre‘, sondern ebenso den
‚.rechten obpreı1s‘ bedeutet und g1bt sıch damıt also selbst eıne ultısch-
doxologische Bestimmung!

Florensk1]s bewusste Entscheidung für dıe Kırche hat mıt dıeser
Überzeugung VO Wesen orthodoxer Kıirchlichkeit fu  =} „Kirchlichkeit‘
und ‚kırchlıche ahrung‘  © werden In dieser neuorthodoxen Theologıe, WIE
elmy ze1gt, geradezu austauschbare egriffe. Damıt rfährt der be1 unlls

sehr subjektive, auf den einzelnen bezogene „pletistische” Erfahrungsbe-
or1ff SOZUSaSCH eıne objektive Verankerung ın der Erfahrung des ırch-
lıchen Und damıt äng CS sicherlich auchn’ dass Florenskı1]
in der Russiıschen Orthodoxen Kırche immer VO  —; en relıg1ösen 110-
sophen des y;  ılbernen Zeıtalters‘‘ dıe ogrößte Anerkennung genoss” und
insbesondere seiıne Schriften ZU ult auch während der Sowjetperliode
publızıert wurden.

Im Zentrum VON Florensk1]s Denken über elıgıon steht alsO das ult1-
sche, der ult als edıium und Ort lebendiger relıg1öser Erfahrung, der
Erfahrung des Iranszendenten 1mM Immanenten, des Unen  ıchen 1mM End-
lıchen Der ult ist esehen aber nıcht 1U eın spezıfıscher Gegenstand
der Theologıe, der Erfahrung und Begegnung mıt Gott, sondern alle Welt-
anschauung, Wıssenschaft und Phılosophıe ist nach Florensk1] letztlich be-

auf dıe relıg1ös-kultisch erfahrbare Verkörperung des Unendlıchen 1mM
Endlıchen, des Unbedingten 1im Bedingten. Der Ausgangspunkt VO Floren-
skı1]s relıg1ös-philosophischem Denken ist el dıe Überlegung, ass alle
mMensCcC  1C Wiıssenschaft, Kunst und Kultur 1m ult wurzeln, WI1Ie 6C in
seınen Plato- Vorlesungen e1ıspiıe des relıg1ös-kultischen Ursprungs der
platonıschen Ideenlehre aufzeigt.® Diese Überlegung iıst zugle1ıc dıe rund-
dee selıner umfassenden Kulturphilosophie: ‚„‚Kultur (von ‚Kult‘) 1st eın
organısch zusammenhängendes System VON Miıtteln ZUT Verwirklıchung und:
Offenbarung elnes Wertes, der qals unbedingt ANSCHOMIMCN wırd und er
qlg Gegenstand des aubDbens dient Der Glaube bestimmt den Kult, der ult
das Weltverständnıis, aus dem weıter dıe Kultur [olSt.

Friedrich Heıler, IDIe Ostkırchen Neubearbeıtung VON „Urkırche und Ustkırche""),
München/Basel 1971, HIS unter ezug auf Glubokovsk1], Bulgakov und Zankov
Vgl elmy (wıe Anm 56), 1, Anm

61 Vgl Sılberer (wıe Anm 42), (s
aVe Florensk1], Avtorefera! ( Autoreferat) |1924] EnciklopediGeskij slovar'.
d. 44, oskau 1927, zıt ach Pawel Florenskı1. Eıne Chronık seINESs
Lebens., Beılage Pawel Florenskıs Werken in ehn Lieferungen, Berlın 1997, 23
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Sınd Kultur, Kunst und Wiıssenschaft somıt be1l Florensk1] CNE auf den
relıg1ösen ult bezogen, bleibt umgeke auch dıe CNSC Bezogenheı
des relıg1ösen auf dıe welltliıche Kultur festzuhalten: Als Ziel seilıner
Habıiılıtationsschriuft „„Über dıie geistlıche ahrheıt  e der rundlage seINES
theologıschen Hauptwerks ADer Pfeiler und die (Grundfeste der ahrheıt  ..
bezeichnet CS Florenskı1] dementsprechend, das Wesen der (an sıch „„UN-
bestiımmbaren‘‘) Kırchlichkeit oder „Geıistlıchen ahrheıt  o In all „Ihren
verschıedenen Sphären und verschıedenen T1iefendimensionen“ zeigen.“
Dieser damals WIE heute Sanz ungewöhnlıche „kırchliıche UnıLıversalısmus“
Florenskı1]s ist eilnerseılts en für se1in Ziel der Schaffung elıner „Synthese
VOoN Kırchlichke1i und weltlicher Kultur“‘, WIE er seiner Mutltter schrıeb,
dererse1ıts möchte alle geistig-kulturellen Reiıchtümer In dıe kırchliche
Sphäre hıne1ln- oder „heimholen‘”. reh- und Angelpunkt dieses In der
dernen russıschen Phılosophıie verbreıiteten unıversalen Konzepts aber 1st
be1 Florensk1] der ult

Seiner Auffassung VO  —_ der fundamentalen Bedeutung des und der
relıg1ıösen Erfahrung für dıe gesamte Kultur aber ist anzumerken: orensk1]
kommt VO  —; der Mathematık und Phılosophiıe ZUT Kırche über das espräc
mıt dem SOg „NCUC: relıg1ösen Bewusstseı1in””, den russıschen ‚„„Gott-Suchern“
und VOT em mıt den Symbolısten, denen mancher 1mM apokalyptıschen
1ma der eıt VOT dem Ersten Weltkrieg selbst eıne „„ICUC Kırche“ außerhalb
der orthodoxen gründen wollte Die russischen Symbolısten OorlıentIerten sich
allerdings mehr der Phılosophie Solov’2vs und seıinen Dıchtungen über
dıe Sophıa als Baudelaire oder Rımbaud Im Miıttelpunkt ıhrer Kunst-
theorıen steht er das, W ds für Florenskı1] eben auch das Wesen des

ausmacht: dıe irdısche Anwesenheıt, dıe en  4C Verkörperung des
Unendlichen 1mM Symbol und dıe dadurch möglıche Erfahrung des nend-
lıchen 1mM Endlıchen

In seinen Kındheitserinnerungen rzählt Florensk1] eınmal olgende Be-
gebenheıt: Seine J ante hatte VO  —; iıhrem Gut eine enge herrlıcher Weın-
trauben mıtgebracht. \Ieh durfte daran lecken, aber mMI1r mehr davon
geben, fürchtete I1a  S Damıt ich nıcht betteln sollte, zeichnete PapaDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  63  Sind Kultur, Kunst und Wissenschaft somit bei Florenskij eng auf den  religiösen Kult bezogen, so bleibt umgekehrt auch die enge Bezogenheit  des religiösen Kults auf die weltliche Kultur festzuhalten: Als Ziel seiner  Habilitationsschrift „Über die geistliche Wahrheit‘“, der Grundlage seines  theologischen Hauptwerks „Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit“‘,  bezeichnet es Florenskij dementsprechend, das Wesen der (an sich „un-  bestimmbaren‘) Kirchlichkeit oder „Geistlichen Wahrheit‘“ in all „ihren  verschiedenen Sphären und verschiedenen Tiefendimensionen“‘ zu zeigen.®  Dieser damals wie heute ganz ungewöhnliche „kirchliche Universalismus“  Florenskijs ist einerseits offen für sein Ziel der Schaffung einer „Synthese  von Kirchlichkeit und weltlicher Kultur‘, wie er seiner Mutter schrieb, an-  dererseits möchte er alle geistig-kulturellen Reichtümer in die kirchliche  Sphäre hinein- oder „heimholen“. Dreh- und Angelpunkt dieses in der mo-  dernen russischen Philosophie verbreiteten universalen Konzepts aber ist  bei Florenskij — der Kult.  Seiner Auffassung von der fundamentalen Bedeutung des Kults und der  religiösen Erfahrung für die gesamte Kultur aber ist anzumerken: Florenskij  kommt von der Mathematik und Philosophie zur Kirche über das Gespräch  mit dem sog. „neuen religiösen Bewusstsein“‘, den russischen „Gott-Suchern“‘  und vor allem mit den Symbolisten, unter denen mancher im apokalyptischen  Klima der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg selbst eine „neue Kirche‘“ außerhalb  der orthodoxen gründen wollte. Die russischen Symbolisten orientierten sich  allerdings mehr an der Philosophie Solov’&vs und seinen Dichtungen über  die Sophia als an Baudelaire oder Rimbaud. Im Mittelpunkt ihrer Kunst-  theorien steht daher genau das, was für Florenskij eben auch das Wesen des  Kults ausmacht: die irdische Anwesenheit, die endliche Verkörperung des  Unendlichen im Symbol — und die dadurch mögliche Erfahrung des Unend-  lichen im Endlichen.  In seinen Kindheitserinnerungen erzählt Florenskij einmal folgende Be-  gebenheit: Seine Tante hatte von ihrem Gut eine Menge herrlicher Wein-  trauben mitgebracht. „Ich durfte daran lecken, aber mir mehr davon zu  geben, fürchtete man. Damit ich’nicht betteln sollte, zeichnete Papa ... auf  ein großes Blatt Papier einen Affen und sagte, indem er es hinter die Wein-  trauben stellte, der Affe erlaube mir nicht, die Trauben zu nehmen ... Ob-  wohl ich natürlich wusste, dass der Äffe nur gezeichnet war, streckte ich  flehentlich meine Hand aus und bat ihn: ‚Basana, dai mne langatu‘, das  sollte heißen ‚Affe, gib mir Weintrauben“‘ (‚Obesjana, dai mne vinogradu‘).““ *  63 Sv. P. Florenskij, Vstupitel’noe slovo (wie Anm. 57), S. 12.  64 P. Florenski, Meinen Kindern (wie Anm. 8), S. 16 (Hervorhebung H.-J. R.).auf
e1in oroßes Papıer einen en und, indem OÖr 6S hınter dıe Weınn-
trauben stellte, der ffe rlaube MIr nıcht, dıe TIrauben nehmenDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  63  Sind Kultur, Kunst und Wissenschaft somit bei Florenskij eng auf den  religiösen Kult bezogen, so bleibt umgekehrt auch die enge Bezogenheit  des religiösen Kults auf die weltliche Kultur festzuhalten: Als Ziel seiner  Habilitationsschrift „Über die geistliche Wahrheit‘“, der Grundlage seines  theologischen Hauptwerks „Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit“‘,  bezeichnet es Florenskij dementsprechend, das Wesen der (an sich „un-  bestimmbaren‘) Kirchlichkeit oder „Geistlichen Wahrheit‘“ in all „ihren  verschiedenen Sphären und verschiedenen Tiefendimensionen“‘ zu zeigen.®  Dieser damals wie heute ganz ungewöhnliche „kirchliche Universalismus“  Florenskijs ist einerseits offen für sein Ziel der Schaffung einer „Synthese  von Kirchlichkeit und weltlicher Kultur‘, wie er seiner Mutter schrieb, an-  dererseits möchte er alle geistig-kulturellen Reichtümer in die kirchliche  Sphäre hinein- oder „heimholen“. Dreh- und Angelpunkt dieses in der mo-  dernen russischen Philosophie verbreiteten universalen Konzepts aber ist  bei Florenskij — der Kult.  Seiner Auffassung von der fundamentalen Bedeutung des Kults und der  religiösen Erfahrung für die gesamte Kultur aber ist anzumerken: Florenskij  kommt von der Mathematik und Philosophie zur Kirche über das Gespräch  mit dem sog. „neuen religiösen Bewusstsein“‘, den russischen „Gott-Suchern“‘  und vor allem mit den Symbolisten, unter denen mancher im apokalyptischen  Klima der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg selbst eine „neue Kirche‘“ außerhalb  der orthodoxen gründen wollte. Die russischen Symbolisten orientierten sich  allerdings mehr an der Philosophie Solov’&vs und seinen Dichtungen über  die Sophia als an Baudelaire oder Rimbaud. Im Mittelpunkt ihrer Kunst-  theorien steht daher genau das, was für Florenskij eben auch das Wesen des  Kults ausmacht: die irdische Anwesenheit, die endliche Verkörperung des  Unendlichen im Symbol — und die dadurch mögliche Erfahrung des Unend-  lichen im Endlichen.  In seinen Kindheitserinnerungen erzählt Florenskij einmal folgende Be-  gebenheit: Seine Tante hatte von ihrem Gut eine Menge herrlicher Wein-  trauben mitgebracht. „Ich durfte daran lecken, aber mir mehr davon zu  geben, fürchtete man. Damit ich’nicht betteln sollte, zeichnete Papa ... auf  ein großes Blatt Papier einen Affen und sagte, indem er es hinter die Wein-  trauben stellte, der Affe erlaube mir nicht, die Trauben zu nehmen ... Ob-  wohl ich natürlich wusste, dass der Äffe nur gezeichnet war, streckte ich  flehentlich meine Hand aus und bat ihn: ‚Basana, dai mne langatu‘, das  sollte heißen ‚Affe, gib mir Weintrauben“‘ (‚Obesjana, dai mne vinogradu‘).““ *  63 Sv. P. Florenskij, Vstupitel’noe slovo (wie Anm. 57), S. 12.  64 P. Florenski, Meinen Kindern (wie Anm. 8), S. 16 (Hervorhebung H.-J. R.).Ob-
ohl ich natürlıch usste, dass der ffe Aur gezeichnet WAar, streckte ich
flehentlich meılıne and AUus und bat ihn ‚Basana, daı INNE langatu’, das
sollte heißen ‚A{ife, 1D mMIr Weınntrauben‘ (‚Obesjana, daı INNEC vinogradu

SV orensk1], Vstupıitel”noe S10voO (wıe Anm L
Florenskı. Meınen Kındern (wıe Anm 8) (Hervorhebung H.- R.)
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Florenskı1] erläutert selbst diese Geschichte VO en, der unerbittlıcher
als eın lebendiger Wächter, keinen Wıderspruch duldend, hınter dem Berg
VON Irauben stand

„Ich habe damals den für meine spatere Weltanschauung grundlegenden Ge-
danken gefasst, nämlıch, dass Im Namen das (Genannte, Im Symbol das Symbo-
lisierte, In der Darstellung dıie Realıtät des Dargestellten anwesend LSt und er
das Symbol das Symbolısierte ISE.  ..

An anderer Stelle schreıbt CT eiınmal in seinen Kıindheitserinnerungen: Im
TUN: habe CT In seinem SaNzZCH en \NUr  0c über „eIn Proble  o nach-
gedacht über das Problem des YMBOLS AIch hin ımmer Symbolist
SEWESECN.

Dass „„das Symbol das Symbolisıierte LST  “ konkret ass dıe Verkör-
und Sıchtbarwerdung des 11UT auf diese Weıse offenbaren Geheim-

N1ISSES 1st diese ontologısche Interpretation des Symbols gehö se1ıtdem
den rundlagen selnes Denkens und bestimmt In erster Linıe se1ın Verständ-
N1IS des

ach seınen NUur ZU Teıl veröffentlichten Vorlesungen einer 110-
sophıe des Kults””, die CT nach der Schließung der Moskauer eistliıchen
ademı1e (1918) gehalten hat, 1st der ult „„die Verkörperung der höheren
Welt In UNSETEN konkreten Symbolen‘‘°, die Verkörperung des Unendlıichen,
das Sıchtbarwerden des Geheimnisses., ohne dass C dadurch als solches,

als Geheimnıs, aufgehoben WIrd. In dem ext ‚„Über den Namen (J0t-
tes  .6 AdUus dem Jahr 1921: verfasst a1sS0O ZUT eıt des bolschewistischen „Bıl-
dersturms‘“, als massenwelse Kırchen und lıturgische Geräte geschändet und
verniıichtet wurden, aber auch regımetreue „Reformkräfte‘“‘ den orthodoxen

Ebd., EL (Hervorhebung H.-J R.)
ir ach Roman Rössler, /7ur Wiıederentdeckung aVe Florensk1]s ın der Russı-
schen Kırche, 1n eter Hauptmann H80 Unser SaNZCS en Christus UNSCITIN ‚COit
überantworten (FS Faıry VON Lilıenfeld), Göttingen 1982, 456 Florensk1]s VOor-
lesungen wurden och Sowjetzeıten, 1m Jahr 197 erstmals veröffentlıcht (1n
„Bogoslovskıe Irudy“ | Theologische Abhandlungen] 7 IS 5 /—-248) „Phi-
osophıe" ist danach „eIn Idealısmus, der sıch N1IC mıt Gedanken beschäftigt, SOMN-
dern mıt dem konkreten Erleben geistiger Wesenheıten, des Kults.“ nto-
logisch gesehen stromt z B ‚‚der Weıhrauch In dıe hımmlısche, noumenale phäre,
und uns ste1gt nıcht mehr Weıhrauch era sondern cdıe Naı des Heılıgen
Ge1istes in Gestalt des Weıhrauchs, als Weıihrauch. er Weg der Weıiıhrauchteilchen
wıird dabe!] autf geheimnısvolle Weıse unterbrochen, 1er ist keıne ontologısche Kon-
tinuıtät. Für den Mathematıker geht das nıcht mıt einem ruch der Gesetzmäßigkeıt
VOTL sıch, sondern völlıg gesetzmäßig‘ (zıt be1 Rössler, a.a.O0.) Hıer bezieht sıch
Florensk1] aut Prinzıplen der Mengenlehre und dıe og1 der Dıskontinuntät:
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ult ‚„„modern1isıeren"‘, eıner „IT’heaterveranstaltung‘ degradıeren
wollten, macht sıch Florensk1] edanken über dıe tieferen Hıntergründe
dieses miılıtanten Rationalısmus: „Die Ursache für all dies ist das Fehlen des
Ontologischen in uUuNnseICcI Weltanschauung, WITr denken nıchts KEnde und
vergessch ständig, Was be1 einer Erscheinung das Authentische und Was das
Zweıtrangıge ist; WITr VETSCSSCH, AaAss UNSETE Wirklichkeit Aur die 'ach-
ahmung einer anderen, höheren Wıirklichkeit 1stDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  65  Kult „modernisieren“, d.h. zu einer Art „Theaterveranstaltung‘“ degradieren  wollten, macht sich Florenskij Gedanken über die tieferen Hintergründe  dieses militanten Rationalismus: „Die Ursache für all dies ist das Fehlen des  Ontologischen in unserer Weltanschauung, wir denken nichts zu Ende und  vergessen ständig, was bei einer Erscheinung das Authentische und was das  Zweitrangige ist, wir vergessen, dass unsere Wirklichkeit nur die Nach-  ahmung einer anderen, höheren Wirklichkeit ist ... wir vergessen, dass der  Gottesdienst nicht eine Vorstellung auf der Bühne ist, sondern die Offen-  barung einer anderen Seinsschicht in unserer Sphäre.‘“” Diese Offenbarung  des Unendlichen aber erfolgt in den konkreten kultischen Symbolen.  Wie sich in anderem Zusammenhang noch zeigen wird (s. u. 3.), ist diese  Grundidee des Symbolismus und der Philosophie des Kults — die Verkörpe-  rung des Unendlichen im Endlichen, im Symbol — aber zugleich eine Idee,  die Florenskij aus der Wissenschaft bestens bekannt ist: In der Mathematik  war ihm das Grundproblem des Symbols bereits als Idee des „Aktual-Unend-  lichen‘“ begegnet, weshalb er bezüglich der kultischen Symbole bemerkt, für  den Mathematiker handele sich hierbei um bekannte Gesetzmäßigkeiten.  Man kann sogar sagen, dass es sich bei diesem Gedanken um die das ge-  samte theologische, philosophische und naturwissenschaftliche Schaffen Flo-  renskijs übergreifende Idee handelt. Nach seinem „Autoreferat‘“ wurde er  durch die Mathematik zum Platoniker, indem er durch sie unmittelbar „zur  These von der Form oder Idee (im platonisch-aristotelischen Sinn) als einem  einheitlichen Ganzen, das ‚vor seinen Teilen‘ ist und ... sich nicht aus ihnen  zusammensetzt“®, gelangte.  Den Grundgedanken seiner symbolistischen Philosophie hat Florenskij  einmal so formuliert: „Dass es in der Welt Unbekanntes gab, war, wie ich  erfuhr, nicht ein zufälliges Unvermögen meines ... Verstandes, sondern eine  wesentliche Eigenschaft der Welt ... Daher war es mein Wunsch, die Welt  als eine unbekannte zu erkennen, ihr Geheimnis nicht anzutasten, aber doch  dahinter zu schauen.‘“ Um die Welt auf diese Weise zu erkennen, dient das  Symbol: „Das Symbol war das Erschauen des Geheimnisses‘ — ohne dass  das Geheimnis der Welt als solches aufgehoben wird.® Der Symbolismus  67 Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen. Dritte Lieferung: Denken und Sprache,  hg. v. S. u. F. Mierau, Berlin 1993, S. 293, zit. bei Gerhard Adler, „Die aufmunternde  Frische der Ewigkeit‘. Pavel Florenskij, Genie und Märtyrer, in: Internationale Ka-  tholische Zeitschrift Communio 25 (Sept./Okt. 1996), S. 466 (Hervorhebung H.-  WRI:  68  P. Florenskij, Autoreferat, zit. nach U. Werner, Pavel Florenskij: Lebensspuren, in:  Die Ikonostase (wie Anm. 32), S. 11 (Hervorhebung H.-J. R.).  69 Zit. nach F. u. S. Mierau (wie Anm. 49), Schutzumschlag.WIT VEITSCSSCH, dass der
Gottesdienst nıcht eıne Vorstellung auf der ne 1st, sondern die Offen-
barung einer anderen Seinsschicht iın UNscCcICI Sphäre.” Diese UOffenbarung
des Unendliıchen aber erfolgt in den konkreten kultischen ymbolen.

Wıe sıch in anderem usammenhang noch zeigen wırd (s ist diese
TuUunNdıdee des 5Symbolısmus und der Phiılosophıe des dıe Verkörpe-
rTung des Unendlichen im Endlıchen, 1m 5Symbol aber zugleıc. eine Idee,
dıe orensk1] aus der Wiıssenschaft bestens bekannt 1st In der Mathematık
WAar ıhm das Grundproblem des Symbols bereıts als Idee des „„Aktual-Unend-
lıchen““ egegnet, weshalb bezüglıch der kultischen Symbole bemerkt, für
den Mathematıker handele sıch hıerbe1l bekannte Gesetzmäßigkeıiten.
Man ann 9 dass 6S sıch be1 diesem edanken die das SC-

theologische, phılosophısche und naturwıssenschaftlıche chaitfen Flo-
ensk1]s übergreifende Idee handelt ach seinem ‚„„‚Autoreferat“‘“ wurde
uTrc dıe Mathematık ZU Platoniker, indem uUurc S1e unmıiıttelbar ‚„ZUT
ese VO der Form oder Idee (1m platonısch-arıstotelıschen ınn als einem
einheıitlichen (Janzen, das ‚VoOr selinen Teılen ist undDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  65  Kult „modernisieren“, d.h. zu einer Art „Theaterveranstaltung‘“ degradieren  wollten, macht sich Florenskij Gedanken über die tieferen Hintergründe  dieses militanten Rationalismus: „Die Ursache für all dies ist das Fehlen des  Ontologischen in unserer Weltanschauung, wir denken nichts zu Ende und  vergessen ständig, was bei einer Erscheinung das Authentische und was das  Zweitrangige ist, wir vergessen, dass unsere Wirklichkeit nur die Nach-  ahmung einer anderen, höheren Wirklichkeit ist ... wir vergessen, dass der  Gottesdienst nicht eine Vorstellung auf der Bühne ist, sondern die Offen-  barung einer anderen Seinsschicht in unserer Sphäre.‘“” Diese Offenbarung  des Unendlichen aber erfolgt in den konkreten kultischen Symbolen.  Wie sich in anderem Zusammenhang noch zeigen wird (s. u. 3.), ist diese  Grundidee des Symbolismus und der Philosophie des Kults — die Verkörpe-  rung des Unendlichen im Endlichen, im Symbol — aber zugleich eine Idee,  die Florenskij aus der Wissenschaft bestens bekannt ist: In der Mathematik  war ihm das Grundproblem des Symbols bereits als Idee des „Aktual-Unend-  lichen‘“ begegnet, weshalb er bezüglich der kultischen Symbole bemerkt, für  den Mathematiker handele sich hierbei um bekannte Gesetzmäßigkeiten.  Man kann sogar sagen, dass es sich bei diesem Gedanken um die das ge-  samte theologische, philosophische und naturwissenschaftliche Schaffen Flo-  renskijs übergreifende Idee handelt. Nach seinem „Autoreferat‘“ wurde er  durch die Mathematik zum Platoniker, indem er durch sie unmittelbar „zur  These von der Form oder Idee (im platonisch-aristotelischen Sinn) als einem  einheitlichen Ganzen, das ‚vor seinen Teilen‘ ist und ... sich nicht aus ihnen  zusammensetzt“®, gelangte.  Den Grundgedanken seiner symbolistischen Philosophie hat Florenskij  einmal so formuliert: „Dass es in der Welt Unbekanntes gab, war, wie ich  erfuhr, nicht ein zufälliges Unvermögen meines ... Verstandes, sondern eine  wesentliche Eigenschaft der Welt ... Daher war es mein Wunsch, die Welt  als eine unbekannte zu erkennen, ihr Geheimnis nicht anzutasten, aber doch  dahinter zu schauen.‘“ Um die Welt auf diese Weise zu erkennen, dient das  Symbol: „Das Symbol war das Erschauen des Geheimnisses‘ — ohne dass  das Geheimnis der Welt als solches aufgehoben wird.® Der Symbolismus  67 Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen. Dritte Lieferung: Denken und Sprache,  hg. v. S. u. F. Mierau, Berlin 1993, S. 293, zit. bei Gerhard Adler, „Die aufmunternde  Frische der Ewigkeit‘. Pavel Florenskij, Genie und Märtyrer, in: Internationale Ka-  tholische Zeitschrift Communio 25 (Sept./Okt. 1996), S. 466 (Hervorhebung H.-  WRI:  68  P. Florenskij, Autoreferat, zit. nach U. Werner, Pavel Florenskij: Lebensspuren, in:  Die Ikonostase (wie Anm. 32), S. 11 (Hervorhebung H.-J. R.).  69 Zit. nach F. u. S. Mierau (wie Anm. 49), Schutzumschlag.sıch nıcht AdUus ihnen
zusammensetzt‘‘°®, gelangte.

Den Grundgedanken selner symbolıstischen Phılosophıe hat Florensk1]}
einmal formuhert: „„Dass 6S in der Welt Unbekanntes gab, WIE ich
uhr, nıcht e1in zurfälliges Unvermögen me1l1nesDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  65  Kult „modernisieren“, d.h. zu einer Art „Theaterveranstaltung‘“ degradieren  wollten, macht sich Florenskij Gedanken über die tieferen Hintergründe  dieses militanten Rationalismus: „Die Ursache für all dies ist das Fehlen des  Ontologischen in unserer Weltanschauung, wir denken nichts zu Ende und  vergessen ständig, was bei einer Erscheinung das Authentische und was das  Zweitrangige ist, wir vergessen, dass unsere Wirklichkeit nur die Nach-  ahmung einer anderen, höheren Wirklichkeit ist ... wir vergessen, dass der  Gottesdienst nicht eine Vorstellung auf der Bühne ist, sondern die Offen-  barung einer anderen Seinsschicht in unserer Sphäre.‘“” Diese Offenbarung  des Unendlichen aber erfolgt in den konkreten kultischen Symbolen.  Wie sich in anderem Zusammenhang noch zeigen wird (s. u. 3.), ist diese  Grundidee des Symbolismus und der Philosophie des Kults — die Verkörpe-  rung des Unendlichen im Endlichen, im Symbol — aber zugleich eine Idee,  die Florenskij aus der Wissenschaft bestens bekannt ist: In der Mathematik  war ihm das Grundproblem des Symbols bereits als Idee des „Aktual-Unend-  lichen‘“ begegnet, weshalb er bezüglich der kultischen Symbole bemerkt, für  den Mathematiker handele sich hierbei um bekannte Gesetzmäßigkeiten.  Man kann sogar sagen, dass es sich bei diesem Gedanken um die das ge-  samte theologische, philosophische und naturwissenschaftliche Schaffen Flo-  renskijs übergreifende Idee handelt. Nach seinem „Autoreferat‘“ wurde er  durch die Mathematik zum Platoniker, indem er durch sie unmittelbar „zur  These von der Form oder Idee (im platonisch-aristotelischen Sinn) als einem  einheitlichen Ganzen, das ‚vor seinen Teilen‘ ist und ... sich nicht aus ihnen  zusammensetzt“®, gelangte.  Den Grundgedanken seiner symbolistischen Philosophie hat Florenskij  einmal so formuliert: „Dass es in der Welt Unbekanntes gab, war, wie ich  erfuhr, nicht ein zufälliges Unvermögen meines ... Verstandes, sondern eine  wesentliche Eigenschaft der Welt ... Daher war es mein Wunsch, die Welt  als eine unbekannte zu erkennen, ihr Geheimnis nicht anzutasten, aber doch  dahinter zu schauen.‘“ Um die Welt auf diese Weise zu erkennen, dient das  Symbol: „Das Symbol war das Erschauen des Geheimnisses‘ — ohne dass  das Geheimnis der Welt als solches aufgehoben wird.® Der Symbolismus  67 Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen. Dritte Lieferung: Denken und Sprache,  hg. v. S. u. F. Mierau, Berlin 1993, S. 293, zit. bei Gerhard Adler, „Die aufmunternde  Frische der Ewigkeit‘. Pavel Florenskij, Genie und Märtyrer, in: Internationale Ka-  tholische Zeitschrift Communio 25 (Sept./Okt. 1996), S. 466 (Hervorhebung H.-  WRI:  68  P. Florenskij, Autoreferat, zit. nach U. Werner, Pavel Florenskij: Lebensspuren, in:  Die Ikonostase (wie Anm. 32), S. 11 (Hervorhebung H.-J. R.).  69 Zit. nach F. u. S. Mierau (wie Anm. 49), Schutzumschlag.Verstandes, sondern eiıne
wesentliıche Eigenschaft der WeltDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  65  Kult „modernisieren“, d.h. zu einer Art „Theaterveranstaltung‘“ degradieren  wollten, macht sich Florenskij Gedanken über die tieferen Hintergründe  dieses militanten Rationalismus: „Die Ursache für all dies ist das Fehlen des  Ontologischen in unserer Weltanschauung, wir denken nichts zu Ende und  vergessen ständig, was bei einer Erscheinung das Authentische und was das  Zweitrangige ist, wir vergessen, dass unsere Wirklichkeit nur die Nach-  ahmung einer anderen, höheren Wirklichkeit ist ... wir vergessen, dass der  Gottesdienst nicht eine Vorstellung auf der Bühne ist, sondern die Offen-  barung einer anderen Seinsschicht in unserer Sphäre.‘“” Diese Offenbarung  des Unendlichen aber erfolgt in den konkreten kultischen Symbolen.  Wie sich in anderem Zusammenhang noch zeigen wird (s. u. 3.), ist diese  Grundidee des Symbolismus und der Philosophie des Kults — die Verkörpe-  rung des Unendlichen im Endlichen, im Symbol — aber zugleich eine Idee,  die Florenskij aus der Wissenschaft bestens bekannt ist: In der Mathematik  war ihm das Grundproblem des Symbols bereits als Idee des „Aktual-Unend-  lichen‘“ begegnet, weshalb er bezüglich der kultischen Symbole bemerkt, für  den Mathematiker handele sich hierbei um bekannte Gesetzmäßigkeiten.  Man kann sogar sagen, dass es sich bei diesem Gedanken um die das ge-  samte theologische, philosophische und naturwissenschaftliche Schaffen Flo-  renskijs übergreifende Idee handelt. Nach seinem „Autoreferat‘“ wurde er  durch die Mathematik zum Platoniker, indem er durch sie unmittelbar „zur  These von der Form oder Idee (im platonisch-aristotelischen Sinn) als einem  einheitlichen Ganzen, das ‚vor seinen Teilen‘ ist und ... sich nicht aus ihnen  zusammensetzt“®, gelangte.  Den Grundgedanken seiner symbolistischen Philosophie hat Florenskij  einmal so formuliert: „Dass es in der Welt Unbekanntes gab, war, wie ich  erfuhr, nicht ein zufälliges Unvermögen meines ... Verstandes, sondern eine  wesentliche Eigenschaft der Welt ... Daher war es mein Wunsch, die Welt  als eine unbekannte zu erkennen, ihr Geheimnis nicht anzutasten, aber doch  dahinter zu schauen.‘“ Um die Welt auf diese Weise zu erkennen, dient das  Symbol: „Das Symbol war das Erschauen des Geheimnisses‘ — ohne dass  das Geheimnis der Welt als solches aufgehoben wird.® Der Symbolismus  67 Pawel Florenski, Werke in zehn Lieferungen. Dritte Lieferung: Denken und Sprache,  hg. v. S. u. F. Mierau, Berlin 1993, S. 293, zit. bei Gerhard Adler, „Die aufmunternde  Frische der Ewigkeit‘. Pavel Florenskij, Genie und Märtyrer, in: Internationale Ka-  tholische Zeitschrift Communio 25 (Sept./Okt. 1996), S. 466 (Hervorhebung H.-  WRI:  68  P. Florenskij, Autoreferat, zit. nach U. Werner, Pavel Florenskij: Lebensspuren, in:  Die Ikonostase (wie Anm. 32), S. 11 (Hervorhebung H.-J. R.).  69 Zit. nach F. u. S. Mierau (wie Anm. 49), Schutzumschlag.er W äal n meın unsch, dıe Welt
als eıne unbekannte erkennen, ıhr Geheimnıis nıcht anzutasten, aber doch
dahınter schauen.“ Um dıe Welt auf dıese Weise erkennen, dient das
5Symbol: „Das Symbol Wl das Erschauen des Geheimnisses“ ohne ass
das Geheimmnis der Welt als olches aufgehoben wird.® Der 5Symbolısmus

awe Florenskı1, er' in ehn Lieferungen. Lieferung: Denken un! Sprache,
hg Mıerau, Berlın 1993, 293, zıt be1 Gerhard er, „Die aufmunternde
Frische der wıgkeıt"”. ave Florensk1], Genıe und ärtyrer, ın Internationale Ka-
tholısche Zeıitschrift Commun10 (Sept./Okt. 466 (Hervorhebung H.-

Florensk1], Autoreferat, zıt. nach Werner, ave Florensk1u]: Lebensspuren, in
DIie Ikonostase (wıe Anm. S 11 (Hervorhebung H.-J K
zıt ach Mierau (wıe Anm 49), Schutzumschlag.



HANS-JURGEN RUPPERIT

ist also nıchts anderes als mıt 1KOLaus VON Kues reden ‚docta
1gnorantıa” oder besser: Sıchtbarmache des Geheimnisses, das seınen Ge-
heimnıscharakter ennoch nıcht verlert.

Mıiıt iıhrem ult beantwortet ıhm also dıe Kırche. WIeE das Unbedingte, dıie
‚„„‚absolute ahrheıit  66 1mM Endlichen anwesend und zugänglıch ist, nach der
se1ıt selner Jugend strebte nämlıch symbolisch. Immer wlieder kommt Flo-
rensk1] in den verschıedensten Forschungsbereıchen, In denen C tätıg Ist,
auf diese eiıne rage, W1e dıie unbedingte anrheı 1mM Relatıven anwesend
1st, zurück:

Theologıisc beschäftigt ıhn 168 qals rage nach dem Verhältnıis der krea-
türlıchen Welt ZUT unsiıchtbaren Welt Gottes, das mıt der Idee der
Sophia als dem göttlıchen Urbild des kreatürlıchen Se1ins In der
Welt formuhert.

Kunsttheoretisch verfasst Florenskı] VON hier aus VOT em ZUT Ikonen-
malere1 wichtige Beıträge, indem D S1€e ontolog1ısc interpretiert als eiıne
‚„„‚konkrete Metaphysık des Seins”, als „Offenbarung des Urbilds‘‘ (Ikone

dıe uns „a realihus ad realiora el realioribus ad realissımum.
erhebt. ”©

ber auch ZUT Ideographıie, der Darstellung VO  — Begriffen mıt visuel-
ler Bılder, hefert Florensk1] wichtige Beıträge, ZU e1ıspie auf dem Gebilet
der Warenzeıichen. Im Rahmen se1ıner Arbeıt der Staatlıchen Kunsthoch-
schule plante dıe Herausgabe eines umfassenden „„Wörterbuchs der 5Sym-
bole‘‘. ”

Kulturgeschichtlich elangt Florensk1] der Erkenntnis, dass 1mM ult
überhaupt Raum und eıt wurzeln. Im IC auftf dıe Bedeutung des rchen-
Jahrs ist dies och unmıttelbar nachzuvollziıehen, da IS außerhalb der ult1-
schen Ereignisse „Zeit” L11UT als relatıve g1bt iın Relatıon ZU Kırchenjahr
also als eıne qualıitativ andere, we1l jeder ult auch eiıne bestimmte Zeıitauf-
fassung egründet: SO äandern dıe modernen 99  u der Vernunft‘‘ se1ıt der
Französiıschen Revolution nıcht zufällig als erstes dıe ‚ Zeitrechnung: und
den alender, und der heutige zweckrationale Ökonomismus opfe: 1m Namen
der ‚‚ökonomıischen Kolonıialısıerung” der Lebenswelt J Habermas) 1eb-
Ssten alle relıg1ösen Feiertage dem .. Tanz Un  N goldene Kalb“ des Kommerz.

So z. B in seinem Referat „Die Gebetsiıkonen des hl derg1] ” |1919] VOI der KOom-
1SS10N ZUT Schutz der unst- unı Altertumsdenkmäler des Dreifaltigskeits-Serg1ius-
Osters „Molennye 1KONY Prepodobnogo Serg1]a”, In urna Moskovsko] Patrıar-
hı1 | Zeıtschrift des Moskauer Patrıarchats 9/19609, 80 —90, zıt. be1 Rössler
|wıe Anm 66], 452)

73 Vgl aWwe Oorens en und Denken 11{ (wıe Anm. 39), 101



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

Hıer ann jedoch 11UT auf dıe Bedeutung dieses Ansatzes für dıe Phıloso-
phıe Florensk1]s näher eingegangen werden:

Philosophie
Als Florenskı1] 908 eıne Probevorlesung PIO venla egendı der Moskauer
Geistlichen ademıe hält, überrascht seıne Zuhörer mıt der ese über
dıe Herkunft des Platonismus AUS der magischen Weltanschauung  6672
der unmıiıttelbaren Weltwahrnehmung des einfachen Volkes, dıe ILan ab-
wertend auch als „Volksaberglauben“ bezeichnet hat Er entschuldıgt sıch
geradezu für seıne breıten Ausführungen über das „sympathetische‘ Welt-
bıld der agle, über Vorstellungen VON der Ilbeseeltheıt“ der Natur und
iıhrer „Vernetztheit‘:. WI1IEeE INnan heute würde über Naturgeıster AdUus

der slawıschen Mythologıe und über Rıtuale VON Hexen und eschwörun-
SCcHh VO  —; Zauberern. ber dies markıert dıe Bewusstseinslage, in der der
Platonısmus wurzelt: dıie „allgemeın-menschliche“ Ansıcht VON der „„ZWEeL-
fachen Natur‘ er Dinge.”” So kommt 1m magıschen Namensglauben
nach Florenskı1} auch für die Phılosophie sehr wesentliches ZU Aus-
TG Wer den Namen kennt, hat VON dem Wesen eines Gegenstands
erfasst und ann sıch selner bemächtigen. Wıe In der Geschichte VO en
ist in der Darstellung dıe Realıtät des Dargestellten symbolısch anwesend.
Name und Wesen aber verhalten sıch zue1ınander WIEeE Erscheinung und Idee
be1 ato Zwischen Erscheinung und Idee besteht be1l ato WIEe ın der
agle zwıschen Namen und Wesen eiıne Wechselwirkung, dıe ato In
dreıfacher Weıse charakterıs1lert: als Ahnlichkeit. als e1lhabe und als An-
wesenheıt der Idee ın der Erscheinung. Der Name bzw die Erscheinung ist
somıt das Symbol des Unendlıchen 1mM Endlıchen

In seinen spateren Vorlesungen ZUT Phılosophiegeschichte hat Florensk1]
diese Erkenntnis der rel1ıg1ös-magıschen Verwurzelung des Idealısmus noch
vertieft und Platos Ideenlehre direkt Adus den MysterJıen-Kulten abgeleıtet:
„Die platonısche ‚Idee bedeutet demnach ursprünglıch das Antlıtz der (jott-
HEL das In den Mysterien dem Eiıngeweılhten erscheint.‘‘“*

ave Florensk1], ObsSGeGceloveceskıe korn1ı iıdealızma (Die allgemeınmenschlıchen
urzeln des Idealısmus), derg1ieV 08SAa| 1909, zıt ach Mierau He.) Pawel
Florenskı1. en un! Denken (wıe Anm 49), 173 (Hervorhebung H.-J R}

73 731 ebd., 181
ılDerer (wıe Anm 42), 262, Anm L



HANS-JURGEN KUPPERT

ber auch se1In eigenes Denken sıeht Florenskı1] VON diesem rundgedan-
ken bestimmt: Es ist VON diesen magısch-weltanschaulichen und kultischen
V oraussetzungen der Phılosophie her gedacht, WENN SE seiıne eigene phılo-
sophısche Denkweise als ‚„‚konkreten Idealısmus“ bezeichnet. als Idea-
l1ısmus, der VO  a} den konkreten ymbolen ausgeht, insbesondere davon, dass
1m 1gen-Namen auch das Wesen des Benannten symbolısch anwesend ist
„DIe Phılosophie ist ihrem eigenen Wesen nach nıchts anderes als das Be-
greifen und Erkennen der geistigen,68  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Aber auch sein eigenes Denken sieht Florenskij von diesem Grundgedan-  ken bestimmt: Es ist von diesen magisch-weltanschaulichen und kultischen  Voraussetzungen der Philosophie her gedacht, wenn er seine eigene philo-  sophische Denkweise als „konkreten Idealismus“ bezeichnet, d.h. als Idea-  lismus, der von den konkreten Symbolen ausgeht, insbesondere davon, dass  im Eigen-Namen auch das Wesen des Benannten symbolisch anwesend ist:  „Die Philosophie ist ihrem eigenen Wesen nach nichts anderes als das Be-  greifen und Erkennen der geistigen, ... transzendenten Welt; aber wir kennen  diese Welt nur als Kult, als Inkarnation der höheren Welt in unseren kon-  kreten Symbolen. Die Philosophie ist deshalb Zdealismus, aber nicht be-  schäftigt mit Gedanken, sondern mit dem konkreten Betrachten und Erleben  der geistigen Wesenheiten, d.h. des Kultes. So bestimmt sich im voraus  jene Denkrichtung, deren Verfechter ich sein möchte: der konkrete Idealis-  MUS  .“75  ;  So definiert Florenskij das Wesen des philosophischen Denkens vom  Kult und vom Symbol her. Florenskijs Rekonstruktion der Ideenlehre Platos  war ein revolutionäres Unternehmen in der damaligen, vom Neukantianis-  mus beherrschten akademischen Welt.’° Denn Ziel dieser Rekonstruktion  war es, vom reinen „Denken über das Denken‘* zum konkreten Erleben der  Wirklichkeit vorzustoßen, die jedoch, wie Florenskij mit Ironie formuliert,  für die Marburger Schule „nur dann und insoweit existiert, als die Wissen-  schaft ihr zu existieren erlaubt‘, wobei das erforderliche „Wirklichkeits-  patent ... ausschließlich in der Kanzlei von Hermann Cohen ausgefertigt  wird und ohne dessen Unterschrift und Stempel ungültig ist‘“”.  Worin aber bestand sein eigener Weg zu der Erkenntnis, dass durch Philo-  sophie nicht nur die „Bedingungen“ erkannt werden, unter denen Wahrheit  erkennbar sein könnte, sondern dass der Mensch die Wahrheit selbst erfah-  /  75 Iz bogoslovskogo nasledija svjaS&. Pavla Florenskogo (Aus dem theologischen Nach-  lass des Priesters Pavel Florenskij), in: Bogoslovskie Trudy (Theologische Arbeiten)  17, Moskau 1977, S. 126, zit. bei M. Silberer (wie Anm. 42), S. 272, Anm. 287.  76  Auch A. Vvedenskij, der Inhaber des philosophischen Lehrstuhls an der Geistlichen  Akademie, den Florenskij später übernahm, war einer der „bekanntesten Vertreter  des russischen Neukantianismus‘“ (Helmut Dahm/Assen Ignatow [Hg.], Geschichte  der philosophischen Traditionen Osteuropas, Darmstadt 1996, S. 51).  I  Pawel Florenski, Obratnaja perspektiva (Die umgekehrte Perspektive) [1919], zit.  bei F. u. S. Mierau (Hg.), Pawel Florenski. Leben und Denken II (wie Anm. 39),  S. 135. Hermann Cohen (1842-1918) war zusammen mit Paul Natorp der Begründer  der damals weltweit einflussreichen „Marburger Schule‘“ des Neukantianismus und  lehrte von 1873 bis 1913 in Marburg a. d. Lahn Philosophie.transzendenten Welt; aber WITr kennen
diese Welt 11UTr als Kult, als Inkarnatıon der höheren Welt In uUuNnseren kon-
kreten ymbolen. Die Phılosophie 1st deshalb Idealismus, aber nıcht be-
schäftigt mıt edanken, sondern mıt dem konkreten Betrachten und Erleben
der geistigen Wesenheıten, des Kultes SO bestimmt sıch 1mM VOTauUsSs

jene Denkrichtung, deren Verfechter ich se1n möchte: der konkrete dealis-
MUSn

So definiert Florenskı1] das Wesen des phılosophıschen Denkens VO
ult und VO Symbol her. Florensk1]s Rekonstruktion der Ideenlehre Platos
WarTr eın revolutionäres Unternehmen in der damalıgen, VO Neukantıanıs-
INUS beherrschten akademischen elt_/® Denn Ziel dieser Rekonstruktion
WarTr CS, VO reinen „Denken über das Denken‘“‘ ZU konkreten Erleben der
Wırklıiıchkeit vorzustoßen, ıe jedoch, W1Ee Florensk1] mıiıt Ironıe formuliert,
für dıe arburger Schule ‚s LUr dann und insoweiıt exıstiert, als dıe Wissen-
schaft ıhr ex1istlieren erlaubt  eb wobel das erforderliche ‚„„Wiırklıchkeıits-
patent ausschlıeßlic In der Kanzle1 VoNn Hermann en ausgefertigt
wıird und ohne dessen Unterschriuft und Stempel ungültıg ist‘‘//

Worın aber bestand se1In eigener Weg der Erkenntnis, dass Urc 110-
sophıe nıcht 11UT dıe „Bedingungen“ erkannt werden, denen anrheı
erkennbar se1ın könnte, sondern ass der ensch dıe ahrhe1ı selbst erfah-

75 I7 bogoslovskogo nasledıja >  N  SVJa: avla Florenskogo (Aus dem theologischen ach-
lass des Priesters Pavel Florensk1] 1n Bogoslovskıe Irudy ( Theologische eıten
W oskau 19 126, zıt. be1l Sılberer (wıe Anm. 42), AfZ: Anm DL
uch V vedensk1], der Inhaber des phılosophischen Lehrstuhls der Geıistlichen
Akademıe, den Florensk1] später übernahm, eiıner der „‚bekanntesten Vertreter
des russıischen Neukantianısmus‘‘ (Helmut ahm/Assen lgnatow He.] Geschichte
der phılosophıschen Iradıtiıonen ÜUsteuropas, Darmstadt 1996, 51)
Pawel orenskı1, ObratnaJa perspektiva (Dıie umgekehrte Perspektive) [1919] z1ıt
be1l Mıerau Hg.) Pawel Florensk1. en und Denken {1 (wıe Anm 39),

135 ermann C'ohen (1842—-1918) mıt Paul Natorp der egründer
der damals weltweiıt einflussreichen „Marburger Schule‘“‘ des Neukantıanısmus und

VON 873 DIS 1913 In Marburg ahn Phılosophie.
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ICN und erkennen kann? Damıt kommen dıie erkenntnistheoretischen NVOT-
aussetzungen seliner Phılosophie und Florensk1]s or1g1inelle Leistung für dıe
Erkenntnistheorie In den 1C dıe hlıer 11UT urz zusammengefTasst werden
können:

Nachdem In einem sehr lıberalen, kıirchlich dıstanzıerten Elternhaus
aufgewachsen WAar, fand Florenski]) uUurc den Glauben den trinıtarıschen
(jott ZUT orthodoxen Kirche Dieser Weg War für ıhn aber nıcht 1Ur die
Überwindung se1ıner persönlıchen relıg1ösen KrIise, sondern zugleı1c auch
die phılosophische Lösung des Erkenntnisproblems. In den ZWO Briefen
se1Ines theologischen Hauptwerks „Der Pfeıiler un: dıie Grundfeste der Wahr-
heıit““ beschreıibt diıesen Weg S dass e1 die Wahrheitserkenntnis, dem
„Gegenstand““ entsprechend, Sar nıcht VO  - der persönlıchen Erfahrung der
ahrheı werden annn

Vom Verstand |razsudok ] dUus führt eın Weg ZUF Wahrheit.’® Denn miıt
der krıitischen Vernunft zum ] stellt das Verstandesdenken immer

wlieder es In rage Der ensch verharrt WIE gelähmt 1m skeptizıstischen
Zweıfel ENOYXN) Florenskı1]) veranschaulıcht diese Kraftlosigkeit des Ver-
standesdenkens ZUT Wahrheıitserkenntnis be1 der Verteidigung selner Habiılıi-
tatıonsschrift auch mıt ezug auf en Wort Martın Luthers ‚„„Dıie Welt ist
WIEeE e1in betrunkener Bauer: hebt INan iıhn auf der eiınen Seite ın den Sattel,

auf der anderen wlieder herab.‘‘” Das Wort ‚‚ Welt““ ersetzt . e1
Hre „Verstand‘°. Das auf den Zweiıfel gestützte Verstandesdenken führt
den Menschen 1im wahrsten Sınn des Wortes ZUT „ Ver-zweıflung‘“‘.

Im vlierten TIEe beschreıibt orensk1], WIE GT demgegenüber ZAUE Lösung
des Erkenntnisproblems und 1DSO damıt AA Überwindung der Ver-
zweıflung kam „Unerwartet‘. denn dUus selner Autobiographie W1Issen
WITF, dass In der Stunde der Verzweiflung, In eiıner geistigen Krıise
Ende der Gymnasıalzeit 1m Frühjahr 1899,°° 1im seine Zuflucht suchte
und plötzlich spurte, WIE dadurch In eıne persönliche, lebendige (GGemein-
SC ZUT Wahrheit trat‘‘®! und „dıe aufmunternde Frische der Ewigkeit‘“®“
spurte. Er erkannte dıie existentielle Dımens1ıon der Wahrheıitserkenntnis:

Vgl dazu dıe Rezension VON Bıschof Feodor (wıe Anm 33% 154
Martın Luther, Ausgew. erke, hg V Borcherdt un eorg Merz, Aufl.,
Ergänzungsreihe, B T1ıschreden, München 1963, HED (Nr. 704)

Florenski, Meınen Kındern (wıe Anm. 60—71; vgl Chronik (wıe Anm 6)
2206f, SOWIE: Mierau Hg.) aWe Florensk1 Leben und Denken (wıe

Anm 49), 43
8 ] Der Pfeıler und dıe Girundfeste der Wahrheıt, Viıerter Brıef, zıt be1 Mierau

Hg.) (wıe Anm 6) (Hervorhebung H.-J R.)
Ebd
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Aus dem „gelstigen Sterben“ des Skeptiz1ismus und der Verzweıflung ann
1U dıe Erfahrung befreıen, dass anrneı 1st, AA In UNS ebht
eIWAS, wodurch WIr eben, das WILr WLr UL nähren‘. Keıine
“aubere Metaphysık" ann uns TT anrheı führen „Es ann NUur eine
Metaphysık geben, die Vo.  \ der selbst ausgeht, VON uUuNsCcCICIN

Erleben der WAHRHEIT.‘‘ Wenn 6C absolute anrheı g1bt 1mM Unter-
schlıed den vielen ‚„Wahrheıten“ der Wiıssenschaft dann ann sS1e also
„nıcht ın einem (bloß) äußerlichen Verhältnis MLr stehen“‘**, WIEe
ırgendeiınem materıellen „Gegenstand‘. 1C das Verstandesdenken,
sondern 11UT dıe intultıve, relıg1öse oder mystiısche Erfahrung der ahrheıt,
dıe Begegnung und lebendige Gemeininschaft mıt der ahrhe1ı selbst in
iıhren ymbolen, 1m Kult, NrC den Lebenselinsatz des auDens eröffnet
dem Suchenden eınen Z/ugang iıhr.

Miıt dıiıesem Ansatz greıift Florensk1] zugle1ıc altere Konzepte der russiıschen
Phılosophıe auf. dıie ebenfalls davon ausgehen, dass alle wiıirklıche FErkennt-
N1S das rgebnıs eiıner persönlichen Verbindung mıt dem FErkannten oder
Anteilnahme ıhm ist.® adımır Solov’Ev nannte dıes., 1im Anschluss
slawophile Denker WIE Ivan ıreevsk1], „ganzheitliches Wıssen“ oder auch
„organisches Denken‘‘. Anders als 1mM zerglıedernden, abstrahıerenden s IHC®
chanıstischen“ Verstandes-Denken werden hıer dıe Gegenstände In ihrem
lebendigen Zusammenhang mıt dem Ganzen und dadurch mıt en anderen.
a1sSO In ihrer „All-Eıinheıt" mıt allen, betrachtet.®’ Semen ran nannte 168
auch den „Ontolog1smus"” des russiıschen Denkens, in dem Se1i1n und Be-
wusstseıin oder Denken nıcht abstrakt werden, W1e In vielen WEST-

83 Miıtschrift eInNes Studenten VON Florensk1]Js Vorlesungsreihe „Kulturgeschichtlicher
und V oraussetzungen des chrıstlıchen Weltverständnisses*” (1921) zıt. be1

Mierau Hg.) aWwe Florensk1ı en un! Denken I1 (wıe Anm. 39). 139,
sıch Florensk1] dırekt auf seiınen „„annähernd eın Jahr‘“ andauernden /ustand der
„Verzweıiflung“ bezıeht. der seiıner Wahrheitserkenntnis vorausgıing (Hervorhebung
H.-J K)
Meınen Kındern (wıe Anm (Hervorhebung Bl

x 5 Vgl Slesinskı1, The Metaphysıcs of Pan-Unıity ın ave Florensk1]:
[0)8 View, In Hagemeister/ Kauchtschischwıli (wıe Anm. IX 469
Vgl a7zu Martın George, Mystische und relıg1öse Erfahrung 1mM Denken adımır
SOlov’evs FSOTh 54, hg Pannenberg Slenczka], Göttingen 1988,
2f AT f SOWIE: aney (wıe Anm 233

/ ach Slesinsk1 (wıe Anm 6I), 467, kann Florensk1]s Denken als 5a dırect aır
f the Solov’evıan sophiological tradıtıon““ gelten. /u den Begriffen der „All-Eın-
heıt““ und des „All-Eınen“ be1l Solov  eV George (wıe Anm 806), if 69f



DAS UNENDLICHE FNDLICHEN 71

lıchen Ratıonalıtätskonzepten. er Erkenntnis-Schriutt wiırd hier vielmehr
VO  —; vornhereın als „eEIN Vorgang 1m Se1in selber‘‘®® betrachtet. uch Floren-
sk1] stellt sıch Sanz auf den en dieses „Ontolog1smus'‘‘, indem eT ezüg-
ıch der Erkenntnis feststellt Wenn die Vernunft keinen Anteıl Se1n
hätte, ware es Wıssen 1UT Ulusion:* ADer einz1ıge Ausweg aus dAesem
ump der RelatıvıtätDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  71  lichen Rationalitätskonzepten. Jeder Erkenntnis-Schritt wird hier vielmehr  von vornherein als „ein Vorgang im Sein selber“® betrachtet. Auch Floren-  skij stellt sich ganz auf den Boden dieses „Ontologismus‘‘, indem er bezüg-  lich der Erkenntnis feststellt: Wenn die Vernunft keinen Anteil am Sein  hätte, wäre alles Wissen nur Illusion:” „Der einzige Ausweg aus diesem  Sumpf der Relativität ... ist die Anerkennung einer des Seins teilhaftigen  Vernunft und eines der Vernünftigkeit teilhaftigen Seins. Wenn dem aber so  ist, dann ist der Akt des Erkennens ... auch ein ontologischer, ... ein realer.  Die Erkenntnis ist ... eine reale Vereinigung des Erkennenden und des  Erkannten. Das ist die fundamentale und charakteristische These der gesam-  690  ten russischen ... Philosophie.  Ein besonderer Beitrag Florenskijs zu diesem russischen ontologischen Den-  ken besteht nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mit Begriffen und  Inhalten der kirchlichen T7rinitätslehre: Die persönliche Gemeinschaft oder  Vereinigung zwischen Erkennendem und Erkanntem im Erkenntnisakt be-  schreibt Florenskij nämlich mit dem orthodoxen Begriff für die Wesens-  Einheit der drei Personen der göttlichen Trinität: ihrer „Homoousie“ — also  als „Wesenseinheit“ von Erkennendem und Erkanntem. Im vierten Brief  fasst er die Grundidee seiner „homo-ousianischen Philosophie‘“ (im Unter-  schied zu allen „homoi-ousianischen‘‘, also „arianischen“‘‘ oder häretischen,  Denksystemen!) folgendermaßen zusammen: „Die wesenhafte Erkenntnis  der Wahrheit, d.h. das der Wahrheit selbst Teilhaftigwerden, ist ... ein  reales Eingehen in den Schoß der göttlichen Trinität ... Daher ist die wahre  Erkenntnis — die Erkenntnis der Wahrheit — nur durch eine Wesenswandlung  des Menschen möglich, durch seine Vergöttlichung, durch das Erwerben der  Liebe, als göttlicher Wesenheit ... In der Liebe, und nur in der Liebe, ist die  wirkliche Erkenntnis der Wahrheit denkbar ...“?!  88  Simon Frank, Die russische Weltanschauung, Darmstadt *1967, S. 32 (= Nachdruck  der 1. Aufl. Berlin 1926); vgl. dazu F. Haney (wie Anm. 23), S. 58.  89  Ein prominentes Beispiel für diese Annahme ist der bekannte Physiker Stephen  Hawking, der positivistisch jeden Platonismus in Frage stellt (vgl. FAZ 18. 10. 2001).  90  P. Florenski, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief: Das Licht  der Wahrheit, zit. bei S. u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 82 (Hervorhebung H.-J. R.).  9i  Ebd., S. 82f. — Der Philosoph Nikolaj Lossky hält die Verwendung der Idee der „We-  senseinheit“ („Konsubstantialität‘“ oder „Homoousie“‘) als erkenntnistheoretisches und  metaphysisches Prinzip über die Trinitätslehre hinaus für Florenskijs Hauptverdienst  um eine christliche Weltanschauung (History of Russian Philosophy [wie Anm. 50],  S. 188).ist die Anerkennung eıner des Se1ns teiılhaftıgen
Vernunft und eINes der Vernünftigkeıt teilhaftıgen SeINs. Wenn dem aber
1st, dann ist der Akt des ErkennensDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  71  lichen Rationalitätskonzepten. Jeder Erkenntnis-Schritt wird hier vielmehr  von vornherein als „ein Vorgang im Sein selber“® betrachtet. Auch Floren-  skij stellt sich ganz auf den Boden dieses „Ontologismus‘‘, indem er bezüg-  lich der Erkenntnis feststellt: Wenn die Vernunft keinen Anteil am Sein  hätte, wäre alles Wissen nur Illusion:” „Der einzige Ausweg aus diesem  Sumpf der Relativität ... ist die Anerkennung einer des Seins teilhaftigen  Vernunft und eines der Vernünftigkeit teilhaftigen Seins. Wenn dem aber so  ist, dann ist der Akt des Erkennens ... auch ein ontologischer, ... ein realer.  Die Erkenntnis ist ... eine reale Vereinigung des Erkennenden und des  Erkannten. Das ist die fundamentale und charakteristische These der gesam-  690  ten russischen ... Philosophie.  Ein besonderer Beitrag Florenskijs zu diesem russischen ontologischen Den-  ken besteht nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mit Begriffen und  Inhalten der kirchlichen T7rinitätslehre: Die persönliche Gemeinschaft oder  Vereinigung zwischen Erkennendem und Erkanntem im Erkenntnisakt be-  schreibt Florenskij nämlich mit dem orthodoxen Begriff für die Wesens-  Einheit der drei Personen der göttlichen Trinität: ihrer „Homoousie“ — also  als „Wesenseinheit“ von Erkennendem und Erkanntem. Im vierten Brief  fasst er die Grundidee seiner „homo-ousianischen Philosophie‘“ (im Unter-  schied zu allen „homoi-ousianischen‘‘, also „arianischen“‘‘ oder häretischen,  Denksystemen!) folgendermaßen zusammen: „Die wesenhafte Erkenntnis  der Wahrheit, d.h. das der Wahrheit selbst Teilhaftigwerden, ist ... ein  reales Eingehen in den Schoß der göttlichen Trinität ... Daher ist die wahre  Erkenntnis — die Erkenntnis der Wahrheit — nur durch eine Wesenswandlung  des Menschen möglich, durch seine Vergöttlichung, durch das Erwerben der  Liebe, als göttlicher Wesenheit ... In der Liebe, und nur in der Liebe, ist die  wirkliche Erkenntnis der Wahrheit denkbar ...“?!  88  Simon Frank, Die russische Weltanschauung, Darmstadt *1967, S. 32 (= Nachdruck  der 1. Aufl. Berlin 1926); vgl. dazu F. Haney (wie Anm. 23), S. 58.  89  Ein prominentes Beispiel für diese Annahme ist der bekannte Physiker Stephen  Hawking, der positivistisch jeden Platonismus in Frage stellt (vgl. FAZ 18. 10. 2001).  90  P. Florenski, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief: Das Licht  der Wahrheit, zit. bei S. u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 82 (Hervorhebung H.-J. R.).  9i  Ebd., S. 82f. — Der Philosoph Nikolaj Lossky hält die Verwendung der Idee der „We-  senseinheit“ („Konsubstantialität‘“ oder „Homoousie“‘) als erkenntnistheoretisches und  metaphysisches Prinzip über die Trinitätslehre hinaus für Florenskijs Hauptverdienst  um eine christliche Weltanschauung (History of Russian Philosophy [wie Anm. 50],  S. 188).auch e1in ontologıischer,DAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  71  lichen Rationalitätskonzepten. Jeder Erkenntnis-Schritt wird hier vielmehr  von vornherein als „ein Vorgang im Sein selber“® betrachtet. Auch Floren-  skij stellt sich ganz auf den Boden dieses „Ontologismus‘‘, indem er bezüg-  lich der Erkenntnis feststellt: Wenn die Vernunft keinen Anteil am Sein  hätte, wäre alles Wissen nur Illusion:” „Der einzige Ausweg aus diesem  Sumpf der Relativität ... ist die Anerkennung einer des Seins teilhaftigen  Vernunft und eines der Vernünftigkeit teilhaftigen Seins. Wenn dem aber so  ist, dann ist der Akt des Erkennens ... auch ein ontologischer, ... ein realer.  Die Erkenntnis ist ... eine reale Vereinigung des Erkennenden und des  Erkannten. Das ist die fundamentale und charakteristische These der gesam-  690  ten russischen ... Philosophie.  Ein besonderer Beitrag Florenskijs zu diesem russischen ontologischen Den-  ken besteht nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mit Begriffen und  Inhalten der kirchlichen T7rinitätslehre: Die persönliche Gemeinschaft oder  Vereinigung zwischen Erkennendem und Erkanntem im Erkenntnisakt be-  schreibt Florenskij nämlich mit dem orthodoxen Begriff für die Wesens-  Einheit der drei Personen der göttlichen Trinität: ihrer „Homoousie“ — also  als „Wesenseinheit“ von Erkennendem und Erkanntem. Im vierten Brief  fasst er die Grundidee seiner „homo-ousianischen Philosophie‘“ (im Unter-  schied zu allen „homoi-ousianischen‘‘, also „arianischen“‘‘ oder häretischen,  Denksystemen!) folgendermaßen zusammen: „Die wesenhafte Erkenntnis  der Wahrheit, d.h. das der Wahrheit selbst Teilhaftigwerden, ist ... ein  reales Eingehen in den Schoß der göttlichen Trinität ... Daher ist die wahre  Erkenntnis — die Erkenntnis der Wahrheit — nur durch eine Wesenswandlung  des Menschen möglich, durch seine Vergöttlichung, durch das Erwerben der  Liebe, als göttlicher Wesenheit ... In der Liebe, und nur in der Liebe, ist die  wirkliche Erkenntnis der Wahrheit denkbar ...“?!  88  Simon Frank, Die russische Weltanschauung, Darmstadt *1967, S. 32 (= Nachdruck  der 1. Aufl. Berlin 1926); vgl. dazu F. Haney (wie Anm. 23), S. 58.  89  Ein prominentes Beispiel für diese Annahme ist der bekannte Physiker Stephen  Hawking, der positivistisch jeden Platonismus in Frage stellt (vgl. FAZ 18. 10. 2001).  90  P. Florenski, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief: Das Licht  der Wahrheit, zit. bei S. u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 82 (Hervorhebung H.-J. R.).  9i  Ebd., S. 82f. — Der Philosoph Nikolaj Lossky hält die Verwendung der Idee der „We-  senseinheit“ („Konsubstantialität‘“ oder „Homoousie“‘) als erkenntnistheoretisches und  metaphysisches Prinzip über die Trinitätslehre hinaus für Florenskijs Hauptverdienst  um eine christliche Weltanschauung (History of Russian Philosophy [wie Anm. 50],  S. 188).eın realer.
Die Erkenntnis ist eıne reale Vereinigung des Erkennenden un des
Erkannten. Das ist dıe fundamentale und charakterıstische ese der

66 9()ten russıschenDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  71  lichen Rationalitätskonzepten. Jeder Erkenntnis-Schritt wird hier vielmehr  von vornherein als „ein Vorgang im Sein selber“® betrachtet. Auch Floren-  skij stellt sich ganz auf den Boden dieses „Ontologismus‘‘, indem er bezüg-  lich der Erkenntnis feststellt: Wenn die Vernunft keinen Anteil am Sein  hätte, wäre alles Wissen nur Illusion:” „Der einzige Ausweg aus diesem  Sumpf der Relativität ... ist die Anerkennung einer des Seins teilhaftigen  Vernunft und eines der Vernünftigkeit teilhaftigen Seins. Wenn dem aber so  ist, dann ist der Akt des Erkennens ... auch ein ontologischer, ... ein realer.  Die Erkenntnis ist ... eine reale Vereinigung des Erkennenden und des  Erkannten. Das ist die fundamentale und charakteristische These der gesam-  690  ten russischen ... Philosophie.  Ein besonderer Beitrag Florenskijs zu diesem russischen ontologischen Den-  ken besteht nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mit Begriffen und  Inhalten der kirchlichen T7rinitätslehre: Die persönliche Gemeinschaft oder  Vereinigung zwischen Erkennendem und Erkanntem im Erkenntnisakt be-  schreibt Florenskij nämlich mit dem orthodoxen Begriff für die Wesens-  Einheit der drei Personen der göttlichen Trinität: ihrer „Homoousie“ — also  als „Wesenseinheit“ von Erkennendem und Erkanntem. Im vierten Brief  fasst er die Grundidee seiner „homo-ousianischen Philosophie‘“ (im Unter-  schied zu allen „homoi-ousianischen‘‘, also „arianischen“‘‘ oder häretischen,  Denksystemen!) folgendermaßen zusammen: „Die wesenhafte Erkenntnis  der Wahrheit, d.h. das der Wahrheit selbst Teilhaftigwerden, ist ... ein  reales Eingehen in den Schoß der göttlichen Trinität ... Daher ist die wahre  Erkenntnis — die Erkenntnis der Wahrheit — nur durch eine Wesenswandlung  des Menschen möglich, durch seine Vergöttlichung, durch das Erwerben der  Liebe, als göttlicher Wesenheit ... In der Liebe, und nur in der Liebe, ist die  wirkliche Erkenntnis der Wahrheit denkbar ...“?!  88  Simon Frank, Die russische Weltanschauung, Darmstadt *1967, S. 32 (= Nachdruck  der 1. Aufl. Berlin 1926); vgl. dazu F. Haney (wie Anm. 23), S. 58.  89  Ein prominentes Beispiel für diese Annahme ist der bekannte Physiker Stephen  Hawking, der positivistisch jeden Platonismus in Frage stellt (vgl. FAZ 18. 10. 2001).  90  P. Florenski, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief: Das Licht  der Wahrheit, zit. bei S. u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 82 (Hervorhebung H.-J. R.).  9i  Ebd., S. 82f. — Der Philosoph Nikolaj Lossky hält die Verwendung der Idee der „We-  senseinheit“ („Konsubstantialität‘“ oder „Homoousie“‘) als erkenntnistheoretisches und  metaphysisches Prinzip über die Trinitätslehre hinaus für Florenskijs Hauptverdienst  um eine christliche Weltanschauung (History of Russian Philosophy [wie Anm. 50],  S. 188).Phılosophıie.
Eın besonderer Beıtrag Florensk1]s diesem russıischen ontologıschen Den-
ken besteht Nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mıt egriffen und
nNnNalten der kırchlichen Trinitätslehre: Die persönlıche Gemeininschaft oder
erein1gung zwıschen Erkennendem und Erkanntem 1m Erkenntnisakt be-
schreı1bt Florensk1] nämlıch mıt dem orthodoxen Begrıiff für dıe Wesens-
FEıinheit der dre1ı Personen der göttlıchen Irıinıtät: ihrer ‚„„‚Homoousıie‘” alsSO
als „„Wesenseıinheıt“ VO  —; Erkennendem und Erkanntem. Im vierten TIE
fasst GE dıe Grundıdee seiner „„.homo-ous1anıschen Philosophie" (1m Unter-
schıed en „homo1-ous1ianıschen”, a1sSO ‚„arlanıschen“ oder häretischen,
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der ahrheıt, das der anrhe1ı selbst Teılhaftigwerden, istDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  71  lichen Rationalitätskonzepten. Jeder Erkenntnis-Schritt wird hier vielmehr  von vornherein als „ein Vorgang im Sein selber“® betrachtet. Auch Floren-  skij stellt sich ganz auf den Boden dieses „Ontologismus‘‘, indem er bezüg-  lich der Erkenntnis feststellt: Wenn die Vernunft keinen Anteil am Sein  hätte, wäre alles Wissen nur Illusion:” „Der einzige Ausweg aus diesem  Sumpf der Relativität ... ist die Anerkennung einer des Seins teilhaftigen  Vernunft und eines der Vernünftigkeit teilhaftigen Seins. Wenn dem aber so  ist, dann ist der Akt des Erkennens ... auch ein ontologischer, ... ein realer.  Die Erkenntnis ist ... eine reale Vereinigung des Erkennenden und des  Erkannten. Das ist die fundamentale und charakteristische These der gesam-  690  ten russischen ... Philosophie.  Ein besonderer Beitrag Florenskijs zu diesem russischen ontologischen Den-  ken besteht nun in der Verzahnung dieses Denkansatzes mit Begriffen und  Inhalten der kirchlichen T7rinitätslehre: Die persönliche Gemeinschaft oder  Vereinigung zwischen Erkennendem und Erkanntem im Erkenntnisakt be-  schreibt Florenskij nämlich mit dem orthodoxen Begriff für die Wesens-  Einheit der drei Personen der göttlichen Trinität: ihrer „Homoousie“ — also  als „Wesenseinheit“ von Erkennendem und Erkanntem. Im vierten Brief  fasst er die Grundidee seiner „homo-ousianischen Philosophie‘“ (im Unter-  schied zu allen „homoi-ousianischen‘‘, also „arianischen“‘‘ oder häretischen,  Denksystemen!) folgendermaßen zusammen: „Die wesenhafte Erkenntnis  der Wahrheit, d.h. das der Wahrheit selbst Teilhaftigwerden, ist ... ein  reales Eingehen in den Schoß der göttlichen Trinität ... Daher ist die wahre  Erkenntnis — die Erkenntnis der Wahrheit — nur durch eine Wesenswandlung  des Menschen möglich, durch seine Vergöttlichung, durch das Erwerben der  Liebe, als göttlicher Wesenheit ... In der Liebe, und nur in der Liebe, ist die  wirkliche Erkenntnis der Wahrheit denkbar ...“?!  88  Simon Frank, Die russische Weltanschauung, Darmstadt *1967, S. 32 (= Nachdruck  der 1. Aufl. Berlin 1926); vgl. dazu F. Haney (wie Anm. 23), S. 58.  89  Ein prominentes Beispiel für diese Annahme ist der bekannte Physiker Stephen  Hawking, der positivistisch jeden Platonismus in Frage stellt (vgl. FAZ 18. 10. 2001).  90  P. Florenski, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief: Das Licht  der Wahrheit, zit. bei S. u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 82 (Hervorhebung H.-J. R.).  9i  Ebd., S. 82f. — Der Philosoph Nikolaj Lossky hält die Verwendung der Idee der „We-  senseinheit“ („Konsubstantialität‘“ oder „Homoousie“‘) als erkenntnistheoretisches und  metaphysisches Prinzip über die Trinitätslehre hinaus für Florenskijs Hauptverdienst  um eine christliche Weltanschauung (History of Russian Philosophy [wie Anm. 50],  S. 188).eın
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HANS-JURGEN RUPPERT
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S1e als dreieine ahrheit, und das el als 1e. der wesenseınen gÖtt-
lıchen Hypostasen g1bt SO ist dıe 1e die anrhe1ı und das eın In der
1€e€ dıe Vorbedingung ıhrer Erkenntnis72  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Man hat Florenskijs religiöse Philosophie von daher zutreffend auch als  eine „Metaphysik der Liebe“ charakterisiert,” speziell sein opus magnum —  „Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit‘“: Die Wahrheit, so fasst  Martin George diesen Ansatz zusammen, „kann nur erkannt werden, weil es  sie als dreieine Wahrheit, und das heißt, als Liebe der wesenseinen gött-  lichen Hypostasen gibt. So ist die Liebe die Wahrheit und das Sein in der  Liebe die Vorbedingung ihrer Erkenntnis ... Der Mensch muss die göttliche  Liebe in sich aktivieren und seine Wesenseinheit ... mit anderen Menschen  leben, um die Wahrheit zu erkennen.“*° Wie einst Schleiermacher die Reli-  gion „den Gebildeten unter ihren Verächtern“ als „Sinn und Geschmack  fürs Unendliche‘“** wieder nahe bringen wollte, wendet sich Florenskij mit  seiner „orthodoxen Theodizee in 12 Briefen“ an die kritische Intelligenz  seiner Zeit, um ihr „die denkerische und praktische Annahme des Myste-  riums der HI. Dreifaltigkeit“ zu ermöglichen.”  Für den Erkenntnisweg in dem skizzierten ontologischen Sinn einer nur  intuitiv erfassbaren seinshaften Vereinigung mit dem Erkannten in der Liebe  verwendet Florenskij auch noch einen weiteren theologisch vorgeprägten  Begriff: „Erkenntnis‘“ auf diesem Wege der Überwindung des Zweifels ist  nämlich nichts anderes als — das Wagnis des „Glaubens“. Florenskij ver-  weist auch auf Abraham, der „dem geheimnisvollen Ruf der unbekannten  Wahrheit‘“ gehorchte und ohne zu wissen, wo er hinkäme, den Weg in das  verheißene Land wagte (nach Hebr 11,8.9). Auf diese Weise sei auch er zu  dem Ontologismus in der Erkenntnistheorie als fundamentaler These der  russischen Philosophie gelangt: „Wir sind zu ihr gekommen, indem wir  geradezu auf das Herz und die Seele dieses ‚Herausgehen aus sich selber‘  als auf einen Glaubensakt im religiösen, orthodoxen Sinn hinwiesen, denn  das wahre ‚Hinausgehen‘ ist eben der Glaube.“  Damit aber beschritt Florenskij in seiner Philosophie einen Weg, wie ihn  einige Jahrhunderte zuvor schon ein anderer großer europäischer Mathe-  92 Vgl. Robert Slesinski, Pavel Florensky: A Metaphysics of Love, New York 1984.  93 Martin George, Rezension: Robert Slesinski (wie Anm. 92), in: Jahrbücher für Ge-  schichte Osteuropas 35 (3/1987), S. 428f, unter Bezug auf Florenskijs eigene Zu-  sammenfassung seines Ansatzes (Stolp i utverZdenie Istiny, S. 487-489) (Hervorhe-  bung H.-J. R.).  94  Friedrich Schleiermacher, Über die Religion. Reden an die Gebildeten unter ihren  Verächtern [1799], hg. v. Rudolf Otto, Göttingen °1967, S. 51.  95  M. George (wie Anm. 93), S. 429.  96  Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief, zit. bei S. u. M. Mierau  (wie Anm. 6), S. 82.Der ensch I1USS dıe göttlıche
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DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

matıker beschriıtten hatte Blaıise Pascal Im „Nachwort“ seinem theolo-
gıschen Hauptwerk fasst ]B selinen eigenen phılosophıschen Ansatz noch
einmal N, indem C die berühmten Worte Pascals zıt1ert: Von uUuls
selbst dUus, alleın Urc uUuNseTeN Verstand, können WITr nıcht ZUT ahrhe1
gelangen. ber „„WIT WI1sSsen, dass ‚der (jott rahams, Isaaks und Jakobs,
nıcht der (Gjott der Phılosophen und der eie|  en uns kommt,
naC  1CNEeSs ager trıtt, uns der and fasst und uns führt, WIEe WIT nıcht
hätten glauben könnenDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  73  matiker beschritten hatte — Blaise Pascal. Im „Nachwort‘“ zu seinem theolo-  gischen Hauptwerk fasst er seinen eigenen philosophischen Ansatz noch  einmal zusammen, indem er die berühmten Worte Pascals zitiert: Von uns  selbst aus, allein durch unseren Verstand, können wir nicht zur Wahrheit  gelangen. Aber — „wir wissen, dass ‚der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs,  nicht der Gott der Philosophen und der Gelehrten‘ zu uns kommt, an unser  nächtliches Lager tritt, uns an der Hand fasst und uns so führt, wie wir nicht  hätten glauben können ... Die Wahrheit selbst spornt den Menschen an, die  Wahrheit zu suchen.‘“?”  Wie stark Florenskij hier unter Pascals Einfluss steht, zeigt sie Tatsache,  dass er den vollständigen Text von Pascals berühmtem „Memorial““® mit  dessen Bekenntnis zum „Gott Abrahams“ in einem Anhang, zusammen mit  seiner eigenen kommentierten Übersetzung abdruckt. Er nennt Pascal dort  einen der „aufrichtigsten Menschen, die je gelebt haben““”, hebt eine gewisse  Verwandtschaft mit der Orthodoxie hervor!® und stellt ausdrücklich fest,  dass die in seinem Buch entwickelten Ideen den Schlüssel zum richtigen  Verständnis von Pascals „Memorial“ darstellen.  Aber nicht nur zu Pascal ergeben sich von Florenskijs Denkansatz her manche  Berührungspunkte. Mit seiner Bestimmung der Erkenntnis der Wahrheit als  persönlicher Gemeinschaft mit ihr, als Vereinigung mit dem trinitarischen  Gott und als Erwerben der göttlichen Liebe legt Florenskij auch die Grund-  lage zu einer personalistischen Philosophie. „Im eigentlichen Sinne ist nur  die Persönlichkeit und durch die Persönlichkeit erkennbar‘“!*! — in dieser  Wahrheit erblickt Florenskij schon früh, in einem Brief an seinen Freund  Andrej Belyj (1906), sein Lebensideal: „Wissenschaft, Philosophie und al-  les dergleichen ... fing ich erst gar nicht an, zu untersuchen ‚wie alle‘.  Sondern Sinn und Ziel der Tätigkeit entdeckte ich im Verkehr mit der  9%  Pawel Florenskij, Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Nachwort, in:  Nicolai von Bubnoff/Hans Ehrenberg (Hg.), Östliches Christentum. Dokumente II.  Philosophie, München 1925, S. 194.  98  Das „Memorial“, auch „mystisches Amulett‘“ genannt, ein Erinnerungsblatt an sein  mystisches Erlebnis von 1654, trug Pascal seitdem eingenäht in seine Kleidung  stets bei sich.  99  Stolp i utverZdenie Istiny (wie Anm. 56), S. 577-581 (XXV. — „Amulet‘“ Paskalja  [Kap. XXV. — Das „Amulett‘““ Pascals]).  100  Schon der russische Philosoph A. Chomjakov habe ihn seinen „Lehrer‘““ genannt:  ecbde S: S81:  101  Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Vierter Brief, zit. bei S. u. F. Mierau  (wie Anm. 6), S. 82.Die Aahnrneıi selbst SpDOornt den Menschen d  y die
ahrheı suchen.‘‘?!

Wıe stark Florensk1] 1er un Pascals Eınfluss steht, zeıgt S1E JTatsache,
dass den vollständıgen ext VO  —; Pascals berühmtem ‚‚ Memorial‘*‘”® mıt
dessen Bekenntnis ZU ‚„„Gott Taham:  .. in einem Anhang, mıt
selner eıgenen kommentierten Übersetzung bdruckt Er Pascal ort
eınen der „aufrıchtigsten Menschen, dıie Je gelebt haben‘‘”, hebt eıne geWIlSsse
erwandtschaft mıt der Orthodoxıe hervor!® und stellt ausdrücklıich fest,
dass dıe 1in seinem Buch entwıckelten een den Schlüssel ZU riıchtigen
Verständnıis VO  —; Pascals ‚„‚Memorı1al” darstellen

ber nıcht 11UT Pascal ergeben sıch VO  — Florensk1]s Denkansatz her manche
Berührungspunkte. Mıiıt selner Bestimmung der Erkenntnis der anrhe1ı als
persönlıcher Gemeiminschaft mıt iıhr, qals Vereinigung mıt dem trinıtarıschen
(Gott und als Erwerben der göttlıchen 1€e€ legt Florenskı1] auch dıe rund-
lage eıner personalistischen Philosophie. IM eigentlichen Sinne 1st UT
dıe Persönlichkeit und uUrc dıe Persönlichkeit erkennbar‘‘!9! in dieser
anhnrhe1ı erDl1ıCc Florensk1] schon früh, in einem TIeE d| seinen Freund
Andre] e1Yy] (1906) se1ın Lebensidea „Wiıssenschatit, Phılosophıe und al-
les dergleichen fing ich erst Sarl nıcht untersuchen ‚wıe
Sondern Sınn und Ziel der Tätıgkeıt entdeckte ich 1im Verkehr mıiıt der

awe Florensk1], Der Pfeıiler und dıie Grundfeste der Wahrheıt, Nachwort, 1n
Nıcola1l VON Bubnoftf/Hans Ehrenberg (Hg.), Östliches Christentum. Dokumente Il
Phılosophie, München 1925, 194
Das „‚Memorı1al””, uch „mystisches Amulett“ genannt, eın Erinnerungsblatt se1in
mystisches Erlebnis Von 1654, TU Pascal eıtdem eingenäht ın se1ıne eıdung

be1 sıch
OIlp utverzdenıe Istıny (wıe Anm 56), S LE (XXV „Amulet““ Paskalja
| Kap ®© 4  < Das „„Amulett‘ ascals |).

100 Schon der russische Phılosoph ChomJjakov habe ıhn seiınen ‚Lehrer“ genannt
ebd., 581

101 Der Pfeiler und dıe (Grundfeste der Wahrheıt, Vıerter Brıef, z1t. be1l Mierau
(wıe Anm 6)



HANS-JURGEN RUPPERT

Person nıcht ın ‚carıtatıver Tätigkeıt‘ und nıcht 1m Dıenst äch-
sten‘74  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Person — nicht in ‚caritativer Tätigkeit‘ und nicht im ‚Dienst am Näch-  sten‘ ..., sondern in der Berührung der bloßen Seele mit der bloßen Seele.  Wenn etwas Positives zu erreichen ist, dann nur in und durch eine solche  Verschmelzung, dass, wenn auch nur zwei Menschen bis ... auf den Grund  einander verstehen, der eine für den andern eine Unendlichkeit vorstellt.‘““!®  Auch die noch so große Anhäufung von „Wissen‘“ könnte die Menschen  niemals der Wahrheit so nahe bringen, wie die symbolische Berührung mit  dem Unendlichen in den Tiefen der persönlichen Begegnung. Wirkliche,  wahre Existenz hat der Mensch nur in der Liebe, in der Intersubjektivität  und Partizipation an einem personalen „Du“. Zu recht wurde auf dem Pots-  damer Symposium auf die Vorreiterrolle von Florenskijs Überlegungen zu  einer Ontologie der Liebe für eine personalistische Philosophie hingewie-  sen: Martin Bubers Schrift „Ich und Du“ beispielsweise, erschien erst ein  Jahrzehnt nach Florenskijs Hauptwerk — im Jahr 1923.!®  Florenskijs philosophische Wahrheitssuche hat damit im Ergebnis aber auch  einige interessante praktisch-ethische Implikationen: Wenn „Wahrheit““ die  Wesenseinheit aller in der Liebe oder, wie Solov’&v sagt, in ihrer All-  Einheit ist, stellt sich die Frage nach ihrer Verwirklichung. Höchste Norm  des Handelns kann nur ein Ziel sein, das alle Normen integriert: eine Ge-  sellschaft, die von der „praktischen All-Einheit‘““ bestimmt wird, in der jeder  einzelne den Zweck des Handelns für alle ausmacht. In der russischen Phi-  losophie wird für den gesellschaftlichen Idealzustand, in dem diese Einheit  aller in der Wahrheit verwirklicht ist, auch das Wort „Verkirchlichung‘““  gebraucht! Denn „Kirche‘““ ist das Urbild der in freier geistiger Liebe be-  stehen wahren Gesellschaft: Zwischen Gesellschaft und Kirche gibt es keinen  Unterschied, was die religiöse Norm betrifft, dass alle Glieder nicht Gren-  zen für einander sein, sondern sich in der freien Einheit geistiger Liebe  ergänzen sollen. Nach Solov’&v ist es das Ziel der Menschheitsgeschichte,  die „All-Einheit“ — die Einheit mit Gott und die Einheit aller Menschen — zu  102 Pis’ma P. A. Florenskogo k B. N. Bugaevu (A. Belomu) (Briefe P. A. Florenskijs  an B. N. Bugaev [A. Belyj]), in: Vestnik RSCD 114 (1974), S. 165, zit. bei M. Sil-  berer (wie Anm. 42), S. 14f (Brief vom 31. 1. 1906).  103  Vgl. R. Slesinski (wie Anm. 5), S. 176. Berührungspunkte dieses Ansatzes eines  „dialogischen Denkens“ in der russischen Philosophie (Solov’&v, Florenskij, Bul-  gakov u.a.) mit Denkern wie Buber, Rosenzweig, Ebner und Marcel konstatiert  auch: Ludwig Wenzler, Mystik und Gnosis bei Wladimir Sergejewitsch Solowjow,  in: Peter Koslowski (Hg.), Gnosis und Mystik in der Geschichte der Philosophie,  Darmstadt 1988, S. 303; 312, Anm. 12.sondern In der erührung der bloßen eele mıt der bloßen eeie
Wenn Posıtives erreichen ist. dann 1Ur In und HFG eıne solche
Verschmelzung, dass. WENN auch 11UT Zwel Menschen bıs74  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Person — nicht in ‚caritativer Tätigkeit‘ und nicht im ‚Dienst am Näch-  sten‘ ..., sondern in der Berührung der bloßen Seele mit der bloßen Seele.  Wenn etwas Positives zu erreichen ist, dann nur in und durch eine solche  Verschmelzung, dass, wenn auch nur zwei Menschen bis ... auf den Grund  einander verstehen, der eine für den andern eine Unendlichkeit vorstellt.‘““!®  Auch die noch so große Anhäufung von „Wissen‘“ könnte die Menschen  niemals der Wahrheit so nahe bringen, wie die symbolische Berührung mit  dem Unendlichen in den Tiefen der persönlichen Begegnung. Wirkliche,  wahre Existenz hat der Mensch nur in der Liebe, in der Intersubjektivität  und Partizipation an einem personalen „Du“. Zu recht wurde auf dem Pots-  damer Symposium auf die Vorreiterrolle von Florenskijs Überlegungen zu  einer Ontologie der Liebe für eine personalistische Philosophie hingewie-  sen: Martin Bubers Schrift „Ich und Du“ beispielsweise, erschien erst ein  Jahrzehnt nach Florenskijs Hauptwerk — im Jahr 1923.!®  Florenskijs philosophische Wahrheitssuche hat damit im Ergebnis aber auch  einige interessante praktisch-ethische Implikationen: Wenn „Wahrheit““ die  Wesenseinheit aller in der Liebe oder, wie Solov’&v sagt, in ihrer All-  Einheit ist, stellt sich die Frage nach ihrer Verwirklichung. Höchste Norm  des Handelns kann nur ein Ziel sein, das alle Normen integriert: eine Ge-  sellschaft, die von der „praktischen All-Einheit‘““ bestimmt wird, in der jeder  einzelne den Zweck des Handelns für alle ausmacht. In der russischen Phi-  losophie wird für den gesellschaftlichen Idealzustand, in dem diese Einheit  aller in der Wahrheit verwirklicht ist, auch das Wort „Verkirchlichung‘““  gebraucht! Denn „Kirche‘““ ist das Urbild der in freier geistiger Liebe be-  stehen wahren Gesellschaft: Zwischen Gesellschaft und Kirche gibt es keinen  Unterschied, was die religiöse Norm betrifft, dass alle Glieder nicht Gren-  zen für einander sein, sondern sich in der freien Einheit geistiger Liebe  ergänzen sollen. Nach Solov’&v ist es das Ziel der Menschheitsgeschichte,  die „All-Einheit“ — die Einheit mit Gott und die Einheit aller Menschen — zu  102 Pis’ma P. A. Florenskogo k B. N. Bugaevu (A. Belomu) (Briefe P. A. Florenskijs  an B. N. Bugaev [A. Belyj]), in: Vestnik RSCD 114 (1974), S. 165, zit. bei M. Sil-  berer (wie Anm. 42), S. 14f (Brief vom 31. 1. 1906).  103  Vgl. R. Slesinski (wie Anm. 5), S. 176. Berührungspunkte dieses Ansatzes eines  „dialogischen Denkens“ in der russischen Philosophie (Solov’&v, Florenskij, Bul-  gakov u.a.) mit Denkern wie Buber, Rosenzweig, Ebner und Marcel konstatiert  auch: Ludwig Wenzler, Mystik und Gnosis bei Wladimir Sergejewitsch Solowjow,  in: Peter Koslowski (Hg.), Gnosis und Mystik in der Geschichte der Philosophie,  Darmstadt 1988, S. 303; 312, Anm. 12.auf den rund
einander verstehen, der eıne für den andern eiıne Unendlichkeit vorstellt.‘‘ 10
uch dıe noch große Anhäufung VOoN ‚„„Wıssen"“ könnte die Menschen
nıemals der anrneı nahe bringen, WIEeE die symbolische erührung mıt
dem Unendlichen In den Tiefen der persönlıchen Begegnung. Wırklıche,
wahre Ex1istenz hat der ensch 11UT ın der 1ebe, In der Intersubjektivıtät
und Partızıpatıon einem personalen „Du“ Z/u recht wurde auf dem Ots-
damer ymposı1ıum auf die Vorreıiterrolle VO  s Florensk1Js Überlegungen
einer Ontologıe der 1e für eine personalıstische Phılosophie hingewle-
SC  S Martın Bubers Schrift ACH und Du“ beispielsweise, erschıen erst eın
Jahrzehnt nach Florensk1]s Hauptwerk 1mM Jahr 192319°

Florensk1]s phılosophısche Wahrheitssuche hat damıt 1m rgebnı1s aber auch
ein1ıge interessante praktisch-ethische Implikationen: Wenn „„Wahrheıt“ dıe
Wesenseiheiıt er in der 1e oder. WIeE Solov’Ev sagl, in ihrer All-
Einheıit 1st, stellt sıch dıe rage nach iıhrer Verwirkliıchung. Höchste Norm
des andelns ann 11UT eın Ziel se1n, das alle Normen integriert: elne Ge-
sellschaft, dıe VON der „praktıschen All-Einheit“ bestimmt wiırd, in der jeder
einzelne den WeC des andelns für alle ausmacht. In der russıschen Phı1ı-
losophıe wırd für den gesellschaftlıchen Idealzustand, In dem diese Einheit
8 In der ahrhe1ı verwirklıcht 1st, auch das Wort „Verkırchlichung”
gebraucht! Denn AKIfCche ist das Urbild der In freler geistiger 1e be-
stehen wahren Gesellschaft /Zwischen Gesellschaft und Kırche g1bt CS keinen
Unterschied, Was dıie relıg1öse Norm ern  y dass alle Giliıeder nıcht Gren-
ZC11 für einander se1IN, sondern sıch In der freien Einheit geistiger 1e
erganzen sollen ach Solov’&v ist CS das Ziel der Menschheıitsgeschichte,
dıe „All-Einheıt“ dıe Eıinheıt mıt (Gott und dıe Einheıt er Menschen ZU

102 Pıs’ma Florenskogo Bugaevu Belomu) (Brıefe Florensk1Js
Bugaev Bely] ]), in Vestnik S04 114 (1974) 165 zıt be1 S11-

berer (wıe Anm 423 14f re: VO 31
103 Vgl Slesinsk1 (wıe Anm 5) 176 Berührungspunkte dieses Ansatzes eines

„dıalogıischen Denkens‘ in der russischen Phılosophie Olov’Ev, Florensk1], Bul-
gakov u. a.) mıiıt Denkern WIe uber, ROSsenzwel1g, ner und arcel konstatiert
uch Ludwıg Wenzler, Mystık und Gnosıs De1 Wladımıiır Sergejewıtsch Ol10WJOW,
In etfer OSIOWS Hg.) (inos1is und Mystık in der Geschichte der Phılosophıie,
armsta: 1988, 303: 342 Anm.



DAS UNENDLICHE FENDLICHEN

verwiırklıchen:; zwıschen Weltgeschichte und Kırchengeschichte <1bt CS In
dieser Hınsıcht keinen ntiersch1e!

Dieses unıversalıstische Kirchenverständnis, *“* das mıt der Vorstellung
der „Verkirchlichung"  © dıe Zukunft der SaNzZeCH Menschheit und nıcht 11UT
den Fortbestan: der bestehenden Kırchen und Relıgionen verbindet, ist
westlıchem Denken 1Ur scchwer vermittelbar. Steckt dahınter doch eın alter-
natıves odell ZUT westlichen Säkularısıerung der Gesellschaft und iıhrer
klaren Irennung zwıschen „rein weltlichem“ un: „relıg1ös-kırchliıchem“” Be-
reich se1lt der u  ärung. on Florensk1]Js es „Programm ” eıner ‚„ DYyN-
these VON Kıirchlichkeit und weltlicher Kultur“‘ in dem erwähnten TIE
seine Mutltter machte se1ine Absıcht erkennbar, der westliıchen Säkularısıerung
VON Kultur und Gesellschaft eın alternatıves kulturelles odell eNIZEZSENZU-
setizen Im Unterschie: den evolutionıistischen Entwürfen VOIN Solov’82v!9>
1m Osten oder VON eılhar: de Chardın 1mM Westen nthält se1ın „Programm”
jedoch Cın evolutionäres Zukunftsmodel für cde Kultur S/U:) Diese Per-
spektive aber äng mıt Florensk1]s Realıtätsvorstellung und seinem Ver-
ständnıs VO  — Wıssenschaft, mıt seiner LOgl der Dıskontinulntät‘‘
ber die Phılosophie des Jahrhunderts hınaus konnte Florensk1] ämlıch
bereıts dıe revolutionären MbDBruche in der Naturwıissenschaft in se1ın Wırk-
lıchkeitsverständniıs mıt einbezıehen, dıe sıch se1ıt der Jahrhundertwende
900 anbahnten und denen GE seı1t seinem Mathematıkstudium ebhaft
Anteıl nahm.

issenschaft
In seinen Kındheıitseriınnerungen berichtet Florensk1] einmal ber das (jast-
splıe des selnerzeıt berühmten Zauberers enz In Batum, das AB

mıt seıner Jüngeren Schwester LJjusja besuchen durfte Eingehend
schildert e $ mıiıt welcher Faszınatiıon die Kınder dıe Zauberkunststücke be-
obachteten: Meerschweıinchen wurden geteılt und verdoppelt, eın Papıer-

104 /ur Idee der „Kirche” als „unıverseller Erweıterung” der Vereinigung des Göttlı-
hen mıt dem Menschlıchen und der damıt gegebenen phılosophischen Modifizie-
LUNS und unıversalıstıschen Ausweıltung des theologıisch-ekklesiologischen egrIiffs
1mM Sinne der „Verkirchliıchung“ der SanzZech Menschheıiıt be1 Solov’&v und Bulgakov
vgl Reinhard Slenczka, TC. und ÖOkumene FSOTh 9, hg Schlink],
Göttingen 1962, H:

105 Mıt den Dıfferenzen 1mM Wahrheıitskonzept be1 Solov  eV und Florensk1] befasst sıch
aney (wıe Anm 23X Florensk1] „keın Entwicklungskonzept 1m

e1igentlıchen Sinne®‘“.
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bel wurde LICSIECH ne auseinandergezogen CI 1iSC schwehte
über die ne C1INeEe Uhr wurde Pulver zermahlen und fand sıch plötzlıch

uDl1ıkum wıeder achdem 1 Gehilfe des Zauberers SCINECN Revolver
mıt dem Pulver geladen und dıie Luft geschossen hatte „Die Vorstellung
VON enz schreıbt Florensk1], „hinterließ C1NC unauslösc  iıche Spur
INe1INEM Gedächtnis Er egründe auch ausführlich sıch ıhm dieser
1INAruc für eiNpragte

„Der Schein des Wunders Zauberkunststück‘‘ schreıbt Florensk1])
„bestärkte mich ı der Überzeugung, ass das under überhaupt möglıch
IST, mehr noch, dass alles, Was nach Meınung der Erwachsenen auf natur-
IC Weiıise geschieht Wiırklıchkeit ebenso wunderbar 1ST und manchmal
vielleicht CIn Zauberkunststück Was menschlıiıche „‚Schulweıisheit“‘ fre1
nach Hamlet aber übersteigt ass 1st für Florensk1] VOT em dıe Diskontti-
NULLAL dıe Z/Zusammenhanglosigkeit dem Trliebten

„Wırklich SCI dıe Geschicklichkeit des Zauberers] das Wunderbare Schein
eiınten dıe Erwachsenen Doch geht nıcht auch umgekehrt? Schein 1ST dıe
Geschicklichkeit und wırklich 1ST das Wunder Schein 1ST dıe Kontinuittät des
Verwandlungsprozesses wırklich 1ST dıe Folge wunderbarer Sprünge diskontti-
nuterlicher Sprünge der Realıtät

DIiese Kındheitserfahrung konfrontierte iıhn erstmals nachhaltıg
MIi1t der Annahme der Dıskontinuilntät der Wiırklichkeit Florensk1] 1St zeıtlebens
davon überzeugt dass dıe Realıtät eın Kontinuum 1St WIC CS OE deter-
mınıstisch mechanıstische und „entwıcklungsgeschichtliche‘“‘ Sıchtweise der
Realıtät annımmıt sondern dass iıhr Hauptmer.:  al dıe Dıskontinuität oder
„Diskretheıit‘“ 1St 108 dıe nach SCINCEM Wırklıiıchkeitsverständnis dıie Ratıonalı-
tat wıssenschaftlicher Forschung künftig kennzeichnen WIrd

Florensk1] geht be1 SCINCN Forschungen als Naturwıissenschaftler davon
dUus, dass sıch Begınn des Jahrhunderts ı der Wiıssenschaft CIMn nahe-

unvergleıichlicher „Bewusstseinsumbruch‘‘ oder „Denksturz‘‘ ereignet hat,
der selbst den Umschwung VO Miıttelalter ZUT Renalissance Bedeutung
noch übertreffe 109 DIie beıden charakteristischen Verschiebungen der WI1Ss-
senschaft betreffen das Auftauchen Von Erscheinungen diskontinuterlichen

106
107

Meınen Kındern (wie Anm 541 (Hervorhebung H
Ebd (Hervorhebung H

108 Vgl Florensk] Autoreferat ZIL be1l Mıerau Hg.) awe Florensk]
Leben und Denken (wıe Anm 49)

109 awe Florenskı1 Pıfagorovy Cısla (Die pythagoräischen Z/ahlen) [1922] ZIL ach
Mıerau (wıe Anm 16 /



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

Charakters und VON Form. }} Atomare orgänge laufen „unstetig“ ab,
‚dıskret“ Ooder „dıskontinulerlich‘®‘. Florenskı1] ist eiıner der ersten den
russischen Wiıssenschaftlern, der sıch der umstürzenden Bedeutung der Quan-
tentheorıe Max Plancks (18585—194 /) und der Speziellen Relatıvıtätstheorie

Eıinsteins (1879—1955) für das gesamte Wırklıchkeitsverständnis be-
W: dıe e1 während selner Studienzeıit, In den Jahren 900 DZW

1905, erstmals der Offentlichkeit präsentiert wurden.
Der Paradıgmenwechse in der Naturwıssenschaft Begınn des Jahr-

hunderts manıfestiert sıch aber nıcht 1UT In der Physık, In den 1 heorien VO  —;
Planck und Eınsteıin, sondern auch In seiıner eigenen Wiıssenschaftsdisziplin

der Mathematık en be1 eorg Cantor (1845—-1918), dem ‚Vater
der Mengenlehre‘“, s1eht Florensk1] den „Paradıgmenwechsel VON der Konti-
nuıtät TEL Dıskontinuität als fundamentaler E1ıgenschaft en Seins‘‘!!! ers{-
mals vollzogen. Der eologe olfgang Ullmann hat in Potsdam daran
erinnert. dass Florenskı1] für sıch iın Anspruch nahm, als erster der Mos-
kauer Un1iversıtät . die außerordentliche Bedeutung der Entdeckung NSs-
finıter Zahlen bekannt gemacht haben‘‘!!2. on In seiner Abschluss-
Dıplomarbeıt VON 1904 („Über dıe Besonderheit flacher Kurven als Orte der
Durchbrechung der Kontinuıntät‘) wıdmete i sıch der rage der Diıskonti-
nuıtät als zentralem ema wıissenschaftlicher Ratiıonalıtät und plante die
Veröffentlichung selner Forschungsergebnisse ın einem Buch mıt dem 1te
„Dıie re VON der Dıskontinuiltät |preryvnosti] als Element der eltan-
Sschauung‘ . Ebenfalls 1m Jahr 904 in einem Artıkel über Cantor, dann
auch in seinem theologıschen Hauptwerk „Der Pfeıijler und e Grundfeste
der Wahrheıt“‘“, befasste Cr sıch insbesondere mıt dem Problem des „End-
liıchen Unendlichen‘‘.\* Auf dıe mathematıischen Grundlagen des TODIEMS
des ‚„Aktual-Unendlichen“‘ be1 Cantor selbst ist hıer nıcht einzugehen. In
dıesem /usammenhang ist 1Ur festzuhalten:

Cantor hatte für Florensk1] mıt seilner re ber das „ Transfinıte‘“ oder
„„Aktual-Unendliche‘‘ innerhalb des Endlichen!! den BeweIls erbracht, dass

110 Ebd., 169
111 Haney (wıe Anm 253): 141
L1 Wolfgang Ullmann, Florensk1J]s eıträge einer 0g1 der Dıskontinuität, in

Franz/Hagemeister/Haney (wıe Anm 2) 149
113 Vgl Chronıik (wıe Anm 6) 228:; aney (wıe Anm 23 FD Anm 274
114 Pawel Florenskı1, ber 5Symbole der Unendlichkeit (Eıne Skızze der een eorg

Cantors), Übersetzung Aaus 59-  OVY] Put’ : (Der Cue Weg“) | 1904 ] in Mıie-
Lau (wıe Anm 49), Vgl ers (wıe Anm 49), 141 {t.

115 Cantor unterschıed neben dem „Absoluten‘ („Absolutunendliches‘‘) und dem „End-
lichen‘ eın „Aktual-Unendliches‘ („Transfinıites*‘) innerhalb des Endlıchen es
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intultıv, rein mathematısch, eın „endlıches Unendliıche  .. als 5Symbol des
Absoluten 1m Endliıchen erkennbar ist, „emn (GJanzes In Raum und
eıt  6C vorhanden ist. 116 Diıese mathematısche Begrifflichkeıit verwendet Flo-
ensk1] aber auch darüber hinaus in den verschıedensten Forschungsbere1-
chen, mıt iıhrer sowohl se1n post-modernes Waırklıiıchkeitsverständnis
als auch seıne relıg1öse Phılosophıe und Weltanschauung SA USATuC
bringen Denn urce C'antors mathematısche Intuition sıeht f seine phılo-
sophısche Intuition und se1ın bestätigt, dass 6S ganzheitliche Ge-
stalten oder Formen 1mM Endliıchen g1bt, dıe symbolhaft auf das solute
verwelsen:

In erster Linıe besteht eıne direkte Bezıehung zwıschen selner Rezeption
der mathematıschen Grundlagendiskussion über das „endliche Unendlıche“
oder „ Iransfinıte" und seiner Bestimmung des Symbols als e1in ‚Teıl, der
dem (Janzen gleiıchkommt, wobel das (Ganze nıcht dem Teıl gleich-
kommt‘“‘!!/. ber auch be1l der Bestimmung der ahrheı kommt Florensk1]
ın selner relıg1ösen Phılosophie auf Cantors Begrifflichkeit zurück. SO be-
stimmt C in seinem theologischen Hauptwerk „Wahrheıt““ ezug auf
Cantors Begrıiff des „Aktual-Unendlichen“ folgendermaßen: „[Dıe Wahr-
el 1st endalıche Unendlichkeit und unendlıche Endlıchkeiıit, oder miıch
mathematısch auszudrücken akKtuelle Unendlıchkeıt, eın als in sıch
geschlossenes Subjekt gedachtes Unendliches78  HANS-JÜRGEN RUPPERT  intuitiv, rein mathematisch, ein „endliches Unendliches‘* — als Symbol des  Absoluten im Endlichen — erkennbar ist, m. a. W.: „ein Ganzes in Raum und  Zeit‘“ vorhanden ist.''®* Diese mathematische Begrifflichkeit verwendet Flo-  renskij aber auch darüber hinaus in den verschiedensten Forschungsberei-  chen, um mit ihrer Hilfe sowohl sein post-modernes Wirklichkeitsverständnis  als auch seine religiöse Philosophie und Weltanschauung zum Ausdruck zu  bringen. Denn durch Cantors mathematische Intuition sieht er seine philo-  sophische Intuition und sein Weltbild bestätigt, dass es ganzheitliche Ge-  stalten oder Formen im Endlichen gibt, die symbolhaft auf das Absolute  verweisen:  In erster Linie besteht eine direkte Beziehung zwischen seiner Rezeption  der mathematischen Grundlagendiskussion über das „endliche Unendliche‘‘  oder „Transfinite‘“ und seiner Bestimmung des Symbols als ein „Teil, der  dem Ganzen gleichkommt, wobei das Ganze nicht dem Teil gleich-  kommt“!'”, Aber auch bei der Bestimmung der Wahrheit kommt Florenskij  in seiner religiösen Philosophie auf Cantors Begrifflichkeit zurück. So be-  stimmt er in seinem theologischen Hauptwerk „Wahrheit“ unter Bezug auf  Cantors Begriff des „Aktual-Unendlichen“ folgendermaßen: „[Die Wahr-  heit] ist endliche Unendlichkeit und unendliche Endlichkeit, oder — um mich  mathematisch auszudrücken — aktuelle Unendlichkeit, ein als  in sich  geschlossenes Subjekt gedachtes Unendliches ... Sie ist die Sonne, welche  sich selbst und das ganze Weltall mit ihren Strahlen erleuchtet ... Sie ist die  Quantum (Menge) kann daher, nach Florenskijs Exkurs über Cantor in „Der Pfeiler  und die Grundfeste der Wahrheit‘“ (wie Anm. 56, S. 493—499), ein Zweifaches  sein: 1.etwas vollständig Definiertes (Konstante). Spezialfall: „aktuelle Unend-  lichkeit“ als Form des Vollendet-Unendlichen; 2. etwas Nichtdefiniertes (Variable).  Spezialfall: „potentielle Unendlichkeit‘“ als Form des unbegrenzt Wachsenden.  116  Pawel Florenski, Elektrotechniteskoe materialovedenie (Elektrotechnische Mate-  rialkunde) [1931], Teilübersetzung in: F. u. S. Mierau (Hg.), Pawel Florenski.  Leben und Denken II (wie Anm. 39), S. 221 (Hervorhebung H.-J. R.).  117  P. A. Florenskij, Dialektika (Dialektik) [1918/1922], zit. bei F. Haney (wie Anm. 23),  S. 118. „In der All-Einheit“ (als umfassendstem System) „ist nicht nur alles mit  allem verbunden, sondern jedes Teil ist Symbol des Ganzen.‘“ (F. Haney, ebd.,  S. 187). — Schon Cantor selbst war sich der theologischen Aspekte seiner Lehre  bewusst und sah in der Existenz eines „Aktual-Unendlichen‘“ oder „Transfiniten“‘  in der Mathematik, also der „Zahlenfolge oder Funktion, die über jede gedachte  noch so große Zahl hinauswächst“ [Wörterbuch der philosophischen Begriffe, hg.  Vv. Johannes Hoffmeister, Hamburg *1955, S. 617], eine Möglichkeit, „die Herrlich-  keit des Schöpfers  stärker zum Ausdruck zu bringen, als es durch eine bloß  ‚endliche Welt‘ hätte geschehen können‘“ (Georg Cantor, Mitteilungen zur Lehre  vom Transfiniten, zit. bei F. Haney, a.a. O., S. 112).S1ı1e ist dıe Sonne, welche
sıch selbst und das Weltall mıt ıhren Tahnlen erleuchtet78  HANS-JÜRGEN RUPPERT  intuitiv, rein mathematisch, ein „endliches Unendliches‘* — als Symbol des  Absoluten im Endlichen — erkennbar ist, m. a. W.: „ein Ganzes in Raum und  Zeit‘“ vorhanden ist.''®* Diese mathematische Begrifflichkeit verwendet Flo-  renskij aber auch darüber hinaus in den verschiedensten Forschungsberei-  chen, um mit ihrer Hilfe sowohl sein post-modernes Wirklichkeitsverständnis  als auch seine religiöse Philosophie und Weltanschauung zum Ausdruck zu  bringen. Denn durch Cantors mathematische Intuition sieht er seine philo-  sophische Intuition und sein Weltbild bestätigt, dass es ganzheitliche Ge-  stalten oder Formen im Endlichen gibt, die symbolhaft auf das Absolute  verweisen:  In erster Linie besteht eine direkte Beziehung zwischen seiner Rezeption  der mathematischen Grundlagendiskussion über das „endliche Unendliche‘‘  oder „Transfinite‘“ und seiner Bestimmung des Symbols als ein „Teil, der  dem Ganzen gleichkommt, wobei das Ganze nicht dem Teil gleich-  kommt“!'”, Aber auch bei der Bestimmung der Wahrheit kommt Florenskij  in seiner religiösen Philosophie auf Cantors Begrifflichkeit zurück. So be-  stimmt er in seinem theologischen Hauptwerk „Wahrheit“ unter Bezug auf  Cantors Begriff des „Aktual-Unendlichen“ folgendermaßen: „[Die Wahr-  heit] ist endliche Unendlichkeit und unendliche Endlichkeit, oder — um mich  mathematisch auszudrücken — aktuelle Unendlichkeit, ein als  in sich  geschlossenes Subjekt gedachtes Unendliches ... Sie ist die Sonne, welche  sich selbst und das ganze Weltall mit ihren Strahlen erleuchtet ... Sie ist die  Quantum (Menge) kann daher, nach Florenskijs Exkurs über Cantor in „Der Pfeiler  und die Grundfeste der Wahrheit‘“ (wie Anm. 56, S. 493—499), ein Zweifaches  sein: 1.etwas vollständig Definiertes (Konstante). Spezialfall: „aktuelle Unend-  lichkeit“ als Form des Vollendet-Unendlichen; 2. etwas Nichtdefiniertes (Variable).  Spezialfall: „potentielle Unendlichkeit‘“ als Form des unbegrenzt Wachsenden.  116  Pawel Florenski, Elektrotechniteskoe materialovedenie (Elektrotechnische Mate-  rialkunde) [1931], Teilübersetzung in: F. u. S. Mierau (Hg.), Pawel Florenski.  Leben und Denken II (wie Anm. 39), S. 221 (Hervorhebung H.-J. R.).  117  P. A. Florenskij, Dialektika (Dialektik) [1918/1922], zit. bei F. Haney (wie Anm. 23),  S. 118. „In der All-Einheit“ (als umfassendstem System) „ist nicht nur alles mit  allem verbunden, sondern jedes Teil ist Symbol des Ganzen.‘“ (F. Haney, ebd.,  S. 187). — Schon Cantor selbst war sich der theologischen Aspekte seiner Lehre  bewusst und sah in der Existenz eines „Aktual-Unendlichen‘“ oder „Transfiniten“‘  in der Mathematik, also der „Zahlenfolge oder Funktion, die über jede gedachte  noch so große Zahl hinauswächst“ [Wörterbuch der philosophischen Begriffe, hg.  Vv. Johannes Hoffmeister, Hamburg *1955, S. 617], eine Möglichkeit, „die Herrlich-  keit des Schöpfers  stärker zum Ausdruck zu bringen, als es durch eine bloß  ‚endliche Welt‘ hätte geschehen können‘“ (Georg Cantor, Mitteilungen zur Lehre  vom Transfiniten, zit. bei F. Haney, a.a. O., S. 112).Sıe 1st dıe

Quantum Menge) kann daher, ach Florensk1Js Exkurs ber Cantor In „Der Pfeıiler
und dıe Grundfeste der Wahrheıit“‘ (wıe Anm 56, 493—499), eın Z7weiıfaches
se1nN: eIiwas vollständıg Definiertes ( Konstante). Spezıalfall: .„„aktuelle nend-
ıchkeiıt“ als Form des Vollendet-Unendlichen: etiwas Nıchtdefiniertes arıa
Spezıalfall: „potentielle Unendlichkeit“‘ als Form des unbegrenzt Wachsenden

116 awe Florenskı1, ElektrotechnıiCeskoe materjalovedenıe (Elektrotechnische Mate-
rialkunde) [1931] Teılübersetzung 1ın Mıerau Heg.) Pawel Florenskı1.
en und Denken {1 (wıe Anm 39), 224 (Hervorhebung H.-J R.)

E Florensk1], Dıalektika (Dıalektik) 191 8/1922], zıt be1 aney (wıe Anm 239;
118 In der All-Einheit“‘ (als umfassendstem System) „1st N1IC [1UT es mıt

em verbunden. sondern jedes eıl ist 5Symbol des (jJanzen.“ aney, ebd.,
18/) on Cantor selbst WaTr sıch der theologıschen Aspekte se1ner Lehre

bewusst und sah iın der Eixistenz eINes „„Aktual-Unendlichen“‘ der „ Transfinıten““
In der Mathematık, Iso der „Zahlenfolge der un  10N2, cdıe ber jede gedachte
och große ahl hınauswächst‘‘ | Wörterbuch der phılosophıschen Begrıffe, hg

Johannes Hoffmeister, Hamburg 617]; ıne Möglıchkeiıit, „dıe Herrlich-
keıt des Schöpfers tärker ZU USGTUC bringen, als Urc ıne bloß
‚endlıche geschehen können‘““ (Georg antor, Miıtteılungen ZUT TE
VO JIransfinıten, zıt be1 aney, 12)
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Einheıit des Entgegengesetzten. SIıe 1st coincıdentia oppositorum.““ *® Die
Mathematık hefert mıt der dee des ‚aktua Unen  1ic aber nıcht 11UT dıe
rundlage für dıe relıg1öse Phılosophıie und Weltanschauung Florensk1Js,
sondern auch einen Bewe1l1s für dıe Durchbrechung der Kontinultät des End-
lıchen oder für dıe Dıskretheit der Realıtät und dıe Dıskontinulntät der Ver-
knüpfungen iın der Welt

Der aradıgmenwechsel VOoN der Kontinulntät ZUT Dıskontinultät wurde
dann urc dıe Quantenphysı und Relatıvıtätstheorie für das veränderte
Wiırklichkeitsverständnis der Naturwıissenschaft insgesamt evıdent. Im
„Nachwort‘“ seinem theologıschen Hauptwerk zıieht Florensk1] in dieser
Hınsıcht ausdrücklıch Verbindungslıniıen VON (Cantors Mengenlehre Z

Quantentheorıie Max Plancks .„Dıe Bestimmung des Kontinuterlichen, dıe
In der egenwärt  igen Mathematık VO  x (CCantor vorgelegt wırdDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  79  Einheit des Entgegengesetzten. Sie ist — coincidentia oppositorum.‘“!!® Die  Mathematik liefert mit der Idee des „aktual Unendlichen‘“‘ aber nicht nur die  Grundlage für die religiöse Philosophie und Weltanschauung Florenskijs,  sondern auch einen Beweis für die Durchbrechung der Kontinuität des End-  lichen oder für die Diskretheit der Realität und die Diskontinuität der Ver-  knüpfungen in der Welt.  Der Paradigmenwechsel von der Kontinuität zur Diskontinuität wurde  dann durch die Quantenphysik und Relativitätstheorie für das veränderte  Wirklichkeitsverständnis der Naturwissenschaft insgesamt evident. Im  „Nachwort‘“ zu seinem theologischen Hauptwerk zieht Florenskij in dieser  Hinsicht ausdrücklich Verbindungslinien von Cantors Mengenlehre zur  Quantentheorie Max Plancks: „Die Bestimmung des Kontinuierlichen, die  in der gegenwärtigen Mathematik von G. Cantor vorgelegt wird ..., indem  sie es als die Gesamtheit punktueller Elemente darstellt, geht Hand in Hand  mit dem gegenwärtigen Streben, überall den Begriff der Diskontinuität ein-  zuführen. So wurde die Elektrizität bereits in unteilbare Elektronen zerlegt;  die ‚Quantenhypothese‘ (M. Planck u. A. Poincare ...) versucht etwas ähn-  liches für die strahlende Energie vorzulegen.‘“!!? Denn auf der Ebene der  Atome erwies sich die Natur als unstetig. Den ersten Bruch mit den Prin-  zipien der klassischen Physik vollzog Max Planck mit seiner „Annahme,  dass Licht nicht als stetiger (kontinuierlicher) Energiestrom abgestrahlt und  absorbiert wird, sondern in einzelnen, messbaren Energieportionen, den  Quanten“‘!?9,  Es ist bisher nicht nachgewiesen, ob Florenskij schon 1905, als er er-  kannte, dass die Newtonschen Gesetze, auf denen die Mechanik aufbaut, nur  annährend für kleine Bewegungsgeschwindigkeiten, aber nicht für Lichtge-  schwindigkeit zutreffen, Einstein kannte; in seinen späteren Schriften nimmt  er allerdings explizit auf die Publikationen von Einstein und Minkowski zur  121  speziellen Relativitätstheorie Bezug  und rezipiert deren Ergebnisse: „Raum  und Zeit sind keine ... unveränderlichen Maßstäbe, sondern werden durch  die konkrete Bewegung der Körper erzeugt. Im Ergebnis der Relativitäts-  theorie steht fest, dass dieser konkrete Raum gekrümmt ist.‘“!??  118  Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Zweiter Brief: Der Zweifel, zit. bei S.  u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 75f.  119  Stolp i utverZdenie Istiny (wie Anm. 56), S. 791, Anm. 835.  120  John C. Polkinghorne, Art. „Atom/Atomtheorien“‘, in: RGG*Bd. I, Tübingen 1998,  Sp. 903f.  121  Vgl. F. Haney (wie Anm. 23), S. 171.  122  Ebd., S. 189 (Hervorhebung H.-J. R.).indem
Ss1e 6S als dıe Gesamtheiıt punktueller Elemente darstellt, geht and In and
mıt dem gegenwärtigen Streben, überall den Begrıiff der Dıskontinultät e1In-
zuführen. SO wurde dıe Elektrizıtät bereıts In unteıjlbare Elektronen zerlegt;
dıe ‚Quantenhypothese‘ Planck Poilncare versucht äahn-
lıches für dıe strahlende Energıe vorzulegen.“""” Denn auf der ene der
Atome erwıies sıch dıe Natur als unstet1ig. Den ersten TUC mıt den rin-
zıpıen der klassıschen Physık vollzog Max Planck mıt seiner ‚Annahme,
dass AC nıcht als stet1ger (kontinulerlicher) Energiestrom abgestra und
absorbiert wiırd, sondern In einzelnen, messbaren Energleportionen, den
Quanten“ 120

Es ist bısher nıcht nachgewılesen, ob Florensk1] schon 1905, alg Al C1-

kannte, dass dıe Newtonschen Gesetze; auf denen dıe echanı aufbaut, nur
annährend für kleine Bewegungsgeschwindıigkeıten, aber nıcht für Lichtge-
schwindıgkeıt zutreffen, Eıinstein kannte; In selinen späteren Schriften nımmt

allerdings explızıt auf dıe Publıkationen VON Einstein und inkowsk1ı ZUT
121spezlellen Relatıvıtätstheorie ezug und rezıplert deren Ergebnisse: „Raum

und eıt sınd keineDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  79  Einheit des Entgegengesetzten. Sie ist — coincidentia oppositorum.‘“!!® Die  Mathematik liefert mit der Idee des „aktual Unendlichen‘“‘ aber nicht nur die  Grundlage für die religiöse Philosophie und Weltanschauung Florenskijs,  sondern auch einen Beweis für die Durchbrechung der Kontinuität des End-  lichen oder für die Diskretheit der Realität und die Diskontinuität der Ver-  knüpfungen in der Welt.  Der Paradigmenwechsel von der Kontinuität zur Diskontinuität wurde  dann durch die Quantenphysik und Relativitätstheorie für das veränderte  Wirklichkeitsverständnis der Naturwissenschaft insgesamt evident. Im  „Nachwort‘“ zu seinem theologischen Hauptwerk zieht Florenskij in dieser  Hinsicht ausdrücklich Verbindungslinien von Cantors Mengenlehre zur  Quantentheorie Max Plancks: „Die Bestimmung des Kontinuierlichen, die  in der gegenwärtigen Mathematik von G. Cantor vorgelegt wird ..., indem  sie es als die Gesamtheit punktueller Elemente darstellt, geht Hand in Hand  mit dem gegenwärtigen Streben, überall den Begriff der Diskontinuität ein-  zuführen. So wurde die Elektrizität bereits in unteilbare Elektronen zerlegt;  die ‚Quantenhypothese‘ (M. Planck u. A. Poincare ...) versucht etwas ähn-  liches für die strahlende Energie vorzulegen.‘“!!? Denn auf der Ebene der  Atome erwies sich die Natur als unstetig. Den ersten Bruch mit den Prin-  zipien der klassischen Physik vollzog Max Planck mit seiner „Annahme,  dass Licht nicht als stetiger (kontinuierlicher) Energiestrom abgestrahlt und  absorbiert wird, sondern in einzelnen, messbaren Energieportionen, den  Quanten“‘!?9,  Es ist bisher nicht nachgewiesen, ob Florenskij schon 1905, als er er-  kannte, dass die Newtonschen Gesetze, auf denen die Mechanik aufbaut, nur  annährend für kleine Bewegungsgeschwindigkeiten, aber nicht für Lichtge-  schwindigkeit zutreffen, Einstein kannte; in seinen späteren Schriften nimmt  er allerdings explizit auf die Publikationen von Einstein und Minkowski zur  121  speziellen Relativitätstheorie Bezug  und rezipiert deren Ergebnisse: „Raum  und Zeit sind keine ... unveränderlichen Maßstäbe, sondern werden durch  die konkrete Bewegung der Körper erzeugt. Im Ergebnis der Relativitäts-  theorie steht fest, dass dieser konkrete Raum gekrümmt ist.‘“!??  118  Der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit, Zweiter Brief: Der Zweifel, zit. bei S.  u. F. Mierau (wie Anm. 6), S. 75f.  119  Stolp i utverZdenie Istiny (wie Anm. 56), S. 791, Anm. 835.  120  John C. Polkinghorne, Art. „Atom/Atomtheorien“‘, in: RGG*Bd. I, Tübingen 1998,  Sp. 903f.  121  Vgl. F. Haney (wie Anm. 23), S. 171.  122  Ebd., S. 189 (Hervorhebung H.-J. R.).unveränderlichen afßstäbe, sondern werden uUurc
die konkrete ewegung der Örper erzeugt. Im rgebnıs der Relatıvıtäts-
theorıe steht fest, dass dieser konkrete Raum gekrümmt 1st.  C6 1297

118 Der Pfeıler und dıe Grundfeste der ahrheıt, /weıter TIeT: Der Zweıfel, z1ıt be1
I] Mierau (wıe Anm 6)

119 OIlp utverzZdenie Istıny (wıe Anm 56), /791, Anm 835
120 John Polkınghorne, Art. „Atom/Atomtheorıen‘‘, In RGG* L, übıngen 1998,

Sp 903
121 Vgl aney (wıe Anm. 23), K
22 Ebd., 189 (Hervorhebung H.-
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Vor em mıt der 16 der Zeıt als „„vlerter Dımens1ion““ innerhalb
der „Raum-Zeıt“ befasst sıch Florenskı1] intensiv: Atomare orgänge laufen
„unstet1ig“ ab, nıcht kontinulerlich auf eıner einheıitlıchen Z/eıtlınıe,
sondern ‚dıskret“ und „dıskontinulerlich”‘. Damuıit spielt dıie eıt In der
post-klassıschen Physık eıne völlıg andere als Erwın CNrodın-
SCI (188/7-1961), 1L1UT fünf re Jünger als Florensk1], hat eiınmal die Ent-
thronung der eıt als eines uns VON außen aufgezwungenen Iyrannen” Uurc
Einsteins „spezıelle Relatıyıtätstheorie“‘ VO 905 als Hauptgrund genannt,
weshalb diese über dıe Wiıssenschaft hinaus sovıel uisehen erregte. Denn
diese Relatıvierung der eıt sSe1 zugle1c e1in relıg1öser Gedanke nach
Schrödingers Überzeugung er rel1ıg1öse Gedanke überhaupt‘“**>. ato und
Kant, also die DenkKern dıe auch be1 Florensk1] 1m Mittelpunkt stehen, en
ach Schrödinger VOT Einstein me1lsten ZUT „Schrıttweısen Idealısıerung
der Zeit‘‘ 14 beigetragen. Das aber ist dıe gedanklıche Linle, auf der
auch Florensk1] weıterdenkt:

Florenskı1] bezeıichnet einmal qals Aufgabe selıner Lehrtätigkeıt dıie
Bewirkung eiıner „Kath eiıner „Reinigung des Gelstes VON den
alschen V oraussetzungen und Dogmen der Gegenwart, VO  —_ der alschen
Wiıssenschaft, damıt dıe Studiıerenden lernen, mıiıt dem reinen Auge des (je1-
STES den Urc diena sıch offenbarenden geistigen Bereich schauen.“ 125

/Zu dieser „Kathartık" aber gehö VOT em dıe Überwindung gewIlsser
Vorurteıile der klassıschen modernen Wıssenschaft Urc elıne Cuc IC
VON Raum und Zeıt, WIe s$1e UNrc dıe Relatıvıtätstheorie egründe WIrd.
Die post-klassısche Wıssenschaft eröffnet damıt aber nıcht 11UT eine
Verständniıs der Wırklıichkeıit, sondern zugleı1c auch völlıg 1NCUC Möglıch-
keıten für dıe Entfaltung elInes relıg1ösen Weltverständnisses.

ach Florensk1Js grundlegenden Vorlesungen der Moskauer Kunst-
hochschule über „Zeıt und Raum““ 1m Kunstwerk !6 sınd alle bısherigen

123 Erwın Schrödinger, Naturwıssenschaft und Relıgion, zıt be1l ans-Peter Dürr Hg.)
Physık und J ranszendenz, Bern 1988, 180

124 Ebd., 172
125 Antwort Florensk1]Js VO September 1918 auf dıe kınladung, der VON Bıschof

Feodor gegründeten „Theologıschen Hochschule‘‘ 1111 Danılow-Kloster Vorlesungen
halten. zıt be1 Mıiıerau (He.); aWe Florensk1. IL eben und Denken I1

(wıe Anm. 39),
126 awe orenskı1, eıt und KRKaum ( Vrem]Ja prostranstvo) | 19241, zıt be1

Mıerau (wıe Anm. 39), {T- Eıne Übersetzung VON Florensk1J]s Vorlesungen
ber Kaum und eıt In Werken der bıldenden uns enthält uch der Banı der
mıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeıinschaft gedruckten erkaus-
gabe: awe orenskI1, aum und elit Hg VON Olga Radetzkaja und TIC Wer-
NCI, Berlın 1997, M



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN 31

wıissenschaftlichen Überlegungen insofern „VoN TUn auf falsch‘
S1e entsprechen nıcht der Waırklıchkeıt, sofern S1E nıcht dıe erst C dıe
moderne Atom- und Quantenphysik erkannte Bedeutung der eıt als vierter
Dımens1ion über den dreidimensionalen Raum hinaus als konstitutiv für die
Wiırklichkeit erkennen: „Eın lediglıch dreidıimensionaler Gegenstand,
einer mıt der Dauer ullDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  81  wissenschaftlichen Überlegungen insofern „von Grund auf falsch“!?, d.h.  sie entsprechen nicht der Wirklichkeit, sofern sie nicht die erst durch die  moderne Atom- und Quantenphysik erkannte Bedeutung der Zeit als vierter  Dimension über den dreidimensionalen Raum hinaus als konstitutiv für die  Wirklichkeit erkennen: „Ein lediglich dreidimensionaler Gegenstand, d.h.  einer mit der Dauer Null ... ist eine Abstraktion und kann nicht als Teil der  Wirklichkeit angesehen werden‘“‘, sagt Florenskij.'?® Atomphysikalische und  relativitätstheoretische Erkenntnisse zeigen „den wesentlichen Anteil der  Zeit an der Erkenntnis‘“!?. Dem Beobachter atomarer Prozesse stellt sich  schon nach wenigen Sekunden ein anderer Befund der Wirklichkeit dar.  „Jedes Messgerät ... hat ... Verspätung“, so drückt Florenskij diesen Sach-  verhalt einmal aus,!°® so dass der Wirklichkeitsbefund zu einer vierdimen-  sionalen „Raum-Zeit“ führt.  Dieser neue Befund der Wirklichkeit ist nach Florenskij nun aber nicht nur  die Grundlage naturwissenschaftlicher Erkenntnis im engeren Sinn, sondern  auch aller übrigen Erkenntnisbereiche und findet von daher seine Anwen-  dung auch in seinen eigenen kunsttheoretischen, kulturwissenschaftlichen  und theologischen Forschungen:  Im Grunde konnte nach Florenskij schon die Berücksichtigung der „Ge-  stalt‘“ einer Pflanze in ihren verschiedenen Reifestadien vom Keimen des  Samens über das Sprießen der Blätter und Blüten bis zum Absterben und  Verwelken in ihrer Einheit im Sinne von Goethes Naturbetrachtung die  Bedeutung der Zeit als unverzichtbarer Dimension im Blick auf diese ein-  heitliche Gestalt zeigen! Es ist nämlich Ausdruck einer sehr einseitigen oder  verkürzten Sicht der Realität, wenn man in der Forschung „die Klassifika-  tion der Pflanzen nach der Blüte vornimmt“, denn damit ersetzt man „die  Gestalt in ihrer Ganzheit einfach durch einen einzelnen Zeitabschnitt‘“ ihrer  Entwicklung!!?!  Diese Einsicht in die Rolle der Zeit für die „Gestalt‘ oder „Form“‘ ist von  fundamentaler Bedeutung für Florenskijs Wirklichkeitsverständnis und mit  Fug und Recht hat man Goethe als den neben Plato und Cantor wichtigsten  127  Zeit und Raum, a. a.O., S. 61.  128  Ebd., S. 62.  129  Ebd., S. 63.  130  Bbd S46  131  Ebd., S. 73 (Hervorhebung H.-J. R.). — Der Darwinismus ist für Florenskij das  „ausgeprägteste Beispiel einer Lehre von der Zeitlosigkeit der Welt“, weil Darwin  einfach übersieht, dass die biologische Gattung „ebenso ihre Geschichte, das heißt  ihre Zeitlinie‘“ hat, „wie jedes einzelne Glied der Gattung“ (ebd., S. 72).ist eıne Abstraktion und ann nıcht als Teıl der
Waiırklichkeit angesehen werden‘‘, sagt Florenski]. ‘“ Atomphysıiıkalısche und
relatıyıtätstheoretische Erkenntnisse zeıgen „den wesentlıchen Anteıl der
eıt der Erkenntnis‘‘!? Dem Beobachter rer Prozesse stellt sıch
schon nach wenıgen eKunden eın anderer Befund der Wırklıiıchkeit dar.
‚Jedes MessgerätDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  81  wissenschaftlichen Überlegungen insofern „von Grund auf falsch“!?, d.h.  sie entsprechen nicht der Wirklichkeit, sofern sie nicht die erst durch die  moderne Atom- und Quantenphysik erkannte Bedeutung der Zeit als vierter  Dimension über den dreidimensionalen Raum hinaus als konstitutiv für die  Wirklichkeit erkennen: „Ein lediglich dreidimensionaler Gegenstand, d.h.  einer mit der Dauer Null ... ist eine Abstraktion und kann nicht als Teil der  Wirklichkeit angesehen werden‘“‘, sagt Florenskij.'?® Atomphysikalische und  relativitätstheoretische Erkenntnisse zeigen „den wesentlichen Anteil der  Zeit an der Erkenntnis‘“!?. Dem Beobachter atomarer Prozesse stellt sich  schon nach wenigen Sekunden ein anderer Befund der Wirklichkeit dar.  „Jedes Messgerät ... hat ... Verspätung“, so drückt Florenskij diesen Sach-  verhalt einmal aus,!°® so dass der Wirklichkeitsbefund zu einer vierdimen-  sionalen „Raum-Zeit“ führt.  Dieser neue Befund der Wirklichkeit ist nach Florenskij nun aber nicht nur  die Grundlage naturwissenschaftlicher Erkenntnis im engeren Sinn, sondern  auch aller übrigen Erkenntnisbereiche und findet von daher seine Anwen-  dung auch in seinen eigenen kunsttheoretischen, kulturwissenschaftlichen  und theologischen Forschungen:  Im Grunde konnte nach Florenskij schon die Berücksichtigung der „Ge-  stalt‘“ einer Pflanze in ihren verschiedenen Reifestadien vom Keimen des  Samens über das Sprießen der Blätter und Blüten bis zum Absterben und  Verwelken in ihrer Einheit im Sinne von Goethes Naturbetrachtung die  Bedeutung der Zeit als unverzichtbarer Dimension im Blick auf diese ein-  heitliche Gestalt zeigen! Es ist nämlich Ausdruck einer sehr einseitigen oder  verkürzten Sicht der Realität, wenn man in der Forschung „die Klassifika-  tion der Pflanzen nach der Blüte vornimmt“, denn damit ersetzt man „die  Gestalt in ihrer Ganzheit einfach durch einen einzelnen Zeitabschnitt‘“ ihrer  Entwicklung!!?!  Diese Einsicht in die Rolle der Zeit für die „Gestalt‘ oder „Form“‘ ist von  fundamentaler Bedeutung für Florenskijs Wirklichkeitsverständnis und mit  Fug und Recht hat man Goethe als den neben Plato und Cantor wichtigsten  127  Zeit und Raum, a. a.O., S. 61.  128  Ebd., S. 62.  129  Ebd., S. 63.  130  Bbd S46  131  Ebd., S. 73 (Hervorhebung H.-J. R.). — Der Darwinismus ist für Florenskij das  „ausgeprägteste Beispiel einer Lehre von der Zeitlosigkeit der Welt“, weil Darwin  einfach übersieht, dass die biologische Gattung „ebenso ihre Geschichte, das heißt  ihre Zeitlinie‘“ hat, „wie jedes einzelne Glied der Gattung“ (ebd., S. 72).hatDAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  81  wissenschaftlichen Überlegungen insofern „von Grund auf falsch“!?, d.h.  sie entsprechen nicht der Wirklichkeit, sofern sie nicht die erst durch die  moderne Atom- und Quantenphysik erkannte Bedeutung der Zeit als vierter  Dimension über den dreidimensionalen Raum hinaus als konstitutiv für die  Wirklichkeit erkennen: „Ein lediglich dreidimensionaler Gegenstand, d.h.  einer mit der Dauer Null ... ist eine Abstraktion und kann nicht als Teil der  Wirklichkeit angesehen werden‘“‘, sagt Florenskij.'?® Atomphysikalische und  relativitätstheoretische Erkenntnisse zeigen „den wesentlichen Anteil der  Zeit an der Erkenntnis‘“!?. Dem Beobachter atomarer Prozesse stellt sich  schon nach wenigen Sekunden ein anderer Befund der Wirklichkeit dar.  „Jedes Messgerät ... hat ... Verspätung“, so drückt Florenskij diesen Sach-  verhalt einmal aus,!°® so dass der Wirklichkeitsbefund zu einer vierdimen-  sionalen „Raum-Zeit“ führt.  Dieser neue Befund der Wirklichkeit ist nach Florenskij nun aber nicht nur  die Grundlage naturwissenschaftlicher Erkenntnis im engeren Sinn, sondern  auch aller übrigen Erkenntnisbereiche und findet von daher seine Anwen-  dung auch in seinen eigenen kunsttheoretischen, kulturwissenschaftlichen  und theologischen Forschungen:  Im Grunde konnte nach Florenskij schon die Berücksichtigung der „Ge-  stalt‘“ einer Pflanze in ihren verschiedenen Reifestadien vom Keimen des  Samens über das Sprießen der Blätter und Blüten bis zum Absterben und  Verwelken in ihrer Einheit im Sinne von Goethes Naturbetrachtung die  Bedeutung der Zeit als unverzichtbarer Dimension im Blick auf diese ein-  heitliche Gestalt zeigen! Es ist nämlich Ausdruck einer sehr einseitigen oder  verkürzten Sicht der Realität, wenn man in der Forschung „die Klassifika-  tion der Pflanzen nach der Blüte vornimmt“, denn damit ersetzt man „die  Gestalt in ihrer Ganzheit einfach durch einen einzelnen Zeitabschnitt‘“ ihrer  Entwicklung!!?!  Diese Einsicht in die Rolle der Zeit für die „Gestalt‘ oder „Form“‘ ist von  fundamentaler Bedeutung für Florenskijs Wirklichkeitsverständnis und mit  Fug und Recht hat man Goethe als den neben Plato und Cantor wichtigsten  127  Zeit und Raum, a. a.O., S. 61.  128  Ebd., S. 62.  129  Ebd., S. 63.  130  Bbd S46  131  Ebd., S. 73 (Hervorhebung H.-J. R.). — Der Darwinismus ist für Florenskij das  „ausgeprägteste Beispiel einer Lehre von der Zeitlosigkeit der Welt“, weil Darwin  einfach übersieht, dass die biologische Gattung „ebenso ihre Geschichte, das heißt  ihre Zeitlinie‘“ hat, „wie jedes einzelne Glied der Gattung“ (ebd., S. 72).Verspätung‘‘, TUC Florenskı1] diesen Sach-
erhalt eıinmal aus*”® dass der ırklıchkeitsbefund eiıner vierdimen-
s1ionalen „Raum-Zeıt“ führt

Dıieser LECUC Befund der Wırklıchkeit ist ach Florensk1] NUunN aber nıcht 11UT
dıe rundlage naturwissenschaftlicher Erkenntnis 1m ECENSCICH Sınn, sondern
auch er übrıgen Erkenntnisbereiche und findet VON er seiıne Anwen-
dung auch in seinen eigenen kunsttheoretischen, kulturwıssenschaftliıchen
und theologıischen Forschungen:

Im TUn konnte nach Florensk1] schon die Berücksichtigung der „Ge-
stalt“ einer Pflanze ın ıhren verschıedenen Reıjifestadien VO Keiımen des
Samens über das Sprießen der Blätter und Blüten bıis Z Absterben und
Verwelken in ihrer Einheit 1m Sınne VO  —$ Goethes Naturbetrachtung die
Bedeutung der eıt als unverzıchtbarer Dımension 1m 1C auf diese e1In-
heıtlıche Gestalt zeigen! Es ist ämlıch Ausdruck einer sehr einseltigen oder
verkürzten 1C der Realıtät, WEeNN INan In der Forschung „die Klassifika-
t1on der Pflanzen nach der ute vornımmt””, denn damıt ersetzt INan „die
Gestalt In ihrer Ganzheit iınfach Uurc einen einzelnen Zeitabschnitt‘ iıhrer
Entwıicklung! 131

Diese Eıinsicht In die der Zeıt für die „Gestalt‘ oder „Form  .6 1st VON
fundamentaler Bedeutung für Florensk1]s Wırklichkeitsverständnis und mıt
Fug und eCcC hat INan Goethe als den neben ato und Cantor wichtigsten

12 eıt und Raum, (D
128 Ebd.,
129 Ebd.,
L30 Ebd., 61
131 Ebd., (Hervorhebung H.-J R.) Der Darwıniısmus ist für Florensk1] das

„ausgeprägteste Beıspıiel einer Tre VO  —_ der Zeıtlosigkeıit der elt‘”, weıl Darwın
einfach übersıeht, Aass dıe biologıische Gattung „ebenso ihre Geschichte, das el
ihre Zeıtlinie“ hat, „WI1e jedes einzelne Glhlied der Gattung” (ebd., 72)
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Denker für dıe Formierung se1INESs Weltbilds bezeichnet.! Der vierdimen-
s10nale „Raum-Zeıt“-Begriff und Goethes rphänomen-Lehre wiırd VonNn ıhm
den verschledensten Bereichen seINES Forschens zugrundegelegt, das da-
ure Sanz ohne den für dıe Moderne typıschen, die Realıtät als eın
Kontinuum voraussetzenden Evolutionismus auskommt:

In theologischer Hınsıcht unterniımmt Florensk1] VO  —_ diesen Eıinsıchten
her ZU eıspie eine NEUC Interpretation der Realıtät der „ SODNLA::, der
Göttlıchen Weısheıt qals des göttlıchen Urbilds des geschöpflıchen
Se1Ins über Solov ’ evs Sophialehre hiınaus: Dieser hatte ZW alr auch dıe Sophıa
als Kırche und „ewı1ge Menschheıit““ in iıhrer All-FEinheit definıert: dem
Aspekt der Vierdimens1ionalıtät der Wiırklichkeit ann Florensk1] jedoch iıhr
Wesen deutliıcher fassen als einheıtliche ‚„„‚Gestalt‘“ der Menschheıt, cdıe alle
anderen Reifestadien der Menschheit umfasst und in sıch vereint. ! Die
„Einheıt der Menschheıit“ ist also eın statısches Endziel e1ines Evolutions-
PTOZCSSCS, der die Einheıit SOZUSaSCH ‚ herstellt‘, sondern dıe FEinheit 1eg Ja
in ihrer Gestalt oder Idee In der Sophıa VOLG mıiıt ihrer eigenen Zeıt! Die
rage ist NUTr die. inwıewelt dıe vorhandenen Kırchen diese ur  1C Eın-
heıt des geschöpflichen Se1Ins ın der Weısheit (jottes ophıa
repräsentieren und ob der einzelne, WIEe Florensk1] selbst, in der Kırche das
„Mediıum für dıe Vollendung seines eigenen Lebenseinsatzes” erkennt.!*

Man darf aber die eıt einer gegebenen Gestalt nıcht der eıt anderer,
ihr remder (Gestalten INCSSCH, denn jede Gestalt ist „eimme In sıch geschlossene
Einheıit‘“‘ mıt Je „eigener eıt‘  eb Nur WE eıne gegebene Gestalt dıe anderen
konkret In sıch vereınt, entsteht e1in gemeınsamer Raum mıt e1igener
Zeit.! Die ökumenischen und kulturellen Konsequenzen dieses Ansatzes
waren eıinmal auf ihre Rezeptionsfähigkeit für den ökumenıschen Dıskurs

1372 aney (wıe Anm Z3). „Florensk1]s häufige Verweise auf Goethes Ur-
phänomene stehen mıt selnen vielfältigen Überlegungen ZU Wesen82  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Denker für die Formierung seines Weltbilds bezeichnet.'*” Der vierdimen-  sionale „Raum-Zeit‘“-Begriff und Goethes Urphänomen-Lehre wird von ihm  den verschiedensten Bereichen seines Forschens zugrundegelegt, das da-  durch ganz ohne den für die Moderne so typischen, die Realität als ein  Kontinuum voraussetzenden Evolutionismus auskommt:  In theologischer Hinsicht unternimmt Florenskij von diesen Einsichten  her zum Beispiel eine neue Interpretation der Realität der „Sophia“, der  Göttlichen Weisheit als des göttlichen Urbilds des gesamten geschöpflichen  Seins über Solov’&vs Sophialehre hinaus: Dieser hatte zwar auch die Sophia  als Kirche und „ewige Menschheit“ in ihrer All-Einheit definiert; unter dem  Aspekt der Vierdimensionalität der Wirklichkeit kann Florenskij jedoch ihr  Wesen deutlicher fassen als einheitliche „Gestalt‘‘ der Menschheit, die alle  anderen Reifestadien der Menschheit umfasst und in sich. vereint.!® Die  „Einheit der Menschheit“ ist also kein statisches Endziel eines Evolutions-  prozesses, der die Einheit sozusagen „herstellt“, sondern die Einheit liegt ja  in ihrer Gestalt oder Idee — in der Sophia — vor, mit ihrer eigenen Zeit! Die  Frage ist nur die, inwieweit die vorhandenen Kirchen diese urbildliche Ein-  heit des gesamten geschöpflichen Seins in der Weisheit Gottes (Sophia)  repräsentieren und ob der einzelne, wie Florenskij selbst, in der Kirche das  „Medium für die Vollendung seines eigenen Lebenseinsatzes‘ erkennt.'*“*  Man darf aber die Zeit einer gegebenen Gestalt nicht an der Zeit anderer,  ihr fremder Gestalten messen, denn jede Gestalt ist „eine in sich geschlossene  Einheit“ mit je „eigener Zeit‘“. Nur wenn eine gegebene Gestalt die anderen  konkret in sich vereint, entsteht ein neuer, gemeinsamer Raum mit eigener  Zeit.!® Die ökumenischen und kulturellen Konsequenzen dieses Ansatzes  wären einmal auf ihre Rezeptionsfähigkeit für den ökumenischen Diskurs  132  F. Haney (wie Anm. 23), S. 98. „Florenskijs häufige Verweise auf Goethes Ur-  phänomene stehen mit seinen vielfältigen Überlegungen zum Wesen ... von Sym-  bolen im Zusammenang. Die Urphänomene bei Goethe sind Symbole des Unend-  lichen wie die Symbole bei Florenskij“ (ebd., S. 101). Florenskijs Goethe-Rezeption  ist nach Auskunft seines Enkels eine Frucht des „Goethe-Kults‘“ in seinem Eltern-  haus. Goethes „Faust‘“ war das „Evangelium“ seines Vaters! (Nach U. Werner [wie  Anm. 32], S. 30, Anm. 42 / Natal’ja Boneckaja, Florenskij und Goethe, in: Franz/  Hagemeister/Haney [wie Anm. 2], S. 216).  133  Zeit und Raum (wie Anm. 126), S. 84. — Er meint, damit A. Comtes rationalisti-  sche Auffassung von der Menschheit als „Grand Etre“ in ihrer wahren Bedeutung  zu rechtfertigen.  134  Mit diesem Gedanken schließt das Nachwort (S. 489) von „Der Pfeiler und die  Grundfeste der Wahrheit“‘‘.  135  Zeit und Raum (wie Anm. 126), S. 85.Von S5Sym-
olen 1mM /usammenang. DiIie rphänomene be1l (joethe Ssınd Symbole des nend-
lıchen WIe die Symbole be1 orensk1] ” (ebd., 101 Florensk1]s Goethe-Rezeption
ist ach Auskunft se1INESs Enkels ıne Frucht des „„‚Goethe-Kults‘‘ In seinem ern-
aus (Goethes „Faust““ W arlr das „Evangelıum“ se1nes Vaters! Nac! Werner |wıe
Anm 321. 30, Anm. Natal’ ja BoneckajJa, Florensk1] und Goethe, 1in Franz/
Hagemeister/Haney |wıe Anm 216)

133 eıt und Kaum (wıe Anm 126), Er meınt, damıt (’omtes ratıonalıst1i-
sche Auffassung VO  E der Menschheıit als ‚Grand Etre“ in ıhrer wahren Bedeutung

rechtfertigen.
1 34 Mıt diesem Gedanken schlıeßt das Nachwort (3 489) VOIN ‚Der Pfeıiler und dıe

Grundfeste der Wahrheit‘*
135 eıt und Kaum (wıe Anm 126), 8



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

hın überprüfen Die „Kontinultät‘ e1Ines Verein1gungsprozesses ware SOZU-
11UTr „Schein“ (wıe beim Zauberer CNZ gegenüber der Wiırklıchkeit

„„dıskontinulerlicher Sprünge be1 der Entfaltung der Gestalt oder 1N-
haften Eıinheıit der Gesamt-Menschheit!

Eın e1ıspie. für dıe AaUus dieser „Oorganıschen“ Siıchtweise resultierenden we1lt-
herzigen ökumeniıischen Eınstellungen Florensk1]s ist se1in 1924 In eıner CNS-
ıschen Zeıitschrı veröffentlichter Aufsatz ‚„Chrıstentum und Kultur“, CT
schreı1bt: „„Wenn iıch der Aufrichtigkeıit eines WIe immer testgeschriebenen
Christus-Bekenntnisses vertraue, sınd damıt auch Möglıchkeıit und Notwen-
dıgkeıt gegenseıt1ıger Anerkennung und Gemeinschaft egeben, denn jedes
konkrete en entfaltet sıch, WI1IE dUus einer Knospe, VON er und alleın
VON er es übrige äng ingegen VO 1ma und VO en ab, auf
dem der Same des auDbDens gedemt. Pluralıtät und Unterschiede resul-
t1eren VOT em aus der unterschiedlichen gelistigen eiie. sınd jedoch eın
rund dıe Möglıchkeıit eıner gegenseıtigen Anerkennung. adımır
FEdorov, eın Vertreter des ökumenisch ausgerıichteten Flügels der russischen
rthodoxı1e, sıeht Florensk1]s Bedeutung als ‚„„Mıss1ıonar des 2 ahrhun-
derts‘‘ nıcht zuletzt In seıner Koppelung der ökumeniıschen rage mıt dem
Wıedererstehen elner „„‚Chrıstlıchen Kultur‘‘: ‚„„Dıe Lösung des TODIEMS der
Einheit er Chrıisten sah 1: In der Schaffung eiıner chrıstlıchen Kultur‘‘. WIeEe
Cr S1e selbst In selner ‚Notız über Christentum und Kultur“‘ geforde hatte.!/

en seinem theologıschen Denken ist VOT em auch Florensk1]s Kultur-
philosophie eutl1c VO  5 seinem post-klassıschen naturwıssenschaftlichen
Wiırklıchkeitsverständnis, VON selner „LOg1 der Dıskontinuität‘‘ epragt.
SO wendet sıch konsequent dıe Anwendung elnes dıe Kontinultät
der Wiırklıchkeit absolutsetzenden evolutionıstischen Denkens auf dıe Be-
trachtung der Kultur, womıt zugle1ic dem modernen „Fortschrıttsglauben‘‘
prinzıpiell der en wıird! Er kritisiert dıe Evolutionstheorie,
we1l S1e als re VON einem kontinulerlichen Verwandlungsprozess „„1hrem

136 Christianity and Culture. ın The Pilgrim (1924) 4, 421—437; dtsch Pawel
Florenskı1. Christentum und Kultur, In Stimme der UOrthodoxıi1e, November 1990,
11=-18, zıt De1 Hans Steinacker,. Das Genie 1mM Gulag. Der Phılosoph, Priester

und Wıssenschaftler ave Florenskı (1882-1937) ın Der Christliıche sten (6/
374:; vgl Mıerau (wıe Anm 6) 2406 1.

137 V ladımıiır FEedorov, ave Florensk1] als Miss1ionar für das Z Jahrhundert, 1n Ha-
gemeıster/ T. Metelka Hg.) Appendix Materı1alıen Pavel Florensk1], Berlın
Zepernik 1999, 1372
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Wesen nach eugnung der Form und damıt der Indıvidualität der Ersche1-
nungen‘ 1st, wobe1l diıes auf jede VON Evolutionslehre zutreffe, „sel
Un Ideologıe, Psychologıe, 10logıe, Sozi0logıe oder Politik‘ !>& In seinem
Autoreferat über sıch selbst AUus den 20er ahren für en sowJetisches eX1-
kon formuhiert (DI: selbst einmal komprimıiert den eigenen Ansatz:

„Das Leıtthema der kulturhistorischen Anschauungen F.S ist die eugnung
der Kultur als eines In eıt und aum einheıitlıchen Prozesses miıt der daraus
folgenden eugnung der Evolution und des Fortschriutts der Kultur. Was das
en der einzelnen Kulturen angeht, vertritt den Gedanken, dass S1e dem
Rhythmus einander ablösender ypen VO  —_ Kultur unterliegen, der mıiıttelalter-
lıchen Kultur und der Renaıissance-Kultur Die Exı1istenz der europäischen
Renaissancekultur hat sıch nach F.ıs Überzeugung mıt Begınn des 20 Jahrhun-
derts vollendet, VO  —_ den ersten Jahren des Jahrhunderts sınd auf allen
Gebileten dıe ersten Keıme der Kultur eines anderen Iyps beobachten ‘‘}

Der kulturelle Prozess ist nach dieser Auffassung nıchts anderes als eıne
„große Anamnese‘‘, WI1Ie derge] Averincev auf dem Florensk1]-S>ympos1ium
der Un1versıtät VON Bergamo teststellte Die Reıfung einer Kultur besteht
1M zunehmenden Innewerden der Urbilder.!*©

Worın aber erDlıCc Florensk1] das Scheıtern der auf der Renaıssance-Kultur
basıerenden Moderne? Und W as siıeht Keiımen elnes anderen
Kulturtyps wachsen, Was selbst der gescheıterten Moderne OC
gen?

Das Scheıtern der Rena1ssance-Kultur manıftfestiert sıch für Florensk1] in
erster Lınıe In dem „Denksturz‘‘ oder WIEe Ian heute sagt „Paradıgmen-
wechsel“‘ In der Wiıssenschaft Begınn des Jahrhunderts „Miıt Men-
genlehre, Quanten- und Relatıvıtätstheorie hatten gerade cdıe exakten WI1Ss-
senschaften selbst das auf materıeller Kontinuntät und stetiger Evolution
beruhende nachhaltıgsten erschüttert.‘‘!“* olfgang Ullmann
hat 1ın seinem Potsdamer ortrag über Florenskı1]s „LOg1 der Diskontinuntät®‘
erklärt, dass damıt zugle1ıc der 1im marxıstischen WI1Ie auch 1m posıtıvistischen
Materjalısmus des estens gepfIlegte „Fundamentalırrtum des ahrhun-

138 Florenskı1, DIie pythagoräischen Zahlen (wıe Anm 109), 168
139 Autoreferat, zıt be1 Mierau Hg.) aWe Orens en und Denken I

(wıe Anm 49), 373
140 ach Werner (wıe Anm 68), 16f.
141 Wolfgang Ullmann, Wahrheit als Subjekt. Überlegungen anlässlıch Brief FL 1ın

Florensk1]s „Der Pfeıiler und dıe Girundfteste der Wahrheıt““, in Hagemeıster/Me-
(wıe Anm 1373
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derts‘‘ überwunden sel, der Materi1alısmus sSEe1 dıe Alternatıve den Aporıen
des Idealismus.!“* „Selbst der Sprung VO Miıttelalter ZUT Renaissance VCI-

hert”, WIEe Florensk1] selbst es  a. „1m Vergleich dem Denksturz uUuNseceTeT
eıt Bedeutung.““ * e1 WaTiTenNn dıe damalıgen Umwälzungen gewaltıg

Miıt der w1issenschaftlıchen Revolution des Jahrhunderts mıt
(Gestalten WIEe Kopernıkus, Galıle1 und Bacon erfolgte Ja der entschei1dende
„Paradıgmenwechsel” dem, Was INan heute Ian ann auch
noch! moderner Naturwıissenschaft und Technologıie versteht.!“* Es
andelte sıch eine bıs 1n völlıg NEeEUEC 1C der Natur und des technı-
schen Umgangs mıt ihr, dıe seıther die oderne, insbesondere auch dıie
moderne Technık bestimmt. Merkmal dieser modernen 16 ist dıe experI1-
mentelle Erfahrung als oberstes „Wahrheıtskriterium“, das e1 dıe rational-
empirische Überprüfung eines Sachverhalts mıt dem Ziel der Herrschaft
über die Naturprozesse (Bacon: „„Wiıssen ist Macht“‘!). IC NUTr ‚„‚Glauben“
und „Wiıssen“ treten dadurch ın einer nıe 1ın der Menschheıitsgeschichte
gekannten Weiıise auseinander, sondern auch „Ethık“ und „„Wıssenschaft““,
indem Wiıssenschaft und Technık reinen Nützlıchkeitserwägungen und
Glücksmaxımilerungsstrategien unterworfen werden. Der ensch als Indiıvi-
duelle Form, als eine ‚ Kleme lt“ für sıch, wırd bewusst und methodisch
AdUus der Forschung elımınıert.

Das Weltgefühl seı1ıt der Renalssance ist nach orensk1] „ıllusıonıistisch",
WIEe > unmıiıttelbar 1ın der Kunst, Vordringen der perspektivischen Malere1
seı1ıt Ciotto!® euti1ic wiıird: Es zeria in einander ausschlıebende „„Ge-
siıchtspunkte*“, während das Kulturganze nfolge äaußerster Spezialisierung

1472 Ders., Florensk1Js eıträge eiıner 0g1 der Dıiskontinuintät (wıe Anm LIZ) 158
143 Florenskı1, DIie pythagoräischen Zahlen, zıt Dbe1l Ullmann (wıe Anm 141),
144 Ihomas uhn entwickelte seiıne berühmte Studıe ZUMm „Paradıgmenwechsel“ der

Wiıssenschaft N1ıC zufällig 1im 1C auf dıe Physık jener uch aQus Florensk1Js
Perspektive zentralen Epoche zwıischen 1620 und 1912 Um cdhese Fragen oing
uch 1mM „Rosenkreuzerdiskurs‘“‘ des 1 Jahrhunderts, in dem namentlıch luther1-
sche Theologen Wwıe Johann Valentin Andreae ine zentrale Rolle spielten: vgl
Hans-Jürgen Ruppert, Der Mythos der Rosenkreuzer, EZW- Texte Nr. 160, Berlın
2001

145 Florensk1] beschreı1bt diesen Prozess In ‚„Die umgekehrte Perspektive“ (ın Pawel
Florenskı1, er‘ In ehn Lieferungen. Fünfte Lieferung: Raum und Zeit, hg
Olga Radetzkaja Ulrich Werner, Berlın 199 7, 47 /u Albrecht Dürers
Dıptychon „Viıer Apostel” (1526) als Beıispıel für die „umgeke:  © Perspektive‘“:
ebd., 59{ffrf.
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VO  —; nıemandem mehr umfasst werden annn Obwohl Kultur nach Florensk1]
sıch „d1e Sprache 1st, dıe dıe Menschheit In eiIiInde S1e sıch 1mM

/ustand eıner babylonıschen Sprachverwirrung und gegenseıtigen Entfrem-
dung der Menschen.

DIie Ursache dieses geistigen erTtTalls 1st nach Florensk1]s Dıiagnose
ohl In der Kultur allgemeın als auch spezle. In der Wiıssenschaft die
Elıminierung des Menschen als ganzheitlicher Form AdUus dem Zentrum des
wıssenschaftlichen Denkens und kulturellen Lebens se1lt der Renaılssance. In
selner Vorlesung über .„Dıie umgekehrte Perspektive‘“ bezeıchnet ß 6S als
eiıne „Ironıe der Geschichte‘‘, dass ausgerechnet Renaıissance un Neuzeıt
‚„ Humanısmus“ und ‚„„Naturalısmus" als ıhre ureigensten Parolen ausgeben,
obwohl dıie moderne Wıssenschaft in Wırklıchkeit ensch und Natur als
„ganzheıtlıche Formen‘““ der Realıtät, als Unendlichkeit 1mM Endlıchen, aus
der w1issenschaftlıchen Forschung elımını1ert: Sıe werden einem „gesichts-
losen und gleichgültigen Materı1al““ degradıert, Missachtung des tal-
sächlıchen iırklıchkeitsbefunds dass ganzheıtlıche, indıvıduelle Formen
INn der Realıtät g1bt, .„dıe jede für sıch elıne kleine lebendige Welt“‘ mıt Je
eigenem Zentrum und eigenen Gesetzen, “ m.a. W e1in „Mıkrokosmos'‘“,
eıne Unendlichkeıit 1mM Endlıchen S1Ind.

Mıt dieser krıtiıschen Dıiagnose aber hat Florenskı1] zugle1c auch schon
den nsatzpunkt für eıne ;,1herapıe genannt: Miıt dem „Denksturz“ In der
Naturwıssenschaft des Jahrhunderts, mıt dem Nachweis der „Dıskonti-
nuıltät‘“ der Wıiırklichkeit Urc Mathematık und Atomphysık sıeht Florenskı1]
dıe Möglıchkeıit gekommen, den Menschen wıieder in den Mıttelpunkt der
Kultur und des Lebensgefühls tellen den Menschen als eigenständiger
Form ‚„dem schöpferiıschen Prinzıp der Wiırklichkeit‘‘!46 oder., rel1g21Öös
betrachtet: den Menschen als (jottesen

Es ist Aufgabe des Menschen, WIE Florenskı1] ezug auf Röm 8,19—
Tormuliert, „„der Natur helfen, dass dıe In iıhr verborgene Kultur ZU

146 SE ave Florensk1], Itog] (Bılanz [1922| In Vestnik T 14A4 (1974)
561. zıt be1 Sılberer (wıe Anm 42)

147 Iie umgekehrte Perspektive, zıt be1l Mıerau Hg.) Pawel Florensk1ı en
und Denken (wıe Anm 39), 133

14% awe Florenskı1, Putiı sredotoC1Ja ege und Mıttelpunkte), zıt be1 Mıe-
au (wıe Anm 6) 147 DIie Idee des „Ganzen“ und der „Form“ bezeichnet
Florenskı1] In diesem Abschnuiıtt AUSs seinem geplanten großen Werk „An den W as-
serscheıden des Denkens‘‘ als ıne der „Wasserscheı1iden‘‘, cdıe die ichtung des
Denkens 1M kommenden Aon festlegt ( 148) Er beruft sıch für se1ıne Sıicht der
„Form““ als „„dem schöpferischem Prinzıp der Waiırklichkeit“‘ neben Plato und (Gjoethe
VOT allem auf den „Konkreten Idealısmus“ Schellings.



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

Vorscheıin komme*‘‘ denn darauf artet nach dem Apostel Paulus „alle
Kreatur“ DIies aber 1St nıcht möglıch WEeNNn der ensch dıe Natur NUr als

WIC dıe raubgierige moderneSIO für e1geNNULZ1IgE 7Zwecke „benutzt
Zivilısatiıon Dadurch tut der ensch auch sıch selbst Gewalt ıne Lösung
der Aufgabe 1ST NUTr möglıch WEeNnNn dıe Natur nıcht mehr dem Eıgennutz
unterworfen wird sondern dıe seinshafte Gemeininschaft VON ensch und
Natur erkannt und akzeptiert wiırd dıe Natur als „die Idee der orm des
Andersseıns erkannt wırd WIC ege. würde 150 Diese Gemeinschaft
drückt sıch AdUs symbolıschen arakter der Wiırklichkeit und
lässt sıch VO  — er erfassen und formulhıeren

Der symbolische arakter der Wiırklıchkeit kommt chrıistlıchen chöp-
fungsglauben 7U e1ıspie unmıttelbar darın ZU USdrucC dass ‚„51C als
VON (Gjott geschaltfene VON den Tahlen der göttlıchen Wirklichkeıit urch-
drungen iSt“ 151 che endlıche Welt der Schöpfung also Anteıl nend-
lıchen hat Eın olches Wirklichkeitsverständnıs 1st nach Florensk1] auch das
typısche des orthodoxen aubens sofern cdieser SA der Welt C116 andere
Welt sieht‘ und „„das geschaffene eın als Symbol FÜr das höhere eın
ansıeht  661524 Gleichzeıintig VerweIisen dıe einzelnen Waiırklıchkeıiten damıt auf-
einander dass Florensk1] den Menschen als OIn Wesen definıert, ‚„„das miıt
der Natur Umwelt Relatıon steht und umgeke dem Sınn
dass das 6Ci1e das Symbol des anderen i1st

ensch und Natur bZzw Umwelt VErTWEISCHN a1soO aufeiınander indem SIC

sıchosymbolısıeren Damıt aber kommt 88 Gedanke den IC
der nıcht 11UT für das antıke Menschenbil sondern auch für viele Relıgionen
VO  — grundlegender Bedeutung 1ST dıe TOo Makrokosmos Idee Danach 1sSt
der ensch dıe Summe der Welt ihr gedrängter onspekt  c dıe Welt aber

„„dıe Ausfaltung des Menschen Projektion“‘ *>“ ıne Erneuerung Mheses
uralten Paradıgmas seinshaften Gemeinschaft VO ensch und Natur

der der ensch als eigenständıge orm als Mıkrokosmos wıeder das

149 awe Florenskı1 Makrokosm mıkrokosm (Makrokosmos und Mıkrokosmos)
L19171.zut beı S Mıerau (wıe Anm 1 5(0) (Hervorhebung H

1 5() Vgl Hoffmeister Wörterbuch der philosophischen Begriffe (wıe Anm 117
317

F5 Jubomıiır ZäAK, Das symbolısche Denken bel Florensk1] und Bedeutung für
cdie Ep1istemologıe, Franz/Hagemeister/Haney (wıe Anm 2} 198®%

152 Pavel Florensk1], Imen1 BoZiem er den Namen Gottes), 718 be1 Z,ak,
(Hervorhebung J:

153 Zäak 199 unter ezug auf Florensk1 Makrokosmos und Miıkrokos-
mos (wıe Anm 149) 150 152

154 Florenskı1 Makrokosmos und Miıkrokosmos (wıe Anm 149) 132
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Zentrum der Kultur rückt, erscheımnt Florensk1] möglıch gerade mıt der
aradıgmen der mathematischen 0g1 und der Atomphysık. Flo-

ensk1]s fundamentale anthropologische Aussagen sınd, WIEeE dıe Lolgenden
Beıispiele zeıgen, eıne Neuformulierung des antıken Mı  o-Makrokosmos-
Denkens miıt seiıner Symboltheorie und seıner mathematischen 0g1

eine wahrha post-modern nennende Perspektive:
Der ensch ist für orensk1] WIEe aney in der Sprache VonNn Cantors

Mengenlehre formuliert „eE1In dem großen (Ganzen gleichrangıger aktual-
unendlıcher Kosmos‘‘!>> Er ist ın der Sprache seiner 5Symboltheorie
„lebendıige Einheit VO  —; Unendlichkeit und Endlıchkeıit, VON wigkeıt und
Zeıtlıchkeıit, VonNn Unbedingtheıit und Vergänglıchkeıit F . U der Knoten der
dealen und der realen Welt88  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Zentrum der Kultur rückt, erscheint Florenskij möglich gerade mit Hilfe der  neuen Paradigmen der mathematischen Logik und der Atomphysik. Flo-  renskijs fundamentale anthropologische Aussagen sind, wie die folgenden  Beispiele zeigen, eine Neuformulierung des antiken Mikro-Makrokosmos-  Denkens mit Hilfe seiner Symboltheorie und seiner mathematischen Logik  — eine wahrhaft post-modern zu nennende Perspektive:  Der Mensch ist für Florenskij — wie Haney in der Sprache von Cantors  Mengenlehre formuliert — „ein dem großen Ganzen gleichrangiger aktual-  unendlicher Kosmos“!°®. Er ist — in der Sprache seiner Symboltheorie —  „lebendige Einheit von Unendlichkeit und Endlichkeit, von Ewigkeit und  Zeitlichkeit, von Unbedingtheit und Vergänglichkeit ..., der Knoten der  idealen und der realen Welt ... und er kann nichts anderes schaffen als etwas  ihm Ähnliches, also solche Widersprüche zwischen Höherem und Niederem  wie er selbst.“ !°  Eine Konkretion solcher Anschauungen findet sich schon in seiner An-  trittsvorlesung über Plato von 1908: Die „zersetzende Wirkung des seelischen  Atomismus“ der Moderne hat dazu geführt, dass für die meisten Menschen  die Natur in lauter „miteinander nicht verbundene Dinge zerfällt“ und eben-  so auch das innere, seelische Leben des Menschen kein Ganzes mehr bildet,  sondern erschüttert und „zerstäubt‘“ ist: „Das Heilige, die Schönheit, das  Gute und der Nutzen bilden  . kein einheitliches Ganzes mehr ... Das  Heilige von heute ist scheu und drückt sich in einen verborgenen, niemand  mehr nützenden Winkel der Seele. Die Schönheit ist untätig und verträumt;  das Gute nötigend; der Nutzen, der berüchtigte Götze unserer Tage, unver-  schämt und grausam.‘“!°”” Wo der Mensch aber „ganz“ ist, d.h. das Unbe-  dingte, Unendliche in sich verkörpert, besteht auch eine Einheit zwischen  Nützlichkeit und Schönheit, Ökonomie und Ästhetik, säkularen und religiö-  sen Zwecken usw.  Mit diesen anthropologischen Aussagen ist zugleich festgehalten, dass  Mensch und Natur aufeinander verweisen, sich gegenseitig symbolisieren.  Diese Interrelation von Mensch und Umwelt formuliert Florenskij eben-  falls mit Begriffen aus der mathematischen Logik Cantors, wonach das  Symbol als ein Teil dem Ganzen gleichkommt, das Ganze aber nicht dem  Teil gleichkommt (s. 0.):  155 F.Haney (wie Anm. 23), S. 246.  156 P. A. Florenskij, Iz bogoslovskogo nasledija (Aus dem theologischen Nachlass)  (wie Anm. 75), zit. bei F. Haney, a.a.O., S. 242.  157 Die allgemeinmenschlichen Wurzeln des Idealismus (wie Anm. 72), zit. bei F. u.  S. Mierau (wie Anm. 49), S. 175.und ann nıchts anderes ScChHhaiien als
ihm Ahnliches, also solche Wıdersprüche zwıschen Höherem und Niederem
WIEe selbst.‘‘1>6

1ne Konkretion olcher Anschauungen findet sıch schon 1ın seiner An-
trıttsvorlesung über ato VO  —_ 908 Die „zersetzende Wırkung des seelıschen
Atomıismus“‘ der oderne hat dazu geführt, ass für dıe me1ı1lsten Menschen
die Natur in lauter „miıteinander nıcht verbundene ınge erfällt‘‘ und eben-

auch das innere, seelische en des Menschen eın (Ganzes mehr bıldet,
sondern erschüttert und „zerstäubt‘ 1St „Das Heılıge, die Schönheıt, das
Gute und der Nutzen bılden eın einheıtlıches (Janzes mehr88  HANS-JÜRGEN RUPPERT  Zentrum der Kultur rückt, erscheint Florenskij möglich gerade mit Hilfe der  neuen Paradigmen der mathematischen Logik und der Atomphysik. Flo-  renskijs fundamentale anthropologische Aussagen sind, wie die folgenden  Beispiele zeigen, eine Neuformulierung des antiken Mikro-Makrokosmos-  Denkens mit Hilfe seiner Symboltheorie und seiner mathematischen Logik  — eine wahrhaft post-modern zu nennende Perspektive:  Der Mensch ist für Florenskij — wie Haney in der Sprache von Cantors  Mengenlehre formuliert — „ein dem großen Ganzen gleichrangiger aktual-  unendlicher Kosmos“!°®. Er ist — in der Sprache seiner Symboltheorie —  „lebendige Einheit von Unendlichkeit und Endlichkeit, von Ewigkeit und  Zeitlichkeit, von Unbedingtheit und Vergänglichkeit ..., der Knoten der  idealen und der realen Welt ... und er kann nichts anderes schaffen als etwas  ihm Ähnliches, also solche Widersprüche zwischen Höherem und Niederem  wie er selbst.“ !°  Eine Konkretion solcher Anschauungen findet sich schon in seiner An-  trittsvorlesung über Plato von 1908: Die „zersetzende Wirkung des seelischen  Atomismus“ der Moderne hat dazu geführt, dass für die meisten Menschen  die Natur in lauter „miteinander nicht verbundene Dinge zerfällt“ und eben-  so auch das innere, seelische Leben des Menschen kein Ganzes mehr bildet,  sondern erschüttert und „zerstäubt‘“ ist: „Das Heilige, die Schönheit, das  Gute und der Nutzen bilden  . kein einheitliches Ganzes mehr ... Das  Heilige von heute ist scheu und drückt sich in einen verborgenen, niemand  mehr nützenden Winkel der Seele. Die Schönheit ist untätig und verträumt;  das Gute nötigend; der Nutzen, der berüchtigte Götze unserer Tage, unver-  schämt und grausam.‘“!°”” Wo der Mensch aber „ganz“ ist, d.h. das Unbe-  dingte, Unendliche in sich verkörpert, besteht auch eine Einheit zwischen  Nützlichkeit und Schönheit, Ökonomie und Ästhetik, säkularen und religiö-  sen Zwecken usw.  Mit diesen anthropologischen Aussagen ist zugleich festgehalten, dass  Mensch und Natur aufeinander verweisen, sich gegenseitig symbolisieren.  Diese Interrelation von Mensch und Umwelt formuliert Florenskij eben-  falls mit Begriffen aus der mathematischen Logik Cantors, wonach das  Symbol als ein Teil dem Ganzen gleichkommt, das Ganze aber nicht dem  Teil gleichkommt (s. 0.):  155 F.Haney (wie Anm. 23), S. 246.  156 P. A. Florenskij, Iz bogoslovskogo nasledija (Aus dem theologischen Nachlass)  (wie Anm. 75), zit. bei F. Haney, a.a.O., S. 242.  157 Die allgemeinmenschlichen Wurzeln des Idealismus (wie Anm. 72), zit. bei F. u.  S. Mierau (wie Anm. 49), S. 175.Das
Heılıge VON heute ist scheu und TUC sıch in eiıinen verborgenen, nı1ıemand
mehr nützenden inkel der eeie Dıiıe Schönheit ist untätig und verträumt;
das (Gjute nötigend; der Nutzen, der berüchtigte Götze unNnserer Jage, eI-
schämt und grausam.““ > Wo der ensch aber ..  „Zanz ist, das nbe-
dıngte, Unendlıche in sıch verkörpert, besteht auch eıne FEinheit zwıschen
Nützlichkeit und Schönheıt, Okonomie und Asthetik, säkularen und el1g1ö-
SCI] /wecken us  z

Miıt diesen anthropologischen Aussagen ist zugle1ic festgehalten, dass
ensch und Natur aufeiınander verweısen, sıich gegenseılt1ig symbolısıeren.

Diese Interrelatıon VON ensch und Umwelt formuliert Florensk1] eben-
mıt Begriffen aus der mathematıschen og1 Cantors, wonach das

Symbol als eın Teıl dem (Ganzen gleichkommt, das (Ganze aber nıcht dem
Teıl gleichkommt 0.)

E933 Haney (wie Anm. 23X% 246
156 Florensk1], I7 bogoslovskogo nasledıja (Aus dem theologıschen Nachlass)

(wıe Anm F3} zıt. be1 aney, C} 247
157 Die allgemeınmenschlichen urzeln des Idealısmus (wıe Anm. F2) zıt. be]1

Miıerau (wıe Anm 49), 175
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ensch und Natur können sıch gegenseıt1g symbolısıeren aufgrund ihrer
Unendlichker „Wenn sowohl als auch S1e unendlich Sınd, dann vCIMas
der enscHh; als Teıl der Natur, VON gleicher Mächtigkeıt se1in WIe SIEe INn
ihrer Ganzheit und asse1lbe I1USS Ian dann auch VON der Natur, als Teıl
des Menschen,DAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  89  Mensch und Natur können sich gegenseitig symbolisieren aufgrund ihrer  Unendlichkeit: „Wenn sowohl er als auch sie unendlich sind, dann vermag  der Mensch, als Teil der Natur, von gleicher Mächtigkeit zu sein wie sie in  ihrer Ganzheit und dasselbe muss man dann auch von der Natur, als Teil  des Menschen, sagen ... Sowohl die Natur als auch der Mensch sind unend-  lich; aber aufgrund ihrer Unendlichkeit vermögen sie, weil von gleicher  Mächtigkeit, jeweils ein Teil des anderen zu sein — mehr noch, ... sie ver-  mögen ein Teil ihrer selbst zu sein, da die Teile untereinander und im  Verhältnis zum Ganzen von gleicher Mächtigkeit sind.‘“!°®  Aber auch von der postklassischen Physik aus zeigt sich die Unendlich-  keit des Menschen — in Form seiner unendlichen Kompliziertheit: „Wenn  wir schon im Geltungsbereich der physikalischen Kategorien erkennen, dass  wir über das Atom keinesfalls...einfacher reden können als über das Son-  nensystem ... und ... man ... in keiner Hinsicht behaupten kann, das erstere  sei einfacher als das letztere, dann müssen wir um so nachdrücklicher darauf  insistieren, dass beim Übergang vom Universum zum Menschen der Kom-  plikationsgrad keineswegs abnimmt ... Als unausschöpfbarer Abgrund dehnt  sich‘“ vielmehr „vor dem Erkennenden die Kompliziertheit des Menschen“  aus.'° — „Von welcher Seite wir auch an die Frage herantreten, wie sich der  MENSCH und seine UMWELT zueinander verhalten“, folgert Florenskij,  „immer sehen wir, dass der MENSCH, wenn er die UMWELT vergewaltigt,  sich selbst Gewalt antut und , wenn er die NATUR seinem Eigennutz opfert,  sich selbst den Elementargewalten, den Leidenschaften, die ihn treiben, zum  Opfer bringt. Das muss so sein, denn MENSCH und NATUR sind einander  ähnlich und innerlich eins.‘“!°  IH. Gegenwartsbedeutung  Florenskij verspricht sich also weniger von ethischen Appellen oder von  evolutionären Konzepten wie Solov’&v oder Teilhard de Chardin, als viel-  mehr von einer Hin- oder Rückkehr zu dieser ontologischen Perspektive  einer seinsmäßigen Gemeinschaft von Gott, Mensch und Kosmos: Diese  Gemeinschaft realisiert sich religiös vor allem in der Begegnung mit dem  158 P. Florenski, Makrokosmos und Mikrokosmos (wie Anm. 149), S. 151 (Hervor-  hebung H.-J. .R.).  159 Ebd S: 151£  160 Ebd::S:150:Sowohl die Natur als auch der ensch sınd unend-
lıch:; aber aufgrund ihrer Unendlichkeir vermögen s1e, we1l Von gleicher
Mächtigkeıt, jeweıils eın Teil des anderen se1n mehr noch,DAS UNENDLICHE IM ENDLICHEN  89  Mensch und Natur können sich gegenseitig symbolisieren aufgrund ihrer  Unendlichkeit: „Wenn sowohl er als auch sie unendlich sind, dann vermag  der Mensch, als Teil der Natur, von gleicher Mächtigkeit zu sein wie sie in  ihrer Ganzheit und dasselbe muss man dann auch von der Natur, als Teil  des Menschen, sagen ... Sowohl die Natur als auch der Mensch sind unend-  lich; aber aufgrund ihrer Unendlichkeit vermögen sie, weil von gleicher  Mächtigkeit, jeweils ein Teil des anderen zu sein — mehr noch, ... sie ver-  mögen ein Teil ihrer selbst zu sein, da die Teile untereinander und im  Verhältnis zum Ganzen von gleicher Mächtigkeit sind.‘“!°®  Aber auch von der postklassischen Physik aus zeigt sich die Unendlich-  keit des Menschen — in Form seiner unendlichen Kompliziertheit: „Wenn  wir schon im Geltungsbereich der physikalischen Kategorien erkennen, dass  wir über das Atom keinesfalls...einfacher reden können als über das Son-  nensystem ... und ... man ... in keiner Hinsicht behaupten kann, das erstere  sei einfacher als das letztere, dann müssen wir um so nachdrücklicher darauf  insistieren, dass beim Übergang vom Universum zum Menschen der Kom-  plikationsgrad keineswegs abnimmt ... Als unausschöpfbarer Abgrund dehnt  sich‘“ vielmehr „vor dem Erkennenden die Kompliziertheit des Menschen“  aus.'° — „Von welcher Seite wir auch an die Frage herantreten, wie sich der  MENSCH und seine UMWELT zueinander verhalten“, folgert Florenskij,  „immer sehen wir, dass der MENSCH, wenn er die UMWELT vergewaltigt,  sich selbst Gewalt antut und , wenn er die NATUR seinem Eigennutz opfert,  sich selbst den Elementargewalten, den Leidenschaften, die ihn treiben, zum  Opfer bringt. Das muss so sein, denn MENSCH und NATUR sind einander  ähnlich und innerlich eins.‘“!°  IH. Gegenwartsbedeutung  Florenskij verspricht sich also weniger von ethischen Appellen oder von  evolutionären Konzepten wie Solov’&v oder Teilhard de Chardin, als viel-  mehr von einer Hin- oder Rückkehr zu dieser ontologischen Perspektive  einer seinsmäßigen Gemeinschaft von Gott, Mensch und Kosmos: Diese  Gemeinschaft realisiert sich religiös vor allem in der Begegnung mit dem  158 P. Florenski, Makrokosmos und Mikrokosmos (wie Anm. 149), S. 151 (Hervor-  hebung H.-J. .R.).  159 Ebd S: 151£  160 Ebd::S:150:SIE VOCI-
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sıch‘‘ vielmehr „VOT dem Erkennenden dıe Komplıizıertheit des Menschen‘“
aus.!>”” „Von welcher Seıite WIT auch dıe rage herantreten, WIEeE sich der
ENSCH und seıne UMWELT zuel1nander verhalten‘‘, folgert Florensk1],
„Immer sehen WIT, ass der MENSCH, WEeNN S: dıie MWELT vergewaltigt,
sıch selbst Gewalt und v WEeNN Gr die seinem Eıgennutz opfert,
sıch selbst den Elementargewalten, den Leiıdenschaften dıe ıhn treıben, 7U

pfer MNg Das 111USS se1n, denn ENSCH und sınd einander
hnlıch und innerlich eins.‘‘100
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Florensk1] verspricht sıch also wenı1ger VO  —; ethıschen ppellen oder VoNn
evolutionären Konzepten WI1Ie Solov’ev oder e1lhnar‘ de Chardın, als viel-
mehr VON eiıner Hın- oder ucCKkenr dieser ontologıschen Perspektive
eiıner seinsmäßıigen Gemeninschaft vVvon Gott, ensch und KOSmOSs: Diese
Gemeininschaft realısıiert sıch rel1g1Öös VOT em in der Begegnung mıt dem

158 Florenskı1, akrokosmos und 1krokosmos (wıe Anm 149), 153 ( Hervor-
hebung H-J R.)

159 Ebd., 1514
160 Ebd., 150
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dreieinen Gott 1im ult in der ‚„„Kommunion miıt dem transzendenten Gott,
mıiıt dem Geheimmmnis Seiner lebendigen und doch transzendenten Gegenwart
hler und Jetze n Phılosophısch miısst Florenskı1] „„den W ahrheıtsanspruc
einer Phılosophie" /der Anerkennung der Exıistenz des Eınen (Gottes in
dre1 Personen 1mM Sinne des chrıistlichen Trinitätsdogmas“‘!°, Dass das Sym-
bol überall iın der Kırche WIEe In der Kunst WIE ın der Natur dıie TUC
ZU Absoluten, ZUT Unendlichke1r herstellt, das hat Florensk1] immer WIe-
der als Ausdruck dieser seinsmäßıigen Gemeinschaft aufgezelgt.

Hıstorisch zugespitzt kann INan erselIbe un seine Verbıin-
dung naturwıssenschaftlıcher, phılosophıischer und rel1g1öser Fragen auf
tologıscher Basıs der ihm der Sowjetherrschaft das en kostete,
hat dazu beigetragen, dass O 1mM Westen nıcht verstanden oder VETSCSSCH
wurde: Während In Westeuropa eiıne dıe Naturwıissenschaft ınfach aus-
klammernde ichtung des chrıstliıchen Personalısmus und Exıistentialismus
bekannt und rezıplert wurde, !° WAar CS In der Sowjetunion für die Vertreter
der materı1alıstıschen Staatsıdeologie unerträglıch, dass mıiıt Florensk1] eıne
NCUC Naturwıssenschaft In Erscheinung trat, die OITeNDar keineswegs der
rthodoxie und ihrem platonısch geprägten wıdersprach, WIeEe der
Materı1alısmus. sondern durchaus miıt ıhm kompatıbel war. !©

Florensk1] ze1igt a1sS0O In Person mehr als 6S „Dıaloge zwıschen Theolo-
g1e und Naturwıssenschaft eısten könnten dass sıch tthodox Sein und
auf dem modernsten an! der Wiıssenschaft Stehen nıcht ausschließt, SON-
dern sıch 1mM Gegenteil gul ann Das kostete ıhn das eben,
zumal diese NECUC Wiıssenschaft damals als USdTruC „westlich-bourgeo1-
sen  .. Denkens SOWI1ESO verpönt W dl Westliche Krıtiker., dıie Florensk1] heute

Ahnliches vorwerfen, WIE se1nerzeıt dıe Bolschewisten nämlıch
vuCc In mıttelalterlichen Obskurantismus und Inhumanıität, ‘® ollten sıch
also zumındest iragen, ob nıcht vielmehr dıe Kommunisten als Vertreter
eines Aaus dem Westen kommenden materlalıstiıschen Denkens mıt ‚„‚miıttel-
alterliıchen“‘ etihoden vorgingen, indem S1e ıhn lıquıdierten!

Florensk1]s Überlegungen über dıe Einheit VO ensch und KoOosmos sınd
eın “RÜCKTAN In vor-modernes, mıttelalterliches Denken dıe post-klassı-

161 VON Liılıenfeld (wıe Anm 39), 452
162 Ebd., 426
163 VON Liıhlıenfeld verwelst auf Berdjaev
164 Vgl VON Lilıenfeld, a O: 444
165 SO Hagemeıster In seinem otsdamer Eröffnungsreferat: Wiıederverzaube-

Iung der Welt ave Florensk1]s Neues Miıttelalter, 1ın Franz/Hagemeister/Haney
(wıe Anm 23 21 iT.
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sche Naturwıssenschaft legt ja selbst dıe Rehabılıtierung eilıner nıcht mehr
1UT auf eıne zentrale Perspektive reduzierten Betrachtung der ırklıchkeit
VON Welt un: ensch In „Entsprechungen“ und „Relatıonen" nahe. Man
I1USS seıne Überlegungen vielmehr VOT dem Hıntergrun: se1lner Untersche1-
dung VO  — zwel Kulturtypen sehen. dıe in der Weltgeschichte immer wıieder
In Erscheinung treten Kennzeıichen der VON Florenskı1] bewunderten mıiıttel-
alterlıchen Kultur SInd: Ganzheıtlıchkeıit, Realısmus, synthetische chau,
Organık, Objektivıtät und innere ammIlung; erKmale der westlichen Re-
naıssance-Zıvılısatiıon Ssind: Indiıvidualiısmus, Subjektivismus, Ilusıiıonısmus,
Sensualısmus, Abstraktheıt, ÜUberflächenorientierung, Atomis1ierung, 1N1-
l1Smus, Selbstzerstörung. ‘®

Für Florensk1]s 1C der Naturwıssenschaft ist O NUN grundlegend, dass
die erKmale der westlichen Phılosophie und /Zivilısatıon für ıhn nıcht
notwendıg mıt der künftigen post-klassıschen Naturwıissenschaft verbunden
sınd er Sal VO  . iıhr begründet werden), sondern 1mM Gegenteıl: Die ur-
w1issenschaftlıche Forschung des Jahrhunderts. deren Entwicklung
Florensk1] als Wıssenschaftler und Erfinder selbst beteiligt ist. legt selner
Ansıcht nach eher eıne Gesamtperspektive nahe., WIE S1e für den mıttelalter-
lıchen ulturtyp kennzeichnend war 167 Diese fundamentale Perspektive Flo-
ensk1]s lässt sıch den einzelnen Forschungsbereıichen aufze1ıgen, In denen
C selbst tätıg WAarTr und mıt denen heute dıie Florensk1]-Forschung befasst ist
Diese steht VOT eıner fast unlösbaren Aufgabe, denn: Keın Forscher und
das ze1gt dıe gewaltıge Forschungsaufgabe ist gleichzeıtig WI1Ie C e-
matıker, ysıker, Sprach-, Kultur- und Kunsttheoretiker, Ingenieur und
Erfinder, Phılosoph und Theologe! Die Erforschung selnes Denkens ann

166 Vgl aney (wıe Anm 23% 25 unter ezug autf Florensk1]s utoreferat  ..
In „Elektrotechnische Materıj1alkunde  06 bezeıchnet Florensk1] dıe beıden Kulturty-
pPCH zusammenfTassend uch als „subjektive“ und „objektive ulture'  : und fügt
weıtere erKmale hınzu (zıt. In Mierau |wıe Anm 39]1., 21

16 / Dass Florensk1] mıt diıeser Perspektive N1IC alleın stan zeıgt chie Sanz äahn-
lıche Siıchtweise se1nes Freundes derge] Bulgakov (1871—-1944): ulgakov hat qals
Wırtschaftswissenschaftler ın seiıner „Phılosophıe der Wırtschaft““ (1912) we1l
Tre VOT „Der Pfeıler und dıe Grundteste der Wahrheit““ 1m selben Verlag 99-
(„MDer Weg“) ın oskau erschienen! ebenfalls den antıken bzw miıttelalterlichen
Makro-Miıkrokosmos-Gedanken rezıplert, we1l erkannte, ass der ensch In der
Moderne durch den wiırtschaftlıch-technologischen Prozess Sanz NEeCUu ın den ıttel-
pun der Welt TruC Urc dıie Inıtnerung eiıner völlıg Kulturentwicklung.
Nıcht 11UT dıe atur-, sondern uch dıie Waırtschaftswıissenschaft MaAaC ach Bul-
gakov damıt 1ne Revisıon der phılosophıschen Grundlagen der Moderne seıt der
Renaissance erforderlıch
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sıch 11UT fächerübergreifen und interdiszıplınär vollzıehen Wenn 6S eiıne
Idee o1bt, dıe fächerübergreifend se1in Denken charakterısıert,
ist dıe VON ıhm selbst als 1im TUN! einzige rage seINESs Lebens charak-
terisierte rage des Symbols des „endlıchen Unendlichen‘‘!6S

ıne Würdıgung Florensk1]s für dıe Gegenwart hat SscChHEBIIC VOT em
dıe Bedeutung se1nes Denkens für dıie Auseilnandersetzung des Chrıisten-
{ums mıt der säkularen Kultur und für eiıne Neuorientierung der modernen
Kultur festzuhalten: Florensk1] 1st ungeachtet der Fremdartıgkeıt seiner rel1-
x1ösen und phılosophıischen Anschauungen eın ensch der Oderne und
sıcher nıcht der AJetzie WIE selbst eiınmal schrieb Es hat innerhalb der
Moderne immer auch gegenläufige Tendenzen egeben, die INan auch als
„Rückseıte der Aufklärung“ bezeichnet hat Das bekannteste eıspıie ist die
Romantık, dıe trotzdem eiıne moderne Strömung WAär.

Man annn also Florenskı1] begıinnt eigentlich schon VOT 100 Jahren
mıiıt dem. W äds heute sehr verbreıtet i1st Er benutzt, WI1Ie Haney 6S zutreffend
zusammenfas st, dıe moderne Wiıssenschaft des Jahrhunderts (Relatıvıtäts-
theorıe USW.) „„als Argumentationshilfe dıe klassısche Wıssenschafft“‘
seı1ıt der Renaılissance und deren Philosophien.'°” Florensk1] möchte also nıcht
‚„„das Rad der Geschichte zurückdrehen‘“‘, obwohl als charfer Kritiker der
modernen Säkularısıerungsprozesse auftriıtt. ber annn jenseı1ts VO  Dn SÄä-
kularısmus und relıg1ıösem Fundamentalısmus eiıinen ‚„„drıtten Weg“ der Neu-
orlentierung der Oderne zeıgen: Er annn zeıgen, ass die 1mM westlichen

168 Dies hat der Dıplom-Physiker Haney (wıe Anm. 23) herausgearbeıtet, der sıch
VOT em mıt der phılosophıschen Bedeutung VON Cantors Mengenlehre für Flo-
rensk1Js IC der Naturwissenschaft befasst

169 aney, a 0L 171 Was dieses Problembewusstsein und das orgehen in
der Auseıinandersetzung mıt dem Säkularısmus betrifft, STe'| Florensk1] auf
protestantischer e1te vielleicht se1ın übınger Zeıtgenosse Karl Heım (1874—-1958)

nächsten Keın anderer evangelıscher Theologe hat ohl firüh WIE eım
zuletzt in und seıner sechsbändıgen Grundlegung einer cCNrıstlıchen Le-
bensanschauung: „Der christliıche Gottesglaube und die Naturwissenschaft“‘ (1949)
und „Die andlung 1mM naturwıssenschaftlichen Weltbild“‘ (1951) auf dıe
stürzenden weltb1  alften Folgen des Raum-Zeıt- Verständnisses der Relatı-
vıtätstheorie hingewiesen und daraus radıkale Konsequenzen für den christliıchen
Glauben SCZOLCH, WIE auf orthodoxer Seıite NUur Florensk1]. Es ware ıne interessante
Forschungsaufgabe, Heıms Plato-Deutung, VOT em selne Reflexionen ZUT „Ent-
deckung des nıchtgegenständlichen Raumes‘“‘ als „entscheıdende Wendung“ iın der
Geistesgeschichte VO „primıtıven Denken“‘ ber ato, ant und Fichte bıs ZUT
Mathematık und Physık des Jahrhunderts SOWIeE der Entdeckung der „Nnıcht-
gegenständlıchen““ Ich-Du-Beziehung 1m modernen Ex1istentialismus und Person-
alısmus (vgl bes 1 Wupperta 103-—1 134—-145) mıt Florensk1Js
Reflexionen ber Raum und eıt vergleıichen.



DAS UNENDLICHE ENDLICHEN

Denken vorherrschende Eıinstellung, dass Modernıität und Säkularısiıerung
notwendig mıteinander verbunden SInd, falsch ist Seine Forschungen WIeE
seiIne Lebensgeschichte zeigen vielmehr, ASS Man auf dem modernsten an
der Forschung tehend gleichwohl orthodoxe Gläubigkeit überzeugend le-
hen un vertreien kann. Er hefert damıt e1in persönlıches e1ispie für dıe
integrierende Kraft der elıgıon, WIE S1e für die vor-moderne Kultur charak-
teristisch Wr Es ware interessant prüfen, ob 8 nıcht gerade dadurch
aber auch jeje der oderne noch urc die Krise der Moderne hınüber-
„rettet” in die kommende eı1ıt nach dem Ende des „Chrıstlıchen end-
landes“ und der Moderne in iıhrer bısherıigen Gestalt



HANS-JURGEN RUPPERT

Lebenslauf aVve Florenskij}
1882 Geburt 21 Januar be1 evlach (heute Aserbeıdschan) als Sohn eines ruSS1-

schen Verkehrsbauingenieurs und eiıner armenıschen utter
883 Kındheit In Tıtflıs und Batum
1892 Eıntritt iın das I1 Klassısche Gymnasıum Von Tıflıs
900 Studıium der Mathematık und der Phılosophie der Moskauer Unıhversıtät be1

Nıkola) Bugaev und Urs Serge] Irubecko)
1904 Eintritt In dıe Moskauer Geistliche Akademıie und Studium der Theologıie
1908 Dozent für Phılosophiegeschichte der Moskauer Geilstlichen Akademıe und Re-

dakteur des „Iheologıischen oten  : (1912-1917)
O11 Priesterweihe
914 Professor für Phılosophie der Moskauer Geistlichen Akademıe

„Der Pfeıiler und dıe Grundfeste der ahrheıt“
1918 Wiıss. Sekretär der Kommission ZU Schutz der Kunstschätze und Itertümer des

Dreifaltigkeits-Sergius-Klosters
919 Lehrtätigkeıit Volksbildungsinstitut In dergi1eVv 08A3ı
1921 Forschungsarbeıit für die VON Trotzkı geleıtete „Mauptverwaltung der Elektroindu-

etrıe e1m Obersten Volkswirtschaftsrat der FSR* auf dem Gebiet der Elektro-
echnık SOWIEe Miıtarbeit In der Staatlıchen KOommıssıon für dıe Elektrifizierung
Russlands
Lehrstuhl für Raumanalyse 1mM Kunstwerk den ‚„‚S5taatlıchen Höheren Künstle-
riısch-Technischen Werkstätten“‘ oskau

1927 Redakteur der „1echnıschen Enzyklopädıe“ (bıs
9728 Verhaftung in derg1eV 0Sag relıg1öser Propaganda unter dem Deckmantel

wissenschaftlicher Forschung und mehrmonatige Verbannung ach N1Zn1] Nov-
2070

1930 Stellvertretender Dırektor für Wiıssenschaft und Leıter verschlıedener Abteilungen
„Allunijonsinstitut für Elektrotechnıik“‘

1933 Verhaftung in seıner Moskauer Dienstwohnung und Verurteilung ehn Jahren
wangsarbeıt in Osts1ıbirıen 24 ‚„‚konterrevolutionärer Agıtatıon und TODa-
ganda  ..

1937 ach mehrJjährıger Lagerhaft auf den Solowk1-Inseln 1mM We1ißen Meer 10d Urc
Erschießung Dezember 1937 1im er Jahren



Hans
Schwarz

(Glaube un Wıssen ın elner
naturw1issenschaftlich-technıiıschen
Welt!/(Gegensatz oder notwendige
Ergänzung ()

eflügelt UTE dıe industrielle Revolution 1im Jahrhundert sefztfe sıch
immer mehr die Überzeugung urc. dass 1Ur das Tatsachenwıssen gelte,
also das, Was INan in Raum und eıt beschreıiben und erfassen könne. Wıe
etwa der Mater1jalısmusstreıit zwıschen dem Göttinger Professor für Medizın
Rudolf Wagner (1805—-1864) und dem materı1alıstiıschen Physıologen Carl
Vogt (18 E  E 595) zeigte, hatte der CNrıstliche Glaube eiınen schweren an
Als Rudolf agner betonte, dass I1a dıe Exıistenz indıvıdueller und sterb-
lıcher Seelen nıcht ausschließen könne, antwortete Carl Vogt 1854 darauf
mıt seıner Schrift Köhlerglaube UNM Wissenschaft, ın der DE der eeile die
Existenzberechtigung absprac und relıg1öse Behauptungen als reine Privat-
meınungen abtat, da S1e naturwıissenschaftlıch nıcht überprüfbar selen. uch
dıe Dıskussion die Konsequenzen der Evolutionstheorie VON Charles
Darwın (1809—1882), in deren Verlauf der Jenaer Zoologe und Naturphıi-
losoph Ernst Haeckel (1834-—-1919) (jott als eın ‚„gasförm1ges Wiırbeltier“
bezeichnete, gasförm1g, da Gott als reiner Ge1lst angebetet wiırd, und eın
Wırbeltier, da INan ıhn In personalen Kategorien verstünde, iıllustriert eben-

den Konfrontationskurs zwıschen christliıchem Glauben und NaturwI1s-
senschaft *

SO WAar 6S verständlıch, dass arl Barth (1886—1968) In der ersten Hälfte
des Jahrhunderts einen dicken Irennungsstrich zwıschen ITheologıe und
Naturwı1ıssenschaften ZUS und betonte, dıe Theologıe preche VO  — Schöpfung,
wohingegen sıich die Naturwissenschaft der Natur zuwende. Die CANrıstliche

Vortrag, gehalten be1l den Theologischen agen des Martın-Luther-Bundes in (Gjallneu-
kırchen 2001 Gedankt wiırd der „Zeıtwende‘ für die Nachdruckerlaubnis,

der ext schon veröffentlich: worden ist (Zeıtwende I 2001, 194 —203).
rnst Haeckel, DIie Welträtsel Gemeı1ninverständliche Studien ber moniıstische Phiılo-
sophıe, Leıipzıg 1912, VT
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Schöpfungslehre ann weder Weltanschauung werden, noch sıch auf eıne
Weltanschauung tutzen und auch keıne Weltanschauung garantıeren. „die
ann sıch mut den Weltanschauungen nicht ‚auseinandersetzen‘, S1e
ann iıhre Aufgabe nıcht darın sehen, sıch partıell zustimmend ihnen und
partıell ablehnend S1E tellen96  HANS SCHWARZ  Schöpfungslehre kann weder Weltanschauung werden, noch sich auf eine  Weltanschauung stützen und auch keine Weltanschauung garantieren. „Sie  kann sich mit den Weltanschauungen nicht ‚auseinandersetzen‘, d.h. sie  kann ihre Aufgabe nicht darin sehen, sich partiell zustimmend zu ihnen und  partiell ablehnend gegen sie zu stellen. ... Sie führt das Gespräch mit den  Weltanschauungen in der Weise, dass sie ihre eigene Erkenntnis ihres eige-  nen Gegenstandes in der ihr eigenen Begründung und Folgerichtigkeit nicht  besser wissend, aber anders wissend, und ihr anderes Wissen nicht ver-  leugnend, sondern entfaltend neben und gegen jene stellt.‘“® Der christliche  Glaube hatte wieder einen Freiraum gewonnen, in dem er leben konnte. Der  Preis dafür war jedoch hoch, denn der Dialog mit den Naturwissenschaften  wurde von nun an von vielen Theologen für überflüssig erachtet, und man  begab sich in ein selbstgewähltes religiöses Ghetto.  Ein Freiraum hätte sich jedoch auch in ganz anderer Weise ergeben.  Zunächst war das noch im 19. Jahrhundert immer fester gefügte und nahezu  undurchdringliche Wissensgebäude der Naturwissenschaften durch die Ent-  deckungen von Albert Einstein (1879-1955), Werner Heisenberg (1901—  1976) und Max Planck (1858—1947) in seinen Grundfesten erschüttert wor-  den. Durch die berühmte Formel E = mc* zeigte Einstein, dass die Materie  nicht das unzerstörbare Urdatum unserer Welt ist, sondern sie sich unter  bestimmten Bedingungen in Energie überführen ließe und umgekehrt. Fast  zur gleichen Zeit als Ernst Haeckel sein Buch Die Welträtsel schrieb, in  welchem dieser behauptete, dass nahezu alle Rätsel dieser Welt naturwis-  senschaftlich gelöst seien, postulierte der evangelische Theologe Karl Heim  in seinem Weltbild der Zukunft (Berlin 1904) ein energetisches Weltbild,  das das alte materialistische ablösen würde. Werner Heisenberg zeigte wenig  später mit seiner Unschärferelation auf, dass die atomare Struktur unserer  Wirklichkeit nicht vollständig und kontinuierlich beschrieben werden kann.  Wir bekommen nur bruchstückhafte Augenblicksmomente zu sehen, die wir  dann hypothesenhaft miteinander verbinden müssen, um ein Gesamtbild der  Wirklichkeit zu erhalten. Schließlich entdeckte Max Planck um 1900, dass  Energie nicht kontinuierlich, sondern in Form einzelner Quanten ausge-  strahlt wird, eine Entdeckung, die die Erkenntnis verstärkte, dass man die  Wirklichkeit nicht mehr deskriptiv, sondern nur in Modellen erfassen und  beschreiben kann. Der Naivität einer direkten Naturerkenntnis und Naturbe-  schreibung, der man noch im 19. Jahrhundert anhing, war damit ein Riegel  vorgeschoben.  3 Karl Barth, Die kirchliche Dogmatik, Bd. 3: Die Lehre von der Schöpfung. Erster Teil,  Zollikon/Zürich 1945, 394.Sıe führt das espräc mut den
Weltanschauungen in der Weıse, dass Sie iıhre eigene Erkenntnis ıhres e1ge-
NCN Gegenstandes In der ıhr eigenen Begründung und Folgerichtigkeıit nıcht
besser wıissend, aber anders w1ssend, und iıhr anderes Wıssen nıcht VCI-

leugnend, sondern entfaltend neben und jene stellt.‘“ Der CNrıstiliche
Glaube hatte wıeder einen Freiraum NNCNH, In dem en konnte. Der
Preis aTifur War jedoch hoch, denn der Dıalog mıt den Naturwıissenschaften
wurde VO  —; NUN VON vielen Theologen für überflüssıg erachtet, und 111a

ega sıch In eın selbstgewähltes relıg1öses Ghetto
FKın Freiraum hätte sıch jedoch auch In Sanz anderer Weise ergeben.

Zunächst WAar das noch 1M Jahrhundert immer fester gefügte und nahezu
undurchdringliche Wıssensgebäude der Naturwıssenschaften Urc die Ent-
deckungen VO  —; Eınstein 1879—1955), Werner He1isenberg 1901—

und Max Planck (1858—194 7) in seınen Grundfesten erschüttert WOTI-

den MTrc dıie berühmte orme MC zeıgte Eınstein. dass die aterıe
nıcht das unzerstörbare Urdatum uUuNscIcCcI Welt ist, sondern S1e sıch
bestimmten Bedingungen In Energıe überführen 1e und umgekehrt. ast
ZUT gleichen eıt als rnst Haeckel se1ın Buch Die Welträtsel schrıeb, in
welchem dieser behauptete, dass nahezu alle Rätsel diıeser Welt naturwI1Ss-
senschaftlich gelöst seıen, postulıerte der evangelısche eologe arl Heım
In seinem der Zukunft (Berlın eın energetisches
das das alte materjalıstısche blösen würde. Werner Heisenberg zeigte wen1g
späater miıt selner Unschärferelatıon auf, dass dıe atomare Struktur unseTer
Wırklichkeit nıcht vollständıg und kontinurlerlich beschrieben werden ann
Wır bekommen NUur bruchstückhafte Augenblicksmomente sehen, die WIT
dann hypothesenhaft mıteinander verbinden mussen, eın Gesamtbild der
Wiırklıchkeit erhalten. Schließlic entdeckte Max Planck 1900, dass
Energie nıcht kontinulerlich, sondern ın Oorm einzelner Quanten D
trahlt wird, eıne Entdeckung, dıe dıe Erkenntnis verstärkte, dass INan dıie
Wırklichkeit nıcht mehr eskrIiptiv, sondern 11UT In Odellen erfassen und
beschreıiben annn Der Naiıvıtät eiıner dırekten Naturerkenntnis und Naturbe-
schreibung, der INan noch 1M Jahrhunder anhıng, War damıt eın Rıegel
vorgeschoben.

Karl Barth, DiIie kırchliıche Dogmatık, Die Lehre Von der Schöpfung. FErster Teıl,
Zollikon/Zürich 945, 394



GLAUBE UN WISSEN NATURWISSENSCHAFITLICH-TECHNISCHEN WELT

Selbst cdıe Modelle, dıe 111a sıch VO der Natur machte, WIeE etwa das
ONrsche Atommodell, erwlesen sıch be1 SCHAUCICIN indrıngen in dıe Mate-
rme als unzureichend. Protonen, Elektronen und Neutronen diıenten Ur 1n der
Grobzeichnung der Natur als Grundbausteine der aterıle. Be1 SCHAUCICIN
Hınsehen ergaben sıch In oder hınter diıesen Grundbausteinen eiıne 1e17Za|
VOoNn eılchen, dıe sehr oft außerst iınstabıl Sınd, also In Sekundenbruchteilen
zerfallen, und VON denen INan oft nıcht we1ß, ob S1e fre1 exıistleren
oder SOZUSaSCH [1UT Ur den Experimentator produzıert werden. en der
immer noch naturwıssenschaftliıch ungelösten rage, Was dıe Welt 1mM Inner-
sten zusammenhält oder OTaus S1e sıich letztendliıch aufbaut, entstanden
besonders FEnde des Jahrhunderts TODIeEmMe Sanz anderer Art

Während 6S bıs weıt In das Jahrhunder: hıneıin elbstverständlıich WAar,
dass das technıiısch acnNnbare auch In e Tat umgesetzt werden sollte, kam

einem ersten mdenken, achdem dıe Langzeıtfolgen der Atombom-
benabwürtfe auf Hıroshıima und Nagasakı bekannt wurden. DIie Problematı
verschärtfte sıch Ende des Jahrhunderts, qals INan cdıe genetische Struktur
menschliıchen un nıchtmenschliıchen Lebens SCHNAUCI entschlüsseln be-
Sannn und VOT der Möglıchkeıt stand, natürlıches en verändern. WÄäh-
rend diese Möglıchkeıt auch dıe Artenvıelfalt vergrößern könnte, W dsS VO  —
vielen qals Posıtives angesehen wird, we1ß Ian nıcht, WIE sıich solche

Lebensformen auf den Menschen und seıne Umwelt auswirken. Wer-
den manche dieser Formen uberhan nehmen, dass S1e außer Kon-
trolle geraten und anderes en den Rand drücken oder Sal vernıichten,
hnlıch WIE Hrc dıe Eınfuhr europäıischer Tierarten (Hasen, Ratten,
Hunde) nach Australıen deren explosionsartigen Vermehrung auf Kosten
der einheimıschen Tierwelt kam? Man wurde also zunehmend unsıcher,
inwıeweiıt technıiısch möglıcher Fortschritt In e Tat umgesetzt werden So

Da sıch Naturwıissenschaftler und Technıiker VO  —; ıhrem Aufgabenbereıich
her aum mıt ethıschen Fragen beschäftigen, sehen sS1e sıch nach potenzıiel-
len Diskussions- und Gesprächspartnern und entdecken Theologen
und Phılosophen, dıie ethische Grundsatzfragen schon immer mıtbedacht
en DIie Theologıe wiıird damıt wıeder als Dıskussionspartner offähıg,
nıcht besser wi1issend, sondern anders w1issend. Sowelılt 6S ethiısche und
gesellschaftspolıtische TODIeEmMEe geht, hat INan also e Zusammen-
arbeıt mıt der Theologıe oder der elıgıon nıchts einzuwenden. Dıie rage
erhebht sıch allerdings, ob diese NECUC Aufgeschlossenheıt gegenüber der Theo-
ogl1e UT aus eiıner MOMentanen Verlegenheıtsposıtion der Naturwı1issen-
schaften entspringt, oder ob S$1e nıcht WE auch unbewusst VO Selbst-
verständnıs der Naturwıssenschaften herkommt. Es ware Ja atal, WENN aus
eıner OmMentLanen Verlegenheıt heraus dıe Theologen Rate SCZORCH WeCI-
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den und, nachdem der Mobhr se1ıne Schuldigkeit hat, wıeder ın ein
Gihetto abgeschoben werden würden.

Aufgrund der industriellen Revolutionen 1mM und 1M Jahrhunder:
en S dıe Naturwıissenschaften nach dem Dafürhalten vieler Menschen
zume1st mıiıt Wiıssen un: Fakten tun, während der christlıche Glaube
weıtgehend in dıe individuelle Beliebigkeit des Eiınzelnen abgedrängt wurde,
also den Geruch des Belıebigen und Unverbindlichen am Bevor INan

sıch dieser noch weiıt verbreıteten Meınung anschließt, sollte uns aber dıe
Aussage des amerıkanıschen Astronomen und Agnostikers Jastrow

denken geben FÜr den Naturwissenschaftler, der iın seinem Glauben A

dıea der Vernunft gelebt hat, endet diese Geschichte WIEe eın chlech-
ter Iraum. Er hat die erge der Unwissenheit bestiegen; ist gerade abel,
den höchsten Gıipfel erklımmen: als sıch über den etzten Felsblock
hinaufzıeht, da wiırd e VonNn eiıner ruppe VOoNn Theologen begrüßt, dıe dort
schon se1t Jahrhunderten sind.‘‘* Ist dıie Struktur naturwıssenschaft-
lıcher Erkenntnis WITKI1IC grundverschıieden VO der des christlıchen
aubens, WIE INnan gemeınhın annımmt? Basıert erstere 1UT auf olıdem
Wıssen und letztere auf subjektivem auben

Die Tuktur naturwissenschaftliıcher Erkenntnis

Wıe der naturwıissenschaftlıche Fortschriutt überzeugend aufwelst, ist die
naturwıssenschaftlıche Erkenntnis noch nıcht abgeschlossen. Ständıg wırd
Neues entdeckt, das entweder dazu dıent, bısherige Erkenntnis revidieren

dıe Grundbausteine der aterıe sınd weder Atome noch Elektronen, Neu-
tronen und Protonen., sondern Quarks oder das Neue wırd als zusätzlıiıche
Erkenntnis eingebracht (dıe hromosomen bestehen aus riesigen A-Mo-
lekülen). Der gegenwärtige Erkenntnisstand In den Naturwıissenschaften ist
keine Privatsache, WIE 6S dıe chNhemı1e€e 1M Miıttelalter sondern hat
Offentlichkeitscharakter. Jede belıebige Person jedem belıebigen annn
sıch diesen Erkenntnisstand ane1gnen, ındem sS1e dıe entsprechende Lateratur
einsıeht und bestimmte Experimente selbst durchführt Die Tatsache, ass
die Summe VON Ist, ann berall und VON jedem nachgeprüft werden.
Die experımentelle achprüfbarkeıt bestimmter Ergebnisse rag AF Wahr-
haftıgkeıt eıner naturwıssenschaftlıchen Aussage be1i Be1 experıimentellen
Untersuchungen wiırd AUus der Gesamtheit der Phänomene e1in Phänomen

Jastrow, God and the Astronomers, New ork 1978, 116



GLAUBE UN WISSEN NATUR  ISSENSCHAFTLICH-TECHNISCHEN WELTan  GLAUBE UND WISSEN IN EINER NATURWISSENSCHAFTLICH-TECHNISCHEN WELT ...  99  isoliert und nach vorher festgelegten Kriterien untersucht. Experimentelle  Analysen behandeln deshalb nur Teilaspekte, deren Ergebnisse entweder  mit Ergebnissen anderer Teilaspekte in Verbindung gebracht oder verallge-  meinert werden können. Naturwissenschaftliche Erkenntnis abstrahiert be-  wusst von der Gesamtheit des Wirklichen. Diese Art der Erkenntnis ist  rückwärts gewandt, denn sie bezieht sich auf das, was schon geworden ist  und nicht auf das, was gerade wird. Selbst wenn sich der Blick auf gegen-  wärtige Phänomene richtet, sind sie im Augenblick des Beobachtens schon  Vergangenheit. Sie sind soeben geschehen.  Die wissenschaftliche Erkenntnis stellt keinen Bezug zwischen Gegen-  wärtigem und Vergangenem oder Gegenwärtigem und Zukünftigem her,  sondern zwischen Vergangenem und anderem Vergangenen oder in prag-  matischer Projektion, zwischen Vergangenem und Zukünftigem. Besonders  deutlich wird das in der Astronomie, wo durch Beobachtung von Galaxien,  deren Licht Milliarden von Jahren benötigt, um zu uns durchzudringen,  Aussagen über die Frühzeit des Universums gemacht werden. Anhand von  etwas, was vielleicht schon lange nicht mehr existiert (die Galaxie) werden  Feststellungen getroffen über etwas, das längst Vergangenheit ist (die Früh-  zeit unseres Universums).  Bei solchen Untersuchungen wird vorausgesetzt, dass alle hier und jetzt  gültigen Gesetzmäßigkeiten (z. B. die Lichtgeschwindigkeit c als größtmög-  liche Geschwindigkeit) überall und zu allen Zeiten gegolten haben und noch  gelten. Hätten etwa im Weltall in großen Entfernungen von uns und vor  hinreichend langen Zeiten andere Gesetzmäßigkeiten gegolten als jene, die  wir jetzt bei uns feststellen, könnten wir über den Zustand und die Entste-  hung des Kosmos nichts aussagen. Wir müssen bestimmte Voraussetzungen  machen, die wir letztendlich nicht überprüfen können. Doch selbst auf unse-  rer Erde sind wir hinsichtlich der Erkenntnis der Wirklichkeit nicht auf  sicherem Boden. Der Übergang etwa von der experimentell nachprüfbaren  Behauptung: „Es gibt Dinge oder Vorgänge, von der Art A, welche die  Eigenschaft B haben‘‘, zu der Aussage: „Alle Dinge oder Vorgänge von der  Art A haben die Eigenschaften B“ wird durch noch so viele nachgeprüfte  Dinge oder Vorgänge von der Art A, die die Eigenschaft B haben, nur wahr-  scheinlicher, aber nicht wahr. Der Übergang von der Vergangenheit, die  abgeschlossen und im Prinzip erfahrbar ist, zur Zukunft, ist mit einem Ver-  trauensrisiko verbunden. Selbst der in der Fernsehreklame oft benutzte Satz:  „Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker“‘,  berücksichtigt nicht, dass auch diese Experten uns nur auf mögliche Folgen  hinweisen können. Aber sie können uns nicht sagen, was sich wirklich  ereignen wird.isolıert und nach vorher festgelegten Kriterjien untersucht. Experimentelle
nalysen behandeln deshalb UT Teılaspekte, deren Ergebnisse entweder
mıt Ergebnıissen anderer Teılaspekte in Verbindung gebrac oder verallge-
me1ınnert werden können. Naturwıssenschaftlıche Erkenntnis abstrahiert be-

VON der Gesamtheit des Waırklıchen Diese Art der Erkenntnis ist
rückwärts gewandt, denn Ss1e bezieht sıch auf das, Was schon geworden 1st
und nıcht auf das, Was gerade wird. Selbst WENN sıch der 1C auf CN-
wärtige Phänomene richtet, sınd S1e 1mM Augenblıck des Beobachtens schon
Vergangenheıt. Sıe sınd soeben geschehen.

Die wıissenschaftlıche Erkenntnis stellt keinen ezug zwıschen egen-
wärtigem und Vergangenem oder Gegenwärtigem und Zukünftigem her,
sondern zwıschen Vergangenem und anderem Vergangenen oder In Pra$sg-
matıscher Projektion, zwıschen Vergangenem und Zukünftigem. Besonders
eutlıc wırd das in der Astronomıie, Uurc Beobachtung VO  s Galaxıen,
deren j 7&} Mıllıarden VO  — Jahren benötigt, unNs durchzudringen,
Aussagen über dıe Frühzeıit des Uniyversums gemacht werden. Anhand VO  >

W Was vielleicht schon ange nıcht mehr exıstliert (dıe alaxıe werden
Feststellungen getroffen über W  » das längst Vergangenheıt ist (dıe Früh-
zeıt uUNsSCTICS Un1iversums).

Be1 olchen Untersuchungen wırd vorausgesetzl, dass alle hıer und Jetzt
gültıgen Gesetzmäßigkeıten (Z dıe Lichtgeschwindigkeıt als größtmög-
1 Geschwindigkeıit) berall und en Zeıten gegolten en und noch
gelten. Hätten etwa 1M Weltall In großen Entfernungen VON unNns und VOT

hinreichend langen Zeıten andere Gesetzmäßigkeıten gegolten als jene, dıe
WITr Jetzt be1 uns feststellen, könnten WITr über den /ustand und dıe Entste-
hung des KOSMOS nıchts Wır mMussen bestimmte V oraussetzungen
machen, cdıe WIT letztendlıch nıcht überprüfen können. och selbst auf UuUNscC-
Tl Erde sınd WITr hınsıchtliıc der Erkenntnis der Wırklichkeit nıcht auf
sıcherem en Der Übergang eiwa VON der experımentell nachprüfbaren
Behauptung: S g1bt ınge oder orgänge, VONN der Art A’ welche dıe
Kıgenschaft haben‘‘, der Aussage „Alle ınge oder orgänge VON der
Art en dıe Eıgenschaften wırd ure noch S! viele nachgeprüfte
ınge oder orgänge VON der A, dıe dıie E1ıgenscha aben, 11UT wahr-
scheinlicher, aber nıcht wahr. Der Übergang VOoN der Vergangenheıt, dıe
abgeschlossen und 1mM Prinzıp erTahrbar 1st, ZUuT Zukunft, ist mıt einem Ver-
trauensrisıko verbunden. Selbst der 1n der Fernsehreklame oft benutzte Satz
Z Rısıken und Nebenwirkungen fragen Sıe ren Arzt Oder Apotheker‘‘,
berücksichtigt nıcht, dass auch diıese Experten uns 1Ur auf möglıche Folgen
hinweisen können. ber S1e können unNns nıcht Was sıch WITKI1C
ereignen wiıird.
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Be1 vielen auifen können WITr ZW ar annehmen, dass die Wahrschein-
1Cc  eı für anderes Verhalten als das, Was WIT bıs Jjetzt beobachtet aben,
gul W1e ull 1st uch IMNOTSCH wiıird die Sonne wıieder im Osten aufgehen,
und der nächste Wınter kommt bestimmt, selbst WEeNN noch ıld
austTa ber Sanz WwI1IsSsen WITr das erst, WEeNN diıese Zukunftsprogno-
SCI] ZUL Vergangenheıt geworden sınd und sıch bewahrheitet en Be1 den
Rısıkohinweisen ın der Fernsehreklame en WIT noch eiınen weıteren Un-
sıcherheıtsfaktor. nämlıch den einzelnen Menschen, der aufgrun se1ıner In-
dıvıdualıtät verschıeden reaglıeren ann Deshalb ist keine noch
erstellte Prognose hundertprozent1g. Es ann immer Abweıchungen geben
Wır mMussen 1mM naturwıssenschaftlıch-techniıschen Bereich immer mıt dem
Rısıko eben, dass uUunNnseIre Vorhersagen UNSCHAaAU oder SOSaIl falsch
re Erkenntnis erhalten WIT 11UT in ezug auf dıe Vergangenheıt und
auch dort MNUTr mıiıt bestimmten Eiınschränkungen. Wıe steht CS nun mıt der
Struktur christliıcher Erkenntnis? Ist dort nıcht es noch UNSCHAUCI und
problematischer?

il Die Tuktiur christlicher Erkenntnis

Christliıche Erkenntnis ist Erkenntnis des Gottes, der sıch uns In Jesus (Shrı-
STUS erkennen gab Während in der naturwıissenschaftlıchen Erkenntnis
(jott aDsS1ıc  IC nıcht vorkommt, da VON (5ott und seinem iırken abge-
sehen wird, wendet sıch dıe CNrıstliche Erkenntnis bewusst (jott und seinem
ırken och hat D dıe CNrıstliche Erkenntnis nıcht mıt dem Glauben
t{un und dıe naturwıssenschaftlıche Erkenntnis mıt der Wırklıchkeıt, sondern
e1 Erkenntnisweisen beziehen sıch auf dıe eiıne Wırklıchkeıt, die uns

zugänglıche Erfahrungswelt. Wıe Wolfhart Pannenberg in seıner Wıssen-
schaftstheorie Un Theologie schreı1bt: Als Wiıssenschaft VoN (Gjott hat dıe
CNrıstliche Theologıie 99  a  6i eın VO  — anderen Gebileten abgegrenztes, 1SO-
herbares Gegenstandsgebiet. Obwohl S$1e alles, W ädas S1E untersucht,
dem besonderen Gesichtspunkt der iırklıchkeit Gottes behandelt, 1st S$1e
doch keine posıtıve Eınzelwissenschaft. Denn dıe rage nach (5ott als der
es bestimmenden Wırklichkeit geht es Wırklıche an.  65 Obwohl dıe
chNrıstlıche Theologie in Teilgebiete WI1IE etwa praktısche Theologıe, e_

olfhart Pannenberg, Wıssenschaftstheorie und eologie, Frankfurt Maın 1973,
29®%
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stamentlıche eologıe oder systematısche Theologıe untergliedert Ist, be-
schränkt SIE sıch auch In diesen Teıildıszıplinen nıcht auf eiIn Segment der
Wırklıchkeiıt. sondern möchte die Wırklıchkeit erfassen.

Wenn Theologıe allumfassen ist, besteht dann nıcht dıe Gefahr, dass S1e
oberflächlıc wird, also einer VON Dılettantismus ne1gt? Diese Gefahr
ıst dann gegeben, WCNN Christen ohne genügen Fachwissen bestimmten
Problemen. etwa in der Gentechnıik, tellung nehmen. och normalerweıise
kommt 6S keinen Kompetenzüberschreitungen, da die theologische efle-
X10N 1Ur das zusammenbrıingt, Was 1m Tun: zusammengehört,
nämlıch Gott als dıe es bestimmende Wırkliıchkeit und das Wırklıche.
oder SCANI1C und infach gesagt (Gjott und dıe Welt

Wıe ann INnan aber nach Ludwiıg Feuerbach 04 —1 5/2) noch VON Gott
reden. WEeEeNnNn ihn dieser als eiıne Projektion menschlıcher Wünsche deklarıerte
Die sachgerechte Möglıchkeıt besteht darın, ass Inan nıcht VO Menschen
ausgeht, sondern VOoNn dem Gott, der sıch in der Menschheitsgeschichte
erkennen gab Da WITr VOoNn christlıcher FErkenntnis reden, werden WIT nıcht
dıe Geschichte der Relıgionen durchstreıfen. sondern primär unseTrTen
1cC auf dıe Selbstoffenbarung Gottes in der jüdısch-chrıistlıchen Geschichte
richten. Dıese Offenbarungsgeschichte kulminiert in (jottes Selbstoffenba-
IUuNg In Jesus Chrıistus. Im Gegensatz experimenteller naturwıssenschaft-
lıcher Erkenntnis handelt 6S sıch 1er historisch verıfizıierbare Erkenntnis.
Dıiese annn ebentalls Von jeder belıebıgen Person jedem nachvollzo-
gCcHh werden. Da S1IE jedoch geschichtlıich Ist, ist S1eE kontingent, einmalıg,
und nıcht WI1e ın der Retorte wıederholbar Wır können S1E analysıeren und
interpretieren, aber nıcht och einmal ablaufen lassen, un festzustellen, ob
sıch auch 1m zweıten und drıtten Versuch wıeder auf hinbewegt.

ESs ist auch deswegen wiıchtig, dıe Andersartıigkeıt der hıstorıschen DYi-
mens1on beachten, weıl Ss$1e den einzelnen Menschen ın ıhren Ablauf mıt
einbezıeht. Da Gott als dıe es bestimmende Wırklıichkeit es Wırklıche
angeht, kann iıch miıch ıhm gegenüber nıcht neutral verhalten, sondern [NUSS
ıhm gegenüber tellung beziehen, ıhn also akzeptieren oder verwerfen. WÄäh-
rend eim naturwıssenschaftlıchen Frkennen dıie Prämissen stillschweigend
akzeptiert werden. fordert christliıches Erkennen in einem ungleic höheren
Maßd ZUr. eigenen Stellungnahme auf. Es wırd 1er SUZUSagcCnh dıe Gretchen-
rage gestellt, WwIe WITr mıt der elıgıon halten Akzeptieren WITr (jott als
dıe es bestimmende Wırklıchkeıt, dann zerile das Waırklıche nıcht in
einem Wust Von Informatıonen, den INnan kaum noch übersehen kann. sondern
(Gott wiırd integralen, €es zusammenhaltenden Gestalt des Wırklıchen

Dıe Welt ist Nnun nıcht mehr Natur, sondern wırd mıt Bezug auf
(jott als Schöpfung verstanden. Schöpfung edeute jedoch mehr als eınen
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Urknall. dass (Gott eınmal dıe Anfangsbedingungen festgelegt hätte und sıch
seıtdem der KOsSmos ın Eigenständigkeit entfaltet, sondern Schöpfung el
chaiien aln Anfang, Bewahren in der Gegenwart und Vollenden In der
Zukunft Aufgrund der Gottesoffenbarung, WwIe S1e im en Testament IC-

flektiert wird, pricht der christlıche Glaube nıcht VOoN einem Urknall, SON-

dern VoNn der Schöpfung der Welt 1im Anfang Aufgrund derselben Reflex1on
bleıbt der christliche Glaube nıcht beI der Entstehung des UnLhuversums und
der Evolution des Lebens stehen. sondern kann mıt dem amerıkanıschen
Verfasser einer kosmischen Phılosophıe (Outlines of (’OSMIC Philosophy,

John 15 (1842—1901), zugestehen, dass „dıe Evolution dıie
und Weiıse Ssel, WwI1e (Gott in und mıiıt der Natur wirkt‘‘. Schließlic spricht der
chrıistliche Glaube weder Von einem kollabıerenden Uniıversum aln Ende,
also dass sıch dıe Expansıon des Universums in iıhr Gegenteıl umkehren
würde, noch VOoNn einem langsamen, aber unautfhörlıchen Alterungsprozess
des Universums, dass Ende der KOSmOoOos leblos dahıindriftet tatt
dessen redet der CNrıstliıche Glaube VON der Vollendung ın eıner euschöp-
tung, WwI1Ie S1e sıch VOLWCE in der Auferweckung Jesu Chriıstı
en abgezeıichnet hat

Gegenüber naturwıissenschaftlıchen Langzeıtprognosen vertriıtt die christ-
106 Theologıe die ese VO  ; eiıner Schöpfung (Gjottes Sıe ist darın
begründet, dass Jesus ın seinem esSCNIC dıe NECUEC chöpfung schon VOT-

WCB abgebildet hat und dıe Chrısten, in WEIC unvollkommener Oorm auch
immer, vorauslaufend dieser Schöpfung teiılnehmen können. C
ohl dıe Reflexion der Selbstoffenbarung Gottes, WIE S1E sıch im en
Testament nıedergeschlagen hat. als auch das iırken und en Jesu eiIn-
schlıeßlich se1ines Vollmachtsanspruchs, Gott repräsentieren, können
hand der bıblıschen Dokumente nachgeprüft werden. Dıe endgültige er1f1-
katıon (Gjottes als der alles bestimmenden Wırklichkeit SOWIE auch der VON
ıhm Uurc Christus verheißenen chöpfung können WITr jedoch jetzt
noch nıcht vollzıehen Ahnlich WI1eE dıe Naturwı1issenschaften annn der chrıst-
1C Glaube 11UT VON eiıner vorläufigen Verifikation reden und INUSS WIeE
dıese ebenfalls auf dıie endzeıtlıche Verifizierung es Wıssbaren
Der cNrıstilıiıche Glaube ıst aber keın blınder oder trotzıger Glaube, der 1m
Gegensatz em Augenscheın steht Glauben el vielmehr darauf VCI-

trauen, ass das tolgerichtig seinem Ende kommen wird. Was sıch in der
jüdısch-chrıistliıchen Offenbarungsgeschichte geze1igt hat In äahnlıcher Weiıse

auch der Naturwiıssenschaftler, dass seine bısherigen Erkenntnisse nıcht
über den Haufen geworfen werden, sondern ıhre fortlaufende und endgültige
Bestätigung finden werden. Christlıche und naturwıssenschaftliıche Erkennt-
Nıs gehen also in gewIlsser Weıse parallel.
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1908 Sinnhafte Krgänzung von Glaube un Wissen

Naturwıissenschaftlıche Erkenntnis ist immer segmenthaft, da S1eE ınzelphä-
NOomMmMENeE verstehen versucht, die dann mıiıt anderen Phänomenen korrehert
werden. Sıe ist außerdem partıell, da S1e bewusst Gott als dıe allumfassende
Wiırklıiıc  eıt ausklammert. Hıer bletet dıe Theologıe das (jJanze der Wırk-
16  (1 als ezugsrahmen der Eınzelphänomene Dies ist eın CI-
bindlıches Angebot, weıl erst VO Gesamtbezug her das FEinzelne In se1ner
wıirklıchen edeutung verstanden werden kann Man ann hıer in nalogıe
dazu die Medizın erinnern, be1ı der ange eıt dıe Behandlung eines
Eınzelphänomens vorherrschte, etw. eines Magengeschwürs oder einer Herz-
rhythmusstörung. Be1 seiner ehandlung bersah INnan jedoch häufig, dass
6S UT Ausdruck einer umfassenderen Existenzstörung W al. rst urc die
ganzheıtlıche Medizın kam der kranke ensch selbst In den 1C und
damıt auch das, Was Eınzelsymptome oft erst auslöste.

Da heute immer lauter die rage gestellt wırd, ob WIr KOönnen auch
In ein Tun dürfen und sollen, darf ZUTIN Fınden einer sachgerech-
ten Antwort unNnseT Bezugsrahmen nıcht CNg gestec werden, sondern
INUSS die Wırklıchkeit erfassen. Der Gottesbezug, den die chrıstlıche
Erkenntnis anbıetet, ist deshalb keine Optıon, auf die InNnan verzichten könnte,
sondern der Bezugsrahmen, in den Hseie naturwissenschaftlıche FErkennt-
N1SsS gestellt werden INUSS, WENNn WIr nıcht eın jelles Wırklıchkeitsver-
ständnıs iıdeologıisch verabsolutieren wollen

Somuit INUSS die Natur wıieder als chöpfung erkannt und anerkannt WEeT-

den, also nıcht 1Ur als das WITr nach unseTrTem eihıeben gebrauchen
können, sondern als etiwas, das una  ingbar mıt (jott dem chöpfer verbun-
den ıst ere 1an z. B die Natur, also eıne ache, ıst dıes GOötzen-
dienst. Es erg1bt sıch eine Ideologie, enn dıie Natur erhält einen Eıgenwert,
der ıhr VON der chrıistlıchen Erkenntnis her nıcht zukommt. Verstehen WIr
Ss1e jedoch als chöpfung, geht jede Ehrfurcht, dıe sıch ıhr gegenüber
ausdrückt, unmıiıttelbar auf Gott den chöpfer über, der als iıhr rsprung und
rhalter hınter ıhr stehen kommt 1C zufälliıg en INan be!ı chöp-
tung meist auch rhaltung, während beı dem Begriff Natur dıe Verbin-
dung Benutzung und Ausbeutung näher 1eg

Was bringt jedoch dıe aturwıssenschaft der eologıe und dıe ur-
wıissenschaftliche Erkenntnis der christliıchen? (GJenauso WwIe naturwıssen-
schaftlıches Erkennen VON Gottlosigkeıit bedroht ist, TO der christlichen
Erkenntnis oft die Weltlosıigkeıt, Christliche Erkenntnis hat N mıt Inner-
ichkeıt, mıt Schöpfung und rlösung tun €1 wiırd oftmals VETBCSSCH,
ass WIr nıcht Von der Schöpfung erlöst werden, sondern auf dıe rlösung,
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Vollendung der Schöpfung warten Naturwissenschaftliche Erkenntnis
erinnert den notwendıigen Weltbezug und dıe verschiedenartigen Seg-
‚ dıe diesem Weltbezug unverzichtbar dazugehören. (jenauso WIE
siıch (jottes Selbstoffenbarung in Raum und Zeıt, also in unseTeT Geschichte
vollzog, erinnert uns dıe naturwıssenschaftlıche FErkenntnis daran, ass dıe
chrıstlıche Erkenntnis ohne naturwissenschaftlıches Detaillwıssen eer ist
Man ann nıcht VOoNn der Schöpfung Absehen VOoNn der Natur reden.
Glaube und Wıssen sınd keıine getrennten Bereıiche, dıe nıchts miteinander

tun en
Naturwissenschaftliche Erkenntnis ergründet dıe beobachtbaren ano-

InNeNEC der Welt, einschließlich dessen, W as dem historischen Phänomen
der Selbstoffenbarung (jottes wissenschaftlıch ergründen ist Die Natur-
wissenschaft hefert also die Strukturen der beobachtbaren Welt, dıie Theolo-
g1€ ingegen deutet diese Strukturen aufgrund der Selbstoffenbarung ottes
und bestätigt damıt gleichsam dıe Waiırklıc  ( dieser Phänomene, indem
S1e diese auf Gott als die es bestimmende Wiırklıichkeıit bezieht Sıe g1bt
ihnen eiınen Sınn, den S1e sıch selbst nıcht geben können, ındem S1E auf
Anfang und Vollendung dieser Phänomene hinwelst. Damıt bezeugt S1e
auch dıe Unergründbarkeıt Gottes, in der diese Phänomene iıhren etzten
Daseinsgrund en Christlıche Erkenntnis beeıinflusst nıcht dıe Ergebnisse
naturwissenschaftlıcher Forschung, sondern interpretiert S1E- Deshalb raucht
Man nıcht der christlıchen Erkenntnis den sSchıe geben, WenNnn 1907218!

sıch auf naturwissenschaftlıche Erkenntnis einlässt oder umgekehrt, 6S sSEe1
denn, InNan würde eiıne VO  — beıden verabsolutieren. Für den chrıistliıchen
Glauben zerstoört dıe Wissenschaft nıcht das Geheimnıis des Wırkens Gottes,
sondern in jedem Forschungsergebn1s wiırd der Reichtum der chöp-
erkraft (Jjottes verdeutlıcht. Von der christliıchen Gotteserkenntnis her spIie-
gelt sıch in den Phänomenen der Welt dıe Herrlichke1 (Gjottes wıder und
verpflichtet den Naturwissenschaftler ZUT Ehrfurcht VOTL der Welt als der
Schöpfung ottes Der VOT Gott verantwortliıche eDrauc der Schöpfungs-
guter und der ank und dıe Freude über S1E sınd dıe sachgemäße eaktıon

Man darf jedoch nıcht folgern, ass der chrıstlıche Glaube dıe naturw1s-
senschaftlıchen Ergebnisse ergänzt, erhöht oder vertieit, oder dass Sal VO  —

dıesen Ergebnissen her ein Rückschluss auf (Gjott und se1n ırken in der
Schöpfung möglıch wäre. Da 1im naturwissenschaftlıchen Erkennen (Gjott
prinzıpie ausgeklammert wiırd, kann dıe Naturwissenschaft (Gjott weder be-
gründen noch eugnen Wırd 1e$s trotzdem versucht, andelt sıch
eine Grenzüberschreıitung, und naturwissenschaftlıches Erkennen wırd ZUT

Ideologie verkürzt. (jenauso unmöglıch ist eine Korrektur naturwissenschaft-
lıcher Erkenntnis VOIN christliıchen Glauben her, selbst WEeNN dıes ın der
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Vergangenheıit manchmal versucht wurde. Naturwıssenschaftliche Erkennt-
N1IS ist Erkenntnis aufgrund der Prämissen der Naturwissenschaften. ebenso
WIeE chNrıstliche Erkenntnis Erkenntnis aufgrund der Voraussetzung der Selbst-
offenbarung Gottes 1st, die in Jesus Christus ihren Höhepunkt fand Sowelıt
Erkenntnis wahre Erkenntnis ıst, ware e ein Wıderspruch In sıch selbst,
würde Inan versuchen, S1E in ihrem Wahrheıitsgehalt verändern. Da WIr
jedoch als Naturwissenschaftler und als Christen In eın und derselben Welt
eben, INUSS das, Was VO christlıchen Glauben her aussagbar und VOoN der
aturwıssenschaft her nachweısbar 1st, auf die eıne Wırklıichkeit bezogenwerden, In und mıt der WIr en Diıese eine Wırklıchkeit wiırd einerseıits als
Natur erfahren und andererseıts als Schöpfung erkannt. Dıie Naturerkenntnis
g1bt dieser Welt hre Spezıfizlierung, W1e S1e in den naturwıssenschaftlichen
Detaıls zutlage trıtt hre Erkenntnis als Schöpfung jedoch zeıgt den D“schichtlichen Rahmen auf, in em diese Detaıils stehen kommen. Somıiıt
g1bt UuNs das naturwıssenschaftliche Erkennen Zugang den Eıinzelheiten
der Natur, während christlıches Erkennen unNns aufze1gt, wWem die Welt iıhre
Ex1istenz verdankt und wohnn dıe Reise geht
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Das Kırchenverständnıs
ın der lutherischen Tradition:

DITS rage nach der Kırche, ihrem Tun und Ziel, ıhrem uftrag und ihrer
Gestalt ist alt wI1e dıe Kırche selbst Von ıhren nfängen begleıtet dıie
Gemeınunde Jesu Christı solche rage als Anfrage VOoN außen, aber auch als
rage ın der Kırche selbst Es ist nıcht selbstverständlıch, ass 6S dıe Kırche
g1bt. [Dass Kırche in rage steht, ist nıcht auberTr11c oder zufällıg, sondern
egründe in iıhrem Ursprungsgeschehen.

Am Anfang der Kırche stehen eine rfahrung und eine Verheißung. Kr
che erwächst AUus der r  rung der egegnung mıt dem irdıschen Jesus und
seinem Weg bıs ZU. Tod amn Kreuz und der Begegnung mıt dem Auferstan-
denen als lebendigem Herrn, der in der Kraft des eılıgen Gelstes se1ıne
unger und Jüngerinnen seiner Gememnnde ammelt und S1E NEUu in den
Dıenst der Verkündigung seiner frohen Otscha nımmt. Kırche erwächst
Aaus der rfahrung, dass (Gott anders 1st, als dıe Menschen iıhn erwarten
uch dort, S1e dıie außerste Verweigerung vollzıehen, Jesus hınauskreu-
zıgen, wendet sıch (Gjott nıcht ab, sondern egegnet in 1e Auf-
erweckung Jesu wiırd darın ZUT Anfang der Neuschöpfung, In der (jott den
Tod mıiıt seinem en umschließt Auferweckung wıird A der off-
NUNg, dass Jesus wıederkommen wırd als der Herr, der se1in eic endgültıg
aufrıichtet. Auferstehung wırd Zu Tun der Verheißung, dass Jesus SC-
genwärtig sein ll ın seiner Gemeıinde, in der Kraft des eılıgen Geilstes,
im Wort des Evangelıums, in den Sakramenten. Diese Erfahrungen werden

rund der Gemeıhunde Jesu Christı, iıhrer offnung, iıhres Zeugn1isses
und Dıenstes. ber dıese Erfahrungen kann bestreıten, der Verheißung
miıßtrauen. SO gehört 6cs VOIl nfang Zur Kırche, dass S1eE sıch Anfragen VO  —
außen und we1ıleln VON innen tellen muß, Was ihr rechter rund ist: Ja, ob
s1e überhaupt TUN! hat

Ortrag, gehalten be1 den Theologischen agen des Martın-Luther-Bundes ın ad
Segeberg Januar 2002
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Zu dieser rage nach dem rund trıtt dıe rage nach dem Selbstverständ-
nIS. dem Auftrag und der Gestalt eiıner Gemeinschaft. dıie VonNn olcher Fr-
fahrung und Verheißung herkommen. Diese Gemeiinschaft soll dıe TO
Botschaft VON Jesus Christus ıIn ıhr en kommen lassen, SIE bezeugen und
weıtersagen. ber WIE soll das In den verschiedenen Sıtuationen und Kon-
texten geschehen? Wıe soll und darf sıch diese Gemeinnschaft verstehen. WIE
en und handeln in eiıner Welt, dıe gekennzeıichnet ist VO Neın des
Menschen Gott, VOonNn der ac der un und zugleich VonNn dem Neuen,
dem Ja Gottes, seiner schöpferischen 1eDe, dıie ZUT Erfahrung und iın
en kommen WI1I

So ist dıe rage nach der Kırche keine 1CUEC rage, sondern eine alte
Frage, dıe im auilie der Jahrhunderte dıe unterschiedlichsten Antworten
rfahren hat Es ist eine Doppelfrage, in der N sehr grundsätzlıch das
Wesen und den Auftrag der Kırche ın der eıt geht und zugleıic ganz
konkret dıe empirische Gestalt einer Kırche, ihre Weıisen des Zeugnisses
und des Dienstes, ıhre Formen und Strukturen der Gemeimnschaft, ıhr en
und Handeln in der Welt.

uch dıe Kırchen der Reformatıion stehen VOT diesen Fragen. Lutherische
Reformatıon nımmt iıhren Ausgangspunkt in der Kritik kırchlicher Ab-
laßpraxıs nd an dem darın sıchtbar werdenden Verständnıis VOoNn Kırche und
Evangelıum. Nachdem sıch amalıge Kırche seinem Verständnıiıs des van-
gelıums verweigert hat, ist Luther schweren Herzens auf eıne eıgene
Gestalt VON Kırche ZUSCHAaNSCH, dıe sıch ın iıhrem Selbstverständnis, in ihrem
Kırchesein Evangelıum orlentiert. ber auch den Kırchen der Reforma-
tıon bleıbt nıcht erspart, immer wıeder NEUu nach ıhrem Wesen und Auf-
trag, nach ihrer Gestalt fragen. Es zeichnet Iutherisches Kırchenverständnis
dUus, in Treue seiınem TUn In Jesus Chrıistus immer wieder NEUuUu
ach der diesem rund entsprechenden Gestalt iragt. So gehö ZUM uther1-
schen Kırchenverständnis beıdes eın klares Verständnis des rundes, W e-
SCI1I5 und Auftrags der Kırche und zugleıich dıe Bereıtschaft, geschichtlich
immer wıeder NECU fragen, Was dieser rund ist, WIE im Hören auf das
Wort der Schriuft verstehen ist, WwWIE Kırche entsprechend gestaltet werden
ann

Dıese Überlegungen bestimmen auch den Gang meılnes Referates. Ineinem
ersten und umfangreıicheren Schriutt 111 ich dıe Grundlinien lutherischen
Kırchenverständnisses einschheblıc des Amtsverständnisses vortragen. Der
zweıte kürzere Schriutt 111 dıe ffenen Fragen diıeses Kıiırchenverständnisses
In selbstkritischer Reflexion ansprechen und nach den Herausforderungen
für dıe gegenwärtige Gestalt VON Kırche agen
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inıen des reformatorischen Kirchenverständnisses

In der Reformatıon rfährt das Verständnıs Von Kırche seıne Bestimmung
von der Rechtfertigungseinsicht her Dıie Rechtfertigungseinsicht hat €1
eiıne oppelte Funktion: Sıe ist Erschließungsort und Erschließungszugang
für dıe Wahrheıit des Evangelıums und das dem Evangelıum entsprechende
Verständnıiıs christlıchen aubens und Lebens und wırd arın auch ZU
der Unterscheidung und, wenn nötıg, z der grenzung VOoN anderen
Auffassungen.

Grundlegend hat dıe lutherische Reformatıon hervorgehoben: Jesus€r
STUS ıst das Subjekt der Kirche In Jesus Christus egegnen WIr dem
erwählenden, versöhnenden und befreienden Handeln des dreieinen Got-
S, der unNs Glauben ruft und uns den Glauben schenkt, der uns
Gemeumnnschaft muıt sıch selbst und untereinander eröffnet. Dıi1e Gemeınn-
schaft Gottes mıiıft den Menschen begründet dıe Gememschaft der Jau-
benden untereinander und eru S1e ZUT Gemennschaft mıt der Welt
Kırche ist nıcht Kırche aus eigener oder In eigener Vollmacht, sondern
aufgrund der Verheißung Gottes.

Mıt dieser estimmung geht eıne Abwehr er Versuche einher, dıe
vorfindliıchen empirıischen Kırchen in eine eziehung 2 Chrıistus
bringen, dıe dıe Dıfferenz zwıschen T1STUS und empirischer Kırche
einzieht. Kırche ist der O '% dem Christus wirkt, A dem Heiıl und
Naı wıderfahren werden. Kırche ist eın Sakrament, sondern der Ort.

dem Christus, seıne auch der Kırche unverfügbare Verheißung seiner
Gegenwart im Sakrament hat Von einer ‚„‚Sakramentalıtät‘‘
der Kırche sprechen dıe Reformatoren nıcht (jott vergegenwärtigt sıch
HC W ort und Sakrament In der Kırche und allenfalls In abgeleıteter
Weıise ıIn der und Urc dıe Kırche, nämlıch indem dıe Kırche iıhren
Dienst der Verheißung {ut und AdUSs dıeser Verheißung ebt Christus
ist das „eıne Sakrament Gottes‘® So geht dıe Abwehr eines
alschen Ineinanders VON Christus und Kırche

Kırche wırd ach lutherischer uffassung konstitulert urc die Weıisen,
Uurc dıe (Gjott gegenwärtig se1in Wull, Urc Wort und Sakrament (CA
VI11) Kırche steht der Verheißung des Evangelıums und der Ge-
genwart (jottes. Kırche iıst eıben auf ıhren unverfügbaren und g_
schenkten TUN! angewılesen. Kırche ebt AUS der Gegenwart des Geilstes.
Solche Gegenwart (jottes führt in NECUC Erfahrung gelıngenden Lebens
wıder alle Erfahrung, in dıe rfahrung VOon ahrheıt, Freıiheıt, eDOr-
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genheıt und 1e6€ Sıe schafft Bereıtschaft, Mut und Geduld ZU Le-
ben mıiıt anderen und für andere. In dıiıesem Sınn gılt, ass alle eıt eiIne
heilige CArıistliche Kirche se1in und bleiben musse (CA VILI)

So treten Wort und Sakrament als die verheißenen Weılsen der Selbst-
vergegenwärtigung Christı der Kırche als \vexferne6.. nıcht in der Ver-
fügung der Kırche stehende., darın auch kritische nstanzen, gegenüber.
Darum hat Luther dıe katholische Kırche se1iner Zeıt die rage, ob
urc dıe katholische uordnung des „Ineinanders‘‘ VoNn Evangelıum,
apostolischer ehre, 1IrCc und kırchlichem Amt diese krıitische Funk-
tiıon der chriıft als Wort (jottes sehr relatıviert wird. er ist
deshalb auch mıt dem eDrauc des Wortes „Kirche“ vorsichtig. Fr
spricht 1eber VON der ‚„Gemeı1inde‘“ oder Von den „Chrısten“ und der
„Chrıstenheıt“‘. Idies geschıieht in Abkehr VO Kırchenverständnis der
katholıische Kırche se1liner eıt „Nıemand spricht Ich glaube
den eılıgen Gelst, eıne heıilıge römische Kırche, eine Gememnschaft der
ROömer:; damıt 6S klar SC1, dass dıe heilıge Kırche nıcht Rom gebun-
den. sondern weiıt dıe Welt Ist, ın einem Glauben versammelt. ge1st-
ıch und nıcht e1DI1C Denn Was INnan glaubt ıst weder e1Dl1Cc och
sıchtbar. Die außerlıche römische Kırche sehen WITr alle: darum ann
S1E nıcht dıe rechte Kırche se1n, dıe geglaubt wiırd. IDiese ıst eıne (Ge-
meınde oder Versammlung der eılıgen im Glauben: aber nı1ıemand
sıeht. WeT heılıg oder gläubig Se1 c6”)

Luther hat, Miıßverständnisse verme1ıden, VON den tradıtionellen
Beschreibungen der Eıgenschaften der Kıirche (eie, heilıge, katholıische
und apostolische Kırche) unmittelbar Abstand Statt dessen
entwiıckelt Cr seine Auffassung VON den ecclesiae, den Kenn-
zeichen, denen sıchtbar wird, dıe wahre Kırche ist Für [ uther ıst
dıe eINZIS wahre und unfehlbare no  $ der Kırche, dass Ss1€e Crea
verbi, eschöp des Wortes ist und In ıhr das Wort gepredigt wiırd und
or kommt DiIie weıteren Kennzeıchen, dıe Luther in unterschied-

lıcher Weilise benennen kann, sınd uslegung der grundlegenden no
ecclesıa, der Ausrichtung und uslegung des Wortes SO finden sıch
be1 Luther olgende Kennzeıichen: An erster Stelle und oft gleichrangı1g
neben der Predigt des Wortes die arreichung der Sakramente (dıe
Sakramente als spezıfische Gestalt des „Wortes’‘) und dann dıe Schlüs-

Von dem Papsttum Rom Wıder den ochberühmten Romanıisten Leıipzig,
67 285—324, hier zıtiert nach der Inselausgabe, 1 5—65, bıd 31
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sel, also Buße, das Amt, das ebet, das Kreuz der Kırche, Oder auch:
ren der weltlichen errscha Ehestand. Armut, Fasten, Verfolgung
der Kırche, eın bewafftfneter Wıderstand, keın Blutvergießen. Diıie WEI1-

Kennzeichen können ergänzt, erweıtert, präzısıert werden sowohl
1Im C auf „dogmatısche" als auch auf „ethische“ Merkmale

Dıie eröffnete Versöhnung, dıe Gerechtigkeit Gottes, das Heıl. das Uulls

zute1l wird, wollen nıcht anders uns kommen und In uUuNnseTICIM en
Wırklıchkeit werden als 1im Glauben, der sıch dieser Zusage für se1in
en vVe Dass Gott ist, WwIe in Jesus Christus begegnet,
dass meın en wiıll, uns als Sünder seine Gerechtigkeıit zuspricht,
WIT mıt (jott Frieden aben, dürtfen und sollen WIT glauben. Solcher
Glaube erweist sıch qals lebensver.  ernde aCcC Im Glauben werden
WIr VO  — TUN! auf anderen Menschen, Menschen, dıe im Ver-
trauen auf Gott e1in Verhältnıs Gott, den anderen Menschen
und der Welt und nıcht zuletzt sıch selbst gewinnen. Solcher Gilaube
konkretisiert sıch in gelebter 1e6€ Er wiırd Tun uUuNnseTeET T«
Nun SO gehören ach Luthers sıch auf Paulus berufenden Verständnıs
Glaube, 1e€ und Hoffnung ZUSammen Für das Verhältnis VO  —; lau-
ben und erken gılt: Dıe er sınd dıe Frucht des aubens Glaube
ohne er‘ ist tot ber gılt auch: Wır sollen uns den Rückschluß
VON den erken auf den Glauben für unNns und andere verboten se1n
lassen. Nıemand ann In des anderen und In se1in e1igenes erz schauen.
Wo WIT dıe Unterscheidung zwıischen Person und Werk einziıehen,
WIT dıe Unterscheidung einzıehen, daß Gott Neın sagt ZuUur ünde, aber
1M Rechtfertigungsgeschehen Ja ZU Sünder, wırd der auf dıe er'!
fixıerte1ZU) Miıßtrauen gegenüber Gjottes Gerechtigkeıt. [Dann ist
nıcht na: umsonst, sondern Christus umsonst, vergeblich gestorben,
wWwI1eE Luther immer wıieder sagt

1elImenr gılt: Aus der 1e€ (Gjott erwächst dıe Fähigkeıt ZUT
Annahme des Anderen und Von uns selbst, dıe 1e€ anderen und
uns selbst Beıdes aber, dıe 1e€ Gott und Zu Nächsten bedarf der
Konkretion, dıe Nächstenlieb bedarf der Konkretion ın unseTeEM en
und unseTrTeMm polıtıschen Handeln, dıe Gotteshebe in gelebter Frömmig-
keıt, in Meditatıon, eDel, Betrachtung und Bekenntnis. Frömmuigkeıt,
dıe 1er Gestalt gewınnen will, ist versöhnte römmi1gkeıt. ıne TOm-
migkeıt, dıe sıch VON der Freundlıc  eıt Gottes, seinem Ja uns be-
stiımmen äßt und dıe darum gekennzeichnet ist VO Vertrauen Gott,
mıiıtten In em Schreckliıchen und Erschrecklichen, dıe sıch VOT (jott
und miıt Gott und den anderen freuen kann Mıtten ın all UNsSseTET Ge-
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ährdung und 1m Miıßlıngen und in Schuld wendet sıch Gott In
Jesus Christus uns Z darın wiıird Frömmigkeıt entlastet VON dem ANSC-
strengten Versuch der Selbstdarstellung. Versöhntsenn adt ein einem
natürlıchen Umgang mıt der römmigkeıt, der elıngen und Mißlıngen
zuläßt, elıngen dankbar erfährt und das Ausblei:ben Von Betroffenheıit
sıch nıcht als Schuld zurechnet. Ks wiırd eıne Freiheit eröffnet, dıie
arum we1lß, daß keıne orm ber eıl oder Unheıil entsche1idet
und eshalb ach möglıchen konkreten Formen gelöst fragen kann
Freiheit VON den Formen und ITreue den Gelegenheıuten kennzeıichnet
solche versöhnte Frömmigkeıt. So versöhnte Frömmigkeıt wiıird zugleic

versöhnender römmigkeıt. Es erwächst die Fähigkeıt einer christ-
lıchen Existenz, in der WITF, nıcht uUunNns selbst besorgt, uUuNns dem anderen
zuwenden können, und darın Phantasıe., Mut und Eıinsicht fre1 werden
für das. Was in der Sıituation Not tut und dıe Not wendet. Lutherische
römmigkeıt findet ıhren Ausdruck In der Gewißheit Gott und in
der Freiheit, Gutes tun

Glaube ist einerseı1its unvertretbar der Glaube jedes einzelnen Menschen.
Er stellt jeden FEınzelnen und jede Finzelne in dıe Gemeiinschaft mit
ott und in dıe Verantwortung sSeINES und ihres Lebens Andererseıts
führt der Glaube in dıie Gemeinnschaft. Im Glauben werden WIT ähıg,
andere anzunehmen und anderen vergeben, WI1IE WITr selbst aNSCHOM-
INeN sınd und uns vergeben wiırd. Glaube eröffnet eiıne Gemeinschaft, in
der sıch Menschen gegenseıltig NECU wahrnehmen und anerkennen kÖön-
NC sıch aneınander freuen können und füreinander da SINd. Er tührt in
dıe Gemeimnschaft der geme1ınsamen Feier des Gottesdienstes, dıie Ge-
meıinschaft des Gebetes. des es Gottes, des Hörens und Auslegens
des es Gottes, der Feilier der Sakramente, dıe Gemeimnnschaft des
Diıenstes. So gehören der unvertretbare Glaube des Einzelnen und die
erufung In die Gemeinschaft des Glaubens gleichursprünglich 111-

IN  = Geme1inde Jesu Christı ist nıcht eın nachträglicher Z/Zusammen-
schluß VonNn Glaubenden, sondern der Ort dem Glaube vermuittelt und
gelebt wiırd. In diesem Sınne bestimmen dıe Bekenntnisschrıiften dıe
Kirche als die Versammlung der Glaubenden (CA V II und
Kırche ist die Gemeinschaft der Glaubenden. die He Jesus Christus

Gemeiinschaft mit Gott, Gemeinschaft untereinander
und en befreıt ist Kırche ist nıcht Produkt und Resultat
des Handelns VOoONn Menschen. auch nıcht VOoN glaubenden Menschen.
Kırche ist die Gemeinschaft VON Glaubenden. die aufgrund ihres VONN

(jott gewirkten aubens und im Glauben Jesus T1STtUS ZUsammen-
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geschlossen siınd. Der Glaube ist deshalb nıcht 1Ur dıe (subjektive)
Voraussetzung VOoN Kırche, sondern deren realer Vollzug.
In dieser Gemeinnschaft des aubens g1bt 6S Unterschiede und 16  a  n
aber dıese Unterschiede werden nıcht gegeneinander ausgespielt. (Genau
dies me1ınt das in der Reformatıon sehr geschätzte Bıld VON der (Ge-
meınnschaft der Glaubenden als Leih Christi Dıie Gheder dieses Leıibes
rfahren sıch als aufeiınander verwlesen. Diıe unterschiedlichen aben,
seilen CS natürlıche en oder en geistlıcher Erfahrung, werden
füreinander in Dıenst Die 1e modern gesprochen Plu-
ralıtät, ist im leibhaften Kkommen Gottes In diese Welt, in se1iner Bıtte

Eınverständnıis, In der 1e der Schöpfung, in unserer
Endlıc  el und unNnseTeTr Geschic  ichkeıt, aber auch In unseTeMmM Wı1-
erSpruC Gott begründet. Darum ist SIE ıimmer beıdes Zeugnis
der ülle des Lebens und des aubens und nla annungen. Sıe
ist Gewıinn und Last, USCATUC versöhnter erschiedenheit und C6I-
söhnter Unterschiedenheit. Das öffne für dıe 1e und seizt der
Belıebigkeıt Grenzen, nımmt dıe Verantwortlichkeit und den Streit ernst
Kırche ist herausgefordert, diese Pluralıtät anzunehmen und sıch ihrer
anzunehmen.

SO gehören ZUT Gemeınnscha der Glaubenden die Freude A} diıeser
1e und Pluralıtät, In der der/dıe Eınzelne in seiner/ıhrer indıvı-
duellen Lebensgestalt, In seinem /ıhrem Andersseıin geachtet wiırd, und
zugleıc dıe orge dıe Einheıt Diıiese Einheit ist allererst vVvon
Gott her geschenkte, uUurc Wort und Sakrament geschalfene Einheıit
LÜT wahren Finigkeit der christlichen Kirchen 1st e (Satis est),
Aass nach reinem Verstand das Evangelıum gepredigt wırd und dıe
Sakrament dem göttlıchen Wort gemäß gereicht werden.“‘ Und nıcht
notwendiıg ZUT wahren FEinheıit ist, ‚„„dass allenthalben gleichförmige Ze-
remonıen VO  — den Menschen eingesetzt werden“‘ (CA VIl) Dıe Eıinheıit
der Kırche ist 11UT dadurch wahrnehmbar, dass wahrgenommen wird,
W ds Kırche als Kırche in ıhrer FEıinheit konstitulert, nämlıch dıe Verkün-
dıgung des Evangelıums urc Predigt und Sakrament. Dass verkündıgt
wırd und dıe Sakramente dargereicht werden, ist ZWAal eıne menschlıche
andlung, Kırche wırd aber urc dieses menschlıche Handeln nıcht
konstituert. Die Schrift als verbum externum, als menschlıches Waort,
urc das Gottes Wort ergeht, bezeugt, dass Gott HC dieses Wort
den Glauben stiftet und dıe Kırche konstitulert. Man darf dıie Von Men-
schen vollzogenen Werke) der Verkündigung Urc Wort und
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Sakrament als ODUS De1 ( Wırken Gottes) verstehen. urc dıe ott
immer wıeder eu«cC Menschen und Menschen ımmer wıieder NCU in se1n
Heıilswirken In Christus einbezıeht. Kennzeichen rechter siıchtbarer Kın-
e1ıt der Kırche ann Aur deshalb dasjeniıge ODUS homımum Wer: der
Menschen) se1N, durch das Gott selbst dıe Kırche konstitmulert. es
andere mag dieses Sichtbarwerden der Fıinheit bezeugen, aber kann
diese Einheıt nıcht sıchtbar machen.

ach lutherischer Auffassung annn darum weder eın apostolisches
Bischofsamt in einer aANSCHOMMENCH historischen Sukzession och das
Bekenntnıis, och ein Lehramt dıe Einheit der Kırche sıcherstellen. Sie
können NUTr der Einheit dıenen, für S1e arbeıiten, aber in ihrer and steht
dıe Fıinheit nıcht

Dıie ın der Kraft des eılıgen Gelstes begründete Gemeimnschaft mıt
Gott und untereinander zeigt sıch und verwirklıcht sıch in einer real
erlehharen und sichthbaren Gemeinschaft VOT ugle1ic ist jede
dıie Verkündıigung des Evangelıums und die Fe1ler der Sakramente VCI-

ammelte Gememnnde eine Verwirklıchung der unıversalen rche, des
Sanzch Gottesvolkes urch Wort und Sakrament ıst jede Gemeıunde In
dıe umfassende Gemeinschaft der Kırchen en rten und en
Zeıiten eingebunden. So ann auf der ene der sıchtbaren Gestaltwer-
dung Von Kırche als Gemeiinschaft immer VOoN der Partıkularıtät dieser
Gesta  erdung VOT und in der eıt und Von der Universalıtät dieser
Gestaltwerdun 1M Einsseimn miıt Christus mıiıt en anderen Kırchen
en rten und en Zeıten, Von der einen, apostolischen und0_
ischen Kirche gesprochen werden. In diesem Sınn wollen dıe Kırchen
der Reformatıon „katholıische" Kırchen se1in und Reformatıon der
Kırche beıtragen. So ist TC VOT in ihrer ökumenıschen Verant-
wortung hineingestellt In dıe weltweiıte Kırche In ıhr und mıt iıhr steht
S1e In gemeınsamer Verantwortung des Zeugn1isses und des Dienstes.*

Aus lutherischer Sicht hat der In der Geschichte immer wieder und auch gegenwärtig
zwischen den Kardınälen Ratzınger und Kasper ausgeiragene Streıt dıe Priorität
VOoN Gesamtkirche der Ortskirche merkwürdıge Zuge, auch WENN WITr wissen. welche
Selbstverständnisse VON Kırche und uch Machtfragen 1er auf dem Spiel stehen
Abgesehen Von der schmalen exegetischen Basıs kann nıcht sıch ausschließende
Alternativen gehen, ob zuerst dıe Gesamtkirche der dıie Ortskirche W: also Einheits-
prinzıp VOT Selbstständigkeitsprinzıp geht, deduktiver Kirchenaufbau VOL induktivem
Kırchenaufbau der umgekehrt. Eimheıt und Unterschiedenheit VOoNn Gesamtkirche und
Ortskirche, ökumenische Weıte und konkrete produktıve Unterschiedenheıiıt der (Gje-
meınden gehören Ebenso gılt der Sachverhalt, da Glaube sich immer der
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Als Gemeiminschaft der Glaubenden hat dıe Kırche Ante:ıl der eschato-
logischen Sıtuation, die ach Kreuz und Auferstehung uUuNnseTeE Welt prag
Sıe hat Teıl der pannung der ÄOI’I€II. 1C NUur dıe schöpfungsge-
gebenen Bedingungen sınd weıter wırksam. Kırche ist Kırche in dieser
alten Welt, In der dıe un! hre acht ausspielt. och der NeCUEC Aon
ist schon angebrochen. Das Neue ist schon in unseTe Wırklıchkeit TC-
kommen, aber die Vollendung steht noch aus Dıes g1bt der Kırche
einen dıfferenzierten

Dıieser dıfferenzierte wırd in der Reformation erstens Ure die
Unterscheidung Von Sünder und gerecht (simul IUSEUS ef peccator) CI-
kennbar Kırche ist beides Versammlung er Gläubigen und Heılıgen
und auch der Ort: sich in ıhrem Unterwegs euchler und Suüunder
einfinden (COrpus permixtum, da Gilaube weder in der Selbst-
beobachtung noch In der Fremdbeobachtung eindeutig konstatierbar ist.
Ötıg ist der ılle, ZUr Kırche gehören wollen, aber dıe Motive
dieses Wıllens sınd weder VO Betroffenen och erst recht VOoNn anderen
eindeutig erkennbar. Des weıteren ist nıcht eindeutig konstatierbar, ob
dem aufrichtigen ıllen, ZUT Kırche gehören wollen, auch der Glaube

den dreieinen (jott entspricht. Gilaube bleıibt (Gottes unverfügbares
Werk In uNs, das WITr wahrnehmen In der pannung VON AIOH glaube
He hılf meınem Unglauben“ (Mk 9,24) €1 ist beachten. dass
ach Auffassung der Reformatoren nıcht UTr zwıischen den Glaubenden
und den Nichtglaubenden als Personen unterscheıiden ıst. sondern
dıie Unterscheidung urc dıe Glaubenden selbst geht Dıe Glaubenden
selbst WISsen ıhre Sıtuation als „sSımul 1ust! peccatores’”. uch für
dıe Kırche als geschichtliche Verwirklıchung gılt, dass S1e sıch als Ge-
meı1nschaft der eılıgen und darın als heılıge Kırche und zugle1ic als
Sünderın versteht, dıie gerade 1m Glauben ihre Sündhaftigkeit erkennt
und Vergebung bıttet. uch ann für dıe konkrete sıchtbare Kırche

Vermittlung Von Menschen, der Zeugen des Glaubens verdankt also „institutioneller*‘
Vermittlung), aber diese Vermittlung erstens immer eine Vermittlung in geschicht-lıchen Ort, in geschichtlicher eıt ist und Kırche vgl die Ausführungen ben real,erfahrbar wiırd durch den konkreten Glauben und die konkrete Glaubensgemeinschaft.beidem, in der Vermittlung des Glaubens und 1m Zum-Glauben-Kommen S1ınd WIr
auf dıe Gegenwart des Wırken (jottes angewıesen. Es geht Iso nıcht UTn einen VOoOrTr-
Lan der Gesamtkirche In gleiıchsam ontologischer Hınsıcht. Wenn IHan schon x SDTC-hen will, das Wesen VON Kırche erfassen wıll, repräsentieren die Apostel dıe (Gesamt-
kırche und dıie UOrtsgemeinde In einem. Ihr G’laube 1wachst AUSs der geschichtlichenVermittlung durch den Irdischen und Auferstandenen und verdankt sıch dem Wiırken
des Heılıgen Geistes.
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in der eıt nıcht ausgeschlossen werden, dass s einer Totalverkeh-
rTung kommen kann, dass dıe geschichtliche erwirklichung VON
Kırche unter dem Namen Jesu Christı in Wırklıchkeit Urc Von Chri1-
STu  n wegdrängenden und christlich fteindlıchen Mächten beherrscht wırd.
Das Bleiben in der ahrheı hat nıcht den Status einer unangefochte-
NCN Gegebenheıt. Die römisch-katholıische Kırche geht davon aus, dass
dıe sıch Gottes Gnadenhandeln verdankende Heılıgkeıt der Kırche und
der iıhr darın ermöglıchte ständıge Kampf Irrtum und Lüge in ihr
auch Ausdrucksgestalten des Evangelıums führt, die infallıbel Sınd.
Nun en natürlıch auch die reformatorischen Kırchen eın Interesse
daran, dass 6S in ihren Kırchen einer „ Totalverkehrung“ der Wahr-
heıt kommt Davor möge ott iNSeTE Kırchen bewahren. Dennoch führt
das Wiıssen darum, ass dıe empirıschen Kırchen nıcht VOL einer olchen
Gefährdung grundsätzliıch geschü Sind, einem anderen Umgang
muıt dem eigenen Anspruch und auch ZUrT Freiheıit, nıcht UTr die Schuld
Von Menschen In der Kırche, sondern auch das Schuldigwerden VON
Kırche bekennen.

Dieser dıfferenzierte wırd in der Reformatıon zweıtens in den
Kategorien der Unterscheidung und Zuordnung der heiden Reiche un
Regimente erfasst. Auf der einen Seıte ist Kırche jener der Erfahrung
und Repräsentation des Neuen, das In uUNseTE eıt gekommen ist Kırche
gehö auf dıe Seıte des geistlıchen Regimentes (jottes. Im geistlıchen
egıment wirkt (Gott selbst In Chrıistus unseTrTeMmM eıl Hıer wırd den
Menschen dıie em: Gerechtigkeit Christı In der Vergebung der SUn-
den, im ırken des eılıgen Gelstes ZUm Glauben und ZU
en zugesprochen. DIie Weıisen und ıttel dieses Regimentes Gottes
sınd Wort und Sakrament, dıe Glauben und dıe Gemeiminschaft der Jau-
benden SchHhaliten Als Christen und Christinnen sollen WIr UunNns in der
Gemeinnschaft des aubens in den Dıenst dieser Handlungsweise
(jottes stellen, dass WITr unNns dem Wort nvertrauen, In TC und
1e€ gegenüber ;ott und UNsSeTTIN Nächsten eben, uns in den Dıienst
der Verkündıigung tellen und uns den Nächsten in Hılfsbereitscha
und Solıdarıtät zuwenden. Zum andern aber gehö Kırche als Kırche
zwıschen den Zeıten auch in den Bereich des weltlichen Regimentes
Gottes. Hrce dieses weltliıche Regıment, Urc das Gesetz als lebens-
erhaltende aCcC und Ordnung für alle, 111 (jott das en er Men-
schen erhalten und dem Bösen wehren. Ziel ıst die ufrechterhaltung
VON Frieden als höchstem außeren (Gut Die Menschen sollen sıch in
den Dienst des weltlichen Regimentes stellen, ass S1E ach den
Ordnungen en und sıch mıt ihrer Vernunft um das gute Verhalten
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bemühen, WwI1e In der zweıten aie des ekalogs aufgezeigt ist
Christen und Christimnen tun 168 der 1e€ wıllen Um das en

bewahren und eın lebensdienliches Miteiınander schützen, edar
6S der rdnungen und des Rechtes Solche T  ung und olches ecC
INUSS, WEeNnNn nötıg, auch mıt VO| eCcC diszıplinierter acC ZU
des Lebens durchgesetzt werden. So wird dıe ac der Sünde nıcht
überwunden, aber doch in Schranken verwliesen. nsofern dıe Kırche als
siıchtbare Kırche Kırche in einer nıcht erlösten Welt und DECT-
m1ixtum, auch Kırche der Süunder ıst, untersteht auch S1E dem weltlıchen
Regıment Gottes

10) In dıiıesem Zusammenhang en dıe Bekenntnisschriften das untrenn-
bare Beieinander VON sichtbarer und unsichthbarer Kirche (ecclesia VISI-
1118 un Invisibilis | Zwinglı] bzw. abscondita | Luther]|) betont. Zum
Kırchesein gehö beides die geschichtliche Gestalt und damıt dıie
wecnNnselInden Konkretionen VonNn Kırche und das Handeln Gottes, das
TE111C nıcht jenseı1ts des aubens erfahrbar oder allgemeın konstatier-
bar ıst und in der Reformation als verborgene Wırklıchkeit ANSC-
sprochen wird. dıe dıe Kırche in jeder geschichtlichen Konkretion
Kırche macht Wo immer das Verständnis VON Kırche auf eine der
beıden Aspekte (offenbar Ooder verborgen) reduzıert wird, wırd 6S VeOTI-
üurzt Kırche ist N das verborgen ist, Was Kırche ZUT Kırche
macht, gegenwärtig und wırksam ist das Handeln Gottes. Die eccles1ı1a
abscondıta ist die Gegenwart des Heıilswirkens Gottes In den geschicht-
lıchen Gestalten VonNn Kırche Sıe ist Gottes Werk, ohne das 6S keine
Kırche gäbe Sıe ist aber nıcht für sıch und als solche Kırche, sondern
[1UT mıt einer konkreten geschichtlichen Gestalt Von Kırche
Jede eccles1a visıbıilıs iıhrerseı1ts hat die Funktion. dıe eccles1a abscon-
dıta als Gottes Werk bezeugen, Hure das der Glauben geweckt und
Kırche immer wıieder NEU konstitulert wIrd.

Da 6S die eccles1ı1a abscondıta aber nıe als solche, sondern NUTr als
Konstitutionsdimens1ion geschichtlich konkreter Kırchen o1bt, o1bt
ohne ezug auf eine geschichtlich konkrete Kirche auch keinen Jau-
ben und keine Partızıpation der eccles1a abscondita: Seine geschicht-
1C Gestalt verdan der Glaube der geschichtlichen Vermittlung urc
das verkündigte W ort, urc dıe Gemeiminschaft des aubens, ohne dıe

keinen Glauben gäbe Denn nıemand glaubt Gottes Heılszusage
für sıch und die Welt, ohne ass ıhm das Evangelıum, aufgrund
dessen glaubt, geschichtlich vermittelt worden wÄäre: Glaube, der dus
dem Hören kommt (fıdes audıtu). ber nıemand glaubt UTr deshalb,
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weıl ıhm das Evangelıum geschichtlich vermittelt wWiIrd: Es ist Gottes
Gelst selbst der den Glauben schafft,. und Wann 6S (jott gefällt, In
denen, dıe das Evangelıum hören (CA Nıemand, der glaubt, ann
deshalb A der ecclesıa abscondıta teilhaben. ohne auch an der Sendung
und Auftrag der sıchtbaren Kırche teilzuhaben

11) Nach reformatorischer Einsıicht steht das Wırksamwerden des W ortes
als Wort (jottes nıcht in der erfügung der Kırche steht (Luthers Unter-
scheidung und uordnung Von innerem und außerem Wort,. Von Buch-
stabe und Gelst), aber dıe Kırche lebht in und A4Us der Verheißung, dass
sıch (Gjott seIn Wort gebunden hat und urc das Wort der Schrift In
der Tra des eılıgen Gelstes wırken ll DER führt die Reformation
ZUT Eıinsıicht VON der Kırche als cCreatura verbı un ZUT Entfaltung des
sola SCIIDIUrG. Die Reformatoren und dıe Bekenntnisschriften egrün-
den hre 1CcC der tellung der.Schrift, des sola scrıptura, miıt der echt-
fertigungserfahrung. ES ist dıe rfahrung in der Geschichte der Kırche
und ın ihrer Je eigenen Geschichte, dass (jott durch dıe Schrift sprechen
wall, urc dıe Schrift Menschen betrifft, Glauben weckt

Dıe Reformatoren und dıe Bekenntnisschriften verbinden mıiıt dieser
Erfahrung In iıhrer 10 der Schrift eine theologische Überzeugung und
Entscheidung. Es ist die Überzeugung, dass das rechte Verständnis der
chrıft und das Ere1gn1s, ass einer Zzum Glauben kommt. nıcht Nrc
irgendwelche Instanzen neben der Schriuft, SE 1 6S dıe Tradıtion oder ein
Lehramt, das dıe uslegung der Schrift normiert, gesichert werden annn
Wır en nıchts anderes als dıe Schrift 1C urc menschliche Maßl}-
nahmen, dıe das rechte Verständnis siıchern wollen, sondern alleın urc
das ırken des eılıgen Ge1istes entsteht letztlich rechtes Verstehen
und Auslegung der chrıft Die Reformatoren und dıe Bekenntnisschrif-
ten verbinden mıt dieser Stellung und 1C der Schrift eiıne Hoffnung.
Zum eiınen dıe Hoffnung arauf, ass sıch die chrıft selbst durchsetzen
WIird. Weıl In ıhr das Evangelıum ist, wırd sıch das Ekvangelıum selbst
SA Sprache bringen. Es ist zu anderen aber auch zugle1ic offnung
aufden Menschen: Nämlıch, dass Menschen sıch nıcht NUrTr der Schrift
vergreıfen, S1IE falsch auslegen, 1Ur das hören, WAas S1E hören wollen,
sondern dass Menschen sıch VonNn dieser Schriuft und den Verheißungen,
dıe unNns dort gegeben sınd, erfassen lassen. SO herrscht in der Reforma-
tiıon nıcht das Miıßtrauen gegenüber den auslegenden Menschen. SONMN-
ern dıe offnung und das Vertrauen, da sıch mıiıtten In uUunNnseren Ge-
fährdungen und alschen Vorstellungen und uUNsecCTeET Eıgenmächtigkeıt
doch dıie chrıft durchsetzt.
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12) Das lutherische Bekenntnis versteht sıch als Auslegung der Schrift, als
abgele1itete Norm Bekenntnis des aubens verdankt sıch nıcht dieser
oder jener frei SEeWONNCNCH Erfahrung. Bekenntnis des aubens e-

wächst aus der Verkündıigung des Wortes Gottes, A4US dem Hören auf
das Wort der Schrift Deshalb hat ach christliıchem Verständnis das
Bekenntnis seinen auf dem Weg VO Hören ZU Weıtersagen und
ehren, VO Empfangen ZU Bezeugen, von der freıen na: (jottes

freien Antwort des Menschen. FKSs versteht sıch als ein Bekenntnıis,
das sıch dem Wort der Schriuft verdankt und diesem Wort der

se1in 11l Es versteht sıch als eın Bekenntnıis, das nıchts
anderes als dieses Wort der Schrift in der eıt ll Es gıilt,
insoweiıt 65 die Schriuft auslegt (quatenus). Wenn 1€S klargestellt ist,
dann annn Geltung kommen, Was 1m Schlußabschnuitt ZUT Vorrede
der Konkordienformel entfaltet wırd, dass dieses Bekenntnis Aem Ööffent-
iıch SEWISSES Zeugn1s nıcht alleın be1 den jetzt ebenden, sondern auch
be1 unseren Nachkommen se1in .  möge Man möchte auch für dıe Nach-
welt dıie gültige Lehrmeimung entfalten. [)Das Bekenntnis soll Geltung
aben, weıl (quıa) dıe Schrift recht auslegt. Man fügt also der einen
Einsicht, dass das Bekenntnis dıe Geltung dort en soll,
und insowelt 6S dıe recht auslegt, dıe andere Eıinsıcht und Ge-
wılßheilit hinzu, ass INnan annımmt, ass dıe eigene 1Im Bekenntnis fOr-
muherte Auslegung der chrı eiıne Auslegung 1st, dıe In der Sıtuation
sachgemäß ist und auch in weıterer Zukunft gelten soll und dass gerade
in dieser Auslegung dıe (lutherische) Kırche iıhre Identität gewınnt. Wır
finden also auf der einen Seıite die are Unterordnung unter die Schrift
und eine ennel für Korrektur des Bekenntnisses und auf der anderen
Seıte eine entschıiedene Parteinahme für die eigene 1C und dıe darın
eröffnete Erschlıeßung und uslegung der Schrift Es entsteht der Zırkel,
dass das Bekenntnıs sıch der Schrift verdankt, und zugle1ıc das Bekennt-
N1IS dıe Funktion hat, dıie Miıtte der chrıft erschlıeßen. rechten
Verstehen der Schriuft anzuleıten. Für das Verstehen Von Kırche omm
alles Tau d} dass 165 recht verstanden wiırd pure docetur,
consentire de doctrina evangelı; VMID SO ist unterscheiden ZW1-
schen eiıner doctrina evangelıca (evangelısche Lehre) und einer doectrina
evangelı (gemeinsames Verständnıis des Evangelıums, das dıe Unter-
scheidung er kırchlichen Tre VO Evangelıum einschlıeßt

13) In der auje wırd der/dıe Einzelne Zum 1e eiıner Gememnschaft, dıe
alle Grenzen überschreıtet und Irennungen überwındet. Die Gemein-
SC des aubens ist keıne geschlossene Gesellschaft, sondern eıne
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offene Gesellschaft dıe andere iınlädt hereinbittet Als solche Ge-
meı1inschaft der Glaubenden 1Sst diıese Gememnschaft auch C1Ne
partızıpatorische Gemeiinschaft IC eItTrscha über Menschen 1ı der
Kırche und nıcht Herrschaft 1ı der Welt ist das Zael, sondern dıe g_
INECINSAaAME Wahrnehmung der Verantwortung. es 1€e€ €1
Chriıstı 1IST befählgt, ermächtıigt und berufen, den Glauben bezeugen
und leben ı der Gemeimnschaft der Glaubenden und der Ausrichtung
des Evangelıums dıe Welt ugle1c prag diese Gemeinschaft, dass
jedes 1€e€ e1l Christı ı gleicher Weıse der 1e Gottes werTt
und Von (Gott al SCHNOMMEN IST In diesem Sınn sprechen dıe Reformato-
Ien VOom Priestertum er Getauften Deshalb sollen alle die Schrift
lesen und ıhr das Evangelıum ıtfahren (Bıbelübersetzung, Haus-
vater) Deshalb stehen alle der Verantwortung für dıe rechte Verkün-
dıgung, dıe rechte re und das en (vgl das ec der Gemeıiuinden
dıe re und Predigt der „Bıschöfe‘ prüfen)

Luther ehrt sıch damıt e1in Verständnıis des Priesteramtes
des Amtes genere dass dıes als CIgCNCN (römısch-katholisch
dem Ta NacC qualıtativ unterschiedenen anı begreift Er wehrt
sıch Vorstellungen ass die Amtspriester WIC 6S och Va-
tiıkanum ausgedrück: wırd T der heilıgen Gewalt dıe SIC iınnehaben
das priesterliche olk heranbilden und 6S leıten ass SIC das eucharı-
stische pfer darbringen Namen des SaNnzeCn Volkes Gottes dıe
Inıtiatıve Chrıstı reprasentieren dıe Gläubigen ingegen aber nur)
der eucharıstischen Darbietung mıtwırken und iıhr Priestertum auswirken

mpfangen der Sakramente, ebet, der anksagung, 1 Zeug-
NIS heilıgen ebens, uUurc Selbstverleugnung und tätıge 1e
Luther bestreitet nıcht dıe besondere un  102 des Amtes und das ,‚Ge-
genüber‘‘ VON Amt und Geme1inde. Mıiıt der Rechtfertigungseinsicht aber,
dıe den Glauben als Werk Gottes 1ı Menschen versteht und darın jeden
Eınzelnen ZU Glauben ruft und dıe Verantwortung des auDens
stellt, äßt sıch für ıhn eINne für dıe Kırche konstitutive hierarchische

Wesensunterscheidung‘“‘ Von La1i1en und Amt nıcht vereinbaren In der
Rechtfertigungseinsicht werden Mıteinander und Gegenüber VOon Amt
und Gemeinde das eschen des rechtfertigenden Glaubens und der
SCMECINSAME Dıenst und dıe SCINCINSAMEC Verantwortung Glauben
als konstitutiv erkannt.

14) Es bedarf der Kırche C1INESs Amtes das den (geordneten) Dıienst der
ständıgen und öffentliıchen Verkündigung des Wortes und der Darre1-
chung der akramente fut 7u Wort und Sakrament ogehö gemä der
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Kınsetzung Christı eın JAMt das minısterium verbi (CA Um der
ständıgen und öffentlıchen Verkündigung des Evangelıums wıllen und
ZUT Wahrung der rechten re beruft dıe Kırche einzelne AaUus ıhrer
Miıtte, dıe diıe en gemeınsam aufgetragene Bezeugung Jesu Christı
Öffentliıch wahrzunehmen en (CA XEV.): und ordnet auch das
Zusammenwirken zwıschen dem „Amt der öffentlichen Wortverkün-
dung und Sakramentsdarreichung“‘ und dem „Amt” des Priestertums
er Getauften. Als Diener des Wortes sollen dıe Amtsträger der Ge-
meınde das Wort (Gottes ZUSaSCHh und iıhr dıe Sakramente reichen und
der Eıinheıt der (Geme1ninde dienen und S$1e mıiıt dem mann1g-
altıgen Zeugnis und den verschıiedenen Dıiensten der (Gjememnnde der
Welt gegenüber repräsentieren. Dıeses besondere Amt iıst VO Herrn
eingesetzt und der Kırche gegeben (vgl Eph 4,1 1) Das Amt qals beson-
derer Dıienst hat ach Auffassung der Bekenntnisschriften seınen TUN:
in der Versöhnung Gottes mıt der Welt durch Chrıistus Es ist ZC-
richtet auf Christus als das Wort VON der Versöhnung, das der Welt
gepredigt werden soll (1 KoOor 5 181) IDEN Wort Versöhnung ist 1va
VOX, praesentia spirıtus, praedıicatiıo (lebendige Stimme, egenwa: des
Geistes, Predigt). Das bedeutet, dass die Heılıge VOT em im
Akt der Predigt, 1m Akt des Hörens und Sagens in konkrete Sıtuationen
hıne1in Wort (Gjottes wırd. Zum Ere1gn1s des Wortes Gjottes gehören das
HöOren, das Bewahren und das Bezeugen. Diese Gemeinnschaft StTifTtende
Wiırklichkeit des Wortes bezeugen und vergewıIissern dıie Sakramente
qals sıchtbares Wort (verbum visıbıle).

SO ist ach Auffassung der lutherischen Reformatıion VOoNn dem einem
hbesonderen Amt/Dienst der Kırche auszugehen, dem alle Amtsträger
teiılhaben Dieses Amt ist aber eın Herrschaftsamt, und 6S o1bt in ıhm
keine (geıistliıche) Hıerarchie auc der Bıschof ist ein arrer).“ {Das
gebildete „Predigtamt” oder Amt der Kirche [0)8 ecclesiastıcus) steht
als OTIentliche Wahrnehmung der grundlegenden Lebensfunktion chrıst-
lıchen aubDens in der Gemeiınnde. Es steht als Verkündigung des van-

Luther ehrt sich dagegen, dass dıe „sett alters‘“ erfolgte Dreigliederung des mites
„aufgrund göttlıcher Einsetzung“ erfolgt se1in soll, und dıe Notwendigkeıt und
Unverzichtbarkeit eines verstandenen Bıschofsamtes und dıe hıstorische Sukzes-
S1O0N. arın untersche1idet IC das lutherische Amtsverständnis uch OM reformierten
Amtsverständnıs, das eın viergliedriges Amt enn! Pastoren, Lehrer (doctores) der
Theologıie, Älteste und Dıakone. Diese G’Gliederung ıst ach altreformierter Auffassung
Aaus dem Neuen Testament entnehmen. Für dıe Reformatıon aber insgesamt gılt:
Das Amt steht NıIC über der Kırche, so_ndem ist e1n, Dienst ın der Kırche.
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gelıums A das glaubende Hören Im Auftrage Christı der Gemeinnde
zugle1ic gegenüber. Der Dienst des Wortes ist auch In seiner Wahr-
nehmung der Verkündigung des Unterrichts und der pastoralen Fürsorge

auf das allgemeıne Priestertum der Gemeininde angewlesen und
soll] ıhm dıenen, WwWIeE auch das allgemeıne Priestertum der Gemennde
und er (Getauften auf den besonderen Diıenst der Verkündigung des
W ortes und der Austeijlung der Sakramente angewlesen iıst

SO unbestritten dıe „Notwendigkeıt““ eines kırchlichen Amtes und
auch dıe besondere Verantwortung des Amtes für dıe „rechte“ Verwal-
tun der Sakramente und die „lautere‘‘ Verkündigung des Evangelıums
ist, unmiıßverständlich ist für Luther einzZ1ges Krıterium für dıe Ge-
staltung dieses Amtes, ass das vangelıum als Evangelıum Von der
Rechtfertigung des Süunders urc die na alleın und im Glauben
alleın Au Geltung bringt. 1le kırchliche Auslegung und kırchliche
reen geschehen, daß S1e sıch der Schrift auswelsen und
sıch das Predigtamt in seiner besonderen Verantwortung das Wort
(jottes stellt und In dıe gemeinsame Verantwortung er in dıe Kırche
hınemmstellt und sıch ıhr nıcht „Jetztinstanzlich“ gegenüberstellt.

13) ach Auffassung Luthers und der Bekenntnisschriften iıst grundsätzlıc
jeder Christ Jjede Chrıstin) urc dıe auife Z Dienst der Wortver-
kündigung und Sakramentsverwaltung befähigt Auf dieser Grundlage
verstehen S1e die Ordınation als ordnungsgemäße, OIfentlıiıche Berufung
in das besondere der Kırche (CA XIV) Diese geschieht urc dıe
Gemeinde im Namen Gottes. Sie verstehen die Ordınatıon weıter qals
eine Bevollmächtigung urc (Gjott und Beauftragung Urc die (Ge-
meılnde. Für diesen Dıienst wird der e1istan! des eılıgen Geı1lstes e_
beten Von er ıst die Ordıination als Segenshandlung verstehen.
Sıe ist eın Handeln Gottes urc das Olk Gottes: Im Auftrag
(Gottes wiıirken Gemeininde und Ordınator Miıt der Bevoll-
mächtigung ZUT Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung in der
Kırche Jesu Christi empfangen dıe Ordinıierten den uspruc des eıli-
SCH Gelstes für ihren Dienst. Bestätigung und Fürbitte der Gemeinde
tragen S1e€ Wiıe das besondere Amt weder als exklusiver an noch als
delegierter Auftrag verstehen Ist, ist auch die Ordınatıon nıcht als
Akt der Selbstergänzung des mntes und nıcht als Akt der Delegatıon
Uure dıe Gemeınde, sondern als eın Akt der Kırche 1im Gegenüber und
Zueimander und Mıteinander Von Amt und Gemeinde verstehen.
„Apostolische Sukzession“ wırd In unNnseren Kırchen verstanden als ach-
olge In der apostolischen re und Sendung. Dıiese Nachfolge findet
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ıhren USATUC in Verkündigung, re und en der Kırche Inso-
fern gehö dıie Kontinuntät. miıt der dıe Kırche Dienst der Wortver-
kündıgung und Sakramentsverwaltung ordmiert, dieser apostolıschen
Nachfolge. Ausgehend Von diesen „Grundgegebenheıiten“‘ ist dıe Kırche
frel, ıhre Ordnungen gestalten. Dıie Gestaltung dieser Ordnung hat
hrem TUn entsprechen (Konstitution urc Wort und Sakrament)
und ist ıhm, ohl wıissend, dass 6S sıch Menschensatzungen han-
delt, entsprechend gestalten. (CA VID)

Die lutherische Reformation, kann zusammenfassend 5 ıst e_
Stens nıcht NUr VO  —_ der paulınıschen Rechtfertigungseinsicht In der SpeZI1-
tfiıschen Interpretation Luthers gepräagt, sondern zugleıc der Versuch, auch
das paulınısche „Gemeiinde- und Kırchenmodell“‘ im rıff zurück hınter
dıe ql  ırchlichen und mıttelalterliıchen Entwıicklungen (insbesondere In der
Amtsfrage: Hıerarchie im Amt, Bıiıschofsamt mıt der potestas Oordınıs und
Jurisdıction1s, Papstamt) auf Dauer tellen Im strukturellen Vergleıich
der Relıgionen, kann INan pomtiert formulıeren. ist das Christentum eiıne
„Schwierige elıgi0n“. war sınd die grundlegenden Aussagen des chrıst-
lıchen aubens über (jottes 1ebe, seine letztgültige Selbstbestimmung in
seinem Versöhnungshandeln In Jesus T1STUS und dıe dem entsprechende
Daseıins- und Handlungsorientierung des chrıistliıchen aubens und Lebens
In Glaube, 1e und offnung klar, unmılverständlı und ınfach Dann
aber wırd eutlıch, daß WIr die Wırklıchkeiıit. in der sıch Welt und Mensch
efinden, 1Ur jeweıls mıt Dıfferenzierungen, SCHAUCT mıt Unterscheidungen
und Zuordnungen, erfassen können. Um NUur ein1ges beıspielha nennen
Dıie Unterscheidung und Zuordnung VON altem und Aon, Von (Gesetz
und Evangelıum, VO  un alt und NCU, er und Gerechter, Person und Werk.
Gerechtigkeit und 1e Das macht 6S unmöglıch, Schneile und glatte Ant-
worten geben oder eintache Rezepte auszugeben. Das ıst aber auch, WIE
ich glaube, die realıstische Wahrnehmung der Welt und der Sıtuation des
Menschen ın der Welt in seinem Gottesverhältnıs, in eiınem Verhältnıis
Welt und Mıtmensch, in seinem Selbstverhältnis Realıstisc ist diese 1C
1im doppelten Sınn, da S1E ZU einen cdıie Sıtuation des Menschen In seiner
schöpfungsgemäßen Bestimmung, den amlıt gegebenen Bedingungen und
Möglıchkeıiten, dıe Sıtuation unter dera der Sünde, ZU anderen aber
die in Gottes Zuwendung und Versöhnungshandeln hıer und jetzt schon
eröffneten Möglıchkeıiten un den Verheißungen für dıe Vollendung sach-
gemä erfaßt Nun scheımt MIr gerade eın Kennzeichen der der uther1-
schen Reformatıon sıch verdankenden theoretischen und praktıschen Gestalt
des Christentums se1n, daß S1e sıch alle Versuche wehrt, dıe e-
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1GHZUH einzuzıiehen und damıt im besten (jott und dem Menschen
autihelien wollen SO Aädt diese 1 elner realıstıschen Wahrneh-
INUNS und Gestaltung der Wırklıichkeit. einem en aus dem Vertrauen
in (Gottes nade, eıner lebendigen Gottesbeziehung eın Darum bın ich
SCINC eın „Lutheraner‘‘. Das en WIT und dürfen und sollen WIT in den
ökumenischen Dıialog einbringen.

H Die offenen Fragen des utherischen Kirchenverständnisses

ach meınem Selbstverständnis als lutherischer eologe ann Nun nıcht
damıt getan se1n, dass ich nen, WIeE ich übersichtlich und präzıs, dıe
re der lutherischen Reformation vorgestellt habe, sondern 6S ist auch
nötıg, dass ich selbstkritisch, nıcht zuletzt aufgrund der Wiırkungsgeschich-
I6 auch dıe offenen Fragen und ungelösten TODIeme dieses Kırchenver-
ständnıisses ZUT Sprache bringe. Ich annn dies NUur exemplarısch tun und
ein1ge Punkte herausheben, dıie MIr In der gegenwärtigen Dıskussion und
bezogen auf den Kontext dieser Tagung besonders wichtig erscheinen.

Die Konstitutiva und die Lebensäußerungen der Kirche Oder
die rage nach dem Verhältnis VOoN FTun und Gestalt der Kirche

Die zutreffende Aussage, dass für dıe Kırche nıchts anderes als Wort und
Sakrament konstitutiv sınd und arum 6S wahren Einheıit Von Kırche
nıcht notwendıig ıst, dass allenthalben gleichförmıge Zeremonien Von den
Menschen eingesetzt werden (CA VII), bedarf, ze1gt dıe Wırkungsge-
schichte, in mehrfacher Hınsıcht der Präzıisierung. Zunächst iıst diese Aus-
Sagc gegenüber dem Mißverständnis schützen, dass dıe Zeremonıien be-
hıebig selen. Wort und Sakrament sınd keıine ormalen Größen, sondern eın
bestimmtes Wort, das uns ergeht, eine bestimmte Gabe, die unNns zugesagt
wiırd. Von daher ergeben sıch für Auftrag und Gestalt, dıe Lebensäußerun-
SCcHh VOoNn Kırche Rıc  1ınıen und Krıiterien. Es sınd keine abstrakten icht-
Iınıen und Kriterien, sondern dıe in Wort und Sakrament eröffnete Lebens-
möglıchker der Kırche Von diesem Verständnıis her ergeben sıch bestimmte
Beschreibungen dessen, WIE Kırche In der Konsequenz ihres Grundes g -
schıichtliıche Gestalt gewınnen kann. ESs geht nıcht eine Erweıiterung
der konstitutiven Merkmale, sondern die sıch dus diesen konstitutiven
Merkmalen ergebenden Rıc  iınıen und Krıterien für dıe Lebensäußerungen
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der Kırche Wır en Freıiheıit in der Gestaltung nıcht Freiheıit Von eiıner
ANSCHMECSSCHCHN €eSs  ng

Deshalb ist hılfreich und notwendiıg, zwıschen den Konstitutiva der
Kırche (grundlegende Kennzeıchen) un den Lebensäußerungen (daraus Nun
im weıteren Sınn folgenden, entsprechend Luthers Offenem prachgebrauch:
KennNzeICHEN untersche1iden. So ist jede empirische Kırche araufhın

befragen, WI1e S1e in ihrem Selbstverständnis und ıhren Zrelbestimmun-
SCH, In ihren Strukturen und ıhrer uellen Gestalt dem rundauftrag ZUT

erkündıgung des Wortes und Z Darreichung der Sakramente entspricht.
Ebenso ist S$1e€ daraufhın befragen, ob S1e und wWwI1e S1E in ihrem Selbstver-
ständnıs und ıhren Zielbestimmungen, in ihren Strukturen und ihrer Gestalt
den eröffneten Lebensmöglıchkeıiten Raum o1bt. eW1 steht dıe Verwirk-
lıchung dieser Lebensmöglichkeıiten nıcht in der and der Kırche, aber C
ıst ZUu agen, inwıefern S1E in ıhren Strukturen sıch auf diese Lebensmög-
lıchkeiten hın öffnet und in ıhrer Gestalt Je und Je VonNn diesen Lebensmög-
lıchkeıiten herkommt. Das leıtet ber ZUTMN zweıten un

Kirche zwischen geistlichem und WEe.  ichem Kegiment
Die Kırche erhält, WIeE WIr gesehen aben, in der Reformatıon einen ıffe-
renzıerten Während der Staat dem weltlichen Regıment zugeordnet 1st,
gılt für dıe Kırche Insofern S1€e dıe Gemeinschaft der Glaubenden Ist, gehö
s1e In den Bereich des ge1istlıchen Regıments, die Weisen ihrer Indıenstnahme
und ihres Wiırksamseıins sınd keıine anderen als Wort und Sakrament, Glaube
und 1e nsofern S1E immer auch empırisch verfaßte Kırche ist,
permıixtum, Instıtution In diıeser Welt, bedarf S1e der außeren Ordnung 1Im
Rahmen des weltlıchen Regımentes Gottes. So zutreffend diıese Ortsbestim-
MUNS ist, bedarf S1e jedoch ebenso eiıner Präzisierung 1m 1C auf den
Umgang mıt dem eCc und der> in der Kırche

Nach Luthers Auffassung soll und darf in der Kırche Aur die Aa des
Wortes, das dıe Menschen lebendig trıfft und den Glauben schafft, wıirksam
sein (sıne Vl,; sed verbo [CA Miıt dieser Ablehnung der Inan-
Spruchnahme weltlicher Gewalt urc dıie Kırche geht eiıne egrenzung der
Staatsgewalt einher. Die aCcC des Staates findet relıg1ösen Gew1lssen
hre Grenze. Der Staat hat sıch nıcht mıt seiner acC in dıe Verkündigung
der TC einzumischen. Diese are Bestimmung des Verhältnisses Von
Staat und Kırche erfäh Nun In den lutherischen Kırchen eine eigentümlıche
Wendung. Dıie Landesherren als Vertreter der „ÖObrigkeit: werden „„5SUum-
INUSs epP1SCOPUS““ gemacht. ers, als vieliac behauptet, ist dies nıcht 1Ur
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darın begründet, dass die Fürsten sıch der acC der Reformation anneh-
IMNECN, Ss1e ihrer ar machen und als „Notbischöfe‘“‘ eingesetzt werden.
auch nıcht NUur darın, dass Luther für eiıne eigene Organısatıon der Kırche
.„„keıne Leute*” hat, sondern in einer theologiıschen Grundentscheidung. Die
reformatorıischen Kırchen stehen VOT der rage, W1e dıe Kırche, dıe Ja immer
ein perm1xtum, e1in Gemisch aus eılıgen und ündern, Aaus lau-
benden und euchlern, en in der eıt stehendes geschichtliches Gebilde ıst,
„geordnet“ werden soll elche Rechts- und erwaltungsgestalt soll dıe
Institution Kırche aben, WwWI1e sollen In ıhr die unumgänglıchen Machtiragen
geregelt werden? Luther o1bt, einer Vermischun der geistliıchen und
WE  iıchen acC wehren, dıe welthichen Ordnungsfunktionen In der Kır-
che dıe Obrigkeıt ab SO orjentiert Nan sıch für dıe Ordnungsfiragen der
Kırche „Verwaltungsparadıgma" des Staates.> So entsteht im Luthertum
eın Staatskırchentum., und 6S kommt ZUur besonderen Bejahung der al-
chischen Staatsform.® Im Luthertum aber siıeht INan im Monarchen den (Ja-
ranten der Von (Gjott gewollten Ordnung, auch in der Kırche und für dıe
Kırche, und ist VoN er gegenüber en demokratıischen Bewegungen
skeptisch. Diese demokratischen Bewegungen stehen 1Im erdacht. eın Aus-
TUC des neuzeıtlıchen Bewußtseins se1n, das sıch VoNn Gott lösen wiıll,
das die allgemeıne Ordnung nıcht mehr anerkennen ll Nach dem Wegfall
des Bündnisses VOoN TON und ar sınd aber dır Kırchen DUn wıieder auf” 5
Neue mıit der Gestaltfrage und Machtfrage, SCHNAUCT mıiıt der konkreten Un-
terscheidung und Zuordnung der beiden Reiche und Regımente für dıe
pırısche Kırche konfrontiert. Dıie ac und Ordnungsfragen In der Kırche
sınd nıcht auszuklammern, sondern ges  en

Zur Kırche gehö beides Sıe ist qals Kırche der gerechtfertigten Sünder
und unter der acC der un: der Welt gleich, und S1E ist als Kırche in der
aCcC erfahrenen aubDens und geschenkter 1e auch VO  —_ der Welt VOTI-

schieden, nıcht „VoNn dieser elt‘‘ Das macht dıe besondere Sıtuation der
Kırche AUus {)Das kennzeıichnet hre Schwierigkeıiten und hre Möglıchkeıiten
als Kırche zwıschen den Zeıten. (jerade 1er besteht dıe Gefährdung der
Kırche im Auseıimnandertfallen und Gegeneinanderausspielen dieser beiden
Aspekte. Auf der einen Seiıte ist Kırche in der efahr, ZUMm bloßen Spiegel-
bıld der jeweılıgen Gesellschaft werden. Dann TO S1E einer bloß
weltlichen Institution werden, dıe ZWAar andere 1e1e€ und ufgaben hat

Die gleichen grundsätzlıchen Fragen tellen sıch übrigens auch gegenüber einer Orien-
tierung Al „Unternehmensparadıgma" ein!
DDie Reformierten gehen 1er andere Wege. Calvın geht CN auch Gesellschafts-
reform, uUumm ıne theologisch-kirchliche Legıtimation „bürgerlicher Laiberalıtät‘.
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als Staat oder ırtscha aber der sıch 1C auf hre Strukturen und
Ordnungen auch keıine anderen „Ordnungen” den Leistungsanforderun-
SCH den Rechtsfragen iM den acht- und Leıtungsstrukturen (ım besten
Fall „Orjentierung Gerechtigkeıit finden als Institutionen [1UT

daß bestimmten uslegung Von N („ın alıbus ordinationıbus
Carı exercere“ Was immerhın besser 1st als nıchts) dıie notwendige
arte „nett‘ verpackt und dıe aCcC mıiıt schlechtem (Gew1lssen und VCI-

schleiert ausgeübt wird ber dıie Gemeinschaft des aubens ISt eben nıcht
NUur CI Interessengemeinschaft oder Durchsetzungsgemeinschaft CIA© Sym-
pathıegemeınschaft Ooder Leistungsgemeinschaft der sıch Gleichgestellte
und Gleichgesinnte zusammenfinden sıch und iıhren Lebensstil und ihre
Überzeugungen pflegen sıch Geltung verschaliien und aCcC Uu-

üben Auf der anderen Seıite 1St dıe Kırche iM Gefahr als TC1NECSs Gegenbild
ZUT Welt verstanden werden als S1INC Gemeimnschaft der es anders
1ST, der 6S keine Machtverhältnisse keinen Miıßbrauch des Rechtes und
der Gerechtigkeıit g1bt der 1Ur 1e€ und Solıdarıtät für andere vorherr-
schen Kırche 1st weder bloßes Spiegelbı och bloßes Gegenbild ZUT (Gje-
sellschaft SI1ıe ann dıfferenzierter Anwesenheıt des Neuen
mıiıtten en werden Die Menschen en 6e1MNn espür dafür nıcht DUT

1C auf das Verhalten einzelner sondern auch 17 A auf dıe Strukturen
und den generellen mgang, daß CS der Kırche anders SCIN sollte auc
WEeNnNn S1IC dann dazu NCISCH dıe Kırche ıhren Erwartungen überfor-
dern) Sıie uns auf das offene Problem den dıfferenzierten der
Kırche krıitischen Weıterführung der Unterscheidung und uord-
Nun der beiden Reiche und Regimente lösen.‘

In olchen krıtischen Weıterführung muß zunächst für die and-
lungsorientierung allgemeın dıe Unterscheidung zwıschen dem für alle Not-
wendıgen und dem J6 Glauben Möglıchen und dem der Sıtuation
Angemessenen getroffen werden Eındeutig ist Chrısten sollen AaUus 1e6
handeln und das Zıiel christliıchen andelns 1st 1e€ Da einerseıts dıe
Motivatıon des andelns aus 1e€ nıcht JC und JC gegeben 1ST sondern 11

Glauben geschenkt wird und andererseı1ts die 1e€ auch beiseıte geschoben
und mıßbraucht werden ann uUussemn WIT jeweıls danach agen Was um

der Erhaltung des Lebens und dem Schutz des Zusammenlebens wıllen der
Schaffung VONN ec und Gerechtigkeıt wıllen notwendıg tun 1ST für alle
und VonNn en auch verlangt werden kann und Was arüber hınaus (Je-

Übrigens für 1iNe ÖOÖrıjentierung der Königsherrschaft Chriıstı stellen sıch ahnlıche
Fragen C111
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staltwerdung der Versöhnung, Konkretisierung Von 1e 1im „Geıist der
Bergpredigt““ Je und Je geschehen kann. Dıie Wahrnehmung und es  ng
der Welt in 1e€ ist Gottes Anspruch un  N Dieser Nspruc aber ann
nıcht als ‚‚Gesetz‘““ formulıert werden. Es geht darum, 1e als 1e6
üben, nıcht darum, 1e als auferlegtes Gesetz efolgen. Wo WIT g_
waltsam hıer and uns selbst egen oder gewaltsam solche Forderungen
für andere aufstellen. wırd nıcht dıe Antwort 1e se1n, sondern ein OT -

ZWUNSCHNCS Iun Deshalb geht 6S In dieser Unterscheidung zwıschen dem
Notwendigen und Je Möglıchen darum, daß WIr erkennen, daß wir 1imM Maß
unseTer Verbundenheit mit Jesus Chrıstus, im Ma} UNSCTES aubens das J©
öglıche tun, Was WITr in 1e6 können: nıchts anderes ist VON uns

verlangt. Ich enke, uNnseTe Welt würde sehr verändert, Wenn WITr uns darauf
In der Iat einlassen würden, also das {un, Was WIr jeweıls AQUus 1e€ tun
können, und 1eS$ dann aber auch WITKI1C tun Christliche gewınnt
gerade In dıiıesem Bereich den arakter eines potential orlentierten Zugangs
und Umgangs mıt dem Menschen. Sıe stellt hıer nıcht ınfach Gebote oder
Verbote auf, sondern S1e lädt den Menschen e1n, ın Weiıse seine and-
lungsmöglıchkeıiten und Handlungsgelegenheıiten entdecken und VOT-
wirkliıchen Diese rage ach dem 16 Möglıchen aus 1e€ ist aber nıcht 1Ur
eıne rage, dıe sıch persönlıch für me1n en stellt, sondern, insowelılt 6S

ein gemeıinschaftlıches Handeln geht, stellt sıch diese rage auch jeweıls
für dıe betreffenden Gruppen und Gememschaften: Was ist uns möglıch in
einer Tuppe, In eiıner Kırchengemeinschaft, in einer Gesellschaft, In der
geschichtlıchen Sıtuation? (Gememsam ist miıt anderen für das eigene und
andere en nacC iragen, Was Je im Glauben und in der 1e€ mÖg-
ıch ist Das in 1e6 öglıche ist aber auch eıne rage den oder die,
denen diıese 1e€ und Versöhnungsbereitschaft gailt, dıe, dıe Uurc meın
Handeln auch mıtbetroffen Ssınd, we1l ich aliur auch Verantwo  g mıt

Luther hat in der Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“
unterschıeden zwıschen der Sıtuation. in der ich für miıch in Verantwor-
tung stehe, und der Sıtuation, In der iıch für andere In Verantwortung stehe
Für mich annn ich nach dem Geist der Bergpredigt en Wo ich aber in
der Verantwortung für andere stehe, habe ich miıch der bürgerlichen
Gerechtigkeıit orjientieren. Diese Unterscheidung 1st weder für dıe
Sıtuation, iın der ich NUur für miıch ın der Verantwortung stehe, och für dıie
Sıtuation in der ich für andere in der Verantwortung stehe, zutreffend Hr-

stehen WITr immer gleichzeıitig für N selbst und für andere in der
Verantwortung. Zum zweıten stehen WIT in der Verantwortung, für andere

klären, WIE der damıt Betroffene umgeht, ob S ıhm in seiner oder
iıhrer Not (materielle und Zuwendung), sıch kommen, eiınen
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Anfang schlechte Er  ngen und Urtei1nule und Vor-
urte1ıle überwinden uch klären dıies NUr der andere Adus welchen
Gründen auch ausnutzt und Zuwendung mıßbraucht Hıer
geht 6S das jeweıls auch dem andern Zuträgliche und Zumutbare uch
das 1sST erst erkunden auch hıer 1St das finden das Angemessene
ugleıc 111 beachtet SC1IMN WEeNnNn jJemand Weg der 1e€ geht 1st
1eS$ auch 61n Weg, der ein Rısıko einschlıe 1NSs Leıden
führen ann verletzlich macht verwundbar macht Hıer muß gefragt WCI -
den welches Rısıko ann ich den INır ZU) Anvertrauten Zzumuten
EIW. IMNEeINeETr Famıiılie Es geht lebendigen OZe SC1INC dıalog1-
sches Geschehen dem das Angemesse finden gılt Luther 1st darın
Zzuzustiımmen 1€ 1st CIM persönlıches konkretes ganzheıtlıches
Geschehen zwıschen Menschen Sıtuationen In diesem Sınn 1äßt sıch die
1€ nıcht regelfähig machen Was sıch aber aus den Zielvorstellungen an
1e regelfähig machen äßt Sınd bestimmte Strukturen denen das WAas
dıe 1€ l dann auch strukturell gestaltet wırd etwa Gesell-
schaftsstruktur des Umgangs mıt den Schwachen dıie geschützt werden
Strukturen der Anerkennung dessen der ensch auch ohne Le1-
stungserwe1lse 6116 ur und 61n ec innerhalb der Gesellschaft hat
Hıer ist eın Feld des Übergangs zwıschen dem Notwendıigen der Le-
benssicherung wıllen und dem WAas sıch strukturell Von dem AUus 1e
Möglıchen und der Sıtuation Angemessenen als allgemeınes ec und
Gesetz formulıeren Läßt Gerade diesem UÜbergangsfeld sınd dıie Christen/
Christinnen und Kırchen besonders herausgefordert, dıe Gesellschaft 11$
Nachdenken, ewegung bringen.

uch für die Ordnung der Kırche gılt dass SIC sıch IN der Span-
NUunNng der Orientierung Gerechtigkeıt ( der Entsprechung ZU welt-
lıchen Regiıment) und 1e€ (ın der Entsprechung ZU geistlıchen Regiment)

vollzıehen hat Wıe genere gılt der Kırche besonderer Weılse
dass sIC sıch der konkreten Sıtuation und Gestaltung dem „Angemes-

Orı1ıentieren hat dem und AdUus 1e€ Möglıchen dem in der

So gılt Oß 111 der Gesellschaft dafür werben, daß Bereitschaft solıdarıschem
Handeln bis hinein Schaffung entsprechender Strukturen waächst Zugleich ge
darum die Bereıitschaft wecken solche (Gjesetze und Regelungen auch innerlich
anzunehmen und m1T Zutragen ebenso WIC Ce1iNnemM Mißbrauch wehren Solıdarısches
Handeln Gesellschaft 1ST INIMNET auch vernünftiges politisches Handeln ber

gılt wıieder NEU dafür Zustimmung bel den Solıdarıtät Leıistenden WIC sY1C

Empfangenden Zu werben damıt dıe entsprechenden Gesetze nd Regelungen N1IC
als 61in außeres (Gjesetz verstanden werden und dann ınter em Stichwort Mißbrauch‘“‘
rasch abgeschafft werden können
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konkreten Sıtuation (mıt Einverständnıs der Glieder der Kırche) in und Aaus

1e€ Möglıchen. Das hat dıe institutionelle Gestalt der Kırche in einem
ffenen Prozeß bestimmen. Im Umgang mıt der rage ihrer Ordnung und
ıhrer institutionellen Gestalt geht 6S In der Kırche darum, S1€e sıch einer-
se1ts gerechte, dem Frıeden und dem en dienende rdnungen be-
müuüht und andererseılts diese Ordnungen immer wıeder überschritten werden
auf das Neue j1ebe, Versöhnung und Solıdarıtät hın, das uns in 1e€
und AQus Glauben möglıch ist {)as bedeutet konkret für dıe Kırche der Z
kunft, daß S1e jenseıts des aufgezeıigten lutherischen „Dualısmus” egelung
der Rechts- und Machtfragen nach dem Muster des weltliıchen Regıments,
des Staates, in der Verkündıigung und 1m sonstigen Umgang aber Orientie-
rung, sowelt, w1e möglıch, Liebesgebot, Geıist der Bergpredi ıhre
eigene ‚„Gestalt” erst och finden muß Es geht eine Gestalt, dıe ach
dem Maß Gerechtigkeit und 1e€ und Solıdarıtät sucht, Was in der
Kırche, auch in siıch durchaus spannungsreich, verwirklıcht werden kann bıs
in die strukturellen Bedingungen hinem. Es gılt danach agen, Was ın
der Sıtuation notwendig, möglıch und aNSCHMCSSCH ist

IDEN edeute' für die Kırche, daß dıie Kırche miıtten in er Unvollkom-
menhe1ıt einem der Unterbrechung werden kann, einem Ort,
dem das andere, dıe NEUEC eıt (Gottes vorscheınt. Gerade als die unvollkom-
iIinenNe Instıtution, dıe Kırche Ist, verwelst S1e auf eın anderes, auf das eiIclc
Gottes, seınen Anbruch und dıe Erwartung se1iner Vollendung. S1ie verwelst
auf dıe armherzıge uwendung Gottes seinen Menschen, selner Welt
Kırche unterbricht ublıches Denken und Handeln Sıe repräsentiert,
daß 6S anderes o1bt. Das Evangelıum ommt in dıe Zeıt, verändert dıe Zeit,
in ıhm chenkt uns (Gott seine eıt. Die Torheıt VON Kreuz und Auferstehung
kommt ungelegen und schafft uns gerade arın Gelegenheıten. Gerade in
diıeser Zeitbezogenheıt des Evangelıums werden WITr seiner Zeitgemäßheıt
ebenso gewahr, WwIeE se1ner eıt verändernden Kraft In unseTeLr eıt
und für uUuNnseTE eıt 11l in kritischer Unterbrechung Sprache gebrac
werden, WAas das Evangelıum für uns edeute Kırche kann einem
anzıehenden werden, dem och eınmal auf andere und eu«ec Weıise
erfahren wiırd, WAas en und Gememinschaft se1in können. Kırche ann darın
beispielhaft, und erlebbar. sıchtbar machen, Was als grundlegende
Orıentierung für alle Praxıs in christlicher Perspektive gelten hat.
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‚DISCOPE Leitung IN der (remeinde, IN den Partikularkirchen,
In der Gemeinschaft der Kirchen (universalkirchlicher Leitungsdienst)

Ich gehe nıcht allgemeın auf die iIm Dıskurs der deutschen Kırchen wichti-
SCH Fragen ach der Orıentierung am Unternehmensparadigma für
dıe Strukturen un Leıtungsfragen (management) e1n, sondern wende mich
NUur der damıiıt im usammenhang stehenden auch unter anderen Gesıichts-
punkten weltweıt diskutierten rage der Leıtung in der Kırche Der Gangder Geschichte hat im Protestantismus, auch in den tutherischen Kırchen
gezeigt Jene Von Luther angestrebte Aufgliederung der Leıtungsaufgabeder Kırche In eiıne geıistliche und eiıne weltliche Leıtung hat sıch als schwıie-
rıg erwliesen. eutlic wurde, dass „Organısatorische“‘ Fragen und außere
Leıtung immer auch theologische Entscheidungen darstellen und verant-
WO se1in wollen Und umgeke gılt, dass geistliche Einsichten und Ent-
scheidungen iıhren konkreten Niederschlag ın der Gestaltung VO  - ren
und rdnungen der Kırche und im aktuellen Wahrnehmen der Leıitungs-funktion auch im Bereich des weltlıchen Regimentes innerhalb der Kırche
finden Heute ist der 1C auf lutherischer Seıte für dıie Wahrnehmung Von
Leıtungsaufgaben In der Kırche nıcht Aur im ge1istlichen, sondern auch 1Im
weltlıchen Bereich NECU geschärft So ann INan davon ausgehen, dass auch
In den Kırchen der Reformation Verständnis für dıe Notwendigkeıtder Leıtung Von rche, auch die Notwendigkeit, der Kırche eiıne eNISpre-chende Rechtsgestalt geben, gewachsen ist

Nunendıe lutherischen Kırchen weltweiıt Leıtungsstrukturen, Regelun-
SCnH und Entscheidungsstrukturen auf der ene der TtS-) Gemeinnde und auf
der der „Einzelkirchen“ (Partıkularkirchen), ZU Teıl theologisch egrün-
det, ZU. Teıl sıch AUus der Normatıvıtät des Faktischen ergebend, entwiıckelt.
WEeI1 Problembereiche aber bedürfen insbesondere des welteren Dıskurses.

Erstens mussen WIr NeuUu edenken und dıskutieren, WIe sıch dıe meiıst
auch iIm Kontext der polılıschen Verhältnisse damalıger eıt entstandenen
Eiınzelkirchen (Landeskirchen, Natıonalkıirchen) als Kırchen In einer (Ge-
me1inschaft VON Kırchen, in der Geme1inschaft der Konfessionskirchen und
auch weltweiıt in der Gemeninscha christliıcher Kırchen verstehen. Es ist NICUu

fragen, WAas el Kırche in einer Gememinschaft Von Kırchen se1n.
Unıiversalkirchliche Gememnschaft iıst 1er gelten die lutherischen Einsich-
ten über das Verhältnis Von verborgener und offenbarer, sıchtbarer Kırche
immer auch erfahrbare sıchtbare und gestaltende Gemennschaft. Genauer
ıst entfalten, welche Vorstellung Von Gemeiminschaft Von Kırchen auc 1im
Gegenüber den Vorstellungen Von einer Weltkirche im römisch-katholi-
schen Verständnis) WITr entwıckeln.
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In diesem Zusammenhang gılt 6S klären, Was N bedeutet, 1€: eiıner
olcher Gemeininschaft se1IN, und WI1IeE in dieser Gemennschaft auch eın
unıversalkırchlicher Leıtungsdienst ges  © werden soll Es geht erstens
dıe inhaltlıche Bestimmung und Gestaltung dieses Dıienst der Emiheıt,
dessen jede Kırche und dıe Gemennscha der Kırchen bedarf. FEın erster
wichtiger Schriutt dazu wäre, dass dıe Kırchen sıch gegenseılt1g konsultieren
sollen, bevor S1e weıtreichende Entscheidungen treffen Das entspricht dem
„Einigungsmodell“‘ einer gegenseıltigen Anerkennung Von Kırchen als „selb-
ständıge“ Kırchen in eiıner „Gemeinschaft“‘ VON Kırchen, dıe /usammen-
arbeıt suchen in theologischen Fragen, in den Herausforderungen der eıt
Es ist dıe Eınladung ZUT Zusammenarbeit VOT Ö in den Kırchenkreisen
und Diözesen und weltweıt. der Ökumene innerhalb der Konfessio0-
NCN und zwıschen Konfessionen wırd in olcher aufmerksamen, verstehen-
den und krıtiıschen Begleıitung bestehen.

Es geht zweıtens darum, eın lutherisches Verständnıis und odell
entwickeln, WIeE eın olcher „Leıtungsdienst“ synodal, personal, organısato-
risch Gestalt gewıinnen kann und WI1e darın dıe besondere Verantwortung
des „Predigtamtes“ und des Amtes des Priestertums er etauliten in ıhrem
Mıteinander und Gegenüber geordnet wiırd. Grundlegend ist €e1 dıe FEın-
SIC ass notwendig dıe (  ng der Leıtung der Kırche ıst, dıe
Leıtung der Kırche in iıhrem rund urc Wort un Sakrament erfolgt und
alle der Verantwortung beteiligen S1nd. Dıes muß auch eıne instıtuti0-
ne Gestalt gewıinnen. Dıe Kırchen der Reformatıon sınd 1m 1C auf dıe
Leıtung Von dem Grundsatz bestimmt, dass für dıe Leıtung ın der Kırche
alle verantwortlich sSınd (1n Entsprechung ZUuUm Priestertum er glaubenden
etauften), aber S1€E berücksichtigen auch die besondere Verantwortung des
besonderen Amtes.?

In diesen Zusammenhang wırd auch dıe rage eines „Ehrenprimates““ des
Papstes dıskutiert. Dies ıst auch Von lutherische Seıite AUSs diskussionswür-
dıg Bevor aber die rage dıskutiert wırd, ob dıe notwendige Aufgabe des
Dıenstes der Eıinheit In der Gestalt eines zumındest 1Im 1C auf dıe
Gememnschaft der Kırchen in seinem Anspruch überdachten und korrigler-

Dies kommt in der Zusammensetzung VOon Synoden Zu Ausdruck, in denen den
Vertretern und Vertreterinnen des geistlıchen mites ine gesicherte ahl Vonl Sıtzen
zukommt. Es zeigt sıch In den arbeitsteiligen Kırchenleitungen, 1m Recht der Bischöfte

aufschiebenden Voten bis hın ZUr Auflösung VO  —_ Synoden beı Beschlüssen, dıie als
N1ıC. verträglich mıit Schrift und Bekenntnis erscheıinen. Fs iıst Iso nıcht S dass dıe
Kırchen der Reformatıon schlicht „demokratıisch“ bestimmt Sınd, sondern dass die
Verantwortung differenziert wahrgenommen wird.
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ten Papstamtes erfolgt, scheımmnt 65 MI1r nöt1g, grundsätzlıc dıskutieren,
WwWI1IeE dem unversalkırchlichen Leıtungsdienst, dem Dıienst der Eıinheit eine
Gestalt geben ist

Dies führt ZU zweıten un Dıie anderen „ Tradıtionskırchen“ (Ortho-
Ooxe Kırchen, römisch-katholıische Kırche, ZU Teiıl auch anglıkanısche
ırchen gehen 1im 1G aufdıie Leıtungsaufgabe der 1scholife (einschlıeßlıch
des 1SCHOTS Von Rom, des apstes hınsıchtlıc der Jurisdiktionsgewalt
(auf das Lehramt gehe ich im nächsten Abschnutt e1ın) Von einer letztinstanz-
lıchen Entscheidungsbefugnis der 1schoflIe, bzw der Gemeiminschaft der Bı-
schöfe oder des Papstes AUS uch auf lutherischer Seılite werden unter em
Vorbehalt, dass dıe ahrhe1 des KEvangelıums sıch selbst durchsetzt, alle
Entscheidungen der Kırche dem vangelıum entsprechen sollen und darauf-
hın auch iImmer wıeder NEU kritisch efragen sınd. doch akiısc in
Wahrnehmung der Verantwortung der Kırche für dıe Leıtung, dıe re und
dıe Einheıt der Kırche aktuelle „letztinstanzlıche““ Entscheidungen urc
Synoden vollzogen. Kennzeichnend für dıiese Entscheidungen ist jedoch
hre OIfentiliıche Ausweispflicht der Schriuft, ıhre „Revıdıierbarkeıit“ auf-
grun| Hörens und (geschenkten) Verstehens der Schrift und das ZUT

Geltung Kommen der Verantwortung „aller““ in der Kırche, das uUurc den
synodalen Charakter Von Entscheidungen ZU Ausdruck gebrac wiırd. Hıer
ist der Dıskurs dıese letztinstanzlıchen Entscheidungen führen

Um auch hiıer keine alschen Fronten aufzubauen nd die acC der nach meıiner
Auffassung richtigen Stelle diskutieren, scheımnt mMır folgende Einsicht wichtig:
Wenn z B dıe Öömisch-katholische Kırche aus geschichtlichen und pragmatischen
Gründen einer stärkeren etonung der Leitungsfunktion des mites festhält oder
sıch dafür entscheıidet (einschließlich der Letztinstanzlıchkeit des Papstes und der
Bıschöfe), ergeben sıch aus lutherischer Sıcht daran Anfragen, wıe hıer das
Priestertum aller Getauften sıtulert wird, der SCHNSUS fidellum, VOoNn dem auch In FO-
misch-katholischer Lehre dıe ede ist, ZUT Geltung kommt, ber 1e68 nat dann
nıcht den Charakter eines „„Grunddıissenses‘“, eiıner grundlegenden Verdunkelung des
Evangelıums, WENN erstens diese Letztinstanzlichkeit des Bischofsamtes nıcht
einem konstitutiven Moment des Amtsverständnisses selbst gemacht wiırd oder ZWEeI-
tens dıese geschichtliche Ausprägung des Amtsverständnisses „Von ers her‘“ ber
das Kırchesein Von Kırche entschei1idet, sondern sıch ın ihren Entscheidungen aUuUS-
weıist der Schriuft.
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Die Verantwortung In der Fre

uch nach lutherischem Verständnıs ist die Kırche eine allezeıt „„lehrende‘“‘
Kırche Es geht darum, die ahrheı des Evangelıums bezeugen und
bekennen, bewahren und den Irrtum abzuwelsen. Wır en nıchts ande-
[CS als dıe Schrift 10° durch mensc  1C Malinahmen., dıie das rechte
Verständnis sıchern wollen. sondern alleın urc das ırken des eılıgen
Gelstes entsteht letztlich rechtes Verstehen und Auslegung der Schrift Den-
noch vollzıehen WITr uslegung der Schrift, nehmen eın Lehramt wahr. „ÄAr-
beit‘“, verantwortetes Bemühen und theologische Ausemandersetzung

das „gemeInsame Verständnıs des Evangelıums““ das Bekenntnis
und dıe dies reflektierende theologische re tun not Wır bekennen (und
lehren), ass der dreieine (jott selbst uns das Verständnıis des Evangelıums
erschließt Das bezeugt der Glaube, und Cr steht als Glaube aftfur eın Wır
en AUuUsSs der Verheijißung, dass das Wort Gottes sıch in seiner Wahrheıt in
uUunNns durchsetzt, und WITr WI1IsSsen zugleıch, dass WIT das Verständnıs des van-
gelıums in unserer geschichtlichen Sıtuation und 1n unserTem geschichtlichen
Verständnıs, als siımul iust1ı ef peCccatores NUur bedingt erfassen und entfalten.
Das nımmt uUnNs In die Verantwortung. Deshalb sınd WITr In uUuNnserem Hören
Immer wıieder auf das Wort der chrıft und auch den Dıialog In der Gemeimn-
SC des Glauben en Zeıten verwıiesen und darın auf das Bemühen

rechte Entfaltung UNSCeTECS Verstehens und der Tre Man mul ZWAAar
zwıschen dem Glauben und seinem Grund, zwıschen dem 1eSs aussprechen-
den Bekennen des aubens und der re als theologischer Reflex1ion dieses
aubens und Bekennens unterscheıiden, aber Nan darf nıcht trennen,
ass dıe Unterscheidung zwıschen dem Glauben und seinem TUn und
auch dıe inhaltlıche Gewıißheıit des Bekennens evıdent gegeben, rfaßbar
und aussagbar ist, aber es eıtere (vor em dıe Lehre) annn geschichtlich
bedingt und ırrtumsfähig ist uch unser en VO rund des aubens
und VonNn der nötıgen Unterscheidung zwıischen dem Gegenstand des lau-
ens und seinem TUnN: ist geschıchtlich bedingt und stellt eine auch theolo-
D1SC posıtione bestimmte Auslegung dieser Unterscheidung dar Das hat
Konsequenzen für dıe Verhältnisbestimmung Von Schrift., Bekennen und
Bekenntnis SOWIEe für dıe Verhältnisbestimmung Von Schrift, Tradıtion und
gegenwärt  1ger re

So erweiıst sıch auch Aaus evangelıscher 1C die Wahrnehmung eınes
Lehramtes als notwendig. aKUÜsc wırd dieses Lehramt auch in den utheri-
schen Kırchen ausgeübt In der öffentliıchen Verkündigung der Kırche, in
Stellungnahmen der 5Synoden, in den Visıtationen und der Vorbereıtung auf
dıe Ordıinationen, in den Lehrordnungen der Kırche und in Lehrverfahren.
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iın Rezeptionsverfahren. araus erg1bt sıch, ass dıe Auseinandersetzung
mıt der römisch-katholischen Auffassung oder mıt fundamentalıstischen DIo-
testantıschen Gruppen nıcht eine Auseinandersetzung über das „„dass  : eines
Lehramtes, sondern NUuTr ber das „wlıe  6C se1n kann In cdieser Auseinanderset-
ZUN ist ZUT Geltung bringen: Erstens ist der Gegenstand des aubens
das Evangelıum und nıcht dıe Lehrentfaltung des Evangelıums. Um 65

SCHNIUIC auf den Punkt bringen, nıcht dem Lehramt oder selbst ern
unfehlbaren ehrern ist glauben, sondern dem Worte Gottes Natürlıch
g1bt 6S 1er dıie oben aufgewlesene Spirale der Argumentatıon zwıschen
Schriuft und Bekenntn1s, aber innerhalb dieser Spirale der Argumentatıon
ommt es darauf d den orrang des Wortes (jottes ZUf Geltung
bringen und 1€6S auch in entsprechenden Verfahrensregeln gestalten,
EIW.: der Ausweispflıcht en kırchlichen Lehrens der Schrift und sSE1
esS auch in eıner 101 der Schrift, in der Schaffung Von Gelegenheıiten ZUT

Beratung ber das gemeInsame Verständnıiıs des Evangelıums und die ırch-
IC Lehrentfaltung, drıttens auch in der Respektierung der Gew1issensver-
antwortun des Einzelnen.

An dieser Stelle kommt noch einmal das ema Pluralıtät auf. ıhr
gefällt oder nıcht, Kırche muß sıch mıt dem ema Pluralıtät in doppelter
Weise auseınandersetzen, mıt der pluralen Welt und mıt der Pluralıtät in der
Kırche Der Rückzug in geschlossene Gesellschaften, Subkulturen und fun-
damentalıstische Ausschließlichkeıt hat seinen Re1z in eiıner unüber-
SIC.  iıchen, verunsichernden Welt, aber kann sıch der Begegnung muıt
dem anderen nıcht entziehen. Der Aufwand, alle Juren und Fester pausch-
10s verbarrıkadıiert halten ( Peter Berger), ist nıcht durchzuhalten uch
der 1e der Meınungen in der Kırche können WIT nıcht entgehen. S1ie ist
nıcht leugnen, bekämpfen sondern gehö ebenso wıe das Suchen ach
Gemenmnsamkeıt (consentire) z Glauben und ZUT Gemeiinschaft des Jau-
ens Immer wıeder NCUu haben WITr konkret iragen, W as ZuUur Einheıt des
aubens grundlegend 1st, WIeE WITr in uellen Fragen den nötıgen
Konsens finden und zugleich Raum lassen für dıe 1e und den 1der-
streıit der Auffassungen. An ihre Grenze kommt Pluralıtät dort und dies
gılt in der Gesellschaft und in der Kırche sıch Berufung auf
zugelassene Pluralıtät eine bestimmte Auffassung, eıne TUuppe, e1in System
selbst als unhinterfragbar setzt und dıe Anerkennung der Freiheıit des
anderen nıcht mehr dıe Grenze der eigenen Freiheıit edeute Fur dıe Kırche
kommen als Kriterien hınzu: Bındung dıe Schrift als grundlegendem
Zeugn1s, auch dort noch, T1ICL der Schrift mıt der Schrift geü wird,
und dıe FEinsıcht in dıe gemeinsame, unteıilbare Verantwortung für dıe Ver-
kündıgung, dıe Gestalt und den uftrag der Kırche Ihre geschichtliche
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Identität und Gestalt gewınnen Kırchen in Grundentscheidungen ZUT Aus-
egung und Anwendung der Schrift Solche Entscheidungen sınd welter-
zuführen nd korrekturfähig, immer der rage, ob dabe! Identität VOET-
loren oder NCUu recht ırd Darüber ist die Auseimandersetzung
führen Das ist nıcht chaotisch oder peminlıch, sondern ANSCINCSSCH und le-
bendig.

Wo sıch lutherische Kırchen S verstehen, sınd S1E Kırchen, in denen dıe
efreiung und versöhnenden aC des Evangelıum Ins en kommt SO
werden S1e Zzu Zeugen christliıcher Freiheit und 1ebe, ın der WITr fre1 und
nıemandes Knecht sınd und jedermann untertan, jedermann verpflichtet in
der 1e6 und Hoffnung, dıie aus dem Glauben kommen.



sol
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Dıie Evangelısch-Lutherische
Kırche in ngarn und dıe
Revolution VO  —

Nach dem 7 weıten eltkrieg mußte dıe Evangelısch-Lutherische Kırche in
ngarn schwere Tre durchmachen. In der elsernen Umklammerung der
stalınıstıschen Dıktatur, dıe nach einem kurzzeıitigen Demokratisierungsver-
such des polıtıschen Systems in ngarn ausgebaut wurde, ist dıe Abwehr-
ra des Luthertums heroischen Kampfes gebrochen worden. /uerst
rechnete der Parteıistaat mıt denjenıgen kırchlichen Amtspersonen ab, dıe

konsequentesten für dıe evangelısch-lutherischen Interessen einzutreten
versuchten. Aus der Gruppe der standhaflften Vertreter der Kırche mussen
neben Bıschof LaJos Ordass VOT allem dıie Namen zweler Pfarrer genannt
werden: Dr Andras en und GyÖörgy Kendeh inglerte Prozesse, Ge-
fängnisstrafen, Internıerungen und mtsenthebungen sınd all denjenıgen
zute1l geworden, dıe WwIeE S1E mıt unerschütterlicher Entschlossenheıit
versuchten, den Übergriffen der staatlıchen Gewalt stand halten

Bald betraf aber dıe Wıllkür der atheıistischen aCcC auch dıejenıgen, dıe
versuchten, das Überleben der lutherischen Kırche urc korrekte ommen
mıt der Staatsmacht sıchern. In dieser ruppe spielten dıe Bıschöfe Zoltan
Türoczy und Jözsef ZaDO, der stellvertretende Generalınspektor Dr
Mady und Pfarrer Imre VeöreÖös dıe wichtigste 1ele Vertreter dıeser
Gruppe wurden entweder mıt einem achtwo SCZWUN£SCNH, VonNn ıhren Am-
tern zurückzutreten, oder wWwenn 1€6S$ nıcht gelang auf dem Wege nackter

Dieser Beitrag ist erstmals erschıenen In der ungarıschen Zeıtschrift „Protestäns zZzem-
le  e LIX/VI u.‚ 9 Dıie Übersetzung 1nNs Deutsche esorgte Eszter Dunst, Sprach-
ehrerin evangelısch-lutherischen Gymnasıum ın Györ. Der ext wurde von Raıner

sprachlıch überarbeitet. Fr stellt dıe Fortsetzung desjen1igen dar. den der Verfas-
SCT in uNnseTeEeM Jahrbuch 1 Jahr 999 veröffentlicht hatte Zsolt Giczl, Auf gefahrvol-
lem Weg ber das Verhältnis zwıschen der Staatsmacht und der lutherischen Kırche
In Ungarn VO  a 948 bIs 1950 Lutherische Kırche in der Welt 4 % 1999, 145164
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Erpressung. Türoczy, der das uthertum hrlıch besorgt WAT, wurde für
seine besonnene Verhandlungsfähigkeıit SCHAUSO geächtet, WIeE Ordass be-
straft wurde dafür, daß ß sıch auch VOT diırekten Konfrontationen nıcht
zurückschreckend konsequent für dıe Verteidigung der Freiheit der Kırche
einsetzte. Türoczy wurde Ja 9572 als erster aus dem Bıschofsamt verJjagt,
dann LW  5 dıe GyÖör verlassen, und Schlıiellic SCHAUSO VO
öffentlichen en abgeschıirmt, W1e der Aaus dem Gefängnis ireigelassene
Ordass in der ersten Hälfte der fünfzıger Tre ZU Schweigen gebrac
wurde.“

ESs gab 1UT eiıne einzıge ruppe in der lutherischen Kırche, dıe sıch
anscheinend der Demütigungen der Gläubigen und inmıtten der kır-
chenfeindlichen aßnahmen wohlfühlte dıe kırchliche „ inke”, dıe In jeder
Hınsıcht dem Wıllen der Kommunisten entsprechen versuchte. Läszlo
Dezsery, Dr a]os Vetö. Dr TNO  N 1  IL, Ivan Reök, Jozsef Darvas und
andere beteuerten fortwährend, daß in ngarn Glaubensfreiheit gebe und
dıe lutherische Kırche ihre Tätıgkeıt ungehindert ausüben könne. Diıe der
Kırche selıtens der stalınıstıischen aCcC aufgezwun genen kırchliıchen Amlts-
traäger malten in verlogener Weise eın ıdyllısches Bıld Von der Beziehung
des Staates ZUT Kırche

ber dıe Tatsachen wıesen angesiıchts der offiziqllen Außerungen auf
einen gegensätzlıchen /Zustand

94% wurden den Geme1inden dıe Schulen WESSCHONUNCH und alle
kırchlichen Organısationen und Vereıiıne verboten:

dıe Dıiakonissen-Mutterhäuser, die He1iıme der nneren 1SS10N und die
Volkshochschulen aufgelöst;

der oblıgatorıische Religionsunterricht wurde abgeschafft, die Zahl derer,
die fakultatıven Relıgionsunterricht teilnahmen auf dem Wege admını-
stratiıver Maßnahmen drastısch verringert;

dıie evangelısch-Ilutherische Pressearbeit stark eingeschränkt und die van-
gelısationstätigkeıt unmöglıc gemacht.

Spitzel verfolgten in den änken der Kırchen dıe Predigten der Pfarrer,
und die Staats- und Parte1iorganisationen versuchten auf hunderterle1 Art
und Weıse, dıe Staatsbürger VOT den als schädlıch bezeichneten Einflüssen
der elıgıon abzuschirmen.

er sıch 1im aufltfe des Jahres 956 immer mehr verstärkenden Nru ın
der ungarıschen Gesellschaft konnte sıch auch das uthertum nıcht entz1e-
hen Bevor WIr aber diese Zeichen ın Augenscheımn nehmen, ist 6S sınnvoll,

Imre VeOrTeÖS, Der drıtte kırchliche WegSBudapest 1990, ISO 137
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einen 1C auf die wıchtigsten Fakten der ungarıschen evangelısch-lutherı1-
schen Kırche oraben! der Revolution werfen:

Dıe mehr als 400 000 Lutheraner im an: lebten Miıtte der fünfzıger
TE in 37273 Gemeınmnden innerhalb VON sechzehn Dekanaten. die selıt 057
den beiden Dhözesen im an der nördlıchen und der südlichen AaNnSC-
hörten.“

In beıden Dıiözesen waren ZUsammmen 450) arrer im Dıenst: 126 Pfarrer
lebten im estan: Der Pfarrernachwuchs wurde auf der 9051 AUSs Sopron
ach udapest umges1iedelten Theologischen ademiı1e ausgebildet.“

Ie Pressearbeit konnte in eingeschränkter Weise geleistet werden in
Gestalt der Herausgabe der Wochenzeıtschrift „Evangelısch-lutherisches Le-
ben  s des monatlıchen Periodikums „Seelsorger”, eines Kalenders und der

regelmäßigen Bıbellesen anregenden „Losungen”, SOWIE VonNn Büchern
für den kırc  ıchen Unterricht und anderen Publikationen dieser

956 unterhielt dıe lutherıische Kırche } Altenheime, In denen 469 VOT
em Pflegebedürftige betreut wurden.?

In Z7Wel Institutionen wurden Kantoren für dıe evangelısch-Ilutherische
Kırche ausgebildet.

Als Nachfolgerin des Gustav-Adolf-Hılfsvereıins WAar se1ıt 9054 die (Gje-
meıindehıilfsstelle der Evangelısch-Lutherischen Kırche tätıg, die sowohl den
Bau, als auch die Instandhaltung VON Kırchen und anderen kırchlichen Ge-
bäuden unterstützte.®

Aus dieser Übersicht mMag dıe Lage der lutherischen Kırche wen1ıger dü-
ster erscheıinen. Wenn WIT jedoch edenken. daß S1e VOT der stalınıstischen
Dıktatur vielfältigeren und intensiveren Tätigkeıten ın der Lage SCWESCH
WAär, wiırd eutlic WIeE entscheidend der Parteistaat schon dıie Handlungs-

Toly Grünvalszky, Was in Evangelısch-Lutherischer über uUNsSeTE Kırche Wwissen
sollte, Budapest 1956,
Zur eıt der Erstellung dieser Abhandlung War Grünvalszky Generalsekretär der Fvan-
gelısch-Lutherischen Kırche. Deshalb ist anzunehmen. daß in seinem Aufsatz VCI-

äßlıche aten veröffentlicht FKr g1bt d da 956 in Ungarn 425 156 Lutheraner
ebten Allerdings weicht diese ahl VO  > derjenigen der Volkszählung Von 949 deut-
ıch ab damals WäarTecell 487 132 Lutheraner gezählt worden (vgl. Jozsef Kovacsıcs,
Geschichtliche Demographie Ungarns, udapest 963. 306) ber Grünvalszky g1bt
weder dıe Quelle seiner Zahlen al noch we1ist darauf hın, womıiıt diese bedeutende
Minderung in kurzer eıt erklärt werden könnte

Grünvalszky, a. 0 SN Vgl uch Zoltan Csepreg], Die Ausbildung lutherischer
Pfarrer in ngarn Zur Geschichte und Gegenwart der Theologischen Akademıiıe in
Budapest, in Lutherische Kırche in der Welt 4 % 2000, —101, bes

Grünvalszky, a a:©.; 14—16.28
O 12A3
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fähigkeıt dieser kırchliıchen Gemeininschaft eingeengt hatte Daraus ergal sıch
für alle dıe Kırche hrlıch besorgten arrer und Gläubigen eın tiefer
Schmerz Von ıhnen konnten sıch be1 den revolutionären Ereignissen des
Jahres 956 1UT dıejenıgen verantwortlich verhalten, dıe dıe oppelte Wır-
kung des kırchenfeindlichen Zeıtraums aufdıe Kırche erkannt hatten: „Zwel-
fellos ıst In diesen Jahren vieles geschehen, Was WIT verurtejlen können:
Gesetzwıdrigkeıten, Lieblosigkeıt, unnötige Zerstümmelung kırc  iıcher n
beıtszweıige, Verweltlichung der kırchlıchen re us  Z ber auch In diesem
Sturm 1e das Evangelıum erhalten Und 6S ware Verblendung, nıcht
glauben, daß vieles, WAas SCHIieC aussah, eshalb passıerte, amıt dieser
Schatz erhalten bliebe und verkündı werden konnte. Und och eines: Wır
ollten uns mıt der Tatsache, daß das Evangelıum erhalten geblieben Iist,
nıcht in der Weıse trösten, WwIe der Mann tal, dessen Weızen VO age
zerschlagen wurde, und der sıch daraufhın dıe Hoffnung einer ergiebigen
Weınnernte klammerte, sondern WIT ollten uns vielmehr WIe derjen1ige trösten,
auf dessen Haus eiıne om fıel, dessen Lieben aber unversehrt vonge-
kommen siınd““ nuancıert faßte Andras en dıe Folgen der Gewalt
des Parteistaates 1INs Wort.’

ährend sıch 956 immer mehr Anzeıchen steigender gesellschaftlıcher
Spannungen zeigten worauf schon hingewiesen wurde bereıteten sıch
dıe evangelısch-reformierten und dıe evangelisch-lutherischen Gemeinden
uUuNsSeTES es auf dıe nächste Sıtzung des Zentralausschusses des Ökume-
nıschen Rates der Kırchen VOT, dıe ın ngarn stattfinden sollte
Dieses Gremium des ORK amals eıne Organısatıon, dıe evangelısche
Kırchen miıteinander verband War och 1954, ın der eıt der Reformver-
suche VON Imre Nagy, nach ngarn eingeladen worden. Als eıtpunkt der
Konferenz War Ende Julı/Anfang ugus 956 vorgesehen.“ Von uther1-
scher Seite gingen dem großen Ere1gn1s ernsthafte Vorbereitungen VOTaus
Dazu gehörte auch der Julı in jeder lutherischen Gemeıinde WwWIeE
übrıgens auch In den reformierten und baptıstıschen Geme1inden veranstal-
tete „Ökumenische Jag  ..

Dann kam der Zentralausschu in der eıt VO Julı bıs AlI-
gust 956 in Galyatetö SadiInmenNn Die Eröffnungsgottesdienste fanden In

Andräs eken, in „Evangelısch-lutherisches Leben“, Maärz 1957,
Erno OUttlyk, Der Weg der evangelısch-lutherischen Kırche 1Im Sozlalısmus. Budapest
1976, Seit 961 nehmen der Arbeıt des Ökumenischen Rates der Kırchen uch
dıe orthodoxen Kırchen teil [ ıe Komplizıiertheit der gegenwärtigen Sıtuation se1l 1eTr
1UT vermerkt, nıcht ausgeführt.
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der lutherischen Kırche aufdem eak ter, in der reformıerten Kırche auf dem
Kaäalvın ter und in der Kırche der Baptısten in der Nap utca sta: 1e1€e der
sıch während der Tagung iIm an: auihaltenden nahmhaften ausländıschen
Gjäste besuchten dıe protestantischen Gemeinden.? Dıe Konferenz In alya-
tetO kam sowohl für dıie staatlıchen ehorden also auch dıe evangelısch-
lutherischen „Linken“ meNhriac ungelegen; S1e wollten jedoch dıe einmal
erteıilte Eınladung des erwartenden Protests der Weltöffentlichkeit
nıcht zurückziehen.

Dıie heıkelste rage sowohl für dıe Leıtung der lutherischen rche, als
auch für die Zuständigen im staatlıchen Amt Kırchenfragen tellte aber
dıe Angelegenheıt VON a]0s Ordass dar [)Da die rechtswidrige Verdrängung
dieses 1SCHNOIS aus seinem Amt In den westlıchen Demokratıien große Em-
porung hervorgerufen hatte, erwarten, da ß sıch dıe nach ngarn
kommenden Delegierten des Zentralausschusses nach seiınem Schicksal O1 -

undıgen und mehr auf eıne Neuregelun seilner Lage drängen würden,
weıl Ordass 1im Jahr 947 einem der Vızepräsıdenten des Lutherischen
Weltbundes LWB) gewählt und inzwıschen „Ehren-Mitglıe des Fxe-
kutivausschusses‘‘ berufen worden WAÄL. uch die Amtstrager des LW hatten
sıch ZUT Konferenz in Galyatetö angemeldet. Schließlic wurden dıe eden-
ken der Hauptverantwortlichen 1n der lutherischen Kırche in ngarn noch
dadurch verstärkt, daß dıe finnısche el  g „Kotimaa“ Jun1ı 956
eınen Bericht miıt dem 1ıte „Dıe ac Von Ordass muß behandelt werden‘‘
veröffentlichte und in ıhm meldete I Zusammenhang mıt der für den
Sommer in Budapest angesetzten Sıtzung des Zentralausschusses des ORK
wurde in kırchlichen Kreıisen ın England und eutschlan gefordert, Schick-
ca] und ukun VOonN Bıschof LaJos rdass klären.‘‘!9

Am 18 Jun1ı 956 suchte der Bıschof der südlıchen Dıözese., Laszlo Dez-
SEeTY, Ordass in seiner Wohnung auf, miıt ıhm besprechen, WwI1Ie X

möglıch ware., daß ıhn ausländısche kırchliche Würdenträger besuchen.‘'
Dieser Besuch Dezserys eröffnete eine SanzZc e1 Von Schrıtten, dıie unter-
NOMNMUNEN wurden, dıe unangenehme Wırkung der urc dıe Ordass-
Angelegenheıiten ausgelösten westlıchen Unzufriedenheit verringern. Am
8 und Julı 956 hrte Janos Horvath, der Präsıdent des staatlıchen

Evangelısch-Lutherischer Kalender für 1957, hg. Von Istvan Botta, Budapest 956,
33—36; „Evangelısch-lutherisches Leben”, ugus 1956,
a]J0s UOrdass, Autobiographische Schriften IL, hg. VOINl Istvan Szepfalusı, Bern 1987,
469
A.a.0., 471
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Amtes für Kırchenfragen, mıt Ordass darüber Verhandlungen, Ww1e seiner
unwürdigen Siıtuation abgeholfen werden könnte. Horvath versprach dem
Bıschof dıe Überprüfung des ıhn betreffenden (ungerechten staatlıchen Lir-
teıls.'“ Tatsächlıc nahmen dann dıe ZUT Konferenz erschienen promıinenten
lutherischen Persönlichkeiten mıt Ordass Verbindung auf und verhandelten
mehrmals mıt den Amtsträgern der ungarıschen lutherischen Kırche und mıt
Vertretern der staatlıchen tellen über eine egelung se1iner Angelegenheıten.

Am August 956 fand eıne Besprechung der Landesbischo
Hanns ılje (Präsıdent des LWB), Tranklın Fry ( Vorsiıtzender des ORK-
Zentralausschusses), Carl Lund-Quist (Generalsekretär des LWB), iıllem

Visser &; ooft (Generalsekretär des ÖRK), Bıschof Laszlö DezserYy,
Dr a]os VetOö (Bıschof der nördlıchen Diözese), Janos Horvath, Imre Mıklos
( Vızepräsıdent des staatlıchen Amtes für Kırchenfragen) und a]0s Ordass
teilnahmen. Es fıel aber och keıne Entscheidung. Als Ergebnıis der
nächsten Tag fortgesetzten Verhandlungen wurde Ordass die Zusicherung
gegeben, da ß ach seiner Rehabilıitation als Professor für Theologıe tätıg
werden und später dann in se1n Amt als Bıschof zurückkehren könne.!®

ber dieses Gesprächsergebnis und den Plan der Regelung der ac
„(rdass“ wurde aber der heimiıischen kırchlichen Öffentlichkeit keıinerle1
offizıelle Mitteilung gemacht Bıschof Dezsery krıtisierte SOgar be1 der Lan-
deskonferenz der ane August 956 das Verhalten VON Ordass *
nsofern wird verständlıich, daß dıe sıch dem ıllen der parteistaatlıchen
Behörde andıenenden lutherische Kırchenführer mıt en Mıtteln versuch-
ten, dıe ufhebung der rechtswıdrıgen alßßnahmen den Bıschof der
Banyaner Dıiözese verschieben. Mıt 1C auf eıne HC  enr Von Ordass
In das öffentlıche kırchliche en verbanden S1E dıe ngs dıe Sıcher-
heıt der eigenen Posıtionen. e1ic kam für S1e och die späte staatlıche
Rehabiılıtation 1NZU Am Oktober 956 aber wurde das e1
a]0s Ordass Aaus dem anre 94% VO Obersten Gericht der ngarıschen
Volksrepublık aufgehoben und CT AdUus Mangel Beweisen freigesprochen. ”
Da War auch das weıtere Hınzıehen der Überprüfung des Gerichtsbeschlus-
SCS in eZug auf seine mtsenthebung nıcht mehr gerechtfertigt. Besonders

O $ 489—514
13 Laäaszlo Terray, In könıiglicher Freiheit. Bischof a]0S (Ordass SErlangen

1990, 161
()rdass (wie Anm 10), 51A86

15 Lorand Boleratzky, Der Ordass-Prozeß. Aus Juristischem Gesichtspunkt, Christliche
Wahrheıt, 1995,
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galt dies von da d als die evangelısch-lutherische Kırchenleitung VOINN

staatlıchen Amt für Kırchenfragen veranlaßt wurde., dıe Rehabilitationsmalß-
nahmen verwirklıchen. So wurde das Bischof Ordass betreffende Un-
recht VOTr dem Gerichtshof der Evangelisch-Lutherischen Kırche in ngarn
überprüft. Darüber berichtete dıe Zeitschrift „Evangelisch-lutherisches Le-
ben  cc6 folgendermaßen: .„Dıe vollzählige ersammlung des Gerıichtshofe e_

klärt das e1 des Sondergerichts der Evangelisch-Lutherischen
Kırche VOIN Aprıl 950 ormaler und finanzıeller Rechtsverlet-
Zun für gesetzwidrig und setzt 6S außer raft Der Genannte wırd VON

jeglichem Rechtsnachteıil befreıt Seine vollständige Rehabilıtation wırd C1I-

klärt. und aus kirchenrechtlichen Gesichtspunkten wird angesehen, als
waäre ıhm gegenüber ein kırchliches Diszıpliniarverfahren nıcht im ange
SCWESCH. Es wırd festgestellt, daß} dem lutherischen Bıschof a]0S (Or-

616dass moralısche und finanzıelle Entschädigung zusteht.
Ordass vertrau den ersprechungen des staatlıchen Amtes für Kırchen-

agen und 1e für möglıch, später in se1n Bischofsamt zurückkehren
können, weshalb i bereıit WAaäl, zurückzutreten und eine Professur für Theo-
og1e anzunehmen.‘!”

Dıie kırchliche „LAnke: bemühte sıch heuchlerisch, den Anscheın C1-

wecken, als habe S1€ dıe ückgabe der Rechte Ordass aktıv unterstutzt,
we1l S1€e€ durchaus das veränderte polıtische Umfeld spurte Dıiese Tendenz
ist aus den en VOoN Bıschof [Dr a]os Vetö und VvVon Generalınspektor
Dr Ernö Miıhälyfi, stellvertretender Miınıster für Volksbildung, auf der Lan-
deskonferenz der Dekane Oktober 956 gul ersehen. ıhalyfı
behauptete, ohne mıt der imper zucken: DE Dekaneversammlung
ann zufrieden Kenntnis nehmen, daß unseTe Kırchenleitung dıe Wah-
rung der Gerechtigkeıt für außerst wichtig ansıeht und entsprechend ihres
Amtse1ı1des darauf achtet, daß dıe kirchlichen Gesetze eingehalten werden.
Wır ollten also jede Übertreibung gute und Ose Gerüchte beiseıte
lassen und sowohl dıe heimische als auch dıe ausländısche kırchliche Of-

„Evangelisch-lutherisches Leben“, Oktober 1956, In der Einleitung dieses VO  —_

der Rehabilıitation Ordass’ handelnden Berichts konnten die Gläubigen ZU ersten
Mal lesen, daß SO Sar der 1LW be1i den ungarıschen ehorden Schritte Zzugunsten des
Bischofs eingeleıtet hatte ber selbst diese Tatsache 1e1 dıe kırchliche ALAnKe:
nıcht ohne Entstellung dıe Öffentlichkeit gelangen, indem S formulıert wurde,
daß der Eindruck entstand, daß die Überprüfung der Angelegenheıt VON Ordass
durch 55 Kirchenführung und auch den LW ersucht worden“ SE 1

17 Vgl Anm
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fentlıchkeıt Urc dıe ffenlegung der Wahrheıt beruhigen.“”® Vetö gab
eine Bewertung der kıiırchlichen orgänge des direkt veETSaANSCHCH Zeıtraums,
dıe aum als ıl verstanden werden kann, und tellte eifrıg test144  ZSOLT GICZI  fentlichkeit durch die Offenlegung der Wahrheit beruhigen.“'® Vet6 gab  eine Bewertung der kirchlichen Vorgänge des direkt vergangenen Zeitraums,  die kaum als Kritik verstanden werden kann, und stellte eifrig fest: „„... Der  Weg, den wir in den letzten Jahren in schweren Kämpfen aus Gottes Gnade  gefunden haben, ist im wesentlichen ein guter Weg gewesen.“!” Damit wollte  er zum Ausdruck bringen, daß die „linke“ Kirchenführung sich zwar zu  kleineren Vergünstigungen bereit erklärte, ihren Führungsstil aber weiterhin  beibehalten wird. Er ging aber gar nicht darauf ein, ob die Situation des  Ausgeliefertseins der Kirche gegenüber dem Parteistaat geändert oder zu-  mindest gelindert werden könnte. Mihälyfi und Vetö wollten zwar das Aus-  maß der Unzufriedenheit in den lutherischen Kreisen als unbedeutender  darstellen, als es in Wirklichkeit war, haben aber doch die „linke‘“ Gruppe  der Kirche beunruhigt.  Im Zusammenhang mit den Ereignissen, die im Sommer 1956 die luthe-  rische Kirchenleitung verärgerten, sollte auf alle Fälle das Treffen in Nagy-  barät (einer Gemeinde im Westen Ungarns) erwähnt werden. Auf Einladung  von Pfarrer Zoltän Laborczi diskutierten zwölf Pfarrer vom 28. bis 30. Au-  gust in Nagybarät über die Lage der Kirche und die Evangelisation.”® Alle  Teilnehmer waren früher in der Erweckungsbewegung aktiv gewesen. Als  Ergebnis ihrer Diskussionen entstand die Erklärung „Bemerkungen“, die sie  den Bischofsämtern zusandten. Das Dokument, dessen Text durch die Ver-  öffentlichung im Oktoberexemplar der Zeitschrift „Seelsorger‘“ in breiteren  Kreisen bekannt wurde, hielt den Wiederbeginn der in der Stalin-Ära ins  Leben gerufenen Evangelisation für äußert notwendig. Nach Meinung der  Pfarrer, die dieses Dokument unterschrieben hatten, war der Erfolg eines  solchen Wiederbeginns der Evangelisation untrennbar verbunden mit einer  allgemeinen Erneuerung der lutherischen Kirche: „... eine breite kirchliche  Selbstprüfung, die Praktizierung echter Buße und ein Prozeß der Selbstrei-  nigung ist im Blick auf die Fehler der letzten Jahre unerläßlich. Wir müssen  die gesamte Personalpolitik und die Antworten unserer Kirche auf die Fra-  gen von heute dahingehend überprüfen, ob durch sie die einzig wegweisenden  Gesichtspunkte des Wortes Gottes zur Geltung gebracht werden. Wir müssen  aufdecken, wo fremde Gesichtspunkte gegenüber dem Wort Gottes hervor-  gekehrt oder mit ihm vermischt werden, sowie in welchen Zusammenhängen  18  „Evangelisch-lutherisches Leben“, 14. Oktober 1956, 2.  19  Ebd.  20  Zoltän Laborczi, Die Zusammenkunft von Nagybarät — 28.-30. August 1956, in:  „Christliche Wahrheit‘“, Dezember 1990, 29—41.Der
Weg, den WIT in den etzten Jahren in schweren Kämpfen AUuSs (jottes na:
gefunden aben, iıst 1Im wesentliıchen eın Weg gewesen.  619 Damlıt wollte
61 ZU Ausdruck bringen, daß die \linke” Kırchenführung sıch ZWAAarTr

kleineren Vergünstigungen bereıt erklärte, ıhren Führungsstı aber weıterhın
beıbehalten wird. Er gng aber gar nıcht darauf e1n, ob dıe Sıtuation des
Ausgelıefertseins der Kırche gegenüber dem Parteistaat geändert oder
mıindest gelınde werden könnte. ıhäalyfi und Vetö wollten ZWAarTr das Aus-
mal} der Unzufriedenheıit in den lutherischen Kreisen als unbedeutender
darstellen, als In Wirklichkeit WAäl, en aber doch die ‚Imke‘“ ruppe
der Kırche eunruh1gt.

Im usammenhang mıt den Ereignissen, dıe im Sommer 956 dıe e_
rische Kırchenleitung verärgerten, sollte auf alle das Treffen in Nagy-
barat (einer Gememnde 1im W esten Ungarns) erwähnt werden. Auf inladung
VON Pfarrer Laborczı dıiskutierten Zzwoöltf Pfarrer VO bıs Au-
gust in agybarät ber dıe Lage der Kırche und die Evangelisation.“” Jlie
Teilnehmer Warecen er in der Erweckungsbewegung aktıv SCWCSCH. Als
Ergebnis ihrer Diskussionen entstand dıie Erklärung „Bemerkungen‘, die S1e
den Bıschofsämtern zusandten. Das Dokument, dessen ext urc dıe Ver-
öffentlichung 1m Oktoberexemplar der Zeitschrift „ SCCIsOTBEL in breıiteren
Kreisen bekannt wurde., 1e den Wiıederbeginn der in der Stalin-Ara 1Ins
en gerufenen Evangelısatıon für außert notwendig. ach Meınung der
Pfarrer, die dieses Dokument unterschrieben hatten, Wr der Erfolg eines
olchen Wıederbegimns der Evangelısatıon untrennbar verbunden miıt einer
allgemeınen Erneuerung der lutherischen Kırche eıne breıte kırchliche
Selbstprüfung, dıie Praktızıerung echter Ruße und eın Prozeß der e1IDstre1-
nıgung ist im IC auf die Fehler der letzten re unerlalbliic Wır mussen
dıe gesamte Personalpolıtik und die Antworten unseTITer Kırche auf dıe Fra-
SCH VON heute dahıngehend überprüfen, ob Urc S1e dıe eINZ1g wegweisenden
Gesichtspunkte des Wortes (Gjottes Geltung gebrac werden. Wır mussen
aufdecken, fremde Gesichtspunkte gegenüber dem Wort Gjottes hervor-
gekehrt oder mıt ıhm vermiıscht werden. SOWIE in welchen Zusammenhängen

„Evangelisch-lutherisches eben“”,  . ()ktober 1956,
Ebd
/oltan Laborczi1, Iie Zusammenkunft VON Nagybarat IR LA ugust 1956, in
„Christlıche Wahrheıt‘“, Dezember 1990, 20241
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GSs falsch angewendet wurde. Die eıt rängt, denn das Wort uUuNnseTeET Kırche
hat schon be1 vielen in an Glaubwürdigkeit verloren ‘“21
Die Teiılnehmer der Nagybaraäter Z usammenkunft aben sıch Predigten
ausgesprochen, dıe Iinıentreu Sınd, den Erwartungen des Parteistaates
entsprechen. Sıe en auch dıe Fehler der Kıirchenleitung gegenüber der
Erneuerungsbewegung in der Kırche krıitisiert und dazu aufgerufen, diese
Fehler korrigieren,

Dıie 1InNns Joch der Staatsorgane CZWUNSCHC Kırchenleitung hat muıt en
Mıtteln versucht, zuerst dıe immer stärker werdende 101 unterdrücken
und dann als dies nıcht erfolgreich WAar als unbegrunde darzustellen Im
September 956 wurde auf den Pfarrerkonferenzen in Fot und Balatonszärszö
immer lauter gefordert, dıe Rechtsbeugungen innerhalb der evangelısch-
lutherischen Kırche beenden und VOT em Ordass rehabılitieren. Es
wurde Traugedräng wıeder eine demokratıische Kırchenleitung einzufüh-
ICN, dıe kırchlichen Gesetze einzuhalten und den zunehmenden Personen-
kult selbst in der Kırche beseıltigen. Dıe Pfarrer sprachen sıch auch atiur
dUus, daß dıe kompromittierten Kırchenleıiter zurücktreten ollten Dagegen
beteuerten dıe ZUr Verantwortung SCZOBCHCN Kırchenleıiter In beinahe jam-
mernder Weise ıhre NSCHU Ihr früheres Selbstbewußtsein hatte sıch in
Luft aufgelöst.

hre Posıtion War VOT em eshalb chwach geworden, we1l S1€e Se1-
tens ihrer früheren Förderer keıine Unterstützung mehr spürten.““ Die eXIre-
mistische Führung des Parteistaates, dıe sogenannte „Räkos1i-Gerö-Clique“,
ämpfte Ja selber ihr Überleben und hatte keine Kraft mehr, die VonNn ıhr
geschaffenen Kırchenführer schützen. Die Atmosphäre der genannten
Pfarrertreffen wırd VON Dr. Gyula Dedinszky gut wiedergegeben. Er
hatte auf einer der Foter Konferenzen die allgemeine Unzufriedenhe1 miter-
lebt Er erinnert sıch, die Anwesenden Bıschof Laszlo Dezsery mıt einer
Unzahl VON Vorwürtfen und Klagen uberhauften „Dezsery wurde In der
Pause Von der Pfarrerschaft alleın gelassen, stand für sıch herum, eın eINZ1-

f} „SSeisorger‘; ()ktober 1956, 619—620
Die Erklärung Von Nagybarat haben ela Csepregl]. Läszlo Danhauser, Dr. Tıbor
Fabıny, Marton JOzsa, Janos Ka]0os, eza KOVvaCcs, Laborcz1. Gyula Luptak,
Erno Smideliusz, Imre eOreos und Pal Zaszkalıczky unterschrieben. Der ehemalıge
Bischof der früher diesseits der Donau gelegenen Dıiözese, Jozsef Szabo. der in
Nagybarat auch anwesend Waäl, hat 1m Eınverständnis mıt en anderen Teilnehmern
das Dokument nıcht unterzeichnet, obwohl mit seinem Inhalt voll einverstanden
Warlr Laborczı, 280
a]os Ordass dokumentıiert, daß das staatlıche Amt für Kırchenfragen schon im
September 956 dıe „Ablösung“ Ol Dezsery entschieden habe (wıe Anm. 10), 55
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gCI se1iner alten Freunde schloß sıch ıhm Er tat mMI1r le1d, und ich
Schwıppschwager Von Ordass ging sSschl1e111cC ıhm hın und spazıerte
mıt ıhm Ich schloßß mıch ıhm aDsıc  1C dl weiıl 6S mich
argerte, da ß dıe eNrza der Pfarrer., dıe jahrelang nach fetten Bissen ha-
schend ıhn herumgeschwänzelt und ıh unterstutzt hatten, ıhn in
der eıt verleugneten. “

Gezwungen Von den Veränderungen im Lande, der Krıtik der uther1-
schen Öffentlichkeit und der internatıonalen Organısationen, mußten dıe
Führer der Kırche immer mehr Forderungen nach Demokratıe erTullen So
wurden außer Ordass noch andere kırchliche Persönlichkeiten rehabilıtiert.
September 956 durften Balıko und Jöozsef Kun-Kaiser die ihnen
rechtmäßıig zustehenden Pfarrämter wıeder einnehmen.“* Anfang Oktober
wurden auch dıe Pfarrer DDr en und Kendeh wıeder ın ıhre Amter einge-
setzt.“> ber dıe 1SCHNOTe mußten noch weitere Zugeständnisse machen. SO
legte auf der schon erwähnten Landeskonferenz der Dekane Oktober
956 Bıischof Lajos Vetö eıne Liste Von aßnahmen VOT, dıe Von den
ersten Schritten be1 der egelung der Ordass-Angelegenheıten her verständ-
ıch werden und auf eiıne Besserung des kırchlichen Lebens Zzielten:

Es wurde dıe Aufteilung der Veranwortlichkeiten be1 den Bıschöfen in
innere und außere kırchliche Angelegenheıten abgeschafft.

Die internen, sogenannten Vorbereitungstreffen der höchsten Kırchenle1i-
tung wurden ausgesetzt, weıl S1e nıcht verfassungsmäßı1g und sıch
nıcht bewährt hatten.

23 Gyula Dedinszky, Angaben Thema der „Fünfziger Jahre“ der evangelısch-
lutherischen Kırche, in „Christlıche Wahrheıt““, Sommer 1995,
Istvan Hereny, Die evangelısch-lutherische Kırche im Spiegel der Rechtsgeschichte
der Kırche (1945—1990) (Privatedıtion des Verfassers), elem 1991, 156915 Der
Pfarrer Von Diosgyör Balıko) WAarTr im Aprıl 956 Aaus polıtischen (Giründen VO  —
seinem Amt zurückgetreten. Miıtte September konnte mıt bischöflichem Eıiınver-
ständnıs dorthın zurückkehren (27 8 0, 185) egen den Pfarrer VON Mezöbereny,

Kun-Kaıser, hatte Bischof Dezsery eın Diszıphnarverfahren eingeleıtet, das aber
im Herbst 956 mıiıt seinem Freispruch endete (a 80 169)
„Evangelıisch-lutherisches Leben‘““, ()ktober 1956,
Dr. ndras eken, Pfarrer der eak ter Kırche In Budapest, und GyÖrgYy Kendeh,
Pfarrer VO'  — Budapest-Kelenföld, wurden Ende MarTzZ 05() im Zusammenhang miıt
dem Dıszıplınarverfahren Bıschof (Ordass VO!  —_ der Staatssıcherheitsbehörde
verhaftet. ach einer halbjährıgen Internierung wurde GyÖörgy Kendeh ZuUusamm en
mıt seiner Famılıe dus Budapest deportiert. ndras Keken hat ann In eiıner landwiırt-
schaftlıchen Genossenschaft gearbeıtet. a]os (Irdass bestand 956 darauf, daß beide
Pfarrerkollegen mıt ıhm rehabilıitiert werden Herenyı | wıe Anm. 2 ]’
FE
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ıne Klärung der vieldiskutierten rage der kırchliıchen Arbeıitszweıge
wurde versprochen.

Es wurde angekündıgt, dıe vakanten Dekansstellen zug1g besetzen
und das Wahlverfahren für eiıinen Dıözesanınspektor der Nor:  107eSse
einzuleıten.

Dıie Dekane wurden aufgerufen, wıieder ZU) Probediens der Pfarrer
rückzukehren, damıt verfassungsmäßige farrerwahlen stattfinden könnten.

Das Verbot mıt 1C auf dıe pens1ion1ierten arrer, Gottesdienste
halten und andere kırchliche Tätıgkeıiten auszuüben, wurde aufgehoben.

Eın Missionsausschuß wurde in en gerufen.
Dıie ısherige Pflicht wurde abgeschafft, daß dıe Eınladung eines Pfarrers

ZU Gastdıenst vorher anzumelden se1
uberdem wurde versprochen, da ß dıe Landeszusammenkünfte der (ije-

meındeglıeder 1m kırchliıchen Sprachgebrauch dıe „Laı:ıen-Konferenzen“
wıieder durchgeführt werden würden.

Um das Nıveau der lutherischen Pressearbeiıt erhöhen, wurde BC-
sehen, in den Redaktionen der kırchlichen Zeıitschriften mehr Miıtarbeıter
einzustellen und NCUEC Redaktionsausschüsse bılden

Vetö hat versprochen, da muıt 16 auf den Relıgionsunterricht
und dıe Konfirmatıon be1 den zuständıgen staatlıchen ehorden Beschwer-
den eingereıicht werden würden.

Es wurde angekündıgt, daß In Kurze dıe für dıe organısatorischen Ange-
legenheıten der evangelısch-lutherischen Kırche zuständıgen Verwaltungs-
ausschüsse wıieder Sıtzungen zusammenkommen werden.

Zum teılte der Bıschof mıt, daß innerhalb Von zehn agen dıe
Pfarrer-Arbeitsgemeinschaften auf der ene der Dekanate wıieder I1-

mengerufen werden würden.
Dıe aufgezählten Änderungen bedeuteten allerdings och längst nıcht.

dıe Kırchenleitung „‚allen auf der Pfarrerkonferenz geäußerten Wun-
schen Beachtung schenkt“‘ WI1eE 6S der Bıschof der nördlıchen Diözese
darstellte aber S1e wiesen doch in dıie richtige Richtung.“

Gleichzeitig beeilte sıch aber Bıschof Vetö, denen, dıe eıne tiefgreifende
AÄnderung der Kırche wünschten, ZUT Kenntnis geben, daß auf dem
Weg, auf dem WIr nach dem ıllen Gottes In Freiheıit gehen können, WITr
auf keinen Fall eiınen grundlegenden TUC in UNseceICT Kırche zulassen dür-
fen “‘27

„Evangelısch-lutherisches eben”,  . (OO)ktober 1956,
Ebd
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Die auf der Landes-Dekanekonferenz angekündıgten eränderungen W UTL-

den annn züglg verwirklıicht. on Oktober wurden die Redaktions-
ausschüsse der lutherischen Zeitschriften NEUu gebildet. In den Redaktıions-
usschuß der Zeıltschrift „Evangelisch-lutherisches en  c wurde der erst
VOT wen1ıgen agen in se1n Pfarramt wıeder eingesetzte Andras en be-
rufen. Im Kreis der Redakteure der Zeıitschrift ASeelsorger” arbeıteten NUun

Pfarrer Imre VeoOöreOs und der gerade rehabılıtierte Lajos rdass mMI1t28
Ordass WTr Ins öffentliche en der Kırche zurückgekehrt und

konnte arn Sonntag, dem Oktober, seınen ersten Gemeindegottesdienst
se1it langer eıt feilern und 7 Wal mıiıt der (Gemeınnde in udapest-
Hegyvıdek. Er predigte diesem Tag über Mt „‚1—14 und tellte dıe
na in den Miıttelpunkt, dıe Jesus den Christen anbietet.“

Vom BÜ Oktober fand in Fot eine Pfarrerkonferenz He be-
grüßten mıt Freude den in der lutherischen Kırche begonnenen Remigungs-
prozeß, wiesen aber gleichzeıtig darauf hın, daß S1€E iıhn noch nıcht als been-
det betrachteten. SO wurde eiıne Landeskonferenz der Pfarrer-Arbeitsgemeıin-
SC angemahnt, gemeınsam dıe nächsten ufgaben beraten und ent-
scheıden können. Besonders wurde gefordert, daß ekan Dr 1ıklös
Päalfy und IDr Ernö  Y Ottlyk ihrer ÄI‘I‘It€I' enthoben werden ollten Schließlic
drängten viele darauf, dal3 in den Diözesen Prüfungskommiss1ionen gebilde
werden, die Wırtschaftsführung der Kirchenverwaltungen kontrollieren

können. Außerdem wurde gefordert, dıe Veränderungen in der Presseab-
eılung der Kırche ohne Kompromisse durchzusetzen, und die Kırchenbe-

1TICH wählen.“® In dieser gespannten Sıtuation bot Käroly Girun-
valszky Oktober seinen Rücktritt als Generalsekretär der Kırche
Der Generalınspektor TNO ıhalyfı hat S1E aber abgewiesen.“”

FEınen Tag später, amn Oktober. empfingen dıie 1schoTe Dezsery und
Vetö die Unterzeichner der Nagybaräter rklärung. Auf dieser muiıt Span-
NUunNg ETW Besprechung schlugen dıe auf Erneuerung der Kırche drän-
genden Pfarrer VOTL, die Evangelisationstätigkeit und die Arbeıt der nneren
1ssıon NEeuUu begınnen, SOWI1Ee ndlıch die personellen Fragen In der Ka
che regeln. Als Antwort beteuerten dıe beiden ischöfe, daß die LÖSUNg
dieser Fragen auf dem besten Wege S@e1 Marton Jozsa, einer der Teilnehmer

„Evangelıisch-lutherisches eben‘‘,  . 21 ()ktober 1956,
AaO s
Lajos ÖOrdass. Selbstbiographische Schriften I’ hg. VOol Istvan Szepfalusı, Bern 985
410

41 Ernö Ottlyk (wıe Anm S),



DIE EVANGELISCH-LUTHERIS! KIRCHE Z UNGARN UN DIE REVOLUTIONDIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  149  der Beratung von Nagybarät, erinnert sich folgendermaßen an die kritisch-  sten Momente der Beratung: „Während uns die Bischöfe immer wieder  beruhigten, zog Laborczi eine Ausgabe des ‚Ludas Matyi‘ [einer damaligen  satirischen Zeitung] aus der Tasche und zeigte ein Witzbild herum. Auf der  Zeichnung war ein verruster Schornsteinfeger zu sehen, der in seiner rech-  ten Hand ein ganz reines, weißes Blatt hielt. Darunter stand: ‚Man sollte neu  beginnen — aber wie?‘ Laborczi hielt die Zeitungsseite ganz hoch und las  für die Entfernten den Text noch vor. Daraufhin verloren die beiden Bischöfe  ihre Haltung und rannten hinaus.‘“  Am Vortrag des Ausbruchs der Revolution hielten auch die Studenten  der Evangelisch-Lutherischen Theologischen Akademie — ähnlich der Stu-  dentenversammlungen anderer Hochschulen des Landes — eine Beratung ab  und formulierten Forderungen. Sie genehmigten ein Beschlußdokument, in  dem ein autonomer Jugendrat gefordert und die Kirchenleitung ersucht wurde,  Austauschprogramme mit Theologen der Nachbarländer und Studienreisen  der Pfarramtskandidaten ins Ausland zu ermöglichen. Sie mahnten an, daß  die eingestellten Unterstützungen wieder gewährt werden mögen und das  Budget des Predigerseminars von demjenigen der Akademie getrennt wer-  den möge, damit es alle Hilfe ungeschmälert bekomme. Schließlich wurde  gefordert, die für den Pfarrernachwuchs zuständigen Institutionen in besseren  Gebäuden unterzubringen und halbjährige Retraiten für Theologiestudenten  einzuführen. Es wurde hervorgehoben: „Die Jugend schließt sich den Fest-  stellungen der Föter Pfarrerkonferenz an, daß nämlich alle aufgetauchten  Fragen auf einer in kürzester Zeit einzuberufenden Landespfarrerkonferenz  entschieden werden sollen.“*  Als am 23. Oktober der Präsident des staatlichen Amtes für Kirchenfra-  gen, Jänos Horväth, am Telephon Lajos Ordass aufforderte, die Leitung der  südlichen Diözese zu übernehmen, wogte schon auf den Straßen der Haupt-  stadt die Menge der begeisterten Demonstranten. Ordass hielt dies aber erst  nach dem Rücktritt von Dezsery für möglich.** Am selben Tag nahm Bi-  schof Dr. Lajos Vetö an einer Diözesanversammlung in Györ teil. Dort  32 Tamäs Fabiny, „... daß du ihm ein heiliges Haus bauen sollst ...“, Budapest 1990,  134. In seinen eigenen Memoiren schreibt Laborczi — von Jözsa abweichend —, daß  „das Gespräch nach dem Vorzeigen der Zeichnung einvernehmlicher geführt wurde“‘.  Er erinnert sich sogar, daß bei dieser Diskussion am 19. Oktober einige Vereinbarun-  gen getroffen worden seien (Z. Laborczi [wie Anm. 20], 38).  33 „Evangelisch-lutherisches Leben“, 4. November 1956, 2.  34 L. Ordass (wie Anm. 10), 568.149

der Beratung vVvon Nagybaraät, erinnert sıch folgendermaßen dıe krıtiısch-
sSten Omente der Beratung: „Während uns dıe 1SCHNOTE immer wıeder
beruhıigten, ZOS Laboreczi eıne Ausgabe des u  as Ma |einer amalıgen
satırıschen Zeitung ] aus der Tasche und zeıigte e1in UZ herum. Auf der
Zeichnung WAar ein verruster Schornsteinfeger sehen, der in seiner rech-
ten and eın ganz reines, welißes 1e€ Darunter stand ‚Man sollte NECUu

begınnen aber wıe?* Laboreczı 1€e€ diıe Zeıtungsseıite Sanz hoch und las
für dıe Entfernten den ext noch VOT. Daraufhıin verloren die beıiden i1scho{fe
hre Haltung und rannten hinaus.‘‘%

Am Vortrag des Ausbruchs der Revolution hielten auch die Studenten
der Evangelısch-Lutherischen Theologischen ademıie hnlıch der
dentenversammlungen anderer Hochschulen des es eıne Beratung abh
und formulijerten Forderungen. Sie genehmi1gte eın Beschlußdokument, in
dem eın utonomer ugendra' geforde und dıe Kıirchenleitung ersucht wurde.,
Austauschprogramme mıiıt Theologen der achbarländer und Studienreisen
der Pfarramtskandıdaten ins Ausland ermöglıchen. Sie mahnten d daß
dıe eingestellten Unterstützungen wieder gewährt werden mögen und das
Budget des Predigerseminars Von demjen1igen der ademiecWEeT-
den möge, damıt 6S alle ungeschmälert bekomme Schließlic wurde
gefordert, dıe für den farrernachwuchs zuständıgen Instıtutionen in besseren
ebauden unterzubringen und halbjährıge Retraıiten für Theologiestudenten
einzuführen. Es wurde hervorgehoben: „Dıie Jugend schlıe sıch den Fest-
stellungen der Foter Pfarrerkonferenz an, da nämlıch alle aufgetauchten
Fragen auf einer in kürzester eıt einzuberufenden Landespfarrerkonferenz
entschıeden werden sollen.**

Als z Oktober der Präsiıdent des staatlıchen Amtes für Kırchenfra-
SCHh, Janos Horvath, elephon Lajos Ordass aufforderte, dıe Leıtung der
südlıchen DIiözese übernehmen, W  € schon auf den Straßen der aupt-
stadt dıe enge der begeısterten Demonstranten. Ordass 1e€ dıes aber erst
ach dem Rücktritt VON Dezsery möglıich.“ Am selben Tag nahm Bı-
SC Dr a]0s Vetö eiıner Dıözesanversammlung in Gyor teıl Dort

J] amas Fabıny, daß du iıhm eın heiliges aus bauen sollst udapest
134 In seinen eigenen Memoıiıren schreıbt Laborezi VOoN Jozsa abweıichend daß
Adas Gespräch nach dem Vorzeigen der Zeichnung einvernehmlıcher geführt wurde‘‘.
Er erinnert sıch SO£ar, da be1 dieser Dıskussion (Oktober ein1ge Vereıinbarun-
SCH getroffen worden seijen Laboreziı | wıe Anm 20]1, 38)

33 „Evangelısch-lutherisches Leben“, November 1956,
Ordass (wıe Anm 10), 568
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wurde ST- eindeutig ZU 11C aufgefordert.”” egen der chnell wech-
selnden Ereign1isse WAarTr dıe polıtısche und kırchliche Lage tagelang ziemlıch
unübersichtlıch In udapest wurde gekämpfit; für kurze eıt waren
der Versammlungs- und Ausgangssperren persönliche Kontakte und Ab-
sprachen aum möglıch ber auch ach der Aufhebung der Ausgangssper-
rTen WTr 6S nıcht sıch in der bewegen

Am Oktober herrschte auch In der lutherischen Kırche allgemeıne
Ratlosigkeıt. Dıe verängstigten Kırchenführer meınten, daß ıhr Rücktritt
infolge der Entwicklungen unvermeı1ıdlıch geworden se1 Laszlo Dezsery
teılte schon Z Oktober telephonısch Dr Ernö  z Miıhalfyı mıit, daß Cr die
Absıcht habe., zurück eien ach diesem Telephonat ref der General-
inspektor a]0s Ordass d sıch erkundıgen, ob bereıt wäre, dıe
Leıtung der südlıchen DIiözese übernehmen. Ordass stimmte unter der
Bedingung £ daß dıe Genehmigung der Staatsorgane für dıe Übernahme
des Bıschofsamtes eingeholt werden würde.°® Dezsery schrıeb ann seıne
offizıelle Rücktrittserklärung bıs Z Oktober In ıhr formulierte CI,
O6T während seiner Amtszeıt den Interessen der 1D dienen versucht
habe Fuür seine Fehler nd Süunden bat dıe Verzeiıhung Gottes. Als
TUN! aliur abzudanken. gab CT dıe Sıtuation al die. sıch mıt der ehabıli-
tıerung Ordass’ ergeben habe ZIch 11l 1mM Interesse unseTeT Kırche und
Natıon den Konflıkt lösen, der sich AUus derselben bıschöflichen uständig-
keıt VON unNns beiıden ergeben hat, indem ich mıt dem eutigen Tage ıhm
[d.h rdass Zs den Bıschofsstuhl der südlıchen Diözese überlasse
und ıhm egen seinem Dienst wünsche.150  ZSOLT GICZI  wurde er eindeutig zum Rücktritt aufgefordert.” Wegen der schnell wech-  selnden Ereignisse war die politische und kirchliche Lage tagelang ziemlich  unübersichtlich. In Budapest wurde gekämpft; für kurze Zeit waren wegen  der Versammlungs- und Ausgangssperren persönliche Kontakte und Ab-  sprachen kaum möglich. Aber auch nach der Aufhebung der Ausgangssper-  ren war es nicht ratsam, sich in der Stadt zu bewegen.  Am 30. Oktober herrschte auch in der lutherischen Kirche allgemeine  Ratlosigkeit. Die verängstigten Kirchenführer meinten, daß ihr Rücktritt  infolge der Entwicklungen unvermeidlich geworden sei. D. Läszlo Dezsery  teilte schon am 25. Oktober telephonisch Dr. Ern6 Mihälfyi mit, daß er die  Absicht habe, zurück zu treten. Nach diesem Telephonat rief der General-  inspektor Lajos Ordass an, um sich zu erkundigen, ob er bereit wäre, die  Leitung der südlichen Diözese zu übernehmen. Ordass stimmte unter der  Bedingung zu, daß die Genehmigung der Staatsorgane für die Übernahme  des Bischofsamtes eingeholt werden würde.? Dezsery schrieb dann seine  offizielle Rücktrittserklärung bis zum 30. Oktober. In ihr formulierte er, daß  er während seiner Amtszeit den Interessen der Kirche zu dienen versucht  habe. Für seine Fehler und Sünden bat er um die Verzeihung Gottes. Als  Grund dafür abzudanken, gab er die Situation an, die.sich mit der Rehabili-  tierung Ordass’ ergeben habe: „Ich will im Interesse unserer Kirche und  Nation den Konflikt lösen, der sich aus derselben bischöflichen Zuständig-  keit von uns beiden ergeben hat, indem ich mit dem heutigen Tage ihm  [d.h. Ordass — Zs. G.] den Bischofsstuhl der südlichen Diözese überlasse  und ihm Segen zu seinem Dienst wünsche. ... Diese Entscheidung betrifft  meinen Status als Bischof nicht.‘“” Mit der Abdankung Dezserys wurde das  formelle Hindernis für die Rückkehr von Ordass ins Bischofsamt beseitigt.  Die Zeitungen teilten am 1. November in einer kurzen Notiz mit: „Das  Bischofsamt der südlichen evangelisch-lutherischen Diözese teilt mit: Läszlo  357A0569  36 A.2.0:3570.738,  37 AaQO SEl  Lajos Vetö hat 1958 behauptet: ‚... in den Tagen der Konterrevolution drangen  bewaffnete Konterrevolutionäre bei Bischof Läszlö Dezsery und Dekan Dr. Miklös  Pälfy ein, um sie zum Rücktritt zu zwingen ...“ („Seelsorger‘“, Februar-März 1958,  155):  1956 wohnte Dezsery im Pfarrhaus am Deäk ter, und er wurde tatsächlich von  Aufständischen gesucht. Vetö hat aber verschwiegen, daß Andräs Keken, Pfarrer an  der Deäk-ter-Kirche, jede Belästigung von Bischof Dezsery ferngehalten hat (Tamäs  Fabiny, Weder Höhe noch Tiefe. Das Leben von Andräs Keken, Plantin Verlag  [ohne Ort und Jahr], 288 f).Diese Entscheidung betrifft
meınen Status als Bıschof nıiıcht.‘>” Mıt der ankung Dezserys wurde das
ormelle Hındernis für die Rückkehr VON (Ordass 1Ins Bıschofsamt beseıitigt.
Dıie Zeıtungen teılten amn November In eiıner kurzen Notız mıt „Das
Bıschofsamt der südlıchen evangelısch-lutherischen Diözese teılt mit Läaszlo

35 A a 569
O s 5 H) 73

A a&0. 851
Lajos etö hat 958 behauptet: In den agen der Konterrevolution rangen
bewaftnete Konterrevolutionäre bei Bischof Laszlo Dezsery und Dekan |Dr. Miıklos
Palfy e1In, Umn SIiE Rücktritt zwingen („Seelsorger““, Februar—- März 1958,
135}
956 wohnte Dezsery 1mM Pfarrhaus 88| eak ter, nd wurde tatsächlıch VOIN
Aufständischen gesucht. etO hat aber verschwiegen, daß Andras Keken. Pfarrer
der Deak-ter-Kırche., jede Belästigung VOnNn Bischof Dezsery ferngehalten hat ( Tamas
Fabıny, Weder Ööhe noch Tiefe Das Leben VOomn Andras Keken, Plantın Verlag
\ohne nd Jahr], 2588



151DIE EV.  GELISCH-LUTH KIRCHE UNGARN UN DIE REVOLUTION151  DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  Dezs&ri [sic!] hat abgedankt, und der 1950 ungerecht verurteilte Bischof  Lajos Ordas [sic!] hat die Führung der südlichen evangelisch-lutherischen  6638  Diözese übernommen.  Am Reformationstag, dem 31. Oktober, zugleich dem Vortag seiner neuer-  lichen Übernahme des Bischofsamtes, leitete Ordass den Gottesdienst in der  Deäk-t&r-Kirche und predigte dort. Kurz vor dem Gottesdienst wurde er  wegen der erneuten Amtsübernahme in der Sakristei von Pfarrern, Theo-  logieprofessoren, Kirchenältesten und Gemeindegliedern herzlich begrüßt.  Der Pfarrer an der Deäk-t&r-Kirche, Dr. Andräs Keken, der ja selber erst  wieder wenige Tage im Amt war, begrüßte ihn als altes und neues Kirchen-  oberhaupt mit folgenden Worten: „Wir begrüßen Sie, Herr Bischof, mit  Freude, Ehre und Liebe aus Anlaß Ihrer Rückkehr in Ihre Gemeinde. Seit  Sie vor mehr als acht Jahren verschleppt worden waren, betete diese Ge-  meinde jeden Sonntag für ihre in Gefangenschaft leidenden Seelsorger. Als  das dann öffentlich, im Rahmen des Kirchengebetes nicht mehr möglich  war, taten es viele in der Stille. Und nicht vergebens!‘“® In der völlig über-  füllten Kirche legte er Lk 4,16—21 aus,“ den Bericht über die Predigt Jesu  in der Synagoge von Nazaret, in der er den Armen die Freudennachricht,  den Gefangenen die Befreiung, den Blinden die Öffnung ihrer Augen und  den Zerschlagenen verkündigt hat, daß sie frei sein sollen. In der Predigt  führte Ordass u.a. aus: „Meine geliebte Gemeinde! Dieses wertvolle Fest  unserer Kirche trifft uns ins Mark, erreicht uns in unserer Trauer, bei unseren  Tränen, in unseren Zweifeln. Aber gleichzeitig auch in blühender Hoffnung  ... Wir feiern heute mit sonderbaren Gefühlen. Der Mensch kann seiner  Empfindungen kaum Herr werden. Er hält inne mit Bewunderung ange-  sichts Gottes herrlicher Taten ...‘“* Er hielt fest, daß die Nation nur bei  Kenntnis des Evangeliums von der versöhnenden Liebe Gottes auf dem neuen  Wege erfolgreich vorankommen könne. Der eingekerkerte, mit Schmutz  beworfene, zurückgesetzte Bischof verkündigte in den heldenhaften Tagen  der Revolution die Versöhnung — mit offenem Herzen. „Wir haben gesün-  digt. Der jetzige Rausch sollte uns nicht blenden, unsere nationalen Sünden  wahrzunehmen. Wir Ungarn leben in einem Meer von Sünden, aber die  6642  Gnade Gottes ist noch mächtiger als diese Meeresflut der Sünden.  38  „Kleine Zeitung“, 1. November 1956, 2.  39  Tamäs Fabiny (wie Anm. 32), 290.  40  L. G. Terray (wie Anm. 13), 167, hat festgehalten, daß Bischof Ordass über das  Evangelium des vorhergehenden Sonntags, nämlich Mt 18,21-35, gepredigt und erst  am Ende der Predigt auf Lk 4 Bezug genommen habe.  41  „Evangelisch-lutherisches Leben“‘, 4. November 1956, 2.  42  Ebd.Dezser1 IC} hat abgedankt, und der 1950 ungerecht verurteilte Bıschof
a]0s as S1C !] hat dıe Führung der südlıchen evangelisch-lutherischen

6638Diözese übernommen.
Am Reformationstag, dem Oktober. zugle1ıc dem ortag seiner C6I-

lıchen UÜbernahme des Bıschofsamtes, eıtete (Ordass den Gottesdienst In der
Deaäk-ter-Kırche  ä und predigte ort. Kurz VOT dem Gottesdienst wurde

der erneuten Amtsübernahme in der Sakrıste1 VOIN arrern, Theo-
logıeprofessoren, Kırchenältesten und Gemeindeglıedern erzZi1ic begrüßt.
Der arrer der Deäk-ter-Kırche, Dr Andräs eken, der Ja selber erst
wıieder wenıge Tage 1mM Amt WAäl, begrüßte ihn als altes und Kırchen-
oberhaupt mıt folgenden Worten ‚„„Wır egrüßen S1e, Herr Bischof. mıiıt
Freude, Ehre und 1e AdUusSs nla rer Rückkehr in Ihre (Geme1nnde. Se1it
S1ıe VOT mehr qls acht Jahren verschleppt worden Detete diese Ge-
me1ınde jeden Sonntag für hre ın Gefangenschaft leidenden Seelsorger. Als
das dann öffentlıch. 1im Rahmen des Kırchengebetes nıcht mehr möglıch
WAal, 6S viele In der Stille Und nıcht vergebens  !u39 In der völlıg über-
üllten TC egte CI „‚16—2 aus,“® den Bericht über die Predigt Jesu
In der ynagoge VON Nazaret, in der Or den Armen dıe Freudennachricht.
den Gefangenen dıe Befre1iung, den Blınden dıie Öffnung ihrer ugen und
den Zerschlagenen verkündıgt hat, daß S1e fre1l se1in sollen In der Predigt
führte Ordass aus „„‚Meıne gelıebte Gemeinde! Dieses wertvolle est
UNseICT Kırche trıfft unNns 1Ns Mark, erreicht uns In uUunseTeTr Jrauer, be1l uUuNseTEN

ITränen, In uUuNseTECI we1ılileln ber gleichzeıntig auch in blühender offnung151  DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  Dezs&ri [sic!] hat abgedankt, und der 1950 ungerecht verurteilte Bischof  Lajos Ordas [sic!] hat die Führung der südlichen evangelisch-lutherischen  6638  Diözese übernommen.  Am Reformationstag, dem 31. Oktober, zugleich dem Vortag seiner neuer-  lichen Übernahme des Bischofsamtes, leitete Ordass den Gottesdienst in der  Deäk-t&r-Kirche und predigte dort. Kurz vor dem Gottesdienst wurde er  wegen der erneuten Amtsübernahme in der Sakristei von Pfarrern, Theo-  logieprofessoren, Kirchenältesten und Gemeindegliedern herzlich begrüßt.  Der Pfarrer an der Deäk-t&r-Kirche, Dr. Andräs Keken, der ja selber erst  wieder wenige Tage im Amt war, begrüßte ihn als altes und neues Kirchen-  oberhaupt mit folgenden Worten: „Wir begrüßen Sie, Herr Bischof, mit  Freude, Ehre und Liebe aus Anlaß Ihrer Rückkehr in Ihre Gemeinde. Seit  Sie vor mehr als acht Jahren verschleppt worden waren, betete diese Ge-  meinde jeden Sonntag für ihre in Gefangenschaft leidenden Seelsorger. Als  das dann öffentlich, im Rahmen des Kirchengebetes nicht mehr möglich  war, taten es viele in der Stille. Und nicht vergebens!‘“® In der völlig über-  füllten Kirche legte er Lk 4,16—21 aus,“ den Bericht über die Predigt Jesu  in der Synagoge von Nazaret, in der er den Armen die Freudennachricht,  den Gefangenen die Befreiung, den Blinden die Öffnung ihrer Augen und  den Zerschlagenen verkündigt hat, daß sie frei sein sollen. In der Predigt  führte Ordass u.a. aus: „Meine geliebte Gemeinde! Dieses wertvolle Fest  unserer Kirche trifft uns ins Mark, erreicht uns in unserer Trauer, bei unseren  Tränen, in unseren Zweifeln. Aber gleichzeitig auch in blühender Hoffnung  ... Wir feiern heute mit sonderbaren Gefühlen. Der Mensch kann seiner  Empfindungen kaum Herr werden. Er hält inne mit Bewunderung ange-  sichts Gottes herrlicher Taten ...‘“* Er hielt fest, daß die Nation nur bei  Kenntnis des Evangeliums von der versöhnenden Liebe Gottes auf dem neuen  Wege erfolgreich vorankommen könne. Der eingekerkerte, mit Schmutz  beworfene, zurückgesetzte Bischof verkündigte in den heldenhaften Tagen  der Revolution die Versöhnung — mit offenem Herzen. „Wir haben gesün-  digt. Der jetzige Rausch sollte uns nicht blenden, unsere nationalen Sünden  wahrzunehmen. Wir Ungarn leben in einem Meer von Sünden, aber die  6642  Gnade Gottes ist noch mächtiger als diese Meeresflut der Sünden.  38  „Kleine Zeitung“, 1. November 1956, 2.  39  Tamäs Fabiny (wie Anm. 32), 290.  40  L. G. Terray (wie Anm. 13), 167, hat festgehalten, daß Bischof Ordass über das  Evangelium des vorhergehenden Sonntags, nämlich Mt 18,21-35, gepredigt und erst  am Ende der Predigt auf Lk 4 Bezug genommen habe.  41  „Evangelisch-lutherisches Leben“‘, 4. November 1956, 2.  42  Ebd.Wır feıern heute mıt sonderbaren eiunilien Der ensch ann seilner
Empfindungen aum Herr werden. Er hält inne mıiıt Bewunderung ANSC-
sıchts (Gjottes herrlicher Taten n  A  641 Er 1e test. daß dıe Natıon 11UT be1
Kenntnis des Evangelıums VON der versöhnenden 1e (jottes auf dem
Wege erfolgreic vorankommen könne. Der eingekerkerte, mıt Schmutz
beworfene, zurückgesetzte Bıschof verkündıgte In den heldenhaften agen
der Revolution dıe Versöhnung mıt Ifenem Herzen. „Wır en gesun-
dıgt er jetzıge Rausch sollte uns nıcht blenden, uUuNnseTE natıonalen Sünden
wahrzunehmen. Wır ngarn en in einem Meer VO  —_ Sünden, aber die

66 4°2na (jottes ist noch mächtiger als diese Meeresflut der Sünden

Kleıne Zeıtung  b  5 November 1956,
1lamaäs Fabıny (wıe Anm 32), 290

erray (wıe Anm. I3 167 hat festgehalten, daß Bıschofr Ordass ber das
Evangelıum des vorhergehenden 5onntags, nämlıch Mt 8,21-—-35, gepredigt und TST

nde der Predigt auf ezug habe
41 „Evangelısch-lutherisches en  .. November 1956,

Ebd
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Als a]0s Ordass predıigte, hatte sıch dıe Lage In udapest und 1mM
an schon normalısıert. ber eın Daar Jage eher, Sonntag, dem Ok-
tober, konnten der Kämpfe In der Hauptstadt nıcht in en lutherischen
Kırchen (Gjottesdienste abgehalten werden. (Ordass z. B hätte den (jottes-
dienst In Budapest-Zugl6 leiıten sollen Er konnte aber der Schieße-
reien nıcht dorthın gelangen. uch dort, Gottesdienste den dUSSC-
schriebenen Zeılten gefeılert werden konnten, sınd vie]l wen1ger äubıge qals

Zu sammengekommen. Be1l den bewaffneten Kämpfen wurden mehrere
kiırchliche Gebäude beschädıgt. SO sınd 1INs Theologenheim der UNGi
utca (Granaten eingeschlagen, deshalb eın Teıl der an eingestürzt und
alle Fenster zerbrochen. Dıie Anwohner dort konnten der fast eInWwWÖ-
chigen Straßenkämpfe nıcht auf dıe Straße Ihre Lebensmiuittelvorräte wurden
napp Es wurde aber ZU HC nıemand ernsthaft verletzt. ach Abklıngen
der Kämpfe sınd viele mehrmals in dıie gegenüberlıegende Klınık NSCH,

Blut spenden.“ Am 31 Oktober 956 aber der OTTIeENTlIıCHE Ver-
kehr schon gul, daß dıe lutherischen Pfarrer VON udapest und dıe Theolo-
gıeprofessoren und -studenten eine rklärung verfassen und veröffentliıchen
konnten, in der S1Ee Revolution befürworteten. Miıt diıesem ext en S1e
einen ANachrüuf“ auf die pfer des Freiheitskampfes geschrieben. Sıe be-
grüßten voll Freude, daß beabsıchtigt wurde, freie ahlen durchzuführen
und die Ordnung wıeder herzustellen. Selber en S1e ihre Bereıitschaft
er dıe Versöhnung Öördern und Bau eiıner Zukunft der
Natıon mıitzuwirken. Dann stellten S1C fest „Wır sınd überzeugt, daß dıie
ungarısche Natıon gemeınsam mıt der CITUNSCHNCH Unabhängi1igkeıt auch ihre
vollkommene Glaubensfreiheit wıeder erlangen wiırd, daß dıe Kırchen
freı se1in werden, alle ıhnen Von (jott befohlenen Iienste ohne Beschrän-
kung auszuüben.‘‘““ Zum SC wurden alle lutherischen Gläubigen auf-
gerufen, für eıne glückliıche und firıiedvolle Zukunft Ungarns beten Diese
rklärung ist dann in der acC VO ZU November 1im Sender „Freıes
Kossuth Räadıo" verlesen worden;: später konnte INnan S1e In der Ausgabe des
„Evangelısch-lutherischen Lebens“ VO November lesen.®

Während dıe entscheı1dende ehrhe1 der Glhlieder der lutherischen Kırche
dıie Anderungen 1mM an mıt Begeıisterung egrüßten, entschıeden sıch
U immer mehr Vertreter der alten, In 11 geratenen Kırchenleitung
dazu. abzudanken SO traten Dr Ernö  A& Ottlyk als Theologieprofessor und

Ordass (wıe Anm 10), 568
„Evangelısch-lutherisches Leben‘‘, November 1956.
Läaszlo Varga, Die Stimme der Revolution, udapest 1989, 377



153DIE FV  GELISCH-LUTH  I5 KIRCHE UNGARN UN DIE REVOLUTION153  DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  Dr. Miklös Pälfy als Dekan der Theologischen Fakultät und noch andere  zurück.“ Am 1. November gab Dr. Lajos Vetö, Bischof der nördlichen Diö-  zese, sein Amt auf. In seiner Rücktrittserklärung brach er über der staatlichen  Kirchenpolitik der letzten Jahre und auch über der Praxis der evangelisch-  lutherischen Kirchenführung den Stab. Im selben Atemzug versuchte er,  sein eigenes Verhalten zu verteidigen. Zum Schluß erklärte er, daß er von  seinem Bischofsamt und allen anderen damit verbundenen kirchlichen Auf-  gaben zurücktrete.” Ern6 Mihälyfi, der Generalinspektor, ist während der  Tage der Revolution sowohl aus dem politischen, als auch aus dem kirch-  lichen öffentlichen Leben verschwunden. Es ist zu vermuten, daß er aus  Angst, man werde ihn zur Verantwortung ziehen, nach Österreich gegangen  ist. Als letzte Amtshandlung hatte er am 25. Oktober den Rücktritt von  Bischof Läszl6ö Dezs&ry zur Kenntnis genommen und seine Zustimmung  dazu gegeben, daß Bischof Ordass die Leitung der südlichen Diözese über-  nimmt — wie schon berichtet worden ist. Vor seinem Verschwinden kündigte  er in Gegenwart anderer (z. B. von Jänos Bökay) seinen Rücktritt mündlich  an und versprach, in Kürze den zuständigen kirchlichen Stellen ein entspre-  chendes Dokument zukommen zu lassen. Es ist aber nie angekommen.“®  Bischof Ordass forderte Jözsef Darvas telephonisch auf, von seinem Amt  als Inspektor der südlichen Diözese zurückzutreten. Darvas war bereit, diese  Bitte zu erfüllen, hat dies aber — genauso wie Mihälyfi — nicht schriftlich  festgehalten.“  In einem Bericht, der 1958 im staatlichen Amt für Kirchenfragen erstellt  worden ist, wurde für die Zeit nach dem 23. Oktober 1956 festgestellt, daß  in der evangelisch-lutherischen Kirche dreizehn „progressiv denkende Wür-  denträger‘“ von ihren Posten entfernt und an ihre Stelle „Reaktionäre‘“ ge-  46  E. Ottlyk (wie Anm. 8), 111.  47  L. Ordass (wie Anm. 10), 573f.  48  Die politische Position von Mihälyfi wird gut aus der Begründung deutlich, mit der  in den ersten Novembertagen 1956 die Revolutionskommission des Volksbildungs-  ministeriums die Ablösung der stellvertretenden Minister Ern6 Mihälyfi und Istvän  Kende forderte: Weil sie sich nämlich „voll mit der volksfeindlichen Politik der  Räkosi-Gerö-Clique identifiziert hätten und so nicht dem erneuerten Lande ehrlich  dienen könnten“ (Tageszeitung „Nepszava“, 3. November 1956, 4).  49  L. Ordass (wie Anm. 10), 590.  Die allgemeine Verachtung, mit der Darvas gestraft wurde, illustriert ein Bericht  einer revolutionären Zeitung: „Noch nie ist ein ungarischer Schriftsteller derart be-  leidigt worden wie Jözsef Darvas. Einige, die seine Texte gelesen hatten, haben ihn  auf der Straße erkannt, ihn körperlich bedrängt und und ihm ein Stück Papier auf den  Rücken geheftet, auf dem stand: ‚Ich bin Jözsef Darvas. Der landesverräterische  Minister‘. („Egyetemi Ifjüsäg‘“, 1. November 1956, 2).DDr 1klös Palt als an der Theologischen und noch andere
zurück.“® Am November gab Dr a]0os Veto, Bıschof der nördlıchen 1D16-
ZCSC, se1n Amt auf. In se1iner Rücktrittserklärung TaC über der staatlıchen
Kırchenpolıitik der etzten re und auch über der Praxıs der evangelısch-
lutherischen Kırchenführung den Stab Im selben Atemzug versuchte GE
se1n eigenes Verhalten verteidigen. Zum Schluß rklärte CI, daß CT VON

seinem Bıschofsamt und en anderen damıt verbundenen kırchliıchen Auf-
gaben zurücktrete.“” TNO  Cag ıhäalyfı, der Generalınspektor, ist während der
Jage der Revolution sowohl AdUus dem polıtıschen, als auch AaUus dem ırch-
lıchen öffentlichen en verschwunden. Es ist , daß aus

ngst, INan werde ıhn ZUT Verantwortung zıehen, nach ÖOsterreich
ist Als letzte Amtshandlung hatte C Oktober den Rücktritt VO  —

Bischof Läszlo Dezsery ZUrTr Kenntnis und seıne Zustimmung
azu egeben, daß Bischof Ordass dıe Leıtung der südlıchen Diözese über-
nımmt W1Ie schon berichtet worden ist. Vor seinem Verschwınden ündıgte
OÖr iın Gegenwart anderer (Z VO  —; Janos Bokay) seinen Rücktritt mMundlıc

und versprach, in Kürze den zuständıgen kirchlichen Stellen e1in eNISpre-
hendes Dokument zukommen lassen. s 1st aber nıe angekommen.““
Bıschof Ordass orderte Jözsef Darvas telephonısch auf, VON seinem Amt
als Inspektor der südlıchen I[özese zurückzutreten. Darvas War bereıt, diese
Bıtte rfüllen, hat 1€es aber SCHAUSO WIE ıhalyfı nıcht SscChHhr1  1
festgehalten.”

In einem Berıcht. der 1958 1m staatlıchen Amt für Kirchenfragen erstellt
worden ist, wurde für dıe eı1ıt nach dem Oktober 956 festgestellt, daß
In der evangelısch-Ilutherischen Kırche dreizehn „PrOgTEeESSIV enkende WÜür-
denträger” VonNn ıhren Posten entfernt und ihre Stelle „Reaktionäre‘ g_

Ottlyk (wıe Anm 8), 111
()rdass (wıe Anm. 10), 573

4® DiIie polıtısche Posıtion VON Mıhäalyfı wiıird gul aus der Begründung eutlic mıiıt der
in den ersten Novembertagen 1956 dıie Revolutionskommuission des Volksbildungs-
mıin1ısteriıums die Ösung der etellvertretenden Miniıster Erno Mıhalyfı und Istvan
en! forderte Weıl s1e sıch nämlıch „voll mıt der volksfeindliıchen Polıtiık der
Räkosi-Gerö-Clıque identifizıe: hätten und nıcht dem erneuerten Lande ehrlich
dıenen könnten‘“ ( Tageszeıtung „Nepszava”, November 1956,

Ordass (wıe Anm 10), 590)
IDIie allgemeıne Verachtung, mıt der [)Darvas gestraft wurde, iıllustriert eın Bericht
eiıner revolutionären Zeıtung: „Noch nıe ist eın ungarıscher Schriftsteller derart be-
leidigt worden WwIe Jözsef Darvas. Eıiniıge, dıe seıne exte gelesen hatten, en ıhn
auf der Straße erkannt, ıhn körperliıch edrängt und und ıhm ein Stück Papıer auf den
Rücken geheftet, auf dem stan! ‚Ich bın Jözsef [Darvas. |JDer landesverräterische
Miınister‘. („Egyetem1 Ifusag”, November 1956,
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stellt worden Berücksichtigt I11all daß das Dokument feststellt daß
nach dem ommen VON 94 VON den Schlüsselposiıtionen der uther1-
schen Kırche C der Staatsmacht oya eingestellte Personen über-
NOTITNTIHEIN wurden dann 1ST erkennen daß dıe Wechsel Jahr 956 dıe
Hälfte der Posten betrafen dıe VO  > der Staatsmacht als wichtig angesehen
wurden

ach der Niederschlagung der Revolution wurde verbreıtet daß vn wäh-
rend der Revolutionstage S11 ange Besprechung ‚„‚konterrevolutionärem
Ge1lst“ zwıschen Erzbischof Jözes Miındszenty, Erzbischof VON Esztergom
Bıschof LAsSZIO Ravasz reformıierte Kırche und a]0s Ordass gegeben habe
Für C1MN olches Drejergespräc <1bt 6S keine Beweılse In SC1INCI Memoıiren
bestreıtet Ordass ausdrücklich daß Ol MI1 Bıschof KRavasz ber 61116 ‚„„‚konter-
revolutionäre Verschwörung“ mMi1t Mındszenty beraten habe Er schreıbt
ZWaTr daß C den Erzbischof nachdem cdieser AaUus dem Hausarrest freigelas-
SCI1 worden und nach udapest zurückgekehrt WarTr besucht habe betont
aber daß dieses espräc 1U WECN1ISC ınuten gedauert habe WITL

en uns urz begrüßt undg nach dem Wohlergehen gefragt
Und schon WAarTr IHNEC1N Besuch Ende 66553 DIieses TIreffen fand wahrscheıin-
ıch November 1956

Am en! des November sprach dann Bıschof Ordass Sender
„Freıies Kossuth Räadıo"“ Er W ar aber nıcht der evangelısch--lutherische
Geistliche den dıe Interessierten 10 hören konnten on 28 (Ok-
tober hatte der Radıosender VON Miskolc 6116 Rede des lutherischen Pfarrers
VON Delborsod 1klös Bodrog, übertragen der O dıe Bevölkerung auf-
gerufen hatte allgemeıne Verurteilungen vermeıden und nıcht UNSC-
setzlıchen Aktıonen teiılzunehmen Selbstbeherrschung bewahren

/oltan (Olmosı Mındszenty und dıe SA 1991 |ohne Ort|
51 Aa {}

(Ordass (wıe Anm 10) 5/5 Anhang PE HAD
53 Ebd

Erzbischof Jözsef Mındszenty erwähnt SC1INCIN Memoıiren weder 1116 Besprechung
drıtt och den tatsächlıch stattgefundenen kurzen Besuch VON Ordass (vgl Jözsef

Mındszenty, Meıne Memoıiren udapest
Als sprachlicher Bearbeiter des lextes darf ich anfügen daß miıch ach IMEeE1INET

CISCHNCH Geschichte innerhalb der DD  z und dem Gefühl der tiefen Solıdarıtäi MmMi1t der
römiısch katholıschen NC das ich VO  —; daher habe merkwürdıg berührt daß
Begınn der kommuniıstischen und dıktatorischen Bedrohung e1in olches Gefühl ZW1-
schen den Christen verschıedener Kırchen ohl och N1IC star ausgepragt War
Man darf ber uch nıcht VETZCSSCH daß das /weıte Vatıkanısche Konzıil och nıcht

Horıiızont erkennen WTr (Papst Pıus X starh
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und die OTIIeEeNLlLIcCHE Ordnung wıeder herzustellen .° Ebenfalls 1m Miskolcer
Sender wurde dıie ede VO Pfarrer Olıver Jo6b aus Nyiregyhäza NOo-
vember übertragen, der cdıie Revolution als wunderbares Werk (jottes deutete.
Er begrüßte ausdrücklıch dıie ucKkenr VOB Ordass 1InNns Bıschofsamt und
brachte dıe offnung ZU Ausdruck, daß der nach dem Rücktritt VON a]os
Vet6ö  _ freigewordene Bıschofsstuhl der nördlıchen Diözese VON Zoltän 41
rOCZY eingenommen werde, der 952 Z Abdankung SCZWUNSCH worden
war  55 Am Vormittag des November kamen Z7Wel Pfarrer 1mM „Freien KOs-
suth Radıo" Wort, dıe während der estalınıstiıschen Dıktatur verfolgt W OI -

den dön uchalla, lutherischer Pfarrer, 954 auf TUn fiktiver
Beschuldigungen mı ßachteter Anzeigepflicht und Konspiration
eingesperrt, WarTr gerade, (Oktober 1956, freigelassen worden.°® uber-
dem am der lutherische Pfarrer Sandor BÖörÖcz aus Körmend die Freiheit
zurück. Er WAar 948 verhaftet worden, Landesverrat, pıonage und
Konspiratıon die SowjJetunion angeklagt und verurteilt worden. eCc
TE lang hatte 6 unschuldıg ın einem siıbiırıschen Arbeıtslager verbringen
MuUusSsen 955 WAarT CT nach Ungarn zurückgebracht worden und NUunNn,

November 1956, ndlıch freigelassen.”‘
Bıschof Ordass stand also November S Uhr VOT dem Miıkro-

phon des „Freıen Kossuth Rädıo"" /uerst dankte GT (jott für alle Prüfungen
und Freuden Dann gab 8 seiıner olfnung Ausdruck, daß die ungarısche
Jugend, dıe sıch In den agen der Revolution dıe Spıtze der Gesellschaft
gestellt hatte, erkennen mÖöge Ungartum kann 1UT Führung
des ew1gen (Gottes eıne Zukunft finden‘‘.°® Er rief alle evangelısch-lutherı1-
schen Ungarn auf, sıch mıt dem Freiheitskampf der Natıon iıdentifizıeren,
alles, Was möglıch ISE. für dıe Versöhnung {un und sıch Wiıederaufbau

beteiligen.
Zum SC se1ıner Rede wandte Sr sıch dıie lutherischen Kırchen

der Welt und bat s1e, daß sS1e be1 der Anerkennung der Neutralıtät Ungarns
elısten und dem miıt Versorgungsproblemen kämpfenden ngarn Me-

dıkamente und andere Hılfslıeferungen ZUT erfügung tellen mOgen. ach
seıinen wohlüberlegten und gefabten, SOWIE auf eıne friedliche Entwicklung

arga (wıe Anm 45), 167
5 e (Ordass (wıe Anm 10),

Katalın Miıräak, Ich Wal nıcht alleın Gespräche ber cdie Jüngste Vergangenheıt der
Iutherischen TCHe. 1: Budapest 1995, 101726

a.0.., Vgl uch Sandor BÖTÖCZ, Schre1i dUus der Tiefe, udapest 994
Varga (wıe Anm 45), 40 /
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drängenden Worten hat SE dıie e1ıle selner ede in Schwedisch, Deutsch
und nglısc wiederholt. dıe sıch dıie ausländıschen Hörer wandten.>”

/7u den wichtigen Ereignissen der Revolution gehörte, daß das revolu-
1onäre Komıitee des Bildungsministeriıums eine rklärung über Maß-
nahmen der Neuorganısatıon des Schulunterrichts veröffentlich hat Darın
wurde vermerkt, daß In sämtlıchen olks- und Miıttelschulen der freiıe Reli1-
gionsunterricht ermöglıcht werden MUSSE iıne gesonderte Einschreibung
Zu Religionsunterricht wurde abgeschafft und denen dıe Teilnahme ohne
Anmeldung ermöglıcht, dıe bısher ausgeschlossen gebliıeben waren. ®

Aus lutheriıschem Blıiıckwinke Wal das wichtigste Ere1ign1s des NOo-
vember, daß a]0s Ordass elıner Konferenz In das Bischofsamt der süudlı-
chen Diözese einlud, dıe aktuellen TODIeEemMe besprechen können. /u
den fast Anwesenden gehörten dıe Ruheständler Bischof Zoltan Türöczy
und Bıschof Jözsef Szaböo. mehrere der Professoren der Theologischen Aka-
demıie, Z7We1 kirchliche Anwälte und viele Pfarrer.® IDDiese Konferenz hatte
natürlich 1M Siınne der geltenden Kıirchengesetze keıne Entscheidungsbefug-
N1ıS ber der 1m Land herrschenden unsıcheren Verhältnisse und

der Reiseprobleme konnten dıe Miıtglıeder der zuständıgen Organe
der Kirchenregierung nıcht zusammenkommen. ber doch mußten mehre-
ICN Fragen Entscheidungen getroffen werden. IDıIe Teiılnehmer der Beratung
achteten deshalb besonders darauf, daß alle Beschlüsse dem Gelst der gel-
tenden kiırchlichen (Giesetze entsprechen, enn S1e ollten gee1gneter eıt
In dıe rechtlich korrekte Orm gebrac werden.

In erster Linıe wurden personelle Fragen diskutiert. Bıschof Ordass CI -

öffnete mıt der Informatıon, dal E dıe Leıtung der südlıchen Diözese über-
NOIMMEN habe Zoltäan Türöczy wurde vorläufig dıie Leıtung der se1ıt dem
Rücktritt VO  E a]0s Vetö vakanten nördlıchen Diözese übergeben. Der Kır-
chenJjurist Dr Erwın Göttche wurde als Generalınspektor este An dıe
Spıtze der Presseabteijlung kam vorläufig Istvaän Botta uch die edak-
t1onen der kırchlıchen Zeıtungen wurden NECU zusammengesetzt. GyÖrgYy
Kendeh, Pfarrer von Budapest-Kelenföld, wurde beauftragt, dıe Verteilung
der AUS dem Ausland erwarteten leıten. Inspektor der südlıchen
Ihözese wurde Naändor Hernädy.®“ uberdem eschlio dıe Konferenz, 1N-
dem S1e sıch auf dıie kırchliıchen Interessen berief, daß dıe Inspektoren Erno  q
Mıhalyfı und Jözsef Darvas iıhrer Amter entheben selen. Den Dekanen

Vgl hlıerzu erray (wıe Anm 13), 168
Tageszeıtung „Nepszabadsäg‘“, November 1956,

61 „Evangelıisch-lutherischer alender für 19377 43
O: 44 f



DIE EVANGELISCH-LUTH  IN KIRCHE UNGARN UN  © DIE REVOLUTIONDIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  157  wurde empfohlen, selbst ihre Ämter abzugeben, so daß die Gemeinden über  die Neubesetzungen durch Wahlen entscheiden können.  Außerdem wurden folgende Sachfragen angesprochen:  das Verhältnis der Kirche zu den politischen Parteien,  die neue Unterbringung der Theologischen Akademie und des Prediger-  seminars,  Fragen des Religionsunterrichts,  die allgemeine Haltung der Buße in der Kirche,  Möglichkeiten der Jugendarbeit,  die Einberufung einer Landespfarrerkonferenz und anderes.  Andräs Keken berichtete, daß Jänos Horväth, Präsident des staatlichen  Amtes für Kirchenfragen, von den Revolutionären gefangen gehalten werde.  Daraufhin beschlossen die Anwesenden, alles im Interesse der persönlichen  Sicherheit von Horväth zu unternehmen.® Diese ganze Aufzählung macht  deutlich, daß die Beratung vom 3. November als neuerlicher, bedeutender  Schritt im Erneuerungsprozeß der lutherischen Kirche angesehen werden  muß  Aufgrund der Nachrichten von den revolutionären Ereignissen und den  bewaffneten Zusammenstößen in Ungarn, begannen nach und nach Sendun-  gen kirchlicher und weltlicher Hilfsorganisationen aus dem Ausland einzu-  treffen. Wie schon erwähnt, hatte auch Bischof Ordass in seiner Radio-  ansprache um Hilfe seitens der im Ausland lebenden Glaubensgenossen  gebeten. Außerdem machte er die Zusage, daß alle Spenden, die die Evan-  gelisch-Lutherische Kirche in Ungarn erhalten werde, mit Hilfe der kirch-  lichen Institutionen den wirklich Bedürftigen zugute kommen werden.®“ Am  2. November ist gleichzeitig mit dem Aufruf von Bischof Ordass eine ge-  meinsame Sendung des LWB und des ÖRK eingetroffen. Ein Viertel davon  hat die lutherische Kirche bekommen. Auch für die reformierte Seite im  Lande hat der lutherische Beauftragte, György Kendeh, die Verteilung über-  nommen — und zwar in der Räday utca.® Der größte Teil der Lebensmittel  wurde zwischen den in Budapest lebenden kirchlichen Mitarbeitern verteilt,  der Rest kinderreichen Pfarrfamilien auf dem Lande zur Verfügung ge-  63 L. Ordass (wie Anm. 10), 578.585.  Ordass bot seine eigene Wohnung für Horväth und seine Familie an, falls er in  Gefahr kommen sollte. Am 3. November 1956 hat György Kendeh persönlich ein  Hilfspaket für Familie Horväth in ihrer Wohnung am Petöfi t&r abgegeben (K. Miräk  [wie Anm. 56], 167).  64 L. Varga (wie Anm. 45), 407 f.  65 L. Ordass (wie Anm. 10), 578.585.15/

wurde empfohlen, selbst ihre Amter abzugeben, daß die (Gjemelinden über
dıe Neubesetzungen Urc ahlen entscheıiden können.

uberdem wurden olgende Sachfragen angesprochen:
das Verhältnıis der Kırche den polıtıschen Parteıen,
dıe NECUC Unterbringung der Theologischen ademıe und des rediger-
semiınars,
Fragen des Religionsunterrichts,
dıe allgemeıne Haltung der Buße in der rche.
Möglıchkeıiten der Jugendarbeıit,
dıe Eınberufung eiıner Landespfarrerkonferenz und anderes.
Andräs en berichtete, daß Janos Horvath, Präsident des staatlıchen

Amtes für Kirchenfragen, VON den Revolutionären gefangen gehalten werde.
Daraufhin beschlossen dıe Anwesenden, es im Interesse der persönlıchen
Sıcherheit VO  —; Horvath unternehmen.® IDiese Aufzählung macht
eutlıc. daß die Beratung VO November als neuerlicher, bedeutender
Schritt 1mM Erneuerungsprozeß der lutherischen Kırche angesehen werden
muß

ufgrun der Nachrıichten VO  — den revolutionären Ereignissen und den
bewaffneten Zusammenstößen in ngarn, begannen nach und nach Sendun-
SCH kirchlicher und weltlicher Hılfsorganıisationen AUS dem Ausland eINZU-
reffen Wıe schon erwähnt, hatte auch Bischof Ordass In selner ad1ı0-
ansprache seltens der 1mM Ausland eDenden Glaubensgenossen
gebeten uberdem machte die Z/usage, daß alle Spenden, die dıe van-
gelısch-Lutherische Kırche in ngarn erhalten werde, mıt der kirch-
lıchen Instiıtutionen den WITKI1C Bedürftigen zugute kommen werden.“ Am

November ist gleichzeıitig mıt dem Aufruf VON Bıschof Ordass eıne e
me1lınsame Sendung des 1LW und des ORK eingetroffen. Eın Vıertel davon
hat dıe lutherische Kırche bekommen. uch für dıe reformierte Seıite 1M
an hat der lutherische Beauftragte, GyÖörgy Kendeh, dıe Vertejlung über-
LNOTITNTINEN und ZWaT in der Räday utca.® Der größte Teıl der Lebensmuttel
wurde zwıschen den In udapest ebDenden kiırchlichen Miıtarbeıitern vertent,
der Rest kınderreichen farrfamılıen auf dem an ZUT erfügung SC-

63 Ordass (wıe Anm 10), 578 585
(Ordass bot seiıne eigene Wohnung für Horvath und seıne Famılıe d} In
Gefahr kommen sollte Am November 1956 hat GyÖrgy Kendeh persönlıch eın
Hılfspaket für Famılıe Horvath ıIn iıhrer Wohnung Petofi ter abgegeben ak
|wıe Anm 56]; 16/)

Varga (wıe Anm. 45), 407
Ordass (wıe Anm 10), 5/8.585
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stellt.°® aralle dazu en 7Wel Vertreter des LW Spenden nach GyoOr
gelıefe und dort eiıne Hılfszentrale eingerichtet.®’ Selbst nach der Nıeder-
schlagung der Revolution kamen immer noch Hilfsliefemngen in UNSEeTEIN

anı!
Die NECUC Leitung der evangeliısch-lutherischen Kırche hat alle Entsche1-

dungen 1mM Vertrauen auf eınen friedlichen Ausbau des demokratischen DYy-
getroffen. a]0s Ordass übermittelte in diesem Sinne eiınen Aufruf

das „Freıie Kossuth Radıo"“, der noch selben en! gesendet wurde. In
ıhm bat (Ordass alle Pfarrer, in den Gottesdiensten kommenden Sonntag,
dem November. dıie Gemeindeglieder aufzufordern, dıe Arbeiıt wıieder
aufzunehmen und dıe Produktion In Gang cetzen.° Das zeıgt auch, da
dıe enrneı der In verantwortliıchen Posıtionen der Kırche Tätıgen mıt
eıner onsolıdıerung der polıtıschen Lage und mıt ruhiıgen Verhältnissen
rechnete. SO chrıeb Dr Andräs en den Leitartıke 1mM „revolutionären‘
Exemplar der evangelisch-lutherischen Wochenzeitschrift dem 1fe
„Zusammen mıt dem olk UNSCICS Landes [ Die Geschehnisse der „tragısch
heldenhaften OUOktobertage” deutete als historischen Wendepunkt, der nıcht
verunglimpft werden könne, we1l OT: dıe rundlage e1Ines freıen, unabhäng1-
SCH und demokratischen ngarn darstelle.° Im Namen der lutherischen
TC gedachte 8 voll Dankbarkeır der Jatsache: daß die Revolution ohne
Übergriffe abgelaufen 1st, und rief ZUT natıonalen Versöhnung auf: „Der
olg VON Reformen, dıie iıcherung der Gesetzlıc  1t, der ufbau eiıner
freıen Gesellschaft und eines unabhängıgen Landes und VOT em eNnrlıche
und eatıve Arbeıt sınd 1U In friedlicher tmosphäre und be1 versöhnter
eeie möglich.““”® Er wandte sıch mıt tröstenden Worten diejen1ıgen, dıe

Familienangehörige dıie den Heldentod erlıtten hatten. und bot
als ea den Dienst In der Kırche mMiıt dem Z1iel eiıne schönere TZukunft

gestalten. Zum Se bestimmte 8 mıt folgenden Worten Ort und
des Luthertums in dem erhofften Gesellschaftssystem: ‚„„Wır soll-

ten natürlıch klar sehen, daß WIT als Kırche eın polıtısches Programm ha-
ben, keıne gesetzgebenden Funktionen beanspruchen, keine staatlıche Uur‘
wünschen wollen WIT weder 1im gesellschaftlıchen en noch in der

„Evangelısch-lutherisches en  .. 21 Julı 1957,
Ottlyk (wıe Anm. 8) 1LE ber dıe Hilfslıeferungen g1bt weiıtere Informatıiıonen:

Istvan Szepfalusı, Wıe ich ın Wıen losgegangen bın, 1L, udapest 1966, 666 —
692

arga (wıe Anm 45), 460
„Evangelisch-lutherisches Leben“, November 1956,
A a



159DIE EV.  GELI  H-LUTHERIS! KIRCHE UNGARN UN DIE REVOLUITITION159  DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE IN UNGARN UND DIE REVOLUTION ...  Wirtschaft Führung übernehmen, oder gar eine Partei gründen —, aber trotz-  dem geben wir unserer Überzeugung Ausdruck, daß ohne unser Wort staat-  liches Leben nicht wirklich gelebt, eine Gesellschaft nicht erfolgreich auf-  gebaut und Produktion nicht sinnvoll organisiert werden kann.  6671  Die ersehnte gesellschaftliche und öffentliche Erneuerung wurde jedoch  von den Raupenketten der das Land überrollenden sowjetischen Panzer in  den Staub gewalzt. Wegen der erneuten Straßenkämpfe konnten am 4. No-  vember in mehreren Kirchen Budapests keine Gottesdienste gehalten werden.  Auch das Jugendtreffen konnte nicht stattfinden, das für den Nachmittag  desselben Tages im Pfarramt am Deäk ter geplant war.’” Die Initiative des  Christlichen Jugendbundes, der römisch-katholische, evangelisch-reformierte  und evangelisch-lutherische Jugendliche zu verbinden suchte, reichte nur  noch dazu, daß in einer Erklärung an den ÖRK zugunsten der Neutralität  Ungarns Stellung bezogen wurde.”® Aber der gesamte heimische Widerstand  und der Protest kirchlicher und weltlicher Personen und Organisationen des  Westens waren umsonst! Die Sowjetunion hat das ungarische Volk wieder  hinter die Zäune der parteistaatlichen Diktatur zurückgedrängt.  Die evangelisch-lutherische Kirche hatte — die sich durch die Destabili-  sierung der stalinistischen Diktatur bietende Chance erfolgreich nutzend —  die ihr in den fünfziger Jahren auferlegten Fesseln bedeutend gelockert.  Auch als die blutige Rache des Kädär-Regimes im Gange war, kämpfte sie  gegen die neue Tyrannei weiter. Die am Anfang noch schwache Staats-  macht konnte sich nicht sofort mit voller Kraft in die inneren Angelegenhei-  ten der lutherischen Kirche einmischen. Aber im Verlauf des Jahres 1957  wurde dann der Ton gegen die demokratischen Repräsentanten der lutheri-  schen Kirche immer schärfer und unduldsamer. 1958 wurde Lajos Ordass  erneut seines Bischofsamtes enthoben und die Restauration der „linken“  Kirchenrichtung vollendet, die dem Willen der staatlichen Behörden zu ent-  sprechen suchten. Dadurch konnte der Parteistaat für lange Zeit ungehindert  Einfluß auf die Evangelisch-Lutherische Kirche in Ungarn nehmen.”*  4A  Ebd.  12  Ebd.  73  Übrigens organisierte der ÖRK eine Protestaktion gegen die Erstickung der ungari-  schen Revolution in Blut (vgl. E. Ottlyk [wie Anm. 8], 117).  74  Die Haupttendenzen der Geschichte der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Ungarn  zwischen 1956 und 1986 sind von Läszl6 Terray zusammengefaßt worden: „Von der  Reformbewegung bis zur Hierokratie. Dreißig Jahre der Evangelisch-Lutherischen  Kirche in Ungarn“, in: Dreißig Jahre, hg. v. der Europäischen Protestantischen Un-  garischen Kirchenakademie, München 1986, 364—388.Wiırtschaft Führung übernehmen, oder Sal eiıne Parte1 gründen aberT
dem geben WITr UuNsSseTET Überzeugung usdruc daß ohne Wort at-
lıches en nıcht WITKIIC gelebt, eine Gesellschaft nıcht erfolgreich auf-
gebaut und Produktion nıcht sıinnvoll organısıert werden annn 66 /]

DiIe ersehnte gesellschaftlıche und OTiIentlıche Erneuerung wurde jedoch
VO  e den Raupenketten der das Land überrollenden sowjJetischen Panzer in
den au gewalzt egen der erneuten Straßenkämpfe konnten No-
vember In mehreren Kırchen Budapests keine (Gjottesdienste gehalten werden.
uch das Jugendtreffen konnte nıcht stattfiınden, das für den Nachmiuittag
desselben ages 1m Pfarramt eak ter geplant Wwar  2 DiIie Inıtıatıve des
Christliıchen Jugendbundes, der römisch-katholische, evangelısch-reformierte
und evangelisch-lutherische Jugendliche verbinden suchte, reichte NUTr

noch dazu, daß in eiıner rklärung den ORK zugunsten der Neutralıtät
ngarns tellung bezogen wurde. ” ber der gesamte heimiıische Wıderstand
und der Protest kırchlicher und weltlicher Personen und Organıisationen des
estens umsonst! Die Sowjetunion hat das ungarısche olk wıeder
hınter dıe /äune der parteistaatlıchen Dıktatur zurückgedrängt.

Die evangelisch-lutherische Kırche hatte die sıch uUurc dıe Destabilıi-
sıerung der stalınıstischen Dıktatur bıetende Chance erfolgreich nutzend
dıie ihr In den fünfzıger Jahren auferlegten Fesseln bedeutend gelockert.
uch als dıe blutige aC des Kädär-Regimes 1mM ange WAarl, kämpfte S$1e

dıe NECUC Tyranneı weiıter. Die Anfang noch schwache Staats-
macht konnte sıch nıcht sofort mıt voller Kraft In dıe inneren Angelegenhe1-
ten der lutherischen Kırche einmiıschen. ber 1m Verlauf des Jahres 1957
wurde dann der Ton dıe demokratıischen Kepräsentanten der uther1-
schen Kırche immer schärfer und unduldsamer. 958 wurde a]os Ordass
erneut seINESs Bischofsamtes enthoben und dıe Restauratiıon der „lınken“
ırchenrichtung vollendet, dıe dem ıllen der staatlıchen eNorden enNnt-

sprechen suchten. Dadurch konnte der Parteıistaat für ange eıt ungehindert
FEinfluß auf die Evangelisch-Lutherische Kırche In ngarn nehmen. ‘“

/1 Ebd
Ebd
Übrigens organısıierte der ORK ıne Protestaktion dıe Erstickung der ungarı-
schen Revolution ın Jut (vgl. OUOttlyk |wıe Anm 1}37)
DIie Haupttendenzen der Geschichte der Evangelisch-Lutherischen Kırche in Ungarn
zwıischen 1956 und 1986 sınd VON Läszlo erray zusammengefaßt worden: „Von der
Reformbewegung bıs ZUT Hierokratie. Dreißig Jahre der Evangelısch-Lutherischen
Kırche ın Ungarn”, In Dreißig Jahre, hg der Kuropäischen Protestantischen Un-
garıschen Kirchenakademıie, München 1986, 364—388
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Karskı

DIe Christlıch-Theologische
ademıe iın Warschau

Allgemeine Charakteristik

IDıie Chrıstlıch- Theologische ademıe ist eiıne staatlıche ökumenische och-
schule An dieser Lehransta werden Studentinnen und Studenten 1im Be-
reich der theologischen und der pädagogıschen Wiıssenschaft ausgebildet
und sowohl auf den Dienst in den christlichen Kırchen In olen qls Pfarrer
Ooder La1enmıtarbeıter vorbereıtet, als auch auf dıe UÜbernahme VO Posit10-
NCN in der gesamtstaatlıchen Verwaltung und In okalen Selbstverwaltungen
SOWIEe In anderen Instıtutionen, insbesondere In ıldungs- und Betreuungs-
anstalten.

Die Chrıistlıch- Theologische ademıe ist auch auf dem Gebiet der theo-
logıischen Forschung tätıg und bereıtet dıe Kandıdatiınnen und Kandıdaten
auf dıe wissenschaftlıche und dıdaktısche Arbeiıt VO  —; Sıe ist dıe einzige
theologische Hochschule In Europa, dıe Mıtglıeder vieler verschieden-
artıger Kırchen ausbildet Der ökumeniısche Charakter dieser Hochschule
bewirkt, daß S1E ihre ufgaben 1mM Ge1lst der Gleichberechtigung, der Ach-
(ung geistiger Werte er Konfessionen, TIradıtıonen und Kulturen und 1m
Sinne der christliıchen und staatsbürgerliıchen Verantwortung bewältigt.

Die ademı1e ist eıne ökumeniısche Hochschule nıcht 1Ur In dem rein
formalen Sınn, daß hier einem ach Vertreter der dre1ı chrıistlichen
Iradıtiıonen etudieren: der evangelıschen, der altkatholischen und der ortho-
doxen. In ıhren Mauern reiffen sıch VOL em Dozenten und Studenten,
reden mıteinander über verschliedene Fragen, diskutieren und streıten auch
über dıie konfessionellen Unterschiede. ank cheser täglıchen Kontakte <1bt
N viele Möglıchkeıiten des Dıalogs, In dem der Partner In seıner Anders-
artıgkeıt akzeptiert wiıird. DIie Absolventen der ademıe reffen sıch ann
später der Basıs als Pfarrer oder Pädagogen, und dıe früher geschlossenen
Freundschaften erleichtern CS iıhnen, gemeinsame ökumeniıische Inıtiatıven

tarten
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In dieser Hochschule sınd oTO  ıge een entstanden, hıer studierten
und wirkten Menschen, dıe eınen wesentlichen Einfluß auf dıe Entwıcklung
des ökumeniıischen und theologıschen Denkens 1ın olen ausgeübt en

Geschichte der ademıile

Die Christlich-Theologische ademıe ist dıie Nachfolgerin der für
Evangelısche Theologıe und des Studiums für Orthodoxe Theologıe, dıe
e1 nach dem ersten e  jeg der Warschauer Universıtät gegründe
worden Dem Studium für OdOoXe Theologıie wurde nach 1945
keine Genehmigung erteiılt, se1ıne Tätigkeıit fortzusetzen. Dıiıe für
Evangelische Theologıe wurde 1954 aus der arschauer Universıtät DC-
glieder und 1im Zusammenwirken mıt den altkatholischen rchen In
eıne selbständıge Lehransta umgebildet: dıe Christlich-Theologische Aka-
demıtie. Seitdem g1bt 6S der ademıe eıne ektion der evangelıschen und
eıne der altkatholischen Theologıe. 195 / entstand auch dıe Sektion der OI-

thodoxen Theolog1ie Es sınd diese dre1 Sektionen, 1 denen also dıe ade-
m1€e se1it fast fünfzıg Jahren iıhre Tätigkeıit ausübt.

Die bisherigen Rektoren der Christlich-Theologischen ademıe S1Ind:
Pfir Prof. Dr iktor Niemczyk, Lutheraner (1954—1965); Pfr. Prof. Dr Wol-
demar (GJastpary, Lutheraner —198 Pfr. Prof. Dr Jan O2USTAW Nıem-

CZyk, Lutheraner (198 1—-1987/); Pfr Prof. Dr Cr Gryniakow, Lutheraner
(1987—1990); Bischof Prof. Dr iktor Wysoczanskti, oll O—
1996; 2_) 9 Erzbischof Prof. Dr Jeremi1asz Jan Anchimiuk, rthodoxer
(1996—2002).

Entwicklung der Hochschule ach 1989

DIie NECUC Gesellschaftsordnung nach 1989 erlaubte den Hochschulen, auch
den theologischen, iıhre Autonomie und Selbständigkeıt erweıtern. DIie
Christlich-Theologische ademıe nutzte diese Möglichkeıt. Im re 1991
wurde eıne NCUC Satzung der ademıe verabschiedet, auch eıne Cu“ Stu-
1en- und Organisationsordnung SOWIE eıne Ordnung der Studentenselbst-
verwaltung wurden ausgearbeitet und an gCNOMIMECN. Diese Regelungen und
Vorschriften bestimmen den Zuständigkeitsbereich der einzelnen Mitgliıeder
der Leıtung der ademıe, deren ıchten und Verantwortung, und sıchern



DIE CHRIS  ICH-THEOLOGISCHE 163

auch den Anteıl der Mıtarbeıiter und Studierenden be1 den Beschlußfassun-
SCcHh IDIe wıssenschaftlıche, dıdaktısche und organısatorische Tätıgkeıt der
ademıe SCWAaNN NECUC Dynamık und sıcherte der Hochschule eın es
Ansehen be1 den Kontakten mıiıt anderen Lehranstalten 1m In- und Ausland

Die Christliıch-Theologische ademı1e reagıerte aufmerksam auf e
Wandlungen und Bedürfnisse 1M Bereich der Bıldung. Im Hochschul-
Jahr 1991/1992 begann die Tätigkeıt des Okumenischen Pädagogisch-Kate-
chetischen Instıituts. Dies W äal elıne praktısche Antwort auf dıe Herausforde-
rung der Kırchen, dıe uUurc e Eınführung des Relıgionsunterrichts den
öffentliıchen Schulen gestellt wurde. Ziel ist dıe Ausbildung VON Katecheten
und Katechetinnen, dıe in der Lage Sınd, nıcht 1Ur den Relıgionsunterricht
In den Schulen geben, sondern auch nach die grundsätzlıche
Befähigung besıtzen, allgemeınbildende Fächer unterrichten. Im Junıi 1996
absolvierten die ersten Studierenden diıesen Lehrgang und erhielten das Ma-
gisterdıplom der 1heologıe 1M Bereich der Relıg1onspädagogik.

ach den AnfangsJjahren, In denen Erfahrungen gesammelt wurden,
entstand ıe Notwendigkeıt, dıe Struktur dieses Instituts äandern und iın
das Okumenische Pädagogıische Instıtut umzugestalten. Im Zusammenhang
damıt wurde e1in drei1jährıges Berufsstudium (Liızentiatstudiıum) 1mM Bereich
der Pädagogık mıt Z7Wel Spezlalgebieten gegründet. Im Hochschuljahr
99’/ wurden dıe ersten Studenten iımmatrıkulıert, die Soz1lalarbeıt studieren
wollten, und eın Jahr späater begann dıe Jätigkeıt des Instituts 1mM zweıten
Spezlalbereich chul- und Sonderpädagogık. Die Absolventen des dre1-
Jährigen Lizentiatstudiums können se1lt dem Hochschuljahr 1999/2000 iıhre
Ausbildung mıt einem ergänzenden zweljährıgen Magısterstudium 1m Be-
reich der Relıgionspädagogık fortsetzen.

Dıe Eıinstellung VON Professoren mMiıt bedeutenden wıissenschaftlichen Le1-
stungen ermöglıchte März 994 die Gründung des Doktorandenstu-
dıums 1mM Bereıich der theologıschen Wiıssenschaften.

Die ademıe 1st berechtigt, den Doktorgrad verleihen, Habılıtations-
und BerufungsverTahren für Professoren 1mM Bereıich der Theologıe durchzu-
führen und den e ‚„„.doctor honorIıs causa““ verleihen. Den Ehrendoktor
erhıielten bısher viele hervorragende Vertreter der Wıssenschaft und der
Kırchen AdUus dem In- und Ausland, dıe orthodoxen Patrıarchen VO  —_

Konstantınopel Dımitrios 1 und Bartolomaios I’ Metropolıt Niıikodim VO  e
der Russıischen Orthodoxen Kırche, dıie altkatholischen Erzbischöfe VO  wn e
recht Aarınus Kok und Jan Anton Glasemaker, Prof. Kurt Stalder VOoNn der
Altkatholischen ITheologıschen der Universıiıtät BeM, dıe 1SCANOTeEe
der Evangelısch-Augsburgischen Kırche ın olen Aaro Kotula und Jan
Szarek, Bischof Kurt VON der Evangelıschen Kırche In Berlın-Bran-
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denburg, Prof. Gerhard Sauter VON der Evangelısch-Theologischen
der Bonner Universıtät, Bıschof Alfons Nossol, Vorsıiıtzender des Rates für
ökumeniıische Angelegenheiten des Polnischen Episkopats.

Statistik

Im Hochschuljahr 200172002 etrug die Zahl der der ademıe Studıie-
renden MED Personen, darunter 43() Dıirektstudenten und 44°) Fernstudenten;
1M Vergleıich mıt dem Jahr 99() ist dıie Zahl der Studierenden das
Fünffache gewachsen. Der Prozentsatz der Studentinnen beträgt %n
er Studierenden.

Die Theologiestudenten (4122 1m Dıirektstudium., 192 1mM Fernstudium)
gehören folgenden Konfessionen Orthodoxe, Altkatholıken (Polnısch-
katholische Kırche, Altkatholische Kırche der Marıavıten), |Lutheraner (dıe
überwıegende ehnrne1 er Protestanten), Reformıierte, Methodisten. Bap-
tisten, freie Chrısten, Evangelıumschristen, Pfingstler, Adventisten Zum
dreijährıgen Berufsstudium (Liızentiatstudıum) 1m Bereıch der Pädagogik

(Sozıalarbeit, chul- und onderpädagogık werden auch Miıtglıeder der
römiısch-katholischen Kırche ANSCHOMUMECN. Als Absolventen können S1e dann
hre Ausbildung mıt dem ergänzenden zweıjährıgen Magısterstudium 1m
Bereich der Reliıgionspädagogık fortsetzen.

An der Chrıistlıch- Theologischen ademıe lehren Hochschulleh-
rer, darunter fünf Ordentiliıche Professoren, 13 außerordentlıche Professoren,
23 Hochschullehrer mıt Doktorgrad, 13 Lehrbeauftragte und Assıstenten.
Im Vergleıch dem Studienjahr 198%9/199) 1st dıe Zahl der akademıschen
Lehrer das /weılıeimhalbfache gewachsen.

Tuktur und Programm des udı1ıums

An der Chrıstlıch- Theologischen ademıe g1bt CS 1UTr eıne dıe
Theologische. An dieser werden Studierende In folgenden Rıchtun-
SCH ausgebildet:

Theologıe 1mM Bereich der evangelıschen, altkatholiıschen und orthodoxen
Theologıe, SOWIE der Reliıgionspädagogıik (Magısterstudıium),
Pädagogık 1m Fac  ereic soz1laler Arbeıt, WI1IE auch der chul- und SOonNn-
derpädagogık (Lizentiatstudıium).
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Die Lehrveranstaltungen und ıe wıissenschaftlichen Forschungen werden
VON Lehrstühlen mıiıt einem konfessionellen Gepräge in dre1 theologıischen
Sektionen durchgeführt: der evangelıschen, altkatholischen und orthodoxen.
SOWIE VON Lehrstühlen, dıe einen interkonfess1i0nellen Charakter en

FKın Teıl der Lehrveranstaltungen wırd für e1 Studienrichtungen und
alle dre1 Sektionen gemeınsam gehalten. Im Bereıich der Theologıe eirı
das dıe alten prachen (Hebräisch, Griechisch, Lateın), die modernen S5pra-
chen (Englısch, Deutsch, Russısch, Ukrainisch), Geschichte der Phılosophie,
Relıgi1onsgeschichte, Geschichte der ökumenıischen ewegung, Sozlologıie,
Psychologıie, Staatskırchenrecht. allgemeıne Pädagogık un rundlagen der
Relıgionspädagogık.

Eıiınige Fächer werden für dıie evangelısche und altkatholische ektion
geme1ınsam gelesen allgemeıne Kırchengeschichte und Geschichte der Kır-
che ın olen, Geschichte der bıblıschen Völker (hauptsächlıch sraels), Eın-
eıtung In das Ite Testament und Homiletik

Es g1bt SC  1e5”I1C Fächer, dıe der konfessionellen E1genart e1n-
zeiner Kırchen und der ewahrung ihrer Identität separat für jede Sektion
gelesen werden. Dazu ehören: bıblısche Fxegese, S5Systematıische Theologıe
(Dogmatık und Ethık), Dogmengeschichte und Vorlesungen den konfes-
s1onellen Doktrinen.

Das Programm des pädagogıschen Fachstudiums umfaßt WIE bereıts
argelegt Zz7wel Spezlalgebiete: Soz1ialarbeit SOWIE chul- und onderpäd-
agogık Es g1bt €e1 gemeınsame Lehrveranstaltungen (2/B allgemeıine
Pädagogık und Theorıie der Erzıehung, allgemeıne Psychologıie und FEnt-
wicklungspsychologıie, bıomedizinısche Grundlagen der Erzıehung, 110-
sophıe des Menschen, Fremdsprachen und Computerunterricht), WIE auch
Spezılalfächer, dıe Je nach der gewählten ıchtung separat unterrichtet WeTl-

den Zum Programm ehören auch ausgewählte theologısche Fächer Un-
terrichtsstunden 1mM ahr), dıe 1m ınklang mıt der konfessionellen Eıgenart
unterrichtet werden. IDER pädagogıische tudıum ist CNE miıt der künftigen
beruflichen Tätigkeıt verbunden. deshalb machen dıe Studierenden dre1 MoO-
nate Praktıkum In Anstalten der Sozıalhılfe und 1ın pädagogischen Eıinrich-
tungen.

Das erweiıterte Lehrangebot der ademıe wırd VON dem Streben
nach besserer Qualıität und Effektivıität der Ausbıildung begleıtet. Im aKade-
miıschen Unterricht werden immer mehr audıovisuelle ıttel eingesetzt. Es
entstanden ZWel NECUC Werkstätten: eıne für chul- und Sonderpädagogik
und eıne Computerwerkstatt.
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Wissenschaftliche Tätigkeit und Veröffentlichungen

Die wissenschaftlıchen Miıtarbeıiıter entfalten eıne breıt angelegte Forschungs-
tätıgkeıt auf den Gebieten der Bıblızıstik, Kirchengeschichte, Patrologıe,
ogmatık, Homuiletik, Seelsorge, Katechetik. Religionspädagogık, Kırchen-
und Konfessionskunde, der ökumenischen ewegung, des Staatskırchen-
rechts und der Religionsphilosophie. DIe Ergebnisse ıhrer Forschungen
werden in den akademıschen Lehrbüchern veröffentlıicht,. in Monographien
und 1m „Theologıischen ahrbüch:‘‘. das VON der ademıe herausgegeben
WwIrd.

Von den veröffentlichten Büchern sınd olgende NCNNEMN Manfred
Uglorz: Dıie Gegenwart (Grottes In der christologischen Betrachtung des Evan-
gelisten Johannes:; Marıan Bendza Die orthodoxe Diözese Przemysl In den
Jahren Historisch-kanonisches Studium: Janusz Macıuszko:
Evangelische Postyllographie In Olen VO. his Jahrhundert; Ros
C1sTaw oztiowsk1 Konzeption der Kirche IM theologischen Denken Von

Mikotaj Afanasjew:; aro Karskı ymbolik. rundrI, der Kirchen- UNM
Konfessionskunde; Urs Küry IDIie Altkatholische Kirche Ihre Geschichte,
hre ehre, ihr nlıegen (Übersetzung und wissensehaftlıche Bearbeıtung

der Leıtung VOI Bıschof Prof. 1ıktor W ysoczanskı); 1ktor W ySso-
czanskı, ıchal Pietrzak: Das e der Kirchen Un der nichtrömisch-
katholische. Konfessionsgemeinschaften In olen; OgusiaWw 1llerskK1ı Ho.)
Elemente der Religionspädagogik; OgusiaWw 1lersk1ı eligion Un Schule
Der Status der Religionsausbildung In der Schule In evangelischer uffas-
SUNS, aro Karskı Protestanten UNM ÖOkumene.

Wissenschaftliche und dida  ische Zusammenarbeit

Die Hochschullehrer der ademıe nehmen Kongressen und W1IsSsen-
schaftlıchen Symposıen 1mM In- und Ausland teıl S1e halten Vorträge auf
Eınladung VON Kırchen und verschıedenen Hochschulen DIie ademıe wırd
VO  — zahlreichen (GGästen AUs dem Ausland besucht, deren Vorlesungen WIT
als wertvolle Ergänzung uUunseIrer Lehrveranstaltungen schätzen w1ssen. Dıie
Christliıch-Theologische ademıle hat eınen Vertrag über partnerschaftlıche
Zusammenarbeıt mıiıt der Evangelısch-Theologıschen der Bonner
Universıtät und mıt der Altkatholischen der Un1iversıtät in ern
abgeschlossen. uberdem bestehen CNSC Kontakte miıt den orthodoxen och-
chulen in Serg1eV 0SAa| früher agors  , In en und Parıs, SOWIE mıt
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dem Instıtut für Evangelısche Theologıe und Relıgionspädagogık der Uni-
versıtät Oldenburg.

Dıie Zusammenarbeıt der Chrıstlıch- Iheologischen ademıe mıt den
römısch-katholischen Hochschulen in olen der Kardınal-Stephan-Wy-
szynskı-Universıität Warschau (früher: ademıe für Katholische Theologie
in arschau), der Katholische Universıtät ın Lublın und der Katholıisch-
Theologischen der Universıtät in Opole/Oppeln entwickelt sıch
sehr gut Es 1st üblıch, daß Doktor- und Habılıtationsarbeiten gegenseılt1ig
begutachte werden. Die katholische Theologiestudenten, die der Ööku-
menıschen Problematık interess1iert Sınd, besuchen Vorlesungen uUunNnseTrTeT
Professoren. Die Chrıstlıch- Theologische ademıie veranstaltet gemeinsam
mıiıt den obengenannten katholische: Partner Öökumeniıische wissenschaftlıche
5Symposıen, deren Vorträge und Dıskussionsbeiträge 1im „Iheologıischen Jahr-
b h“ unserer ademıe veröffentlich werden.
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Claus-Jürgen
Roepke Ökumene-Erklärungen der

dre1 ogroßen Kırchen 1M Jahr 7000

Eın krıtischer Vergleich‘

Innerhalb wenıger Monate veröffentliıchten dıe dre1 ogroßen Konfessi1ons-
famılıen Öökumenısch relevante Erklärungen VO  —_ ein1ıger ekklesiologischer
Brısanz. Im August 27000 egte dıe Glaubenskongregatıon der römisch-ka-
tholıschen Kırche die rklärung „Dominus Jesus” über dıe Einzigartigkeıt
und Heilsuniversalıtät Jesu Chriıstı und der Kırche VOT. Eınen Monat
hatte dıe Bischofssynode der Russıschen rthodoxen Kırche des Moskauer
Patrıarchats ‚„Grundlegende Prinzıplen der Beziehung der RO  7
den Nicht-Orthodoxen" beschlossen.” Und schließlich verabschıiedete 1mM NOo-
vember desselben Jahres dıe Synode der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
and eiıne Kundgebung dem 1{e „E1ns in Chrıistus Kırchen
unterwegs mehr Gemeinschaft

Primärer Adressat dieser JTexte Wäarl In en dre1 Fällen dıe Jjeweıls eigene
Kırche Im Zeıntalter des Internet lesen Te1C dıe in den Texten auch Ange-
sprochenen mıt Und dies W ar durchaus auch beabsichtigt el tfanden dıe
dre1 Dokumente In Wissenschaft, Kırche und Offentlichkeit In eutschlan:
ein unterschiedliches Echo Dıie evangelısche Kundgebung stieß aum qauf
Interesse. Dıie orthodoxe Erklärung wurde immerhın In ökumeniıschen e1ıt-
schrıften analysıert. Alleın „„‚Dominus Jesus“” führte eftigen Kontrover-

Vorlesung anläßlıch der Verleihung der Ehrendoktorwürde der Ev . -Luth Theolog1-
schen Universıtät Budapest Oktober 2001
KNA-OKI September 2002 Vgl Materilaldıenst des Konfessionskundlichen Instituts
Bensheıiım. Nr B: 2000
(352  Z Nr 1 2001, und „„Orthodoxı1e aktuell“ Nr. 9, 2000
- | exfe NrT. 69, ‚„Kirchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnıis“ nhang),
Kırchenamt der EK Hannover 2001
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SCM In der theologıischen Wiıssenschaft, in den beiden großen Kırchen und ıIn
den edien e1 wurde TEe1111C SOWeIt ich sehe keıner Stelle der
Versuch unternommen, dıe dre1 tast gleichzeıtig veröffentlichten Texte mıiıt-
einander In Beziıehung denken und eiıner vergleichenden kritischen Ana-
lyse unterziehen.

I ‚„„Dominus Jesus‘‘: edankenanstöße ber eigentliche
und uneigentliche Kıiırchen

Die Studıie „Dominus Jesus“ umfaßlt sechs Kapıtel Nur Z7Wel VO  > Za ara-
graphen sınd allerdings der ökumenıischen ematı 1mM CHNSCICH Sınn DU
wıdmet. Primär geht der Glaubenskongregation die „Einzıgartigkeıit
und Heılsuniversalıtät Jesu Christr‘“; die gegenüber der weiıt verbreıiteten
Tendenz eines postmodernen Relatıyismus äftıg herausgestrichen werden
soll 16 ZU ersten Mal wendet sıch das römiısche Lehramt I{ heo-
ogen gerade auch In der eigenen Kırche dıe Jesus Chrıstus nıcht mehr qls
letztgültige Offenbarung Gottes, nıcht mehr als den Weg 1m Sinne des ohan-
nesevangelıums (Joh 14,6), nıcht mehr als den einzıgen Miıttler zwıschen
(jott und den Menschen, WIE 6S Paulus bekannt hat TIım 2,5), anerkennen
wollen Man spurt Luther’sche Leidenschaft das „„Solus Chrıstus””, WEeNN
darauf insıstiert wırd, daß „dıe immerwährende mı1ıss1ionarısche erKundı-
SUuNs der Kırche‘ nıcht Uurc relatıvistiısche Theorien gefährdet‘ werden
urtfe Theorıen, .„‚die den relıg1ösen Pluralısmus nıcht 11UT de facto sondern
auch de Jure (d prinzıple rechtfertigen wollen‘‘.

DIie rklärung begıinnt programmatısch miıt den Worten ‚„„‚Dominus Je-
SUS  .. S1ıe nımmt damıt I Kor Z auf: „Nıemand ann Jesus den Herrn
NECNNEN außer HIreE den eılıgen Gelst‘“. In dieser christologischen Kon-
zentratiıon und Urıientierung trıfft sıch die Glaubenskongregation mıt den
Vätern der Theologischen rklärung VON Barmen. dıe 1934 dıie NS-
Ideologıe bekenntnıshaft feststellten, daß Jesus Chrıistus ‚„„das eıne Wort
Gjottes“ sel, ‚„„das WITr hören, dem WIT 1m en und 1mM Sterben

und gehorchen .. Dies gılt CS, heute 1mM interrelıg1ösen
Dıalog nıcht verschweıigen, we1l iınopportun oder schwer vermittelbar
erscheınt.

In den Paragraphen und 17 TEe111C fokussiert sıch 1Un es auf dıe
Kırche und ZW alr dıe römiısch-katholische Cach ardına 0OSsSe Rat-
zınger, dem Präfekten der Glaubenskongregatıion, ist 168 notwendiıg,
„dıe Gegenwärtigkeit Christ1 und seine wırksame Präsenz in der Geschichte
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anzudeuten‘‘>. e1 sollen diese knappen Ausführungen „„Nıchts Neues“
enthalten, sondern lediglich Zzwel Lehrsätze des I1 Vatıkanums festhalten
„autf der einen Seıte, daß dıie Kırche Christı der Spaltungen der Chrısten
voll 11UT In der katholischen Kırche weıterbesteht. auf der anderen Seıte, daß
außerhalb ihres sıchtbaren Gefüges vielfältige Elemente der Heılıgung und
der anrheı finden SInd, ämlıch In den Kırchen und kırchlichen Ge-
meıinschaften, dıe nıcht in voller Gemeinnschaft mıiıt der katholischen Kırche
stehen‘“. Unter cd1esen gelten die orthodoxen rchen, dıie die apostolısche
Sukzession und dıe ültıge Eucharıiıstie bewahrt aben, qals Schwesterkırchen.
Gemeninschaften jedoch, die ‚„„den gültıgen Epıiskopat und dıe ursprünglıche
und vollständıge Wiırklichkeit des eucharıstischen Mysteri1ums nıcht bewahrt
aben, sınd nıcht Kırchen 1mM eigentlıchen Sınn  . Damlıt sınd dıie reformato-
rischen Kırchen gemeınt.

Um hıer keine Mißverständnisse aufkommen lassen. wurde
mıt „‚Dominus Jesus“ eine „„Note über den USdrTuC Schwesterkıirchen“
veröffentlicht, dıe schon 1m Jun1ı fertiggestellt worden WwWar Diese Note hat
eXpress1s verbıs 11UT dıie orthodoxen Kırchen 1mM IC DIiese können 1M
eigentliıchen Sınn als Schwesterkırchen akzeptiert werden. e1 muß aller-
Ings bedacht werden, „daßb die unıversale, eine, heıilıge, katholische und
apostolısche Kırche nıcht Schwester. sondern Mutltter er Teıilkırchen 1st  ..
Daß dies VO  —; der rthodoxı1ie umgehen scharf zurückgewılesen wurde., 1eg
auf der and Von den reformatorischen Kırchen ist ın der Note überhaupt
nıcht dıe Rede S1ıe gehören den „une1gentlichen” Kırchen ohne gültigen
Ep1ıskopat und ohne gültige Eucharistie. Um keıne theologıische Verwiıirrung
aufkommen lassen., sollen Formulierungen WIEe „UNSCIC beiıden CAWEe-
sterkırchen“ vermıleden werden 1mMe auf cdıe evangelıschen, aber auch
1m1 auf die orthodoxen Kırchen

Verständlıich, daß „„Dominus Jesus“ mıiıt dieser Note zusammengelesen
für erhebliche ökumeniısche Irrıtatiıonen Ssorgle. Römisch-katholische Bı1ı-

schöfe sprachen indıgniert VO „sperriger Ost AaUus Rom  ® und eklagten
Verkürzungen, dıe CE Betroffenheit auf evangelıscher Seıite ausgelöst
hätten (Kardınal arl Lehmann Maınz, Bıschof Dr oachım an
Erfurt, Bıschof DDr 0Sse Homeyef Hıldesheim. ardına alter Kasper
Rom) Eınige wollten WI1ssen, der ext N} ursprünglıch noch viel schlımmer
SCWESCNH; andere machten ledigliıch Sprach- und Kommuntıkatiıonsprobleme
au  N Auf evangelıscher Seıte WAar Ian zunächst Schadensbegrenzung

Frankfurter Allgemeıne Zeıtung 2000
Materl1aldıenst des Konfessionskundlichen Instıtuts Bensheım. Nr. 5 2000, 96f.
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bemüht A Bıschof Dr Johannes Friedrich ünchen): Es handle sıch
be1 ‚„„‚.Dominus Jesus‘ keıne Enzyklıka. Es sSe1 eın innerkatholisches Do-
kument. Und 6 enthalte nıchts Neues. rst allmanlıc wuchs dıe Erkennt-
Nn1sS DIie Glaubenskongregation hat in dankenswerter Deutlichkeit das Pro-
blem markıert, mıt dem WITr 1im ökumenischen Prozeß der Verständigung
konfrontiert Sınd und das bearbeıtet werden muß Wıe verstehen WIT Kırche
und welche Vorstellung Von der Einheit der Kırche en wIr?

Es wurde behauptet, „„‚.Dominus Jesus“ enthalte nıchts Neues. Stimmt
das? Zutreffend 1st, daß In den dıe Okumene betreffende Ausführungen
VOT em AaUus Verlautbarungen des I1 Vatıkanum zıtiert wIrd. Dıie SCHAUC
Analyse ze1ıgt jedoch, daß dıe Konzılsbeschlüsse einseılt1ig ausgewählt und in
eiıner VO Konzıl nıcht gewünschten Weise zugespitzt wurden. DIie A
beitsgemeinschaft römisch-katholischer Dogmatıker spricht VON eiıner OS
striktıven Auslegung“ des Vatıkanums, urc weilche dıe inzwıschen
erreichten und weıthın rezıplerten ökumeniıischen Durc  Tuche 1gnorlert, D
wachsenes Vertrauen ZerStOr‘ und dıe weıtere ökumenische Entwicklung
gefährdet werden‘‘‘.

Konkret geht Verwendung und Verständnis des lateinıschen ASUD-
sistıt““ .„.Dominus Jesus‘“ zıtlert dıe Kırchenkonstitution „Lumen Gentium‘‘:
IDIie Kırche Christ1 SE verwiırklıcht subsıstıt In der katholische Kırche,
dıe VO Nachfolger Petr1 und VO  —_ den Bıschöfen In Gemeninschaft mıt ıhm
geleıtet wırd‘‘ „‚Dominus Jesus‘“ behauptet daran anschlıeßend, daß Va
tikanum habe damıt wollen, dıe Kırche Chrıstı bestehe voll b  „nur' In
der katholischen TC weiıter. (GGenau diese Totalıdentifikation der Kırche
Chrıist1 miıt der römisch-katholischen Kırche hatte aber das Vatıkanum
verme1ı1den wollen Darum WarTr das seinerzeıt vorgesehene Aest  06 UTrCc „„sub-
cistıt““ ersetzt worden.® Man wollte also nıcht grundsätzlıch ausschlıeßen,

Erklärung VON Prof. DDr eiter Neuner, Freising J4 2000
Vatıcanum IL, Sıtzung, 21 F 1964 Dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche
„Lumen entium‘“‘: „Haec Ecclesıia, ın hoc mundo ut socı1etas constıtuta eit ordınata,
subsıstıt in Ccles1a catholıca, SUCCESSOTC PetrI1 Ep1SCOpIS In 1US COMMUNIONE
gubernata, lıcet XIra 1US compagınem elementa plura sanctıfıiıcation1ıs elt verıtatis
inven1lantur, UJUaC ut 0ona Ecclesiae Christi proprIia, ad unıtatem catholı1ıcam ımpellunt”
(4119) „Dıiese Kırche, In dieser Welt als Gesellschaft verfaßt und geordnet, ist VOCI-
wirklıcht iın der katholischen rche, dıe VO Nachfolger Petrı1 und VOIl den Bıschöfen
In Gemeinschaft mıt ıhm geleıtet wird Das schlıeßt N1ıIC AaUS, daß außerhalb ıhres
Gefüges vielfältige Elemente der Heılıgung und der Wahrheit tfinden sınd, dıe als
der Kırche Christi eigene Gaben auf cdie katholische Eıinheıit hındrängen“ („Lumen
Gentium““, Kap 8} arl Rahner, Herbert Vorgrimler, Kleıines Konzılskompendium,
Leipzig 1974, 31)
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daß auch außerhalb der römisch-katholischen Kırche „„‚Subsistenzweısen‘
also Verwirklıchung der Kırche Christı g1bt
Und WIE steht mıt der „Begegnung auf gleicher Augenhöhe‘”? Es
daß dıie ‚„‚Geme1insame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre” VON 1999

keıiıner Stelle VOoN ‚„„den beiden Kırchen“ spricht. S1ie verwendet bewußt dıe
ekklesiologıisch unverfänglıche Formulierung .„„Lutheraner und Katholıken"“
Und nıemand hat die berühmte Fußnote dieses Dokumentes VETSCSSCH, dıe
es daß der Begriff AKILCNE : iın diesem Dokument 1mM une1gentlıchen
Sınn verwendet wird, nämlıch unabhängıg davon, W1e die Partner ıhn defi-
nıeren. Als Ian ın ugsburg das Dokument dann unterzeichnete, tat INan

dies allerdings doch eXpress1s verbıs als gleichberechtigte Partner bZw ‚„„Par
CUu ..  Parl:; WI1Ie Or wörtlich hıeß Davon ist 1UN in „„‚Dominus Jesus“ nıchts
mehr spuüren. Die Kırchen der Reformatıon stehen vielmehr auf der
ersten ulTfe der kırc  ıchen Rangordnung. Die kırchliche irkliıchkeit fre1-
ıch präsentiert sıch In eutschlan: anders. Unsere Geme1inden praktızıeren
gelebte Okumene in Augenhöhe, dıe Offentlichkeit nımmt dıe „„‚.beiıden 9STO-
Ben Kırchen“ als FEinheit In versöhnter Verschiedenheıit und mıiıt unterschled-
lıchen TIradıtıonen wahr. Und das Zentralkomitee der deutschen Katholiken
spricht weıterhın ungeniert VON „geschwisterliıcher Gleichberechtigung‘‘.

Im Rückblick 1st erkennen, daß „„‚Dominus Jesus“ nach einem ersten
Schock VON der evangelıschen Seılite als arende Herausforderung aANSZCHNOM-
IN wurde. Die theologische Wissenschaft hingewlesen se1 auf mehrere
Aufsätze des übınger Systematıkers erhar‘ Jüngel” und verschıedene
kırchenleitend! Gremien machten eutlıc daß sıch dıe reformatorischen
Kırchen ihr Kırcheseıin nıcht VO  - Rom definıeren lassen können. Daß VON der
einz1gartıgen Heilsbedeutung Jesu Christı auf eine einzıgartıge Heilsstellung
der römisch-katholıschen Kırche geschlossen wiırd, ann VO  — uns nıcht ak-
zeptiert werden. ernar! Jüngel fragte enn auch SpltZz, ob hıer nıcht dıe
Kırche qals ‚Braut Christi“ WIEeE (n 1m Epheserbrief (5,23—25)el muiıt dem
Bräutigam verwechselt werde. Die Rede VO der Heilsmittlerschaft der Kır-
che bedarf der kontinulerlichen selbstkritischen Reflex1ion arüber, daß S1e
als „Magd Christ1i“ M  ın Luther) auch immer der ständıgen Vergebung
edü  1g ist. Wıe 6S ja auch 1m Vatıkanum überraschend eutlic hiıeß,
S1Ee sSe1 eiıne „zugle1c heılıge, aber doch immer eine rein1ıgende Kirche‘‘!9.

.„Deutsches Allgemeınes Sonntagsblatt””, 2000
„Sancta sımul el SCHALPCI purıfiıcanda®”. In der Übersetzung he1ßt cdheser Passus: .„dIle
ist zugleich heilıg und der Reinigung bedürftig, Ss1e geht immertfort den Weg der
uße und Erneuerung“ („Lumen entium””, ebd.; arl Rahner, Herbert Vorgrimler
|wıe Anm. 81)
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DiIie breıte 101 „Dominus Jesus“ In Wiıssenschaft und Kırchen VCI-
nlaßte dıe Glaubenskongregation und den Rat für dıie Einheit der Chrıisten

Klarstellungen. aradaına Ratzınger erklärte., dıe Vorstellung, evangelısche
Kırchentümer selen In demselben Sınn AKıirche : WIE dıe römıiısch-katholi-
sche Kırche, SC1 „„absur . Das WO dıie evangelısche Kırche Ja ohl auch
Sal nıcht Immerhın würde CT, daß sıch auch In den AdUus der Reforma-
10n hervorgegangenen Gemeinschaften ‚Kırche ereisne .

Welıtergeführt wurde diese Dıskussion aber erst HTG ardına alter
Kasper.'“ Seiner Auffassung nach ist In der Reformation und 1mM Zuge der
nachfolgenden Konfessionsbildung aKlUısc en „NCUC: Iyp VOoO  — Kırchen“
entstanden. Wörtlich erklärte „Ich ziehe diese Formulierung eines
Iyps VON Kırche der anderen Formulierung, die sagl, die AdUus der Reforma-
t10on hervorgegangenen Kırchen selen nıcht Kırche 1m eigentlichen Sınne,
VOT  .. Iso doch „Kırche‘“, aber eben „Kırche eigener Art:. dıe bestimmte
Elemente, dıe für dıe römisch-katholische Kırche wiıchtig sınd, nıcht kennt
Ich me1lne: Miıt dieser Klarstellung äßt sıch In der Okumene für mehr ZANI-
schenkırchliche Gemeininschaft gul arbeıten.

/Zusammenfassend äßt sıch Als Beıtrag Z interrel1g1ösen Dıalog
kann „Dominus Jesus“ nıcht DOSItLV beurteilt werden. Miıt seınen Ööku-
menerelevanten ekklesiologischen Ausführungen dıie Erklärung aller-
1ngs hınter das Vatıkanum zurück. Dem muß evangelıscherseıits wıder-
sprochen werden.

11 Ökumene der Orthodoxie
Eın schwieriger Dıalog der ahrheı un 1e

Mıt der Ökumene-Erklärung der RO befaßte sıch dıie OÖffentlichkeit 1Im
August 2000 1m Gegensatz „Domiıinus Jesus‘‘ nıcht An der Moskauer
Bıschofssynode interessierte dıe Kanonisierung der Zarenfamıilıie und allen-

noch die Stellungnahme soz1ıalethischen Fragen. Das Dokument
über „Grundlegende Prinzıpijen der Bezıehung der RO  R den Nıcht-Ortho-
doxen“ wurde NUur In Spezlalistenkreisen analysıert. Und der kurze
Vergleıich mMiıt „„‚Dominus Jesus“ schıen zeıgen, daß oskau noch agress1iver
und antıökumenischer argumentierte als KRom Dies bestätigte antıorthodoxe

11 FAZ, 2000
.„Publık Forum‘““, 2000
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Vorurteıle, dıe 1m evangelischen eutschlan eıne 100Jjährige Tradıtion seıt
den agen VOIN Harnacks en

Der geduldıge und differenzierende 1C auf das Dokument macht fre1-
ıch eutlıch, daß sıch ın ıhm unterschiedliche, teilweıise gegensätzlıche
Aussagen eiinden Man ann VON eıner Doppelgesichtigkeit des Do-
kuments sprechen. S1e rlaubt Er nıcht, ınfach eıne ablehnende oder AdUS$S-

Sschhebliıc restriktive Haltung des Moskauer Patrıarchats gegenüber den
niıcht-orthodoxen Kırchen, dem interkonfessjionellen Dıalog und der Miıtar-
beıt ın der ökumenischen ewegung konstatıeren.

Anders als „Dominus Jesus”, aber hnlıch W1e die Okumene-Erklärung der
EKD-Synode, stellt das Moskauer Dokument eıne umfassende ökumeniıische
Positionsbeschreibung dar Es ıst dies dıie ın der Geschichte der RO
Obwohl nıcht VO Landeskonzil, dem obersten kirchenleitenden Gremi1um,
beschlossen, soll dıe Erklärung doch verbindlich Grundlage, Verpflichtung
und Grenzen des ökumeniıschen Engagements der russiıschen Orthodoxı1e
arlegen.

Das Dokument umfaßt s1eben Kapıtel Das ist das ausführlichste
und entfaltet dıe rundzüge der orthodoxen Ekklesiologie on der
Satz der rklärung stellt klar ‚„„Dıe orthodoxe Kırche ist dıie wahre Kırche
Christi Diese Identität 1st eiıne totale, alle anderen Kırchen ausschließende,
WIEe immer wıeder betont wiıird. Im Anhang el 6S einmal: „Die orthodoxe
Kırche ist nıcht eıne VO  — vielen Konfessionen: für die Orthodoxen ist dıe
orthodoxe Kırche die Kırche Sıe identifizıert ihre innere Struktur und ihre
re mıt der apostolıschen Sendung und miıt der Tradıtion der alten, uUuNSC-
teilten Kırche‘°.

Konstitutiv für dıie Einheit der TG 1st ihre FKınheıit in der Abendmahls-
feler. Diese eucharıstische Ekklesiologıe entspricht SanzZ orthodoxer Tadı-
t10n. SO WIE dıe Elementen-Ekklesiologie der römisch-katholiıschen
Kırche, dıe mıt Verwirklichung VOoN Kırche auch außerhalb der (iren-
Z der eigenen Eucharistiegemeinschaft rechnet, ist der Orthodoxı1e TeEM!
Völlig Trem ist ihrer Vorstellung auch das evangelısche Verständnıis einer
Kirchengemeinschaft ın versöhnter Verschiedenheıit Wıe schon der 1te
der Erklärung eutlıic macht, Sıbt N außerhalb der RO  _ eigentliıch 11UT

Nicht-Orthodoxe, neben der Kırche Christı, die sıch ausschlheblıc 1ın der
orthodoxen Kırche verwirklıcht, NUr Denominatiıonen oder nıcht-orthodoxe
Gemeinschaften, WI1Ie S1e das Dokument urchweg bezeıichnet.
on hiler 1mM ersten Kapıtel zeıgt sıch allerdings e1in TruCcC und ZW alr in

der Bewertung der autie Das Dokument erinnert daran, daß cdıe RO „N1e-
mals‘ Abgefallene etauft bzw wiedergetauft habe Ob dies zutrıfft, ann
INan iragen. raglıc ist auch, ob INan dıe Kirchengeschichte gradlınıg
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als Geschichte der Abfälle VON der alten, ungeteılten Kırche verstehen ann
Im ekklesiologıischen Zusammenhang wiıchtig aber 1st der Hınweis des 1I6--
kuments, daß dıe auie be1 den Abgefallenen eine „Zugehörigkeıt ZU
olk (Gjottes‘® bewirkt habe, dıe bewahrt geblıeben sSe1 Hıer wırd also ZWI1-
schen elıner unverherbaren Gliedscha e1 Christı un der ‚„„vollen
Gemeinschaft“‘ In der dıe gültıge Eucharıstie feılernden Kırche unterschie-
den Was bedeutet das für das Mıteiınander der rchen bzw der orthodoxen
Kırche und der VO ıhr genannten Denominationen?

Von eilner nıcht erwartenden Dıfferenziertheit sınd auch die WEeI1-
Ausführungen ZU Verhältnis zwıschen der RO  R und den anderen

Kırchen war eı (D wıederholt, SIE selen alle VO  $ der orthodoxen Kırche.
cdıie alleın dıie bewahrt habe, abgefallen. och soll auch gelten, daß S1Ce
„n1ıe gänzlıc der na (jottes verlustig” SInd. Der Abfall habe

eıner „Schädigung des ubenslebens“‘, Jjedoch keineswegs immer
dessen vollständıgem Verlust geführt. Darum bestehe nach WIE VOT „eine
SEWISSE, WENN auch unvollkommene Gemeinschaft‘‘. Hıer wırd dıe ähe
römiısch-katholischem Stufendenken spürbar.

Die Bıschofssynode ann den nıcht-orthodoxen Gemeinschaften das VO
Kırchesein nıcht zusprechen. SIıe kennt aber Abstufungen, wobel sıch ‚„der
kırchliche Status derer, die sıch VON der Orthodoxie entfernt aben. einer für
alle gleichermaßen gültıgen Definition entzieht‘‘. Als Kennzeıichen VO  — Kır-
che macht das Dokument In der getrennten christliıchen Welt . das Wort
Gottes, den Glauben Christus als (Gott und Erlöser, der INs Fleisch her-
nıedergekommen IStE  .. und interessanterweise „eine aufrichtige TÖM-
migkeıt“ Aaus Für das Verhältnis der RO  R den getrennten Gemeinschaften
sSe1 entscheıdend, \a welchem Maß Glaube und Ordnung der Kırche SOWIE
die Normen des geistlıchen chrıistlıchen Lebens bewahrt“‘ selen. el 111
dıie orthodoxe Kırche nıcht als Rıchter entscheıden, sıch außerhalb ıhrer
Grenzen Kırche verwirklıcht und nıcht „Die Entscheidung darüber be-
trachtet S1e als Gehe1imnis der Vorsehung und des Gerichtes (Gottes‘‘.

Diese Ambıvalenz auch dıe weıteren Kapıtel des Moskauer oku-
Im Kapıtel wırd einerseıts dıe Wiıederherstellung der FEınheit der

Chrısten als „Wichtigstes Z 1“ bezeıchnet: iıhr komme für dıe RO „„oberste
Priorität“‘ Z  s und WeTr diıeser Aufgabe gleichgültig gegenüberstehe oder sıich
ihr entziehe, versündige sıch das Jesu nach Johannes nde-
rerse1lts ist diese Eıinheıt 11UT 1m der RO  R denkmöglıch, und das klıngt
denn doch nach „Rückkehr-Ökumene‘“‘, obwohl der Begrıff der „Rückkehr  06
strikt vermıeden wırd. Die in den westlichen Kırchen favorisierten FEınheits-
modelle werden ZWaT dargestellt, aber 11UT verkürzt und entstellen: und
eigentliıch NUrT, S1Ee auf das Deutliıchste abzulehen
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Wıe s1ieht dıe RO 1U  — mıiıt dieser Posıtionsbeschreibung ihre in
der ökumenıschen Bewegung? Dıiıe Antwort arau in den apıteln und
ist wıeder nıcht ohne innere Wıdersprüche. Auf der einen Seıte s1ıeht dıe
RO  R als hre Aufgabe gegenüber der ÖOkumene das „beständige und
unermüdliche Zeugn1s” für dıe anrheı abzulegen. Die Entfremdung der
westliıchen Christenheit VONN der OrthodoxIie hat WIE 1im Anhang
freundlıch el „traurıgen Resultaten“ gefü Darum muß ihr das
„ekklesio0logıische Selbstverständnis der orthodoxen Kırche“, mMussen ıhr .„dıe
Grundlagen ihrer Glaubenslehr: und iıhrer kanonıschen Ordnung SOWIE ihrer
geistlıchen Iradıtion““ nahegebracht werden. DIe Dıaloge miıt den iıcht-
rthodoxen MuUSSsSenN €e1 In absoluter Treue gegenüber der Tradıtiıon der
Orthodoxıie geführt werden. 1Ile Abweıchungen und jeglıcher ompromı1ß
1mM Glauben ist verme1ıden. Dies es klıngt nach eıner reinen elehrung
der Unwıssenden Urc dıe ‚beatı possiıdentes””.

Demgegenüber betont dıe Bıschofssynode aber auf der anderen Seıte,
daß sıch dieses Zeugn1s der rthodoxı1e nıcht 1m Monolog erschöpfen dürfe,
enn ‚CS Hörer und Gemennschaft VOraus‘”. Zum Dıalog gehören iINan

höre und staune „„ZWEeI Seıten, gegenseılt1ige Offenheit und Bereılitschaft
Z Verständnıis‘:; in uiInahme VON I1 Kor 6,11 eı 6S dann: nıcht 11UT
ein geöffneter Mund, sondern auch eın weıltes Herz  .. Auf 1ese1Ibe Span-
NUNg stÖßt INnan 1mM Anhang. Kr entfaltet umständlıch dıe TODIEmMEe der Miıt-
arbeıt in der ökumenıischen ewegung, stellt aber dann plötzlıch fest, der
Dıalog mıt den Nıcht-Orthodoxen erfordere ‚„.keine fertigen und erstarrten
Schemata, sondern eın ständıges und schöpferıisches Überdenken der eigenen
Iradıtion‘“. Hıer ist auf eınmal auch VON einer „Entwicklung des orthodoxen
theologıschen Denkens‘® dıe Rede, der dıe Öökumeniısche Begegnung „einen
mächtigen Anreı1z“ darstelle Sınd das Anknüpfungspunkte für eın Mehr
ökumeniıischer Verständigung?

Natürlıch 1st dıie Bıschofssynode der Ansıcht, daß der Prozeß der „Wile-
derverein1gung‘“‘ für e Nıicht-O  odoxen eın „Prozeß der Genesung und
Veränderung ihres dogmatıschen Bewußtseins“‘ ist Slıe meınt aber auch fest-
tellen können. daß dıe eine ahrne1ı miıtunter ın unterschiedlichen kul-
turell-sprachlichen Kontexten und auch In verschiedenen Formen D
drückt und verwirklıcht werden annn Das Dokument spricht VO  i
einer ;  1elfalt“‘ In der einen Tradıtion, allerdings 11UT 1mM IC auf deren
Grenzen, dıe klären SInd.

Die RO  v führt eiıne el VON bılateralen theologıschen 1alogen,
auch mıt der EKD Deren Einschätzung scchwankt zwıschen grundsätzlıcher
Befürwortung und Skepsıs 1MmM 1C auf die Ergebnisse. Gegenüber der
multilateralen Okumene und dem Okumenischen Kat der rtchen
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zeıgt dıe Bischofssynode jedoch, WIe das Kapıtel ze1gt, erhebliche OTrDe-
Hıer werden NUr Forderungen erhoben, deren üllung dıe Voraus-

setzung eiıner weıteren Miıtarbeıit 1m ORK SInd. DIie historische Darstellung
der Okumenischen ewegung insbesondere auch 1m Anhang ist ei

vielen Stellen SCNAIIC falsch DiIie ede VO „protestantischen Okumenis-
MUS  .. wırd zudem der posıtıven o  e7 die dıie Orthodoxıie ın der Okumene
gespielt hat, In keiner Weise gerecht Dies es ist Kirchenpolitik, dıe auf
eıne „radıkale Reform“ des ORK zielt.
en dıesen Attacken auf den ORK stehen NUN aber 1m Kapıtel VOrT-

schläge für eıne Intensivierung des ökumeniıischen Miıteinanders, jedenfalls
auf bilateraler ene., dıe überraschen.

DiIie Auflıstung F1 Verbesserung des gegenseıtigen Verständnisses
faßt gemeinsame Forschungsprogramme und dıie Gründung ökumenischer
Forschungszentren, regelmäßıige gemeiınsame Konferenzen SOWI1E den Aus-
tausch VON Dozenten und Publikationen Mehr noch: 0OdOXe Studenten
sollen evangelıschen und römisch-katholischen Ausbıildungsstätten STU-

dıeren, Studenten nicht-orthodoxer Konfession 71 Studium dıe ge1st-
lıchen chulen der RO  R eingeladen werden. Beachtlich ist VOT em die
orderung, den Ergebnissen der interkonfessionellen Dıaloge in der Ausbıil-
dung des Priesternachwuchses mehr Bedeutung beizumessen und ın der
RO über die Ergebnisse dieser bilateralen Dıaloge umfassender infor-
mlieren. Angesıchts der ökumenıschen Bıldung in Rußland ann 1eses Plä-
oyer der Bischofssynode MNUrTr aufrichtig begrüßt werden.

Für das ökumeniısche Miıteinander In Rußland selber ist das Kapıtel
wichtig uch dieses ist In sıch widersprüchlich. Einerseıits wırd dem
mıißverständlichen Begriff des „„.kanonıschen Territoriums“ festgehalten. An-
dererseıts wIrd unterschıieden zwıschen den ‚„„‚tradıtionellen Konfessionen“‘,
denen 111a sıch in ‚„‚brüderliıcher Zusammenarbeıt“ verbunden we1ß und
deren Existenzberechtigung auf dem russıschen Territoriıum nıcht bestritten
wiırd, und den Sekten, dıe grundlegende CNrıstliıche Dogmen eugnen Dal
die lutherische und die römisch-katholische Kırche diesen „„tradıtionellen
Konfessionen“ In Rußland gehören, hat Patrıarch Aleksı1] I1 mehNhriac
terstrichen.

Erstaunlic sSschheblıc das Kapıtel. Hıer werden ausdrücklich .„Be-
leidıgungen Nıcht-Orthodox: als unzulässıg zurückgewılesen. Das
Zeugni1s der rthodoxı1e urie 11UT in eıner dem Zeugn1s würdıgen Weıse
abgeleg werden. Mehr noch: 7u verurteıljlen sınd alle, ‚‚die unzutreffende
Informatıonen verwenden, gezlielt das orthodoxe Zeugn1s VOT der nıcht-
orthodoxen Welt verfälschen und Sanz bewußt dıe Kirchenleitung
verleumden, indem S1e ıhr Verrat der Orthodoxı1e vorwerfen‘‘.
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Spätestens hıer wırd der eigentliche Adressat der Ökumene-Erklärung
des Moskauer Patrıarchats erkennbar. Es sınd dıe fanatıschen Gegner jeden
ökumenıschen Engagements, WIE S$1e VOI em ın den Klöstern und
den Neubekehrten und den Jjungen Bıschöfen der RO  R finden S1nd. Oku-
TECIIC und Okumenismus sınd hıer Schimpfworten verkommen., die
es a. Was Destabilısatiıon, Überfremdung und Verunsicherung nach
der en AUsSs dem Westen über dıe GUS-LÄänder hereingebrochen ist Dıie
durchgängıige Doppelgesichtigkeıit des Moskauer Dokuments hat seınen
TUN! In der doppelten Frontstellung, In der sıch das Moskauer Patriarchat
vorfindet: Es muß und 11l nıcht zuletzt angesıichts des europäıischen
Eiıniıgungsprozesses Mıteiınander in der ÖOkumene festhalten, ann aber
dıie dadurch roNnende Kıirchenspaltung 11UT verhindern, WEINN 6S dıe tradıt10-
ne orthodoxe Posıtion auf das Deutlichste bekräftigt. Auf der 1schofs-
synode ıst CS gelungen, die enrhne1 1mM Episkopat für eınen Ausbau der
zwıischenkirchlichen Kontakte und eiıne Fortführung der bilateralen Dıaloge

gewınnen. Es gelang auch, dıe Möglıchkeıit eiıner weılteren Miıtarbeit 1mM
ORK zumındest noch en halten Um cdes erreichen, konnten der
klassıschen orthodoxen Ekklesiologie keıine Abstriche emacht werden. So
1st eın wıdersprüchliches Dokument entstanden, das VO ökumenischen Prag-
matısmus gekennzeıichnet ist und keıne Ansätze eiıner ökumeniısch
ausgelegten Te VonNn der Kırche nthält IDie klassısche orthodoxe e-
s1ologıe hat aum Möglıichkeıiten, theologısc und kanonısch erfassen,
W ds sıch außerhalb der eigenen Kırche Kırche verwirklıicht. Um hıer
weıterzukommen, eiıner entschlossenen Weıiterentwicklung der
altkırchliıchen Tradıtion. Eınıge wenıge Stellen In der Ökumene-Erklärung
scheinen anzudeuten, daß dıes den Verfassern bewußt war. ®

111 Die evangelische Osıt1on
ine Kirchengemeinschaft in versöhnter Verschiedenheit

Als die EKD-Synode 1mM November 2000 ihre ökumenische Standortbestim-
IMUNg vornahm., konnte dies qals evangelısche Antwort auf dıie Öömisch-ka-
tholıische und orthodoxe Herausforderung verstanden werden. Dem WAarTr nıcht

13 Vgl ZUT Analyse Johannes Oeldemann, An der cChwelle einem vertieften
Dıalog. FKıne Stellungnahme ZUTr ‚„ÖOkumene-Erklärung‘“ der Bischofssynode der Rus-
sıschen rthodoxen Kırche VO August 2000, ın 50. 2001, 17R
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DIie inhaltlıchen Schwerpunkte der EK  3, 5Synoden werden allerdings mehr
als C1inNn Jahr VOTaUs festgelegt on Frühsommer lag der Ent-
wurf der Kundgebung VOT Dıie Veröffentlıchungen der Glaubenskongrega-
0N und der Moskauer Bıschofssynode unterstrichen dann TEC dıe Ak-
tualıtät und Dringlichkeit des Themas Letztlich S1C dazu be1l daß dıie
evangelısche Okumene rklärung der Dıskussion der S5Synode erheblıch

Profil SCWAaNN Man WaTr sıch bewußt Jetzt INUSSCH WIT Klartext
reden

In iıhrer ausschlıeßlichen Konzentration autf dıe Öökumeniıische emaltı
und iıhrer Struktur ne dıie Braunschweiger Kundgebung der Moskauer
rklärung Wıe sehen WIT unseTrTe Kırche? Wıe verstehen WIT uUuNseTE Bezıle-
hungen den anderen Kırchen? Und Was 1St dıe Vorstellung VO  —; der Kın-
heıt der Kırche die WIT favorisieren? Dıe Kundgebung behandelt VICT

großen apıteln diese Fragen S1e 111 damıt C116 ekklesiologische Posıtio0-
NICITUNGg der evangelıschen Kırche vornehmen Sıe 111 das Verhältnis
den verschliedenen Dialogpartnern bestimmen. Und SIC 111 HNECUC Perspekti-
ven ökumenischen andelns entwıckeln, mıiıt dem Ziel, dıie innerdeutsche
Okumene stärken und das evangelısche Profil für dıe Aufgaben ı
Europa schärfen.

Dıie Besonderheit reformatorischen Okumene-Verständnisses wiıird e1
schon ıtel der Kundgebung erkennbar: „Eıns Christus Kırchen
unterwegs mehr Gemeinschaft‘‘ „E1ns Christus“‘ sollte das
Fragezeichen enden? Man dıskutierte darüber heftig Denn WCI VON der
vorfindlichen kırchlıchen Wırklıchkeit ausgeht wırd vollmundıg nıcht
VOoN Einheıt sprechen wollen uch orthodoxes theologisches Denken würde
vehement C1INeEC solche „Einheıt Christus“ bestreiten solange rchen-
und Sakramentsverständnis derartıg gravıerende Dıfferenzen bestehen DIe
S5Synode hat das angedachte Fragezeichen letztlich gestriıchen we1l S1C streng
theologisch denken wollte Und e1 6S Kapıtel programmatısch
„ War Sınd schon C1NSs Christus auch WEeNN WIT noch nıcht sınd über
dıe kırchliche Gestaltung dieser Eıinheıit“‘

Und dann el 6cßS 1te. „Unterwegs mehr Gemeinschaft“‘ Hıer
wırd Okumene als CIn Unterwegssein C111 Prozeß innerhalb Bezıle-
hungsgeflechtes definıiert Die Eınheıit 1St nıcht CI statısches Ziel sondern
Ie 1ST vorgegeben Jesus Chrıistus und verwirklıcht sıch mehr und mehr
der Ausgestaltung und Vertiefung der Gemeinschaft, dıe Jesus Chrıistus
die rchen gestellt hat. Dieses dynamısche, prozeßhafte Verständnıiıs VO  —;
(Okumene untersche1det dıe evangelısche Stellungnahme wesentlıch VO  — dem
mehr statısch-lehrhaften Charakter, er ı „Dominus Jesus“‘ und ı MoOs-
kauer Dokument vorherrscht
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Und schlıeßlıch s1ignalısıert schon der 1te der Kundgebung, daß 6S für
evangelısches Kirchenverständniıs keıine Mutltterkıirche mıt eigentlichen und
uneigentlichen Schwesterkıirchen bZw eıne wahre Kırche mıtten Ab-
gefallenen g1bt, sondern daß sıch cdıe Kırche Jesu Christı uUurc den eılıgen
Ge1lst auch und ZW al voll in den anderen Kırchen verwirklıicht. DiIie
Kundgebung macht den „communi10 “ -Begrıiff ZU Schlüsselbegriff iıhrer
Ausführungen. S1ıe stellt sıch damıt bewußt in die ökumeniıische ‚CO  U
nio0‘“-Theologıie.

Be1 der Einbringung des Entwurfes wurden meNnriaCc Kürze und theo-
logische Dürftigkeıt des ersten theologisch-ekklesiologischen apıtels krıit1-
s1ert. enDar evangelıschen Synoden noch immer leichter, zentrale
ufgaben der Kırche 1mM Kınsatz für Gerechtigkeıit, Frieden und ewahrung
der Schöpfung formulıeren W as denn auch 1im Kapıtel ausführlıch
geschieht als auf der rundlage der eılıgen chrıft und der reformatorI1-
schen Bekenntnisse 1mM Dıalog mıt der theologischen Tradıtiıon und In Aus-
einandersetzung mıt römisch-katholischen und orthodoxen Posıtionen das
eigene Verständnis VON Kırche und Kirchengemeinschaft entfalten. hne
dies werden WIT TeE11C 1m ökumenischen Dıalog nıcht vorankommen. Es
ist darum begrüßen, daß die theologische Grundlegung 1m Verlauf der
Dıiskussion Profil hat, auch WENN dıe Bezüge etwa ZUT Confes-
S10 Augustana NUr angedeutet werden und dıe Leuenberger Konkordie UT

kurz zıti1ert wiırd. Daß dıe bedeutsame Ekklesiologie-Studıe, cdıe die Leuen-
berger Kirchengemeinschaft dem 1ıte „‚Die Kırche Jesu Chrısthi 995
vorgelegt hat, nıcht berücksichtigt wurde. bleıibt bedauern.!“

Unter der Überschrift „Die eine, heilıge, katholische (allgemeıne und
apostolische Kırche" entfaltet also die Kundgebung 1mM Kapıtel das CV all-

gelısche Verständnıis VON Kırche und Kirchengemeinschaft. Dies geschieht
nıcht trinıtätstheologisch, sondern christologisch: ‚„Die Kırche ıst alleın auf
Jesus Christus gegründet, der S1e urc dıe Zuwendung des e11s In der

Nıcht eingegangen werden konnte 1eTr auf das Oofum des ates der EK  — VO

September 2001, „Kirchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnıis‘‘ (EKD-
ex{ie Nr. 69), das freılıch innerhalb der EK  - und der theologischen Wiıssenschaft
uch auf Kritik gestoßen Ist, daß Präses Manfred ock eın Jahr später e1m
Dıalog mıt der Russischen rthodoxen Kırche erkennbar auf Dıstanz o1ng Das
otum würde durchaus „selbstkritisch diskutiert“ und habe NUr „sehr verkürzt‘‘ VCI-

SUC: die Bezıehungen anderen Kırchen beschreiben (Kommun1ique der Be-
SCENUNS 1Im bılateralen Theologischen Dıalog Bad TaAC { 11 VO Jun1
Z/u bedauern bleıibt auch, daß weder dıie Synodenkundgebung och das Katsvotum
sıch mıt den ekklesiologischen Posıtionen der Porvoo-Erklärung ause1ınandersetzt,
dıe 1m skandinavisch-lutherisch-anglıkanıschen Miıteinander ıne große Rolle spielt.
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Verkündiıgung und ıIn den Sakramenten sammelt und sendet‘““. e1 macht
dıe bıblısche Rede VO „Leı1b Christi“ (Eph 4) die herangezogen wird,
zwelerle1 euüic Wıe eın Örper viele Gheder hat und alle erst
den Leı1ib bılden. ist dıe Kırche ın der Kraft des eılıgen (Gje1istes gekenn-
zeichnet Uurc eine lebendige 16 Und WIE eın Örper 1UT einen Kopf
hat, ist Jesus Christus In der Ta des eılıgen Gelstes alleın das aup
der TC hne daß dies näher ausgeführt 1st, wırd hıer doch eutlıc. daß
dieser Ansatz schwer mıt der römısch-katholischen bzw der orthodoxen
Posıtion kompatıbel 1st

Wiıchtig für evangelısches Kırchenverständnis ist dıie reformatorische Un-
terscheidung zwıschen der Kırche als Gegenstand des aubens der eınen,
eılıgen, katholische und apostolıschen Kırche eiınerseıts und der Kırche
als siıchtbarer und soz1al erTahrbarer iırklıchkeit DiIe Kundgebung stellt
selbstbewußt fest Die evangelısche Kırche 1st Kırche Jesu Christi, in iıhr
verwirklıcht sıch ungeachtet der Tatsache, daß S1e auch als Kırche ständıg
auf dıe na angewlesen ist Kırche Jesu Christi Denn WIT rfahren in iıhr
Gemennschaft mıt (Gott und Gemeninschaft 1m Glauben untereinander.

ber die Kundgebung stellt auch ebenso klar fest Das gılt nıcht 11UT für
dıe evangelısche Kırche. sondern WIT erkennen (Gjottes ırken auch In den
anderen Kırchen, dıe WIT darum als Kırchen ansprechen und anerkennen.
Das e1 Die eıne geglaubte Kırche (Sıngular!) 1st nach evangelıschem
Verständnıs In unterschiedlich geprägten Kırchen (Plural!) verwirklıcht und
verborgen gegenwärt1ig. Damıiıt wırd auch der hıistorisch nıcht bestreıiten-
den Tatsache echnung, daß die Kırche Jesu Christı iın ihrer Ge-
schichte de facto immer 1mM Plural exIıistiert hat angefangen VON den Uul-

chrıistlıchen Gemeıinden, deren unterschiedliches theologısches Profil sıch In
der FEinheit des Kanons sehr ohl splegelt. Eıinheit In Jesus Chrıistus und
1e in der kırchlıchen irklıchkeıit schlıeßen sıch also für dıe evangelı-
sche Ekklesiologie keineswegs Aaus

Diese 1e wırd Ja nıcht [1UT immer wıeder als schmerzlıches eDen-
Ooder Sar Gegene1inander erfahren. Sıe kann auch als Reichtum und wechsel-
seıtige Bereicherung erlebt und gestaltet werden. Davon ann dıe evangelı-
sche Kundgebung naturgemäß vIiel freier sprechen als e römisch-katholi1-
schen und orthodoxen Ökumene-Erklärungen. Sıe erläutert dies vielen
Beıspielen gelebter ökumeniıischer Gemennschaft In Deutschlan:I die
Verschiedenheıit, sondern dıe Irennung voneınander muß überwunden WCCI-

den  ® ordert dıe Synode darum In iıhrer rklärung.
Be1 der Begründung der FEinheit der einen, eılıgen, katholischen und

apostolıschen Kırche kommt der auife nach evangelıschem Verständnıiıs
eine zentrale Bedeutung be1 Es ist Ja nıcht übersehen, daß dıe rıte mıt
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W asser und auf den Namen des Dreieinigen (jottes vollzogene auie
ohl dıe römisch-katholısche als auch dıe orthodoxe Kırche in Argumenta-
tionsschwierigkeıten elche Konsequenzen für dıe Mitgliedschaft in
der Kırche Jesu Christı hat die ültıge, aber außerhalb der römisch-katholi1-
schen bzw orthodoxen Kırche vollzogene Taufe? Für dıe evangelische Ek-
klesiologıe <1Dt 6S hıer keıne Schwierigkeıiten DIie Kundgebung sagt „Auf-
grund der auie auf den Drejeinigen (Gott sınd WIT Gheder der einen Kır-
che  .. alle, und ZW. Gheder der in den Kıirchen verborgen egenwä  ärtıgen
einen Kırche! Be1 der Definıiıtion VON Kirchengemeinschaft faßt sıch dıe
Kundgebung leider auch in der Endfassung Urz und verwelst auf dıe Leuen-
berger Konkordıie Im IC auf den notwendıgen und wünschenswerten
Dıalog mıt den anderen Kırchen hätte 11a sich hıer mehr Substanz und
Ausführlichkeıit gewünscht. Das evangelısche Verständnis VO  — irchenge-
meıinschaft wırd als odell der ‚„Einheıt iın versöhnter Verschiedenheıit““
beschrieben Danach mußß eıne Übereinstimmung 1m Verständnıis des van-

gelıums esucht werden. Und dieser rundkonsens iın zentralen Fragen des
aubens rlaubt dann, mıt den verbleibenden Diıifferenzen in der Weise

eben, daß S1Ee nıcht mehr als kirchentrennend angesehen, sondern als

legıtıme 1e akzeptiert werden. e1 1st allerdings edenken, daß
durchaus (noch) Dıfferenzen o1bt, die nıcht qals eg1itim bzw hinnehmbar
gelten können, we1l S1e mıt dem, Was gemeinsam ist und eınt, kolliıdieren
Die Prüfung der Grenzen der 1e und das Bemühen eiıne Verbreite-
rung und Vertiefung des Grundkonsenses bleibt er cdie zentrale Aufgabe,
VOT der WIT In der Okumene stehen.

Das Leuenberger odell VON Kirchengemeinschaft hat sıch 1mM Miıteıin-
ander der konfessionell bestimmten reformatorischen rchen bewährt. Ks
bhletet sıch für eın Mehr Gerpeinschaft auch mıt der römisch-katholischen
und der orthodoxen Kırche Denn 6S beläßt den rchen, dıe sıch auf
dieses odell einlassen, ihre Eigenständigkeıt, auch ihre gewachsene ruk-
tur und Ordnung SOWIe ihre spezlielle Spiritualıität. Es bedeutet den Verzicht
auf den Versuch, en und Denken der Kırchen unıformıeren und 1N-
sofern auch dıe 1gkeıt, Unterschiede auszuhalten. ber SA rlaubt dıe
wechselseıtige Anerkennung als Teıl der einen Kırche Jesu Christ1 Und
dies ist dıe rundlage afür, daß dıe Kırchen 1n Zukunft gemeinsam und
das e1 glaubwürdıiger und effektiver iıhren Auftrag ın der Welt erfül-
len Es darf Te11C nıcht übersehen werden, daß dıe römisch-katholische
Kırche ebenso WI1Ie dıe orthodoxe weıt davon entfernt 1st, das Leuenberger
odell auch NUur als Gesprächsgrundlage akzeptieren.

Nur urz soll auf die welteren Kapıtel der Kundgebung eingegangen
werden. Unter der Überschrift „„‚Mehr Gemeinschaft protestantischen
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Kırchen“ wird das Mıteinander in der EK  — und mıt den evangelıschen
Freikirchen thematisiert SOWIE die Aufgabe des deutschen Protestantismus
1m europäischen Eınigungsprozeß beschrieben Im Kapıtel geht 6S mehr
Gemeinschaft mıiıt der römısch-katholischen und der orthodoxen Kırche Da-
be]1l wırd noch einmal klar festgestellt: „Das evangelısche Verständnis VON
Kırchengemeinschaft als Ziel der Okumene und dıe römısch-katholische
Vorstellung VON der Eıinheit der IC Christiı als Gemeinschaft mıiıt und

dem aps stehen sıch noch gegenüber‘‘. eCeuWic wırd auch dıe vatı-
kanısche Sprachregelung In Sachen „Schwesterkirchen“‘ als Rückschlag für
die Okumene abgelehnt. Das Kapıtel g1bt sıch insgesamt selbstbewußter als
rühere evangelısche ede 1m Angesicht Roms:; 6S meldet orderungen
und verwelst autf die gesonderte Erklärung „‚Dominus Jesus‘‘. In dieser
Verlautbarung werden der Glaubenskongregation VON der EKD-SynodeScCHAI1C „theologische Irrtümer“‘ vorgeworfen.

Be1l der Beschreibung der Beziehung ZUT Orthodoxie werden ZWAar auch
dıe bestehenden Dıfferenzen und eın nach WIEe VOT beobachtendes Be-
wußtseın der kulturellen und geıistliıchen Fremdheıt angesprochen. Die und-
gebung egegnet jedoch der gegenwärt  igen Identitätskrise der RO mıt An
teiılnahme und dem Bemühen Verständnis. Sıe erinnert insbesondere
das Nicaenum-Konstantinopolitanum als gemeınsame rundlage für die
Fortführung der Dıaloge und eine Vertiefung der Begegnungen Sanz 1mM
Sinne der Ökumene-Erklärung der Moskauer Bıschofssynode. Daß der Wegmehr Gemeinschaft Geduld erfordert, wırd TE1C auch nıcht verschwiıie-
SCH

Unter der Überschrift ‚„‚Mehr Gemeinschaft be1 Zeugn1s und Diıienst in der
1t“ wırd 1mM Kapıtel schlhıeblıc all das ausgeführt, Was VO Auftragder Kırche In der Welt notwendıigerweise nach evangelıschem Verständnis

ist Denn Okumene ist ein Selbstzweck Die uCcC nach der
Einheit 1m Glauben dient der besseren Verkündigung des Evangelıums. Das
Evangelıum 111 In Zeugn1s und Dienst VOT und für dıie Welt verwirklıcht
werden. olglıc MUssen dieser Stelle dıe globalen sozlalethischen Pro-
eme e1m Namen genannt werden, dıe dıe Kırche Jesu Christı die alle
Kıirchen heute herausfordern ZU Eıinsatz für Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung. Man hat solche Ausführungen In „Dominus
Jesus“‘ und in der orthodoxen OÖkumene-Erklärung verm1ßt. Dies ist aber
ohl unberechtigt. Denn die römisch-katholische Kırche hat sıch immer
wıeder ihrer Weltverantwortung bekannt Und die Bıschofssynode hat

handelt
diese Fragen ausführlich 1n dem schon genannten Sozlalwort gesondert be-
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Analyse und kritischer Vergleich der dre1ı 1mM Jahr 2000 veröffentlichten
Ökumene-Erklärungen der dre1 großen ırchenfamılıen sınd nıcht 1Ur über-
AdUus reizvoll. Sıe sınd für Wıssenschaft und Kırche wiıchtig, we1l S1e in
unangenehmer Weıse, aber 1n er Wahrhaftigkeıit und arne1ı dıe Unter-
chlıede 1im Kırchenverständnis und 1mM Verständnıs VoNn der Einheıit der Kır-
che Jesu Christı en machen. Wır w1issen NUN, WIT stehen, WIeE WIT
denken und Wäas 1mM ökumenıischen Klärungsprozeß Priorität en muß
dıe Ekklesiologıie nämlıch Notwendıg ist Jetzt, über dıe Posıtionsbeschrei-
bungen hınaus und auf iıhrer rundlage ın den offenen Dıalog einzutreten,
der NI dıe Orthodoxen pflegen ein „Dıialog der anrhe1ı und
der 1ebe  .. se1n muß Gefragt ist In diesem ökumenıschen Dıalog die äh1g-
keıt, sorgfältig lesen und hören und dıie Bereıitschaft, sıch auch selber
in rage tellen lassen und Akzeptables in der Argumentatıon des Part-
NeTSs erkennen wollen

Die Zeichen für einen olchen ökumenıschen Dıalog stehen nıcht Schlec
auch WEeNN er Zeıt und Geduld erfordern wiırd. Denn für die römısch-katho-
lısche Kırche hat der aps wıederholt und eindringlıch erklärt „„Was unlls

eınt, ist viel mehr als das, Wäas uns trennt‘“. Die Biıschofssynode hat ihre
Erklärung mıt den Worten abgeschlossen: ‚„„Wır sınd bereıt ZU Dıalog der
anrhe1ı und der 1e Unser Mund hat sıch euch geöffnet, Herz
ist weiıt geworden‘‘. Und dıe Kundgebung der evangelıschen Kırche stellt
protestantısch-lapıdar fest: „ES ist eıt für mehr ökumenische Gemeinschaft.
Wır sınd 1U dann evangelısch, WE WITr zugleıc. ökumeniısch S1ind“
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Rudolf
Keller

Aspekte AUS der Geschichte der
„Lutherıschen Kırche

c“MissourIı Synode

In der Abgeordnetenversammlung des Gustav-Adolf-Werks in Rothenburg
ob der Tauber 1m September 2001 wurde VO eiıner der Hauptgruppen e1in
Antrag dahingehend eingebracht, das protestantische Dıasporawerk der EK  ®
mOge künftig dıie Projektförderung in olchen Kırchen einstellen und nıcht
weıterführen, dıe auch mıt der Lutherischen Kırche MiıssourI1 5Synode In
Amerıka In Verbindung stehen und VO dort Örderung erhalten. ıne andere
Hauptgruppe tellte darauf hın den Antrag, iNan MUSSE verstärkt das theolo-
gische espräc mıt den Kırchen suchen, dıie lutherisch sınd und deswegen
ın theologischer Verbindung mıt MissourIı stehen. Im Zeıtalter der ökume-
nıschen Verständigung könne 68 nıcht angehen, daß INan muıt der römiısch-
katholische Kırche Lehrgespräche ührt, aber mıt lutherischen Kırchen sSOl-
che blockıiert Es kam dann eiıner Entschlıeßung 1mM Sınne des zweıten
Antrags ber dadurch wırd doch umrı1ssen, Was sıch mıt dAesem Namen
verbindet und welche edanken ın der Kuft lıegen. Im Zentrum dieser (Je-
danken stehen e1 dıe Beziıehungen ZUT Evangelısch-Lutherischen Kırche
In an Dıie lettische Kırche hat Beıbehaltung der Bezıehungen
zr LW eıne Vereinbarung mıt MissourIı getroffen, über dıe 1m Ausland
sehr kontrovers diskutiert wird, dıe aber auch In der lettischen Kırche
ohl Wıderspruc als auch Zuspruch findet * Das Problem geht inzwıschen
auch über anı! hınaus und stellt sıch mıt besonderem Nachdruck ıIn
Weißrußlan 6S ZUT Bıldung eıner eigenen Kirchengemeinschaft g_

Vortrag, gehalten J Januar 2002 be1 den Theologischen agen des artın-Lu-
ther-Bundes In Bad egeberg.
SO stellt Reinhard enczka fest in G2W 2001, Nr 12 3f. Er nımmt darın
kritisch ezug auf den Bericht VOIN erd Stricker, Lutheraner und MiıssourI1, ın G2  <
29, 2001, Nr. l $
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kommen ist.” in der Ukraine, dıe Kırche In der Tradıtiıon der ‚„Brüder‘“‘,
die sıch den rüheren Superintendenten Gräfenstein In Odessa gebilde
hat, und dıe (Gemeılinde der Deutschen Evangelısch-Lutherischen Kırche in
der Ukraıine DELKU) In Dnjepropetrowsk diese Kontakte pflegt, in der
Evangelıschen Kırche 1im tschechıischen Schlesien und in der Evange-
lısch-Augsburgischen Kırche in olen In der Ukraıine g1bt s aber auch
Amtshıılfe elnes Pfarrers aus der Miıssour1-Synode ın der (Gemeıinde der

in Luzk, dıe VO Bıschof Dr Ratz qlg oya eingestuft und DOSIELV
aufgenommen WIrd.

Die Miıssour1-Synode hatte CS sıich In einem Miıss1ıonspapıler VO Aprıl
1991, nach der ende, ZUT Aufgabe gemacht, lutherische Kırchen in Ost-
CUTODA stärken. Man entwiıckelte in diesem Papıer in Kenntnisnahme Von
der Lage der lutherischen Kırchen in ıttel- und Usteuropa dre1 Prinzıpien:

‚First. The kN 111 seek enable the proclamatıon of the Gospel in ıts
truth and purıty wıdely possible Dy INan y avaılable throughout
the entire reg10n.

Second The C-MS wıll seek aSsIıst and strengthen the spırıtual, theologı1-
cal and eccles1iastıical vitalıty of Lutheran cCommunıtıes already existing in the
reg10n. It ıll NOL attempt establısh 11CW separalte Lutheran church bodies
denomiınatıons in the reg10ns where Lutheran church bodies already exI1ist. Ra-
ther, ıt 111 seek, wıthın the lımıts of ıts confess]i0nal princıples and m1ssıon
objektives, enable these churches CaIl the task of evangelızatıon and
congregation uıldıng INOTE eITECUHVELY

Thırd Ihe COM 111 seek provıde traınıng, materıals and LTLESOUTITCCS
which 11l assıst the primary objective of evangelısm and also the secondary
objective of strengthenıng the local Lutheran congregations and church bodies.
It 18 also hoped that such Support ıll also strengthen the subscription of these
churches the Lutheran confessions and confess1i0onal princıples.””
Mıt einem beachtenswerten Elan wurde dıe Lage In verschıedenen Re-

g1onen Osteuropas VON der damalıgen DDR über dıie Länder der früheren
Habsburger Monarchıie, dıie baltıschen Republıken und das übrıge Gebiet
der damalıgen SowJetunion 1Ns Auge gefaßt und verschliedenen Stellen
Lutherhäuser eingerıichtet und Lehrer ans Werk geschickt, dıie dort hre
Arbeıt aufnahmen. Am bekanntesten ist vielleicht das Lutherhaus ın Almaty
geworden, In dem usbıldungsarbeıt für Kasachstan begonnen wurde. ie
unwiıchtig für dıe Hınwendung nach Osteuropa ist sıcher der Umstand, daß
In vielen amerıkanıschen Gemeıinden Menschen eben, deren Wurzeln in den
osteuropäıischen Ländern lhıegen: 959 kam eine Synode mıiıt Z 000

Vgl idea Nr. 143/144/2001 VO Dezember 2001, TE Im Dezember 2000 WAar
ZUT Gründung der Weiıißrussischen Evangelısch-Lutherischen Kırche gekommen.
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owaken in die Missouri-Synode,“ aber auch VON Ungarn, Bessarabıen,
Ukraıine, Rußland, 1U eın Daal Beıispiele NECNNECN, führen Wege iın dıie
USA Demzufolge g1bt 6S gerade auch ZUrTr Evangelıschen Kırche In
der OowakKeıl sehr intens1ve Bezıehungen, Was In der eıt VonNn Generalbischo
ave Orskaı natürlıch auf besseren Nährboden fıel, als 6S Jetzt, ın der eıt
VO  —; Generalbischo Ir Jühus Fılo der Fall 1st, der 1mM LW In der vorderen
e1 miıtarbeitet. UÜhorskaıis Erinnerungen dıe kommunistische eıt sınd
997 1mM Concordıa Publıshing House in Lou1s dem 1{e „Uncom-
promisıng al One Man’s Notes TOom Prison“ erschlenen.

Der Martın-Luther-Bund wurde 1mM Junı 991 VO Dırektor des 0ar of
Miss1ons, an Buckman, und einem weıteren Pastor der Missour1i-Synode,
Deniıs Kastens, besucht Er galt als Anlaufstelle und wurde ZU WeC der
Informatıon aufgesucht. Es kam einer förmlıchen Vereinbarung,
dıe besagte, daß INan sıch gegenseıt1g über Aktıvıtäten informıeren WO
Diıiese Vereinbarung, dıe vonseıten des MLB uUurc den damalıgen Präs1-
denten, Landesbıischo Prof. Dr oachım Heubach, und mich qals damalıgen
zweıten arrer In der Zentralstelle des MLB in Abwesenhe1 des damalıgen
Generalsekretärs Dr Peter Schellenberg getroffen wurde, ist In eıner kte
verborgen, aber, soweıt ich sehe; nıcht umgesetzt worden und hat nıcht dıe
erhofften Früchte gezeıltigt. Ausdrücklic wurde hıer dankbar die Kenntnis-
nahme VO dem eben erwähnten Miıss1onspapıler notiert und Bereıitschaft ZUT

Zusammenarbeit sıgnalısıert. Wır stellten damals olgende Kondıiıtionen fest

n1 Zwischenkirchliche Hılfe geschıieht In offener Kooperatıon und nforma-
t10n mıt den jeweılıgen Kırchenleıiıtungen. eplante Projekte werden VOL Begıinn
der Realısierung präzıse un rechtzeıtig beschrieben Der Martın-Luther-Bund
und dıe Mıssour1-5Synode informıeren sıch darüber gegenseılt1g.

Be1l gemeiınsamen Projekten erhält der Partner ıne SCHAUC Beschreibung.
Der Partner hat cdıie Möglıchkeıit, sıch informıieren, weilche weıteren Partner
gegebenenfalls A Projekt beteiligt Ssınd.

Be1l eigenen Projekten der Miıssour1-Synode bıttet der Martın-Luther-Bund
Informatiıon und Beratung 1mM 1INDI1IC auf möglıche Unterstützung. ”

war gab 6S auch danach gelegentliıchen Austausch VON edanken, aber
keinen Rekurs auf dies Dokument und nach me1lner Wahrnehmung nıe mehr
den Versuch, verbindlıche Abmachungen reffen DIie Miıssour1-5Synode
hat e1in Uro In eutfschlan! errichtet (1n Berlın, späater in Hattersheim
Maın, be1 TanKTu für dıe Kontakte nach Usteuropa, dessen Leıter, Rev
Robert Hartfield, miıt dem MLB 1m espräc und deshalb auch auf dieser

Theodore Bachmann, Lutherische ırchen, ın Evangelısches Kıirchenlexıkon, 4:
Göttingen S5p 194 —2009, 1eTr 5Sp 201
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Tagung anwesend und miıt einem Referat beteiligt ist 1e steht
auch ıIn engster Verbindung ZUT Selbständiıgen Evangelısch-Lutherischen
TC Professor Dr Robert Kolb, der Lehrstuhlıiınhaber für Miss1ionstheo-
ogl1e Concordia Seminary in Lou1s, VON Hause AaUus Spezlalıst für
Kırchengeschichte der Epoche der Spätreformatıion, hält sıch in jedem Jahr
ängere eıt in Europa auf, orscht elnerseı1ts In der Herzog-August-Biblio-
hek ın Wolfenbüttel über Spätreformation und bereıist andererseı1ts Semiminare
und Fortbildungsveranstaltungen in uUuNseICN osteuropälischen Schwesterkir-
chen. Ich habe mıiıt ıhm In udapest einem „postgradualen”
Sommerkurs als Gastdozent mıtgewirkt und e1 erlebt, WIEe oya und
Sanz fachspezıfisch GE ort se1in kırchengeschichtliches Wıssen einbrachte.
(Auf der ene der 5Spätreformationsforschung und HUrc Begegnungen be1
Arbeıtsgesprächen und 5Symposıen auch beım Lutherforscherkongreß
stand ich se1it vielen Jahren mıt ıhm persönlıch in Verbindung.) Robert olb
hat mıt Peter Schellenberg und MIr sehr offene Gespräche geführt und auch
gesagl, Was mıt seinem Dıenstauftrag beabsıichtigt. ber 1: gab uns doch

edenken, daß 6S In der Miıssour1-5Synode verschlıedene Rıchtungen o1bt
und daß natürlıch dıe Lutherische Laien-Liga auch mıt em Inter-
6SC innerhalb der S5Synode beteiligt ist Der Lutherischen Laien-Liga ist dıie
Evangelısatıon e1in Zentralanlıegen. Oft verbindet sıch damıt aber auch der
unsch der Eınbindung In eine Gemeınde, dıe den konfessionellen Prinzıi-
pıen der Miıssour1-Synode entspricht. Der D stünden uns Pro-
fessor olb aTlur beac  1C Spendenmiutte]l ZUT erfügung.

Im deutschen synodalen Kontext der evangelıschen Landeskırchen ist
das espräc über „Mıssour1“ eigentlıch sehr wen1g vorgekommen, bıs eın
ema aus dem espräc mıt der Miıssour1-Synode auf sehr aufmerksame
Resonanz stieß, das sıch In dem Uru: artıkulhert: „Die sSınd dıe
Frauenordination!‘‘ Tatsächlıic ist In der egenwä  ärtıgen theologıischen S1-
uatıon häufig das ema Frauenordinatıion für dıe Vertreter der MissourI1-
Synode und der ihr verbundenen Kırchen das Sch1i  Ole der Rechtgläubig-
keit> Das ist verbunden mıt sehr massıven Abgrenzungen.® Ich ann verste-

Vgl Samuel Nafzger, DIie dogmatische tellung der C ZMS Kırche MiıS-
SOUrTI Synode) ZU Dienst der Frauen In der Kırche, In In Ireue Schrift un:
Bekenntnis Festschriuft für Wolfgang Büscher. Hg Jürgen Diestelmann, hne
und Jahr | Braunschweıig 12272162
DIie Eıinführung der Frauenordination in der merıcan I utheran Church C5S,
die ZU truch der Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft mıt cdieser und infolgedes-
SCI] uch mıt der Evangelıca Lutheran Church In America (ELCA) geführt hat, vgl
Hıstorical Dıctionary of Lutheranısm, ed by Günther (Gassmann in cooperatıon ıth
Duane Larson und Mark Oldenburg, Lanham and London 2001, 195
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hen, daß darauf besonders eutiic reagıert WIrd. ber ich verstehe nıcht die
kolonialıstische Meınung, als könne 11a VO Ausland AUus miıt dem Hın-
WEeI1S auf streichbare Unterstützungsgelder Meinungsbildungsprozesse in den
osteuropäischen Schwesterkırchen manıpulıeren. uch be1l der Bundesver-
sammlung des MLB 1n Bückeburg im VeETSaANSCNCH Oktober konnte INan

merken, WI1Ie emotionsbesetzt diese emalı ist.
In Wirklichkeıt jedoch ist das ema .„Frauenordinatıon" 1U eıne Facette

aus den theologischen Grundiragen. S1ıe wırd auch 11UT qlg eıne Konsequenz
AQUus der re VOIN der eılıgen Schrift angesehen, WIe Ss1e in MissourIı in
Gestalt der Theorıie der Verbalinspiration gelehrt und Erkenntnisse der
historisch-kritischen Bibelwissenschafi festgehalten wird. Deshalb wiırd als
zweıtes Stichwort ZUT Bezeichnung der theologıschen Posıtion VO  —; MissourI1
immer wlieder genannt: ‚„„‚Fundamentalısmus””, den 111all ja auch in kuropa
und 1n eutschlan:! kennt und deshalb damıt in Verbindung bringt.’

Hıinsichtlich der gottesdienstliıchen Gemeinschaft Chrısten vertritt
dıe Missour1-Synode eın exklusıves Verständnis VON Kanzel- und end-
mahlsgemeinschaft. Nur mıt Kırchen, dıe sıich In gleicher Weıise de 1ure und
de facto alle Bekenntnisschrıiften der Evangelisch-Lutherischen Kırche
bınden und die unbedingte Autorıtät und Irrtumslosigkeı der eilıgen Schrift
konstatıeren, ist Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft möglıch Das be-
deutet, da dıe Missour1i-Synode weder dem LW angehört och eiıne Z/uge-
hörıgkeıt ZU LW selıtens der iıhr verbundenen Kırchen toleriert. Sıe
erhält stattdessen eiınen eıgenen internationalen lutherischen Rat Interna-
t1onal Lutheran Councıl mıiıt den lutherischen Freikiırchen der Welt

und legt Wert darauf, daß chese lutherische Weltgemeinschaft
alleın dıe alte lutherische Tradıtiıon bewahrt habe Dieses Prinzıp wırd ZWAal,
sOoweıt ich sehe, 1ın der Theorie einheıtlıc festgehalten, aber nach me1ınen
Beobachtungen nıcht überall in gleicher Weıise praktısch umgesetzl. 1Cc
selten en dıe achkomme: der einstigen Auswanderer mıiıt den Kırchen-
gemeıinden der Heımat iıhrer V äter und Mültter dann doch automatısch Kır-
chengemeinschaft. ber offizıelle Kirchenlehre 1st das exklusıve Verständniıs
VO  — Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Missourıische Theologıe hat also
nıcht NUr in Amerıka Bedeutung. S1e hat Wırkungen vielen Stellen der
Welt, WE auch regıonal mıt unterschiedlichem Gewicht Sıcher annn Nan

S1e nıcht erschöpfend beschreıben. WENN Ian nıcht dıe spirıtuelle Vıtalıtät
In vielen Gemeıinden erlebt hat Sıcher ist 6S auch nıcht richtig, die Theolo-

Vgl diıesem Problem Schöne., DIie rrlehre des Fundamentalısmus 1m egen-
Satz ZU lutherischen Schriftverständnıis, in In Ireue Schriuft und Bekenntnis (wıe
Anm 5i} 1 TK
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g1e der Missour1-Synode [1UT der ogmatı VO  - Pıeper/ Mueller INCS-
SCHL, die nach dem Zweıten Weltkrieg weıt verbreıtet wurde.®

Auf Weltebene ist 6S NUr 966 In Australıen gelungen, die beiden uther1-
schen Kırchen AdUus der Tradıtion der Mıssour1-Synode und aus der Tradıtion
der Neuendettelsauer Missionsarbeit eiıner gemeinsamen Kıirche I1N-
menzuführen.? Was eıinmal zusammengehört hatte, wurde wıeder geeılint,
wofür der ehemalıge rlanger eologe Hermann Sasse nach seilner Aus-
wanderung nach Australıen sıcher einen en Anteıl Verhandlungsge-
schick eingebracht hat {[Dies damıt verbunden. dal3 dıie beiden geeıinten
e1]e der Kırche ihre firüheren Außenbeziehungen zunächst einmal ruhen
lheßen ber auch in Australıen le1iben die verschiedenen Tradıtiıonsströme
bıs heute prägend, WIE INan espräc über die Ordınatıiıon VON Frauen in
Austrahen blesen und In vielen Gesprächen mıt Eiınzelvertretern der Kırche
auch anderen Stellen bestätigt tinden ann In Brasılien g1bt 6S Lehr-
gespräche zwıischen den beiıden lutherischen Kırchen und verschledene g_
me1insame Aktıonen, etiwa In der Übersetzung des JTextes der Bekenntnis-
schrıften, WIe das auch In Nordamerika möglıch SCWESCH 1st Es ist jedoch
nıcht abzusehen. ob In Brasılıen eiıne weiıtere nnäherung möglıch wIrd. In
diıesem Land sınd die Abspaltungen der m1issourischen Gemeinden ZU Teıl
noch in lebendiger Erinnerung der IECLB-Gemeinden Aufgrund erheb-
lıcher tinanzıeller Sorgen in beiden Kırchen bekommt dıie rage 1m lateın-
amerıkanıschen Kontext eigene Konturen und besondere Zwänge.

Das erwähnte lettische Vertragsmodel aus Jüngster Vergangenheit ist
soweıt ich das sehen ann eın Novum. !© Der Vertrag der Evangelısch-Lu-
therischen Kırche Lettlands mıt der Lutherischen Kırche Miıssour1-Synode
wurde nıcht dıe Bedingung gebunden, daß dıe Kirchengemeinschaft der
lettischen Kırche mıt den Kirchen AdUus der Gemeinschaft des LW hler
WAaleCN besonders dıe deutschen und die skandınavıiıschen Kırchen 1me

Franz Pıeper, Christliche Dogmatık, umgearbeıtet VON Mueller. Lou1s/Mis-
SOUTI 1946
Vgl Lutheran Churches In the OT'| andboo. Theodore Bachmann and
Mercıa Brenne Bachmann. Mınneapolıs 1989, 25140256
Vermerkt werden muß aber, In gleichem Sinne wechselseıtig Kırchengemein-
schaft erklärt wurde zwıschen derF und der Evangelısch-Lutherischen Kırche
Liıtauens (1n Liıtauen uUurc einen Konsistoriumsbeschluß auftf rund vorheriger Be-
ratungen In der S ynode, be1 der LC-MS Urc Synodalentscheidung (vgl. Tan.
Erichsmeyer, Die lutherische Kırche Lıtauens und dıe Mıssour1-Synode. Was sınd die

14
Folgen dieser Kırchengemeinschaft? In Gustav-Adolf-Blatt 48, 1/2002, /-9)
Vgl Junker (Hg.), Geblieben Ist, Was eht un! rag Stimmen dus der Evangelısch-
Lutherischen Kırche Lettlands, Toß esingen 2000 Lutherische Beıträge, Be1-
heft 2)
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hätte abgebrochen oder ZUT Dısposıtion gestellt werden müuüssen, WIE
einhar:'! enczka In ‚„Glaube In der lt“ ausdrücklıich
anderslautende Gerüchte festgestellt hat.!“ Diese 16 wırd sıch in der Zu-
un erst noch bewahrheıten oder als uUus1ı1o0n erwelsen. In Weıßrulilan:
jedoch ist dıe Gemennschaft Kanzel und ar zwıischen der We1ißruss1-
schen Evangelısch-Lutherischen Kırche und der ELKRAS abgebrochen, Was
Erzbischof Kretschmar mıt grobem Bedauern für viel gravierender hält. als
dıe regiıonale Unabhängigkeıt einer lutherischen Kırche in ihrer eigenen
epublı in der (Gemennschaft Unabhängı1iger Staaten.!®

Kaum notliert VoN der deutschen öffentlichen kırchlichen Meınung, aber
in der aC nıcht wenı1ger gewichtig ıst die Tatsache, daß Anfang der
Verträge zwıschen der Miıssour1-Synode und osteuropäıischen Schwesterkıir-
chen der Vertrag mıt der Evangelısch-Lutherischen Kırche 1mM Ingermanland
gestanden hat, jener Iutherischen Kırche 1mM Gebilet Petersburg, dıe
AaUus der Nachbarschafti ınnlan (Karelıen) hıstorisch verstehen
ist, dıe aber doch ihre eigenen (Gemeılnden im nördlıchen Teıl ublands bISs
weiıt nach Sıbirıen hat und betreut.!* Die finnısche Evangelısch-Lutherische
Kırche hat sıch für diese Schwesterkıirche schon VOT der en! und seıther
besonders Intens1v eingesetzt und hat er den Vertrag mıiıt der Missouri1-
S5Synode sehr viel wacher wahrgenommen als WIT in Deutschlan: Dıie A
S10N, daß einmal In Rußland eiıne geeinte evangelısch-lutherische TC AUS

verschıedenen Volkszugehörigkeıten Fiınnen, Deutsche, Russen uUuSW
entstehen könnte, WIeE das auch be1l den agungen des Martın-Luther-Bun-
des in Bad egeberg in früheren Jahren schon besprochen worden 1st, 1st
dadurch natürlıch in weıtere Ferne gerückt.

Vgl Anm
13 Der and Das ute behaltet Kırchen und relıg1öse Gemeininschaften in der Sowjet-

unıon und ihren Nachfolgestaaten, hg Hans-Chrıiıstian Diedrich, erd Stricker,
Helmut Ischoerner, rlangen 1996, mıt seinen hıstorischen und kırchenkundliıchen
Informationen geht auf dıe Aktıvıtäten der Missour1ı-Synode (und dıe damıt verbun-
ene Problematık och nıcht eIn,; da der erste ertrag, den die Miıssour1-Synode auf
diesem Gebilet abgeschlossen hat, TSLI 1997 mıt der Kırche VON Ingermanland ratıf1i-
ziert wurde.
Vgl Junker und Arkkıla Hg.) aCc und orgen. DIe Kvangelısch-
Lutherische Kırche VON Ingrien In Rußland, Troß U©esingen 2001 Lutherische
eıträge, Beı1iheft Im Vorwort leıitet der Herausgeber eın .„‚.Nachdem 1997 die
utheran Church MiıssourIı yno (LCMS) mıt der Evangelısch-Lutherischen Kır-
che VO' Ingrien in Rußland ELKIR) Kirchengemeinschaft aufgerichtet und In
der olge auch dıe Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK) in Deutsch-
and sıch ebenfalls anschickte ontakte knüpfen, fand sıch, daß ber chese ‚Tast
vergessene‘ Kırche 11UT unzureichende Informationen vorhandenASPEKTE AUS DER GESCHICHTE DER „LUTHERISCHEN KIRCHE — MISSOURI SYNODE“  193  zuvor hätte abgebrochen oder zur Disposition gestellt werden müssen, wie  Reinhard Slenczka in „Glaube in der 2. Welt“ (G2W) ausdrücklich gegen  anderslautende Gerüchte festgestellt hat.'* Diese Sicht wird sich in der Zu-  kunft erst noch bewahrheiten oder als Illusion erweisen. In Weißrußland  jedoch ist die Gemeinschaft an Kanzel und Altar zwischen der Weißrussi-  schen Evangelisch-Lutherischen Kirche und der ELKRAS abgebrochen, was  Erzbischof Kretschmar mit großem Bedauern für viel gravierender hält, als  die regionale Unabhängigkeit einer lutherischen Kirche in ihrer eigenen  Republik in der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten. '  Kaum notiert von der deutschen öffentlichen kirchlichen Meinung, aber  in der Sache nicht weniger gewichtig ist die Tatsache, daß am Anfang der  Verträge zwischen der Missouri-Synode und osteuropäischen Schwesterkir-  chen der Vertrag mit der Evangelisch-Lutherischen Kirche im Ingermanland  gestanden hat, jener lutherischen Kirche im Gebiet um St. Petersburg, die  aus der engen Nachbarschaft zu Finnland (Karelien) historisch zu verstehen  ist, die aber doch ihre eigenen Gemeinden im nördlichen Teil Rußlands bis  weit nach Sibirien hat und betreut.'* Die finnische Evangelisch-Lutherische  Kirche hat sich für diese Schwesterkirche schon vor der Wende und seither  besonders intensiv eingesetzt und hat daher den Vertrag mit der Missouri-  Synode sehr viel wacher wahrgenommen als wir in Deutschland. Die Vi-  sion, daß einmal in Rußland eine geeinte evangelisch-lutherische Kirche aus  verschiedenen Volkszugehörigkeiten — Finnen, Deutsche, Russen usw. —  entstehen könnte, wie das auch bei den Tagungen des Martin-Luther-Bun-  des in Bad Segeberg in früheren Jahren schon besprochen worden ist, ist  dadurch natürlich in weitere Ferne gerückt.  12. Vgl. Anm. 2.  13 Der Band: Das Gute behaltet. Kirchen und religiöse Gemeinschaften in der Sowjet-  union und ihren Nachfolgestaaten, hg. v. Hans-Christian Diedrich, Gerd Stricker,  Helmut Tschoerner, Erlangen 1996, mit seinen historischen und kirchenkundlichen  Informationen geht auf die Aktivitäten der Missouri-Synode (und die damit verbun-  dene Problematik) noch nicht ein, da der erste Vertrag, den die Missouri-Synode auf  diesem Gebiet abgeschlossen hat, erst 1997 mit der Kirche von Ingermanland ratifi-  S  ziert wurde.  14  Vgl. J. Junker und R. Arkkila (Hg.), Nacht und neuer Morgen. Die Evangelisch-  Lutherische Kirche von Ingrien in Rußland, Groß Oesingen 2001 (= Lutherische  Beiträge, Beiheft 4). Im Vorwort leitet der Herausgeber ein: „Nachdem 1997 die  Lutheran Church — Missouri Synod (LCMS) mit der Evangelisch-Lutherischen Kir-  che von Ingrien in Rußland (ELKIR) Kirchengemeinschaft aufgerichtet hatte und in  der Folge auch die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) in Deutsch-  land sich ebenfalls anschickte Kontakte zu knüpfen, fand es sich, daß über diese ‚fast  vergessene‘ Kirche nur unzureichende Informationen vorhanden waren ...“ (S. 5).5)
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Ich wollte Anfang auf dıie neuralgıschen TODIEME aufmerksam
chen, 111 meılne Ausführungen jedoch keinesfalls auf eiıne Behandlung der
kırchenpolitisch brisanten Themen reduzıleren. Meın ema ist dıe historische
Seıte, WENN ich auch ZUT Verdeutlichung der Relevanz das Problemfeld
nächst aus der o der Diasporaarbeıit ausgeleuchtet habe Als TCANeNNI-
etorıker erbıitte ich jetzt Ihre geste1gerte Aufmerksamke1ı für dıe Geschichte
Ich enke, WIT en nla über dıe Geschichte der Missour1ı-Synode
in Beziehung ZUT Geschichte des Luthertums in eutschlan:! nachzudenken.
Dıe Arbeıt des Martiın-Luther-Bundes und ihr Begınn in den einzelnen ‚We1g-
vereinen des Lutherischen Gotteskastens*!® ist ohne die posıtıven und dıe
krıtıschen Bezüge dieser Schwesterkirche 1ın Amerıka und erst recht ohne
dıe Bezüge den 1m Protest dıe preußische Union sıch bıldenden
lutherischen Freikiırchen nıcht denkbar.!® ber WIT w1ssen 1M allgemeınen
1L1UT noch wen1g darüber

Ich o  ©: daß dıie kırchenpolıtischen Gegenwartsinteressen das Interesse
für dıie wirklıche Geschichte nıcht erdrücken und daß dıie eıt ZU ach-
denken nıcht schon vorbe1ı 1st, bevor WITr auch UTr recht damıt angefangen
en Nun also der Eınleitung und jetzt ZUT Geschichte!

Die Anfänge der Missour1-Synode

Vorgeschichte In Sachsen

Am Anfang der Missour1-Synode steht eine Auswanderung aus Deutschlan:
1838 machte sıich Pastor Martın Stephan (1777-1846) aus Dresden auf den
Weg ach Nordamerıka Stephan Wäal dıe Zentralgestalt einer antırationalı-
stischen Erweckungsbewegung iın Dresden und als olcher VO  — er Be-
deutung für die obersächsische Erweckungsbewegung überhaupt. Der Sachse
Martın Schmidt, eın Kenner der lutherischen Auswanderungsbewegung WIeE

Vgl Martın Schmidt, Wort (Gottes und Fremdlingschaft. Dıie Kırche VOT dem Aus-
wanderungsproblem des Jahrhunderts, ne und Jahr Rothenburg und
Erlangen Kıne Zusammenstellung wichtiger Laiteratur bietet efer Schellen-
berg, Dıasporawerke, in IRE Ö, 1981, 719726
Vgl azu Friedrich Uhlhorn, Die deutsch=lutherische Diasporafürsorge. Geschichte
des Iutherischen Gotteskastens, Leıipz1ig 1932, und Max ner., Der Lutherische (joOt-
teskasten Was INan eute VO lutherischen Gotteskasten Ww1issen muß, Le1ipz1ıg Selbst-
verlag des Lutherischen Gotteskastens ıIn achsen
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kaum e1n anderer, hat das en VON Stephan eindrücklıch beschrıieben
„DerT aus Stramberg be1l Neutitscheıin 1m mährıschen Kuhländchen gebürtige
Sohn einfacher Leute W äarl ursprünglıch römisch-katholisc Jedoch iraten
dıe Eltern ZU evangelıschen Glauben über. Da S1e aber el bald nach
se1iner Geburt starben, 1e ihr Eıinfluß ohne unmıiıttelbare Wırkung Immer-
hın esa| ıe Tatsache des Glaubenswechsels prinzıpielle Bedeutung für
den heranwachsenden Jungen und wurde nıe VETSCSSCH. Er kam 797 oder
799 als Handwerksbursche und ZW alr als eber, nach Breslau Dort fand
A Verbindung mıt den Pietisten. Miıt iıhrer finanzıellen trat S 802
oder 1803, also über zehn re alter als se1ine Miıtschüler,. in das berühmte

Elısabethgymnasıum e1N, das damals VO dem Vater des späteren Füh-
ICIS der schlesiıschen Wiıderstandsbewegung die altpreußıische Union,
Johann (Gottfried cheı1bel, einem ernsten, irommen Mathematıker und Na-
turwıssenschaftler, geleıtet wurde. Wahrscheinlich lernte C” damals schon
diıesen seınen (GGjeistesverwandten als Schüler kennen. Mıiıt finanzıeller Unter-
stutzung HTC den pletistisch gestimmten sächsıschen Kabinettsminıister
Peter arl Wılhelm Grafen VO Hohenthal (1754—1825) studierte ß se1ıt
S04 in alle, VO  —; S06 bIs S09 In Leıipz1ıg Theologıe .“17‘ Ab 1809 W äal

ST Pastor der Gemeıinde der böhmischen Exulanten der Johanneskirche in
Dresden Er kam ın dıie örtlıche Gruppe der Deutschen Christentumsgesell-
schaft, dıe sıch ure seıne Aktıvıtät jedoch bald spaltete. Der lutherisch
gesinnte Teıl schloß sıch Stephan d während der andere Teıl sıch wen1g
später erlhef. Es WAar nach Lage der hıstorıschen S1ıtuation ‚„„keın under,
daß Martın Stephan ın dıe geistige Führung gelangte, obwohl das egen-
te1l eınes ntellektuellen ypus verkörperte. Seine arne1ı und seine Da
kraft, se1In Mut, Grenzen setizen,; brachten iıhn 1n ugle1ıc Z1ing VO  —

ıhm, sowohl VO seinen Predigten, seıinen Bıbelstunden als auch VO  — seıner
Persönlıchkeıt, eiıne Kraft dUS, die Jung und alt, hoch und nıedrig in selınen
ann zog S Martın Schmidt sammelte promiınente Zeugnisse über iıhn und
se1ın ırken dUus dieser Zeit indem C WIEe immer AdUus einem breıten histor1-
schen und allgemeın gebildeten Wıssen schöpfte. DıIe Zeugnisse des jJungen
Franz Delıtzsch und des rlanger Professors Heıinrich VO  — Schubert
stechen besonders hervor.

1ın Schmidt, Das Rıngen lutherische FEıinheit In der Erweckungsbewegung,
in ılhelme Gottfried Klapper, Wılhelm Maurer, Martın Schmuidt, Wege ZUI

Einheıit der Kırche 1M Luthertum, (Gjüterslioh 1976 DIie utherısche Kırche Ge-
schıichte und Gestalten 1) 1er
a“ . vgl uch Kırc  1ches Handlexıkon. In Verbindung miıt eıner Anzahl

ev.-Iutherischer Theologen herausgegeben. Begründe VON ar] eusel, 6, Le1p-
zıg 1900, 414
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Lutherische 1SSL1ON

Das ırken VON Pastor Stephan sollte nıcht ohne Folgen bleiben für dıie
sächsıschen Aktıvıtäten auf dem Gebilet der Miss1ionsarbeıt. Wır sahen schon
dıe Wendung In der Christentumsgesellschaft ZU lutherischen Bekenntnis.
Es kam deshalb folgerichtig auch ZUT Lösung der Verbindung zwıschen dem
Dresdener Missionsvereın und der Baseler 18S10nN. Die Missionsvorschule
in Grünberg be1 Dresden wurde 832 gegründet. Hıer wurde Johann Gott-
TEl CANe15eE für kurze eıt eıne entscheidende 6S egegnen sıch
in dieser Aktıvıtät also die schlesischen Altlutheraner, dıe sıch bereıits 1m
Protest dıe preußıische Unıion VO  — der Landeskırche losgesagt hatten.
und die sächsıschen erweckten Lutheraner, dıe in der lutherischen Landes-
kirche wiıirkten. 836 kommt 7A18 Gründung der evangelisch-lutherischen
Missionsgesellschaft 1n Dresden, dıe 1848 nach Le1ipz1ig verlegt wurde und
als Leipzıger 1Ss10nN ann ın dıe Geschichte eingegangen ist.!?” Das ist das
ılıeu, aus dem heraus Pastor Stephan AUsSs Dresden sıch 1838 entschloß,
mıt eiıner Tuppe VON Gemeindegliedern und treuen Anhängern iın dıe NECUC

Welt nach Amerıka aufzubrechen.
Stephan WI1Ie WIT das heute NECNNECIN würden, eiıne hoch begabte, aber

polarısıerende Führungspersönlichkeıt. Unmiuittelbar VOT seinem Entschlulß ZUT

Auswanderung standen auch Auseinandersetzungen sogenannte ‚„„nächt-
1C Erbauungsgesellschaften” in Wäldern In diıesem Zusammenhang wurde
Stephan verdächtigt, daß nıcht alle Beziıehungen Z weıblichen Jugend SanzZ
ohne Anstoß Diese Fragen wurden immer wıieder einmal ventilhert.
uch se1ine ıtıker darın bestrebt, ıhn verteidigen. Diese Verte1-
dıgung ist das eine, Wdas INan festhalten muß ber S kam 1837/ auch
eıner Suspendierung VON seinem Dresdener Amt Der außere ÄArger, den
ıhm diese Auseinandersetzungen bereıtet aben, hat seinen Entschlulß ZU

Aufbruch ern siıcher bestärkt. In se1ıner eigenen Geme1inde In
Dresden, für dıe der hoch begabte und vielen Stellen geschäftige Kır-
chenpolıtiker nıcht viel eıt übrıg hatte, W äal weıt wen1ger belıebt, als In
den Kreisen der Erweckungsbewegung und seinen treuen nhängern.
ıne CNSCIC Verbindung zwıschen den Anhängern VO  — Stephan und den
schlesischen Altlutheranern über das gemeinsame Interesse der uther1-
schen Missionsarbeıt 1n Dresden hınaus hat nıcht egeben. ıne Aufnahme
VO  — Kontakten zwıschen den Lutheranern, dıe aus verschliedenen Gründen

Paul Fleıisch, Hundert re lutherischer Missı1ıon, Leıipz1ıg 1936
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VO Pfarramt suspendiert worden WAarTrcll, bahnte sıch nıcht Dazu INa
auch beigetragen aben, daß dıe VON der Landeskıiırche sıch halten-
den Altlutheraner größten Wert darauf legten, daß nıchts anderes qls die
Bekenntnisfrage iıhren Protest dıe Unıion begründe, daß S1e SCIN
die Verbindung mıt den Vertretern der evangelısch-Ilutherischen Landes-
IC In Sachsen, Mecklenburg und Bayern us  = pflegten.

Aus der gleichen obersächsischen Erweckungsbewegung entstand eıne
breıte ewegung innerhalb der lutherischen Landeskirche des Königreıichs
Sachsen Der aus Breslau 1mM preußischen Schlesien gekommene lutherische
Professor Johann (Gottfried cheı1bel, der nach se1ıner unıonskrıtisch beding-
ten Ausweılsung aus Preußen vorübergehend In Grünberg be1l Dresden In der
Missionarsausbildung gewirkt hatte, wurde ZW ar auf Betreiben Preußens des
Landes verwıiesen und fand erst in Nürnberg se1in Exıl, CT 1843 starb,
aber dıe VO  — ıhm vertretene lutherische iıchtung War AUs der Missionsarbeit
nıcht mehr verweısen und pragte bald auch das kırchliche en in
Sachsen In der Arbeıiıt dieser lutherischen 1SS10N bıldete sıch eın Kulmina-
tiıonspunkt der Begegnungen VON Vertretern aus den verschledenen Landes-
kırchen uch Wılhelm Löhe aus dem fränkıschen Teıl des damals noch
Jungen Königreichs ayern wandte sıch VOonNn der Baseler 1Ss10n ab und der
Evangelisch-Lutherischen 1SS10N In Dresden und konnte dıie Miss1ıons-
arbeıt der SaNZCH Landeskirche auf diesen Pfad lenken Löhe selbst dachte
nıcht entfernt daran, ein eigenes bayerısches Missionswerk gründen, S(I1-

dern 8 partızıpierte der Evangelısch-Lutherischen 1SS10N., in der über
dıie Grenzen VO Landeskirchen hıinweg gemeinsam lutherische 1SsS10N
ter den Heı1ıden getrieben wurde. Es sollte bekanntlıc bıs 1896 dauern, bıs
die Neuendettelsauer ihre eigene 886 begonnene Neuguinea-Miıssıon kon-
stıtulerten, dıe dann auch auf andere Gebiete ausgeweltet wurde und 1972
AdUus der Rechtsform der Irelen ‚„„Gesellschaft für 1ss10Nn““ in dıe Rechtsform
des andeskırchlichen Missıionswerks ayern überführt worden ist.

Lutheraner In Deutschland un Amerika

Wır mMussen den NUunN folgenden Weg der Lutheraner In den vierzıger Jahren
des Jahrhunderts auf 7Wel Kontinenten nachzeichnen. In eutschlan!
brachte dıe rage des Bekenntnisses 1mM mı1ıss10oNarıschen FEınsatz und ırken
dıe Lutheraner über dıe Grenzen der verschiıedenen Landeskırchen hinweg

uch die 1mM Protest dıe Union des preußischen Könıgs
erfolgte Irennung VOIN der Landeskıirche als Verfassungsform verdunkelte
nıcht dıe feste Einheit 1m lutherischen Bekenntnis. Sıe alle kamen aus den
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Tradıtiıonen der Erweckungsbewegung und hatten den Weg in eine bewußt
lutherische Kırche gefunden, für die S1e sıch VO  — da einsetzten.

nen geme1insam begegneten dıe Hılferufe aus Nordamerıka vonseıten
der deutschen Auswanderer. Um diese aber hören und aufnehmen kÖön-
NCN, mussen WITFr zunächst dıe amerıkanısche Lıinıe der weıteren Geschichte
nachzeıichnen.

1838 WarTlr Martın Stephan mıt eiıner ruppe VON 700 nhängern nach
seiner Auswanderung aus dem 99-  al der Landeskırche  .. nach LOUIS in
Nordamerıka den Missourifluß und ın den genannten Staat 1m mıttleren
Westen der USA gekommen. Er 1eß sıch ZU Bıschof seiner Exulan-
tengemeınde Er übte dieses Amt sehr autorıtär AUs$s und verlangte
unbedingten Gehorsam. Er erlaubte sıch aber auf der anderen Seıite persÖön-
ıch Abwege auf unerlaubtem Gebilet Bereıts 1839 wurde Cr angeb-
lıcher, aber nıcht erwlıesener Übertretung des Sechsten Gebots exkommunli-
ziert und AUSs diesem Land verwlesen. Im Staat 1NO1S hat CT dann noch eine
Gemeı1inde geleitet und starb A Februar 1846.*0 Dıe Führung Ste-
phans Anhängern In St LOuUIS übernahm NUNn der ebenfalls AUS der obersäch-
sischen Erweckung stammende und mıt der ruppe Stephan 1Nns Land
gekommene Walther (181 1-1887), der als der ater der MissourıI1-
Synode gılt und seiınem 100 odestag 1987 eıne Gedenkschrift mıt dem
programmatischen 1te nC W alther The amerıcan Luther‘‘! rhıielt
/usammen mıt dem aus Verden der eTtT estammenden Friedrich Wyneken
(1810—-1876), der HTre seınen Notruf nach Deutschlan: bekannt geworden
ist und damıt die Arbeıt des deutschen erweckten Luthertums für dıie nord-
amerıkanıschen Auswanderer angestoßen hat, gründete r 847 die Missouri1-
Synode.““

Für die Auswandererfürsorge in Nordamerıka hatte ynecken Wılhelm
Löhe in Neuendettelsau und Ludwig Petrı in Hannover UÜrc seinen
Besuch 1mM Jahr 18472 gewınnen können, dıe darauf hın auf gemeinsamen
und verschıedenen egen ANs Werk gingen und Urc cAese Diasporaarbeıt

den Vätern des Martin-Luther-Bundes geworden S1Ind. LÖöhe hatte den
fränkıschen Auswanderern cdie Verbindung miıt den sächsischen Auswande-
ICI nahegelegt. Seine L eute se1it 845 sıch in Kolonıien organısıerend

also zunächst mıt ZUTr ründung der Missour1-Synode be1 Die Orte.

Kırchliches Handlex1ıkon (wıe Anm 18), 6, 414
7 Mankato 1987 Vgl Gottfiried Herrmann, /Zum edenken arl Ferdinand Wiıl-

helm alther (1811—-1877), den Begründer der Lutherischen Kırche MissourI1-
Synode, iın Lutherische Theologıe und Kırche IT 987, 105241
utheran Churches in the World (wıe Anm 9) 605— 608
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dıe S1e gründeten, tragen bıs heute bezeichnende Namen WI1Ie „Frankenmuth‘“
und „Frankenhilf”. DIie Kontakte aus Franken dAesen Orten der Auswan-
derer SInd auch in unseTrTeI eıt noch lebendig. Die Gründung des bıs heute
bestehenden Seminars in Ort ayne War LÖöhe ebenfalls eın besonderes
nlıegen. SO wollte Cr aus den bestehenden Gemeıinden heraus 18S10N
auch den Heıden, 1in diesem Fall un den Indıanern, treıben, Was aber
ber Anfänge und Enttäuschungen nıcht hinausgekommen 1st Das es ist
ein weıtes Feld für SICH: das hıer nıcht uUuNseTICIN ema gehö 1LLÖöhe
gewährte VONN seinem Dorfpfarramt in Neuendettelsau mıiıt seıinen damals NUur

wen1g mehr als 500 Seelen nıcht NUT geistlichen Beistand uUre fürbittendes
Geleıit Er begann auch mıt der Ausbıldung VO  — Jungen Männern als Nothel-
fern für den Dienst in den Gemeıinden Nordamerikas. 1842 reisten eorg
Burger und dam rnst als ach OlIluUumMDUS ZUT damalıgen Oh1i0-Syn-
ode Löhe hatte nıcht daran gedacht, dal dıe VON ıhm und seinem Freund
Friedrich Bauer ausgebildeten „Nothelfer‘“ Pfarrern ordınıert würden,
aber ST tellte 6S den amerıkanıschen Freunden irel, W1e die VON ıhm DC-
bildeten Sendboten In Amerıka eingesetzt würden. In diesem Rahmen sınd
S1e dann in Amerıka ordınılert worden. LÖöhe und se1in Freundeskreıs grun-
deten für diıesen Bedarf einen Traktatvereın und produzılerten lutherische
Traktate F: Versand dıe verstreut eDenden deutschen Auswanderer 1n
Nordamerıka Für den gottesdienstlichen Bedarf 1n Nordamerıka chrıeb Sr

se1ıne Agende. Für diesen WEeC gab CT Predigtbücher und Gebetbücher
heraus, dıie natürlıch auch in Deutschlan Verbreıtung fanden Was Löhe für
dıie Nordamerikaarbeıt mıiıt der Ausbildung VO  —; Sendboten begann, ist sıcher
auch elıne urzel für die späatere Missionsanstalt und das heutige Miss1o0ns-
werk 1in Neuendettelsau, aber 6S SahlZ eutlic nıcht auf dıe terrıtorıi1ale
Landeskirche hın edacht und konzıpiert. Deshalb War auch eın cCAWEeE-
sterunternehmen dem in Le1ipzig und schon gal nıcht e1in Konkurrenz-
etrieb, sondern in Zusammenarbeıt mıt den konfessionellen Lutheranern
se1ıner e1ıt Aaus den verschledenen Teılen eutschlands eın Instrument der
geistlıchen Fürsorge für dıe lutherischen Auswanderer in der Dıaspora Ord-
amerıkas, Was sıch dann nach es Tod 878 auf Australıen und 1897
auch auf Brasılıen ausweılten sollte

Wılhelm Löhe brauchte natürlıch Freunde und opferbereıte Gemeıinden,
dıie ihn in cdAeser Aufgabe unterstützten und ihm auch immer wıieder jJunge
Menschen zuführten, cdıie bereıit sıch ausbıilden un senden lassen.
Als rgan für diese Informatıonen gab VON 843 bIs 1868 cdie ‚„‚Kırch-
lıchen Miıtteilungen aus und über ord-Amerıka" heraus, dıe in Nördlingen
be1 Beck gedruckt und verlegt wurden. beres Arbeıt und seıine gesamte
Missıonstheologıe informiert auftf sorgfältigster Basıs das Buch VO  } Christian
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Weber.“ ber ich 111 jetzt nıcht 11UT ber diese sıch bekannten /usammen-
änge aus Neuendettelsauer 1C berichten. sondern die Gesamtbeziehungen
AdUus$s Deutschlan ZUT Miıssour1-Synode fest 1mM 1C enalten

uch Pastor Johannes Andreas August Grabau (1804—1879) AUuUs TIU
in seinem Protest die preußıische Unıion in Arrest gesetzt worden

und deshalb mıiıt ungefähr 000 nhängern 1839 nach Nordamerıka ZC+
wandert. Seine Geschichte ist für sıch SCHAUSO hoch interessant,
würde uns aber dieser Stelle ange festhalten Er wirkte fast Tre

den Ausgewanderten, die 1845 ZUT „5SYNO of the Lutheran Church
Emigrated from Prussıia“‘ formıierte, als Pastor In Buffalo, New ork Man
nannte S$1e er später auch die Buffalo-Synode.“ Es kam Auseınander-
setzungen den verschıedenen Charakterköpfen In Amerıka, be1 denen
dıe Fragen nach „Kırche und Almt:” 1im Vordergrund standen. DDa Pastor
Grabau angeblıch sehr hıerarchısch dachte, ist cdie Gründung der 1SSOUTFI1-
S5Synode 847 eiıne trennende Reaktıon vonseılten der aus Sachsen g_
kommenen Eiınwanderer. Was ın Amerıka geschah, wurde VON eutschlan:
aus aufmerksam begleıtet. Wılhelm es Buch „Aphorısmen über die DCU-

testamentliıchen Amter“‘ (1848/49) und dessqn Neuauflage „Kırche und Amt
Neue Aphorismen” VoNn 851 sınd eın Beıtrag diesem Streıit und bestä-
tiıgen Grabau, daß das Amt ZW al eine göttlıche Berufung hat, aber
doch nıchts ({un ann ohne den WIeE LÖöhe das „Syllogismus der
Geme1inde‘‘. Er stand ın dieser ase fest der Seıite der lutherischen Parte1
VOoN Lou1l1s, WEeNN ıhm dort VON Neuendettelsau aus auch manches ‚„„‚amer -
kanısıerend" und ‚„‚.demokratısıerend" vorkam. es theologische Argumen-
tatıon fand auf amerıkanıschem en TE111C noch andere Nebentöne. Man
beachte, daß dıe Reaktion dıe eben geschilderten Erlebnisse miıt „Bı-
schof“ Stephan In den ersten Jahren dem Gemeindeprinzıp einer eher
kongregationalıstisch nennenden Linıe dıe ore geöffne hatte Die
amerıkanısche staatlıche Verfassung auf dem Hıntergrund der Erfahrung der
AdUus England ihres aubens wiıllen vertriebenen Quäker verbot 6S dem
Staat, eıne Staatskırche gründen oder das olk ın Glaubensdingen
bevormunden, W as den lutherischen Eiınwanderern in ıhrer erfahrungsge-
adenen Überzeugung 1Ur aus der egeije sprach. Die re der Zusammen-
arbeıt zwıschen LÖöhe und eftr1 in Deutschlan: und Walther und Wyneken
In Amerıka nach der Gründung der Missour1-Synode sınd voll VO  — MN-

Christijan eDerT, Missıionstheologie be1l ılhelm Ööhe Aufbruch ZUT Kırche der
Zukunft, Gütersloh 996 Die Lutherische TC Geschichte und Gestalten 17)
Kırchliches Handlexıkon (wıe Anm 18), S: 1891,
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seıt1ger Anteılnahme und Informatıon hınüber und herüber. ber diese ase
sollte 11UT bıs 18523 dauern. LÖöhe WAar dıe Eıinheit 1im Bekenntnis e1 viel
wichtiger als dıe völlıge Übereinstimmung In Verwaltungsfragen. Er VOI-

kämpfte sıch nıcht in Strukturfragen über dıe Kırchenverfassung. Man ann
LÖöhe nıcht ZU Verfechter eines „Gemeıindeprinz1ps” erklären, WIe Gerhard
Schoenauer das In seinem Buch ‚„‚Kırche ebt VOT rt“25 hat Das
wußten schon dıe amerıkanıschen Partner, dıe se1ın Amtsverständnıiıs immer
noch als romanıslierend empfanden. iıne Verständiıgung aruber gelang nıcht
mehr, obwohl Wyneken und Walther 1mM Jahr 851 LÖöhe in Neuendettelsau
besucht hatten. Eın „Anathem““ AaUus Amerıka wurde WE über LÖöhe VOI-

äng und verletzte ihn tief. Am August 853 schreıbt einen Abschieds-
brief mıt schwarzem Trauerrand.“® Seine Freunde sıch. Eıinıige blıe-
ben be1 MiıssourI1, andere lösten sıch Von der Miıssour1-Synode und
nach lowa nannten dann auch ihre 1854 NECUu gegründete 5Synode „J10wa-
Syn: Eın Seminar nach dem Ende der /usammenarbeıt mıt ort
ayne richteten S1IE ın Dubuque eın und nannten CS ‚„ Wartburg-Seminar‘‘. In
der deutschen und internationalen Theologiegeschichte ıst später Anfang
des Jahrhunderts der Katechismusforscher Johann Michae!l Reu viel-
leicht der bekannteste den Theologen VO artburg-Seminar ‚W OL-
den Z dem 853 in Amerıka ausgetiragenen Streıit über dıe re VOoN
Kırche und Amt, der ZU Anathema geführt hatte, kam eın Streıit über
es angebliıchen Chil1iasmus 1im Jahr 1857 CF Walther warf Löhe
eıne abweıchende re VON den etzten Dıngen VOT und 1e vn deshalb für
nötig, sıch noch eindeutiger VON Neuendettelsau Trennen LÖöhe klagt VON
da immer wıeder, daß nıchts mehr AUus Amerıka OÖörte 1854 1st in
Neuendettelsau das GründungsJjahr des Dıakonissenhauses, daß Löhe auch
en nla hatte, sıch diesen ufgaben zuzuwenden. Sein egen-
über In Amerıka ab 854 ist die NCUC lowa-Synode und seine Schüler und
Freunde, dıe sıch in iıhr organısıiert en In der Missour1-Synode wırd dıe
Erinnerung Löhe wachgehalten, aber immer noch miıt dem Vorbehalt
sauberer Abgrenzung VO  —; seınen angeblıchen ehrabweıchungen in derTe
Von der Kırche und VON den letzten Dıngen.

Gerhard Schoenauer, Kırche ebt VOT ılhelm es Gemeindeprinzıp als Wi1-
erspruc kırchliche Großorganisatıon, Stuttgart 99() wer Theologı-
sche Monographien 16) Vgl meıne Rezension diesem uch In NLZ. IR
1992, Sp TE
ılhelm Löhe, Gesammelte erKe, hg 1mM Auftrag der Gesellschaft für Innere und
Außere Mıssıon 1m Sinne der Iutherischen Kırche e V VON Klaus Ganzert. z
euendettelsau 1985, 205
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Rückwirkungen auf Deutschland
In den „Kırchlichen Miıtteiılungen AUus und über ord-Amerıka‘ nıcht NUr

VON nordamerıkanıschen Ereignissen lesen, sondern auch VO  b deutschen
Vorgängen in Nassau und en 851 machte Löhe eiıne große Rundreıise,
beteıiligte sıch der Ordınatıon e1InNes Pfarrers für eıne lutherische Geme1inde
1m Nassauıschen. ach öln sandte LÖöhe seinen Freund Johannes üger,
der aber dort sehr Jung in völlıger Armut gestorben ist Pfarrer Friedrich
Brunn In Steeden der Lahn stand in Verbindung ar] raul,
dem Dırektor der Evangelısch-Lutherischen Miıssion, die VO  —_ Dresden nach
Leıipzıg übergesiedelt Wr S46 Wäal Pfarrer Brunn Aaus se1iner Landeskirche
ausgetreiten und sammelte In Nassau Lutheraner sıch. Tunn schloß sıch
zunächst der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Preußen die 1846
beıim Dresdener Missıionsftfest kennengelernt hatte arl Tau WAar 6S g_

der ihn ın Verbindung mıt Löhe gebrac hatte er der Gemeıinde
Steeden entstand in Nassau auch dıe Geme1ıinde Gemünden 1mM Westerwald,
als deren erster Pfarrer Johannes Fronmüller AdUus ur! es €  e’ be-
rufen wurde. DiIie Famılıe des Bergrats 6C in Düsseldorf, mıt der Löhe
nıcht NUr In Briefwechsel stand, sondern deren Kınder auch ın
Neuendettelsau konfirmierte, wurde A Begınn eıner Geme1inde dort, dıe
aber zunächst VO  - Pastor Wermelskırch AdUus ur betreut werden mußte.“

851 kam en da7zu. Pfarrer Carl 16  orn In Nußloch, der Schwieger-
sohn VON es erleger Samuel 1e Liesching In Stuttgart, trat aus

der badıschen Unıion aus und In dıe lutherische Kırche en Löhe begleıtet
diese Entstehung der badıschen lutherischen Kırche in selınen Briefen auftf
das Engste und ermutigt FKıchhorn auf diesem Weg in die Freiheıit der Kır
CHE: WIEe GT chrıeb Ich kann das es UT andeuten. An jedem Ort pıelte
sıch eıne spannende Geschichte ab 28 Die eNrza dieser genannten Ge-
meınden gehören heute ZUT Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche
Meistens en SI1E 1mM Tanf der Geschichte VETSCSSCH oder verdrängt, WI1Ie
CN£ S1e mıt LÖöhe ın Neuendettelsau verbunden WIe umgeke es
en in seinem Ort nıchts mehr w1Issen VON diesen über dıe bayerıschen
Grenzen hinausgehenden Aktıvıtäten ıhres (Gründervaters.

Vgl azu Rudolf Keller, ılhelm Ohe 1m Spiegel seiner Briefe Zum Abschluß
der Ausgabe VOoNn es Gesammelten Werken, In 56, 1987, 261—-283, bes

DU D 9 9-  es Haltung den lutherischen Freikırchen".
Rudolf Keller, ılhelm Ööhe und arl Fıchhorn Eın unbekannter rIief Aaus dem
Jahr 18951 ıIn ZBKG D8, 1989, 199—208
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Warum gehört 1es UNSerenm Thema?

Als (B W alther 1860 acht re nach 1852 seinem nächsten
Besuch nach eutschlan kam. stand 61 wıieder VOT der Aufgabe, für Pasto-
TCNMN- und Lehrernachwuchs AdUus Deutschlan SOTSCNH. Der Weg nach Neu-
endettelsau WaTr nıcht mehr möglıch S o fuhr arrer Brunn nach
Steeden Dort gelang CS ihm, iıhn für diese Aufgabe gewIinnen. Brunn
konnte 861 in seinem Dorf Steeden mıt sıiehben CANAulern e1in Proseminar
begınnen, das dıe Vorbereıtung und Aussendung VO  — /öglıngen für dıe
Predigerseminare In St LOuIls und ort ayne ZUE WeC hatte Brunn hat
diese Aufgabe erst übernommen, nachdem sıch „VOoNn seiner völlıgen ber-
einstiımmung mıt der Lehrstellung der Miıssourisynode überzeugt hatte‘‘*?.
Das hatte aber Z olge, daß C sıch Lehrdıifferenzen auch 1865 VO  —;

der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Preußen trennte, mıt der Löhe In
Verbindung stand Als 8/1 dann in Sachsen ehemalıgen

Leıipz1iger Miıssıonaren einer Irennung VO  — der Landeskıirche und ZUT

Bıldung eiıner Freikirche kam und 1mM gleichen Jahr auch in ayern eiıne sehr
kleine ar sıch VO der Landeskırche trennte, und Brunn sıch dAesen
beiıden deparatıonen bekannte, zerbrach se1in Band mıt der Leipziger MisS-
S10N, die einst VON seinem Freund und Mentor arl Tau gestorben 864
als iIrısch habılıtıerter rlanger Professor für Missionswıissenschaft geleıtet
worden WaTr Diese Lage 1mM Jahr 81 W arlr dıe Geburtsstunde der E vange-
lısch-Lutherischen Freikirche ın Sachsen und anderen Staaten, dıe Von da
der deutsche Partner der amerıkanıschen Mıssour1-5Synode werden sollte,
der sıch 1U auch Pfarrer Brunn und seıne Freunde in Nassau zählten.“
en den sonstigen freiıen lutherischen Kırchen, die sıch in Deutschlan:

1mM Protest dıe Unıionen gebilde hatten, dıe Vertreter cdAeser
CNE mıt der Missour1ı-Synode verbundenen Evangelisch-Lutherischen Te1-
kırche in Sachsen und anderen Staaten eın streng exklusıves Luthertum. An
eıne usammenarbeıt auf dem Gebilet VON 1Ss10nN und Dıiasporaarbeıit, WIE
dıe Breslauer Altlutheraner das bıs Z Ende des zweıten Weltkriegs prak-
1zlert aben, WAar nıcht mehr denken ber dıe Evangelısch-Lutherische
Freikirche 1ın Sachsen und anderen Staaten stand auch den Freikiırchen In

Volker Stolle, Wer se1ıne and den Pflug legt. Die mi1issionarısche Wırksamkeıiıt
der selbständıgen evangelısch-Ilutherischen Kırchen ın Deutschland 1mM ahrhun-
dert, Troß Oesingen 1992 Bleckmarer Miss1ıonsschriften und Oberurseler e  e:
Ergänzungsband 2)
Vgl TIE: Herrmann, I utherische Freikirche In Sachsen Geschichte und egen-
Wa  } einer lutherischen Bekenntniskıirche, Berlıin: Evangelısche Verlagsanstalt, 1985
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Protest als nach der Selbsteinschätzung einz1ıge treulutherische
Bastıon. Selbst Werner Elert, der AdUus der altlutherischen Kırche als deren
Semiıinardırektor in Breslau dıie Universıtät rlangen berufen worden WAar,
wurde als ırlehrer angegriffen. 1ele andere Fronten wurden sıchtbar und
hörbar hoch gehalten.

Nachdem dıe Kriegsverluste das Gesiıicht eutschlands gründlıc veran-
dert hatten und dıe größte der freıen lutherischen Kırchen, die Evangelısch-
Lutherische Kırche In Preußen, iın Schlesien und Pommern fast dre1 Vıiertel
ihrer Gesamtseelenzahl verloren hatte, WAar nach dem Ende des Krıegs dıe
rage nach dem weıteren Weg gestellt. Die Missour1-Synode dUus Amerıka
zeıgte sıch hılfsbereit, und half nıcht 11UT uUurc Carepakete, sondern auch
Urc die Gründung der Lutherischen Theologischen Hochschule In ber-
urse|l be1l TankTu und HTE vieles andere mehr. Das hatte auch Rückwir-
kungen auf die Theologıe. Die altlutherische Kırche vereinbarte 947 mıt
der Evangelısch-Lutherischen Freıikırche in Sachsen und anderen Staaten In
„Einigungssätzen‘ eıne Basıs für enNgste /Zusammenarbeıt, die In iıhrem Zen-
tirum über die Bestätigung der lutherischen Bekenntnisschriften hınaus eiıne
strenge Verbalınspirationslehre und exklusıve Kırchengemeinschaft verbiınd-
ıch machten. Es WAarTr für ein1ıge freikırc  iıche Lutheraner damals eın echtes
Problem, daß damıt eıne Bekenntnisgrundlage definıiert worden WAaäl, die
über das die lutherischen Kırchen der Welt verbindende Konkordienbuch
hıinaus ging.“” ber gewöÖhnlıch wırd das es als eiıne geradlınıge Entwick-
lung 1mM Gegenüber ZU deutschen Landeskırchentum beschrieben Der Weg
der freien lutherischen Kırchen In eutschlan! dann 9772 FE völlı-
SCH Verschmelzung er hemals eigenständıgen Kırchen in der heutigen
Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche (SELK)

Nur auf dem Gebiet der trüheren DDR en sich dıe Gemeıinden der
Evangelısch-Lutherischen Freikıirche (aus sächsıscher Tradıtion) dıesem Z
sammenschluß ferngehalten, we1l iıhnen auch dıe Selbständıge Evangelısch-
Lutherische Kırche nıcht streng ist Diese theologische Posıtion kann
InNan hlıterarısch Sschnellsten fassen, WEeNnN INan TIE| achnlers Frontal-
angrıff Hermann Sasse In Sachen der re VOoNn der eılıgen Schriuft
hest. Sasse, der 1mM Protest dıe Einglıederung der Evangelısch-Luthe-
rischen Kırche In ayern in dıe Evangelısche C in Deutschlan aus
selıner Landeskiırche in rlangen austrat und 1e der altlutherıs  en Ge-

31 Diesen Aspekt übergeht Werner Klän, Der Weg Selbständıger Evangelısch-Lutheri-
scher Kırchen In eutschlan: FEın ökumenisches Odell 1mM Kleınen, in Lutherische
Kırche in der Welt 3L 1990, 2052278
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meıl1nde 1ın Frankfurt Maın geworden WAar, WAaTr 949 nach Australıen
ausgewandert, 6E sıch intensiven tudien über dıe re VON der e111-
SCH Schrift gew1ıdmet hat, dıe nach seinem Tod dem bekannten 1te
„dacra Scriptura”” 1981 VON seinem Freund Friedrich Wılhelm Hopf heraus-
gegeben wurden.““ Wachler 1e für nötıg, eın SaNZCS Buch dagegen
setizen, das 1984 In Uppsala erschilen: .„Die Inspiıratıon und Irrtumslosigke1

u33‘der Schrıift ıne dogmengeschichtliche Untersuchung Hermann Sasse
Wachler bewegt sıch aber mıt se1lner Posıtion heute wenıger ın der ähe der
Missour1-Synode, als vielmehr in Übereinstimmung der wesentlich sStrenge-
1C1I1 Wiısconsin-Synode, dıie iıhrerseıts che Verbindung ZUT Missour1-Synode
aus Gründen fehlender Strenge in den Bekenntnisfragen abgebrochen hat.“

Wer sıch dıe Geschichte des Martıiın-Luther-Bundes auch NUT eın
nıg erinnert, hat jer anderen auch Namen gehört, welche dıe Ge-
schıichte des Diasporawerks lutherischer Kırchen mıtgeprägt en Dr (jott-
frıed Werner, der hauptamtlıche Generalsekretär des Martın-Luther-
Bundes ın der eıt der Eıinriıchtung der rlanger Zentralstelle VOT und nach
1935, altlutherischer arrer und CHNE miıt Professor Sasse befreundet35
Immer wıeder kamen auch Studenten AdUus der SELK und der 1SSOUTFI1-
S5Synode und den ıhnen verbundenen Kırchen, etiwa aus Australıen, nach
rlangen ZUuU Studıium und en In der Gemeinschaft des Theologenheims
gelebt und gearbeıtet.

Eın welılterer Verbindungsstran Aaus Deutschlan: ZUT Mıssour1-5Synode
1m Jahrhundert ist Jüngst mıt er 1Ur wünschenswerten Deutlichkeit
erforscht worden. Reinhart üller, der oft hıer be1 cAesen agungen ALLWC-

send WAal, hat eın Buch vorgelegt dem 1te ‚„„Dıie V  CNn ne
Hermannsburgs In Nordamerika*‘. Von 865 d alsSoO lIrz. nach dem Tod
VO  — LOou1s Harms, wurden urc seınen Bruder Theodor Harms auch in Her-
mannsburg ausgebildete Miss1ıonare nach Nordamerıka in dıe Missour1-Syn-

rlangen: Verlag der v.-Luth Mıiıssıon.
374 Vgl Hans-Sıiegfried Huß, „„Was he1ßt lutherisch?“* Zum Gedenken ermann

S5asse., ın Lutherische Kırche in der Welt 42 1995, JO
utheran Churches iın the or (wıe Anm 9) 609

35 Vgl seıinen Rückblick Gottfried Werner, Frjedrich Ulmer ater des Martın-Lu-
ther-Bundes und se1iner erKe; iın Lutherische Kırche In der Welt 32 1985, ] 88 —
02
Reıinhart üller, Die VETSECSSCHNCH ne Hermannsburgs in Nordamerıka Vom Dienst
Hermannsburger Pastoren und iıhrer Frauen deutschen Auswanderern in Ord-
amerıka 1864 —-1912, Hermannsburg 1998 Jubiläums-Sonderband In der el
Quellen und exte Z Geschichte der Hermannsburger Mıssıon und des BEv.-Luth
Missıionswerks In Nıedersachsen 7)
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ode gesandt. Das 1st dıe gleiche Zeit: 1n der Friedrich TUNN se1n Proseminar
in Steeden begann. Die uCcC für dıe Requimrlierung gee1gneter kırchlicher
Miıtarbeiter für ord-Amerıka., dıe uUurc den IC mıt Neuendettelsau
entstanden WAar, wurde auch UrCc Hermannsburg geschlossen. Hermanns-
burger gingen insgesamt In dıe Miıssour1-Synode.

Die Beziehungen zZUr KK

Wır würden ema verfehlen. WEeNN WIT dıe Beschreibung der
Mıssour1ı-Synode in eıner Identifikation mıt der Selbständigen Evangelısch-
Lutherischen Kırche auf deutschem Gebilet aufgehen heßen Sıcherlich, 1mM
19572 gegründeten ‚„‚Internationalen Lutherischen Rat““ sınd dies heute dıie
Partner, die gemeınsam mıt rund Z anderen Schwesterkirchen ın der Welt
dem Lutherischen un! fernstehen. ber dıe rund 25 Mıllıonen starke
Miıssour1-Synode iıhrem 1mM Julı 2001 NECU gewählten Präsıdenten (Ge-
rald Kıeschnık ist doch eıne TO SU1 generI1s. Man darfelC-M und

nıcht CN anelınander rücken. In den großen Aktıvıtäten 1ın Ost-
CUTrODaA ist dıie Miıssour1-Synode eigene Wege mıt amerıkanıschem Zuschnitt
und amerıkanısch gC  n Strategien Im Bereich der welt-
weıten (Lutheran OT: Relıef) 1st MıssourI1 mıt anderen lutherischen
Kırchen durchaus ıIn Verbindung un! ebenso en für andere aufgaben-
orlentierte Grupplerungen.

DIie SELK In Deutschlan: sah das Geschehen Adus iıhrer Perspektive und
hatte eigenen Inıtıatıven in Usteuropa weder cdie ıttel noch zunächst
Möglıchkeıiten und konnte das ze1ıgt auch das schon erwähnte Re1se-Proto-
koll, das Buckman VON seıner Reise 991 angelegt hat auch nıcht viel
mıtreden. rst seıit der Amtszeıt VON Bıschof Dr 1ethar' Roth (seıt
hat sıch dıie SELK verstärkt In Usteuropa eingebracht. SO War O auch
beteiligt der Eınführung VO Bıschof 7Zwickı in Weißrußlan: In diese
Kırche hat eın Vertreter der SELK UrZi1c. 000,— gebracht. Da hat
sıch gewandelt. ber ob CS gelıngt, langfristig solche Anstrengungen

erbringen, bleıibt abzuwarten. 000,— das bedeutet Ja; daß VON

jedem 1e der SELK mehr als eıne alleın für Weılßrußlan: gegeben
wurde, WEeNN INan diıesen Betrag eıinmal ınfach auf dıe Seelenzahl der KUr-
che umlegt. Und die tradıtiıonellen ufgaben bleiben Ja auch alle welıter
bestehen.

Andererseıits MUSSeN WITr UunNns 1im klaren SCIN. daß dıe Bemerkungen, dıie
ich VON der Fragestellung der Verbindung miıt der Miıssour1-Synode her über
die SELK emacht habe., keineswegs elne ültıge und umfassende [Dar-
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stellung der SELK se1in können.? Das W äal nıcht das mMIr VOIN der Tagungs-
eıtung gestellte ema DiIie Beziıehung zwıschen dem Martın-Luther-Bund
und dem heutigen Diasporawerk der SELK SCHAUCI durchleuchten und
kirchenhistorisch untersuchen, ware eiıne Sanz eigene interessante AF
gabe.”® DıIe tellung der Evangelısch-Lutherischen Kırche In en zwıschen
den lutherischen Landeskırchen mıt dem LW und der SELK anzureıben,
ware ebenfalls interessant.” Das es ann jedoch cdeser Stelle nıcht
geleıistet werden.

Landeskirchlicher Konfesstionalismus

Auf der anderen Seıite müßte INan natürlıch auch vıel klarer dıe Liınıen der
Geschichte 1m deutschen lutherischen konfess1ionellen ager der Landes-
kırchen, also in den Gebieten, in denen Löhe in Franken, Rudelbach In
Sachsen, etr1 In Hannover““ und dıe vielen anderen ewirkt aben, bıs ın
dıe Gegenwart nachziehen.“ IDıie lutherischen Konferenzen Ssınd größtenteıls
eingeschlafen. DIie Segeberger Jagung in der Tradıtionslinie der norddeut-
schen Epiphanıenkonferenz g1bt noch, aber natürlıch ann INan auch
iragen, ob S1e noch das gleiche nlıegen verfolgt, WIEe 6S die Väter gewollt
en Man müßte das ema In en betroffenen Einzelterritorien be-
leuchten. Man müßte den Zusammenschlüssen In der Allgemeinen Luther1-
schen Konferenz VO  e 1868 bıs ZUTr Gründung der 948 nachgehen,
aber das es kann hıer nıcht geleistet werden.

Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche in Deutschland. Eın Leıitfaden durch
dıie Gemeıinden, (erweıterte) Auflage, roß U©esingen 2000, Konrad VUecker Hg.)
Kırche auf fe  tem Glaubensgrund. Fast alles ber dıe SELK, Toß U©esingen
und Werner Klän, Selbständıge Evangelısch-Lutherische rche, 1ın IRE Sl 2000,

TO3OS
38 ach me1ıner Kenntnis der Lagé ist cdese Aufgabe bıs jetzt noch nıcht zufriedenstel-

end aufgrund der Archıivalıen erfüllt, obwohl verschlıedene kurze Verlautbarun-
SCH ZUT aC o1bt.
S1e sSte'! 1ın Kirchengemeinschaft mıt den Ghedkirchen der und der Martın-
Luther-Bund In en ist Miıtglıed des Martın-Luther-Bundes.
Thomas Jan Kück, Ludwiıg Adolf Petr1 (1803—-1875) Kırchenpolıitiker und heo-
loge, Göttingen 1997 (= Studien ZUT Kırchengeschichte Nıedersachsens 35)
Vgl {wa die verschıedenen Beıträge In dem Sammelband: Das eutsche uthertum
und die Unıionsproblematık 1mM Jahrhundert, hg Wolf-Dieter Hauschild, GüÜü-
ersich 1991 DiIie Lutherische Kırche Geschichte und (Gjestalten 13)
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Ich habe das für ayern in melınem Beıtrag ZU 99  andbuc der
Geschichte der evangelıschen Kırche In ayern  .. mıiıt der Studıe über den
Zeitraum VON 803 bis 1870.7% Hatte 1n ayern die konfessionelle L ınıe die
breıteste Wırkung erreicht, we1l es amp das lutherische Bekennt-
N1S ohne nen Separatıon verlaufen WarTr und dıe Landes-
IC dank der VO VO Harleß prägen konnte, ist das heute
auch Geschichte geworden. och ist vieles dus dem lutherischen Erbe ın
Franken sehr lebendig, aber eher In den Gemelnden als ın den Amtsstuben
der Vordenker Soeben ist der vierte Band der vlerten Auflage des and-
wörterbuchs „Relıgıon in Geschichte und Gegenwart“‘ erschıenen. Friedrich
Wılhelm raf schreıbt den knappen Artıkel über ‚„Konfessionalısmus"“. Ich
gebe eine Leseprobe: ‚Unter dem Einfluß VO  — Romantık, Erweckungsbe-
WCRUNS, Restauration und em polı Konservatısmus eizten diese Theo-
ogen des Neuluthertums dem als seıcht, lıberal-bourgeo1s und relatıvıistisch
erlıttenen ‚Zeıtgeılst' ein starkes lutherisches IdentitätspathosnDazu
konstrulerten SI1C eın hıst iInvarıantes Wesen des Luthertums, ıtanden kon-
fessionsspezifische Ursprungsmythen und Tradıtionen, behaupteten eıne
edingte Geltung der Bekenntnisschrıiften des un: suchten eıne der
Verbalinspiration oder pneumatıschen Hermeneutik verpflichtete antıkriıt.
Schriftauslegung und HIC bekenntnisbezogene ogmatı eıne transsubjek-
t1V gültıge Kırchenlehre durchzusetzen‘‘. Im Jahrhundert der ökumenıschen
ewegung hätten dıe konfessionalıistischen Feın  er dann Plausıbilität
verloren. Der Unterton dieses nach me1ıner Eınschätzung nıcht historisch-
deskriptiven, sondern dogmatısch wertenden Artıkels ist dıe Kritik des intel-
ue Überlegenen., der sıch mockIı1ert. Wıe Sanz anders las sıch da Kurt
Dietrich Schmidt in seinem Grundriß der Kırchengeschichte, der der rwek-
kungsbewegung bescheımi1gt, daß S1e CS WAäl, dıe dıe rage der Heilsgewiß-
heıt wlieder In den Vordergrund gerückt habe.“ Und diese rage hat Ja dıie
Vertreter des Konfessionalısmus nıe losgelassen.

Ich reiße dies Feld hıer natürlıch 11UT und ann auch das nıcht WITKI1Cc
ausführen. Mır 1eg aber daran. euthlc machen, daß und WI1Ie sehr sıch
dıe theologische Landschaft in den lutherischen Landeskirchen in den letz-

Rudolilf Keller, Von der Spätaufklärung und der Erweckungsbewegung ZU Neu-
uthertum bıs in andbuc der Geschichte der Evangelıschen Kırche ın
ayern, B hg Gerhard Müller, OTS Weıigelt und Wolfgang
Zorn. St Ottihlıen 2000, 31—68
Friedrich ılhelm G’raf, Art. Konfessionalısmus, in RG  C I Sp F34RE
1550, 1eTr 1549
Kurt Dietrich Schmuidt, Grundrıiß der Kırchengeschichte, Göttingen 459
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ten Jahrzehnten gewandelt hat Was würden die Väter des Martın-Luther-
Bundes dazu sagen? Wıe gehen WIT damıt in Theorie und sonntäglıcher
WI1e werktäglıcher Praxıs?

Theologische Arbeit der Missourt-Synode
Da ich den Auftrag habe, Aspekte aus der Geschichte der Lutherischen
Kırche Miıssour1-Synode darzustellen, möchte ich noch eigens er-
streichen, daß ihre theologische Arbeıt auch VOoON einer beachtenswerten Kraft
se1in ann

Es ist immer wieder betont worden, daß eiwa das Buch VOoN TEL
„Postreformatıon Lutheranısm:“‘ seinesgleichen ın deutscher Sprache suche.
Es ist eın eindrucksvoller Versuch, diese wen1ig bekannte Epoche e_
schlıeßen Daß natürlıch VO  — seinen Prämissen AaUus dıe Epoche
befragt, wırd n1emanden wundern. Die Theologen, die 1in der Konkordien-
formel abgelehnt worden SInd, werden hler über Gebühr margınalisıiert. Ot7Z-
ıch hest Ian über den reformierten Theologen Andreas yperı1us
selner Bedeutung für die Hermeneutik. Matthıas Flacıus, der Hermeneutiker

den Schülern Luthers und Melanchthons, ingegen ann Von ıhm
übergangen werden, we1ıl sıch dadurch bessere hıstorische Aussagen ZUT

eigenen Anschauung VON der Verbalınspiration zusammenstellen lassen.
uch in der Lutherforschung sınd dıe Theologen AdUus der Missouri-Synode

präasent. Ich nannte schon Robert Kolb, der sehr beac  1C Forschungser-
gebnisse vorgelegt hat und in der Forschung Ansehen genießt

uch auf lıturgıschem Gebilet wurden beachtenswerte Leıistungen Cr
legt Ich erinnere NUur den Namen VO  — Arthur Pıepkorn

Insgesamt wiıird INan überhaupt ZUT Kenntnis nehmen aben., daß e
Mıssour1-Synode zahlenmäßıg das größte Erziehungssystem en DIO-
testantıschen Kırchen in den IS A unterhält.“

1989 tellte e0Odore Bachmann in dem andDuc „Lutheran urches
In the World‘‘“® fest, daß für dıe Miıssour1-Synode dıe tradıtionelle Emphase
auf dem Evangelıum VON Jesus Chrıstus, WIE 6S In den göttlıchen autorıtativen
Schriften gelehrt und In den hıstorıischen lutherischen Bekenntnissen bekannt
wiırd, LICUu Z Ziel geworden se1 In den zurückliegenden fünf Jahren VOT

Darauf weılst besonders CGjünther (GGalßßmann iın seinem Artikel .„Lutherische Kırchen“,
in TITRE 21 1991, 599—616, 1er 608, hın
Wıe Anm 9, 608
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089 selen 400 LECUC (GGemeilnden gegründe worden. Vorangegangen der
innerkıirchliche Prozeß, der miıt dem Auszug vieler Professoren Aaus LOuIls

dem Stichwort „Semmex‘ Semiinary in XL 1974 bekannt geworden
WAal, geförde VON denen, die In der LC-MS die bıs 981 bestehende Kır-
chengemeınschaft mıt der Amerıcan Lutheran Church ejah hatten
und eine Öffnung ZU Lutherischen un:! nıcht ablehnten Ungefähr
100 000 Glieder der TC in 200 (Gemeılnden en ın diesem Zusam-
menhang 1976 dıie Gemeiinschaft der 1: 2MS verlassen.“ S1ıe en sıch ın
der 08 In den LW aufgenommenen Evangelıca. Lutheran Church 1n
Amerıca (ELCA) wlıeder gefunden und bılden mıt der rüheren
Al L und der Lutheran Church in Amerıca mıt nunmehr insgesamt
52 Mıiıllıonen Mıtglıedern dıe zweıtgrößte lutherische IC der elt.“®8
Nıchtsdestoweniger begann ah 1981 mıt der Präsıdentschaffi VO Dr alp.
onlmann ein Erstarken der alten Prinzıpien in der Missour1-Synode.
Bachmann konstatıiert, die Bezıehungen VON MiıssourIı anderen L
theranern eıne acC VON Außenseıitern bleibe.”” Aus der Bınnensiıcht der
Miıssour1-Synode 1st 1mM Internationalen Lutherischen Rat dıe weltweıte lu-
therische Kırche in Gemeninschaft geme1ınsam tätıg.

Der 1 N berichtete In den Informationen 12001 1m s 2000 habe
die Miıssour1-Synode den stärksten Miıtglıederschwund se1it 1988 verzeichnet
mıt immerhın 3472 Mıtglıedern wen1ıger als 1im Vorjahr Wır sehen, dal3 6S
da eın Auf und Ab g1bt

HTZI110 äutete be1 MI1r das Telefon Eın Junger Mann, der deutschen
Sprache nıcht mächtig, wollte mich sprechen. Er kam als Theologiestudent
AdUs$s Amerıka Während se1INESs Besuchs be1 Verwandten seiner Tau In Korn-
tal-Münchingen bereıiste den Isenheimer Itar in olmar, dıe Lutherstät-
ten in Wiıttenberg und Eısenach und fragte NUuUnN miıich nach eıner Möglıchkeıt,

utheran urcnhnes in the OT (wıe Anm 9), 607
48 utheran Churches in the OT (wıe Anm 9) 588 —591

Im Zusammenhang mıt dem 99  e für Amerıka'  . 2001, einem ökume-
nıschen (Gjottesdienst ın New ork nach dem schrecklıchen Terroranschlag VOI
14 September 2001, gab heftige Krıitik dus der arrerscha: der Miıssour1-Synode

ihrem IIC gewählten Präsıdenten, der dem zuständıgen Dıstriıktspräses die Miıt-
wırkung jenem Öökumenıischen Gottesdienst der Natıon erlaubt Der Präsi-
dent selber habe be1 einem TIreffen VOIl ertretern der( und der der Kkvan-
gelıcal Lutheran Church of Amerıka (ELCA) September 2001 einem
„Unıjonsgottesdienst“ mıtgewirkt. Dıie Kritiker sahen darın ıne alsche ökumeniıische
Praxıs und beantragten eın Verfahren den Präsıdenten, das ann ber mıiıt Hılfe
Tormalrechtlicher Argumente abgewendet wurde (Lutherische Kırche 38 2002, eft Z

ö)
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bestimmte Bücher VON Werner Elert erwerben könne. Er hatte sıch mıt
dieser rage eınen deutschen Pfarrer gewendet und WarTr deshalb me1lner
Telefonnummer gekommen. Er kam dann und iragte miıch nach Einzelheıiten
lutherischer Theologie 1m Jahrhunder aus Ja, ST wußte erzählen, In
der Mıssour1ı-Synode urie INan bestimmte Grundaussagen nıcht in rage
stellen, aber wollte doch mehr WI1ISsen. Und GE wußte aus dem ge1lst1g-
geistlıchen Repertoire lutherischer Theologie sehr vie]l und überraschend gul
ESCHEN WIEe ich das be1 deutschen Studierenden 11UT selten erlebe Das g1bt

also auch in der Miıssour1i-Synode.
Ich bın selbst noch nıe in Amerıka SCWESCH, habe also weder die Ge-

meılınden der Miıssour1-Synode noch andere lutherische rchen dort be-
sucht Ich ann er nıcht dus eigener Anschauung berıichten. Ich en
aber doch, WITr dürfen dıe Mıssour1ı-Synode nıcht beschreıben, ohne auch auf
dıe geistlıche Kraft ihrer Gemeılinden hinzuwelsen. Das mMussen WITr in
espräc mıt Vertretern der Missour1-Synode und in Nachdenken
über die Motive des mi1iss1ionNarıschen Einsatzes ın Osteuropa auch einbezie-
hen, WIEeE 6S Ja auch Bachmann iın seinem andDucC tut



Raıner

Lutherische Kırchen
iın Nordamerıka
Einıige Zusatzınformationen

Die Einwanderergemeıinden organısierten sıch 1im Jahrhundert weıtge-
hend in Synoden, dıie entweder der natıonalen erkun oder der regıonalen
Zuordnung entsprachen. SO gab C in den sıebziger Jahren des ahrhun-
erts z. B die Swediısh Augustana yno (1860) dıe Norweglan/Danısh
Conference (1870) dıe Norwegıan/Danısh Augustana yno (1870) und
The Norwegıan yno (18353) aber auch die h10 yno (1818) dıe Buffalo
yno (1845) und dıe lowa yno (1854) uberdem schon dıie
MissourIı yno (1847) (LC-MS)' und dıe Wiısconsın yno (1850) (WELS)*
entstanden. Diese Aufzählung macht eutlic dass dıe deutschen Eınwan-
derer und ihre achkomme in en nıcht spezle natıonal gekennzeichneten
Synoden suchen S1INd. DiIie slowakıschen Einwanderer und deren ach-
kommen sınd Z eiınen In die MissourIı yno| eingetreten und biılden
ZU anderen eıne gesonderte Synode innerhalb der Evangelıca. Lutheran
Church 1n Amerıica (ELCA) dıe 9085 gegründe wurde.* en der WI1Ss-
Consın yno <1bt noch die Evangelıcal Lutheran yno (1918) und als
Abspaltung der WELS die Church of the Lutheran Confession 1960).*

/7u den Lehrgrundsätzen vgl e Selbstdarstellung VON Nafzger, An Introduction
Ihe utheran Church-Mıssourı ynod, f Lou1ls 1994

/u den Grundaussagen der Tre dieser TC vgl h1s We Belıeve Statement of
Belıef of the Wısconsın Evangelıcal Lutheran ynod, Milwaukee 1999
Vgl grundlegend Oldenburg, „North Amerıiıca, utheran Churches”,

(Gassmann (Hg.), Hıstorical 1cCt10Nary of Lutheranısm, Lanham, Maryland, LOn-
don 2001
Vgl den Anhang In folgender wichtigen Veröffentliıchung: Brug, TedriCc 1L,

ChuetTze, WELS and er Lutherans utheran Church Bodies ın the USA,
Mılwaukee 1995, 102
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Wıe Rudoltf Keller schildert, erga sıch der entscheidende Einschnitt in
der Geschichte der MissourIı yno mıiıt der Auseinandersetzung iıhre
Concordia Hochschule In St LOoul1s, dessen Präsıdent, John Tietjen, 1974
entlassen wurde. Damıt 1mM Zusammenhang verlheßen damals fast alle Studen-
ten und Fakultätsmitglieder und 100 000 Gemeindeglieder dıe Synode
und eten die Assocılatıon of Evangelıca Lutheran Uurcnes (AELC)
Der entscheiı1dende rund für dıie Gemeindeglieder, ihre He1ı1matkirche
verlassen, WTr ihre ı0 ungerechten Umgang mıt Gemeı1nnde- und Karı
chengliedern, die In der eigenen Kırche 101 üben. Sıe wollten mıt iıhrem
Auszug ZU Ausdruck bringen, ass S1e nıcht in eıner Kırche verbleiben
können, die nach ihrer Meınung dıe Gerechtigkeit be1l Lehrauseinanderset-
ZUNSCH Diese FL hat dann 08 mıt der trüheren
The Lutheran Church in Amerıca und The Amerıcan Lutheran Church

die HI C’A geformt.”
In der Darstellung VON Seıiten der Wiısconsın yno hest sıch diese Krise

folgendermaßen: „Darın zeigt sıch, ass dıe LC-M5S olcher los wurde, dıe
die VO Inspiration und Irrtumslosigkeit der In rage stellten. Der
‚Exodus‘ War das entscheıdende Ere1gn1s, Hrc das die Hochschule wıieder
in die richtige iıchtung gewendet wurde. Die Krise der Lou1is och-
schule machte eutlıc ass dıe LC-MS wiıllens 1ist, auch weıterhın
einem ohl begründeten Bıld der Schrift und ihrer ANSCMESSCHNECN Deutung
festzuhalten.‘‘® Samue|l Nafzger, wichtiger eologe der MissourIt1 ynod,
stellt das Ere1ign1s In denselben Zusammenhang: .„Dıie LE:MS hat
nach einer Dekade der Gewissensprüfung und Auseinandersetzung ihre g_
SCANIC  e gewachsene Bekenntnishaltung ZUT re VO  — der eılıgen
Schrift als inspirlertem und ırrtumslosem Wort Gottes zurückgewonnen.
Diese Dekade folgte Begınn der sıebzıger TrTe auf den Auszug der
me1ılsten Fakultätsmitglieder und Studenten aus der Concordia Hochschule
In Lou1I1s und VoOoN mehr als 100 000 Gemeindegliedern aus der
5Synode (dıe ihrerseıits dıe Assocılatıon of Evangelica Lutheran urches
bıldeten).““” Aus beıden Voten geht übereinstimmend hervor, dass das
sentliche ‚Schibbolet“ innerhalb der Missouri yno| und gegenüber ande-

Vgl Oldenburg, 99-  utheran Church-Missouri ynod““, In Gassmann (wıe
Anm 57 195 r bes 196 Das entsche1ıdende Kre1gn1s wırd 1er in das Jahr 1972
eingeordnet. Ich olge ber der Darstellung Von NSeıiten der Wısconsın Synod, das
Jahr 1974 angegeben WwIrd.

Schuetze., WELS and the_Missouri Synod, In Brug, Fredrich 1L,
Schuetze (wıe Anm 4 9 (Übersetzung: 5:3

Nafzger (wıe Anm. 1), (Übersetzung: 5:}
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ICI lutherischen Kırchen das Verständnis des Wesens der und e
daraus ziehenden Konsequenzen darstellt.

Heute kann folgender statıstischer Überblick über die wichtigsten e_
rischen Kırchen In Nordamerika sk1ızzıiert werden:

Kirche Kirchenglieder

125019Evangelıca. I utheran Church In Amerıca
(www.elca.org)
I utheran Church-  1SSOUT1 yno 2.540.045
(www.lcms.org)
Wiısconsın Evangelıca. Lutheran yno Al 1205
(www.wels.net)
The Evangelıca. Lutheran Church in ('’anada 196.165
(www.elcıic.ca)
Lutheran Church Canada
wwW.lutheranchurch-canada.ca)
Assocı1atıon of ree Lutheran Congregatıons
(www.aflc.org)
Evangelıcal Lutheran yno
The Church of the Lutheran Brethren of Amerıca
(www.clba.org)
Church of the Lutheran Confession 8 768

T FO7Apostolıc Lutheran Church of Amerıca

Auslandskirchen der baltischen Iutherischen Kirchen
Estonıan Evangelıca Lutheran Church Abroad anada
(www.eelk.ee/EEL Cabroad.html)
Latvıan Evangelıca. Lutheran Church (USA und Canada)
(www.latvıanlutheranchurch.com)
Lithuanıi1an Evangelıca Lutheran Church in Dıaspora

Für diese Auswahl stutze ich miıch auf dıejenıgen Zahlen, dıe VON Brug, Fred-
rich N Schuetze (wıe Anm Anhang 29 104, VON Nafzger (wıe Anm. 1)

3 VON Oldenburg (wıe Anm SOWIE 1mM Anhang be1 (Gassmann (wıe
Anm. 3). 370 gegeben werden. Außerdem Sınd aktuelle Informatıonen aus den
Internetdarstellungen der Kırchen einbezogen worden.



Werner
län

7ur Usteuropa-Polıitik der SELK

Die Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK) ist ın etzter eıt
eftigen ngriffen 1m MC auf iıhr kırchliches und umanıtäres Engagement
in (Ost- und UOstmitteleuropa und dem Baltıkum, besonders 1m 1C auf dıe
dortigen lutherischen rchen, ausgesetzt SCWOCSCHNH. Diese ngrıffe nahmen
ıhren Ausgang VON der Teilnahme des 1SCHNOTIS der SBLE. Dr Diethardt
Roth, der Gründungssynode der We1ißrussischen Evangelısch-Lutheri1-
schen Kırche!l (WELK) 1m Dezember 2000 un! der Eınführung ihres ersten
1SCHNOIS, Leonıd ‚WIC. 1im März 2001

SO hat erd Stricker wlederholt, nıcht zuletzt 1m anrbuc des Martın-
Luther-Bundes 2002, behauptet, dass dıe SELK in „Aktıvıtäten der
Missour1-Synode involviert‘ SCh die arau gerichtet selen, „deutsche
(Gemeinden bzw (Gemeinden deutscher Prägung VON der ELKRAS abzu-
werben‘‘“; el scheut Iß siıch nıcht suggerleren, dass die „erfreulıchen
Wiinanzıellen Perspektiven G  1ssour1-Synode)* e1 neben konservatıven
Grundhaltungen „eine Versuchung oder gar eiıne Alternatıve““ darstellten

Es ist hiıer allerdings nıcht der Ort, die verschıeden ırchenpolıtıschen
Strategien bezüglıch der kırchliıchen Landschaft ()st- und Ostmitteleuropas
SOWIe des Baltıkums, WIE S1E 1mM Bereich der nordamerıkanıschen CAWEe-
sterkirchen® der SELK: der Lutherischen TC 1SSOUrI Synode (L

Hıer wird derjen1ıge Name dA1eser Kırche verwendet, mıt dem S1e in eißrussland
staatlıch registriert ist. Anfangs nannte sıch diese Kırche aber noch Unabhängige Weıiıli-
russische Evangelisch-Lutherische Kırche UWELK)
erd Stricker, olk und Natıon Konfession und elıgıon. Hıstorische und aktuelle
Aspekte, in Lutherische Kırche ın der Welt, JMLB 49, 2002, 259—291, bes 283-—2806;
dort uch weıtere Lıteratur:; 1er 285
Der Begriıff „Schwesterkırchen der SELK“ wird 1M folgenden für lutherische Kırchen
benutzt, die 1im ınn VON Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft In Kirchengemein-
schaft mıt der SELK stehen: lutherische Kırchen. mıt denen Verbindung unterhalb der
ene VOoN Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft besteht, werden 1M folgenden als
„Partnerkırchen" bezeichnet
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theran Church 1SSOUTrI ynod, C-M und der Lutherischen TC
Kanada (Lutheran Church Canada, LECC) vorhanden Sınd, darzustellen
oder verteidigen. Sıie sınd Jedenfalls auch für Partner AdUus der SELK aum
als einNe1tl1c und in sıch konsıstent auch hinsıchtlich iıhrer Minanzıellen
Implıkationen wahrzunehmen.

Im folgenden sol] vielmehr darum gehen, das kırchliche und humanı-
tare Engagement der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen TC auf
dem Hıntergrund ihres Selbstverständnisses als konfessionell gebundener
Kırche lutherischen Bekenntnisses, dıe sıch gleichwohl ökumen1ischem
Eıinsatz verpflichtet we1ß, darzustellen. el sıind auch Bezıehungen, Ver-
einbarungen und Regelungen mıt Partnerkirchen, in Ostmitteleuropa
und 1mM altıkum, in den 1 nehmen, die In der Debatte der etzten
beiden Jahre nıcht ZUT Kenntnis wurden.

Konfessionelle Bestimmtheit und Okumenische Verpflichtung
Die Selbständige Evangelısch-LutherischeTund iıhre Vorgängerkirchen
tammen sämtlıch aus einem erwecklichen Aufbruch 1im Jahrhundert,
der be1 ihren Protagonisten und JTrägerschichten Isbald eine konfessionelle
Tre rhıelt Die Mültter und Väter dieses Kirchentyps“ wandten sıch
nächst die Eınführung staatlıch sanktıonıjerter Unıijonen zwıschen Iu-
therıschen und reformılerten Kırchen In den NEeCUu arrondierten Flächenstaaten
nach dem Wiener Kongress (v Preußen, aden, Nassau) Später ıldeten
sıch lutherische Bekenntniskirchen 1m Raum nomiınell lutherischer Landes-
kırchen amburg, achsen):; hıer lag der rund In der faktıschen Aufwe!1l-
chung des Bekenntnisstandes. iıne drıtte Spielart Z1ng auf dıie Veränderung
VON Rechtsstrukturen zurück (Kurhessen, Hessen-Darmstadt, Hannover).
en dre1 Arten konfessionell lutherischer Kırchenbildungen 1st gemeı1n-
5d: ass iıhre Vordenker und dıie S1Ee tragenden Gemeıjunden dıie alleinıge
Geltung des lutherischen Bekenntnisses in kiırchlicher Verbindlichkeit Urc
dıe me1st staatlıch verordneten Veränderungen beeinträchtigt sahen.

ıne bewusste relıg1öse Indıvıduatıion, verbunden mıt gew1ıssensmäßıiger
Emanzıpatıon VON staat(skırch)lıcher Bevormundung 1st für dıe Leıtgestalten

Werner Klän, „Jelbständıge Evangelısch-Lutherische TC (SE  $ ın EKL>, 4‚
201 f7 Ders., ‚„Altlutheraner‘‘, 1n RGG*, 17 379381
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Begınn dieser Entwıcklungen durchgängig nachweisbar > Hıer nahmen
mündıge Christen, nıcht länger VON staatskırchlichen UOrganen bevormundet,
die Verantwortung für ihren Glauben und ıhre Kırche auf sSiIcCh: S1e
bereıt, aTiur die Folgen VON Dıskrıminierung und wirtschaftliıchem Ruin
oder den Verlust VOoN He1ımat und dıe Herausforderung ungewI1sser Zukunft

tragen. e1 beanspruchten S1Ee rechtliche Freiıräume, dıe für freje (Ge-
sellschaften konstitutiv S1Ind. Diese be1 betont konservatıvem Grundanlıegen

durchaus modernen Formen der gew1issensmäßıigen Emanzıpatıon gehören
unabdıngbar dem Erbe, das dıe SELK AUsSs dem vorıgen Jahrhundert
übernommen hat Und hıer 1eg siıcher auch eiıne urzel für das Pathos, mıiıt
dem die SELK aiur eıintrıtt, dass Kırchen und Gemeıinden, gleich in wel-
chem Kontext, selbständıg über den Weg iıhrerCbestimmen können.

Es ann TE111C nıcht geleugnet werden, dass dieses Grundmuster in der
Geschichte der selbständıgen evangelısch-lutherischen Kırchen 1m und

Jahrhundert immer wıeder eiıner Überbetonung des konfessionellen
Profils, Ja auch eıner konfessionalıstischen Verengung des ekklesi0logı1-
schen Ansatzes und einem gewılssen Verlust gesamtkırchliıchen Bewusstseıins,
bıs hın einem zeıtweilıgen eDen- und Gegene1inander der lutherischen
Bekenntniskıirchen selbst, geführt hat. Gleichwohl wurde diese ase über-
wunden uUurc einen „„‚Öökumenischen Lernprozess” Kleıinen, der schheblıc
die Gründung der SELK als Zusammenschluss lutherischer Bekenntniskir-
chen unterschiedlicher erkunft, Prägung und Verfassung ermöglichte.® Ihre
Verfassung („Grundordnung””) dQus dem Jahr 1972 integriert dıie unterschied-
lıchen Ausprägungen, VOT em 1m Bereich der Kirchenverfassung, einer

Eınheıt
Als bewusst auf dem en der Schriuft und dem Bekenntnis der

lutherischen Reformatıion in Gestalt des Konkordienbuchs VON 1580 als deren
Zutreitfende und darum verbindliche Auslegung gegründete, also ın dıiıesem
Sınn „‚konkordienlutherische” Kırche stellt s1e sıch der inneren Verpflich-
(ung, das konfessionelle Erbe, das Ja eın anderes se1in ann als das 1D11SC
bezeugte Ekvangelıum, In re und en bewahren, In Verkündıigung
und kırchlichen Vollzügen Zu bewähren und NOTtTIalls auch Verkür-
ZUNSCH und Entstellungen bewehren.

Werner Klän, Lebenslauf und verwandte Gattungen als Quellen freikiırchlicher Ge-
schichtsschreibung, in 18, 1994, O
Werner Klän, Der Weg Selbständıger Evangelısch-Lutherischer Kırchen in Deutsch-
and Eın ökumeniıisches Modell im Kleinen, In L utherische Kırche in der Welt,
JMLB Z 1990, DL
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Dieses Erbe hat S1e auch sens1bel se1in lassen für andere Weılsen kırchlicher
/usammenschlüsse und Vereinbarungen, be1 denen AUS ihrer 1C die Gefahr
drohte, dass das Erbe der lutherischen Reformation nıcht In hinreichender
arheı und kırchlicher Verbindlichkeit ZUT Geltung komme. Aus diesem
rund en die Vorgängerkirchen der in der Gründung der van-
gelıschen Kırche In eutschlan: be1 en Unterschıeden zwıschen
den Unıionen des und den Kırchbauplänen des Jahrhunderts,
dıe ıhnen durchaus nıcht verborgen dıe Bıldung elner „Unijonskirche‘“‘
gesehen und erkannten darın „„dıe Aufrichtung kırchlicher Gemeinschaft
ohne Übereinstimmung 1mM Glauben und In der Lehre‘‘® Be1 er Ablehnung
dieses Modells kırchlicher Eınheıit, das in der olge auch ZU schmerzlichen
erDruc der Kırchengemeinschaft der Evangelısch-Lutherischen TG 1mM
früheren Altpreußen (der SUOs „Altlutheraner‘‘) mıt den lutherischen Landes-
kırchen führte, nthält selbst dieses Dokument den bemerkenswerten Satz
‚„.Des (GGemelInsamen SC mıt anderen iırchen| sınd S1e SC die lutherischen
‚Freikırchen ‘] sıch ohl bewusst und wollen dem auch weıterhın In der
Begegnung der Kırchen echnung tragen:“-

Im Vorfeld der Leuenberger Konkordie bekräftigten dıe dre1 unmıiıttelbaren
Vorgängerkırchen der SELK diese Posıtiıonen 1m IC auf dıe laufenden
Abendmahlsgespräche. Demnach ‚treAnNt L das lutherische Abendmahls-
bekenntnis VO  S allen, dıie VO Sakrament des Altars anders lehren, qals das
Wort (Gjottes ehrt.“‘ Damıt ist Kırchengemeinscha 1Im Sınn VOonNn Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft VON Kırche TC mıt der römisch-katho-
ıschen rche, den reformıierten, aber auch den Unionskirchen dus dem

Jahrhunder: und ZU TOH3LE1 auch mıt den lutherischen Landeskırchen,
insofern SIE A Chle Verwerfung alscher ehre  c nıcht üben, ausgeschlossen.'“

Unterzeichnerkirchen dıe Evangelısch-lutherischen Kırche 1m trüheren Alf-
preußen, die Evangelısch-lutherische Freıikirche ın Sachsen und anderen Staaten, dıie
Selbständıge Evangelısch-lutherische Kırche In Hessen und Nıedersachsen und die
Evangelısch-lutherische Kırche In en Vgl Die Evangelısch-lutherischen Fre1-
kırchen und dıe Entscheidungen VON Eiısenach 1mM Julı 1948, 31 1948, in Man-
fred Roensch/ Werner Klän, Quellen ZUT Entstehung und Geschichte Selbständıger
evangelısch-lutherischer Kırchen in Deutschland EHS Reıihe 299),
Nr. 167 3432548
Manfred Roensch/ Werner Klän, a 545
Manfred Roensch/ Werner Klän, ä ©: 546
Erklärung der Kıirchenleıtungen Freier Evangelısch-Lutherischer Kırchen In Deutsch-
and ZUT rage ach der Abendmahlsgemeinschaft (1969), unterzeichnet VO ber-
kırchenkollegium der Evangelısch-lutherischen (altluth.) Kırche, dem Synodalrat der
Evangelısch-lutherischen Freikirche und der Kırchenleitung der Selbständıgen Evan-
gelısch-Lutherischen Kırche
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Selbst diese chroff anmutende Feststellung erfolgt nıcht ohne selbstkrıit1i-
sche Besinnung, denn „dieses Zeugn1s nötigt uns selbst ın en Gemeinden
und Famılhien aufrıchtiger Selbstprüfung  “ll.

Vor diesem Hıntergrund 1st In der Grundordnung der Selbständıgen vVvan-
gelisch-Lutherischen Kırche lesen:

„Artıkel I1 Kirchengemeinschaft
(1) Die Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche pfleg Kıirchenge-

meı1inschaft mıt en rchen, die re und Handeln in gleicher Weılse
dıe Heılıge Schrift und das lutherische Bekenntnis binden

(2) SIıe verwirtit dıe der eılıgen Schriuft und den lutherischen BekenntnIis-
SCI1 wıdersprechenden Lehren und iıhre Duldung SOWIEe jede Union, die Be-
SCH Schrift und Bekenntnis verstößt.

(3) S1e we1ß sıch darın ein1g mıt der rechtgläubigen Kırche er Zeıiten.“
Konsequent hat dıe SELK auch das odell der Leuenberger Konkordıie

als eın untunliches ıttel ZUTr Überwindung der Lehrgegensätze zwıschen
dem lutherischen und dem reformıierten Erbe des Jahrhunderts angesehen
und folgerichtig abgelehnt. ‘“

Die Bestimmung ihrer Grundordnung ZUTr rage der Kırchengemeinschaft
(Art Z ist jedoch lesen, dass dıe SELK darauf ‚„„achtet dass
Unterschiede, dıe zwıschen iıhr und den andern christlichen Gruppen und
Kırchen über das Verständnıs des Abendmahls und seine kirchliche Eıinbin-
dung bestehen. nıcht Gesichtspunkten, dıe vielleicht menschlıch g_.
wiıchtig, aber VonNn der Einsetzung Chriıstı her nıcht rechtfertigen sınd,
überspielt werden. sondern In gemeinsamem Rıngen VO Wort Christi her
überwunden werden‘‘!> Nur 1st verstehen, dass Kırchengemeinschaft
als ‚„‚Ausdruck vorhandener Lehrübereinstimmung in Verkündıigung und Sa-
kramentsspendung”” bestimmt wird.!*
er hegen dıe axımen ihrer „kırchliıchen Außenpolıtik“ siıcher nıcht

1mM maılınstream eiıner Kıirchenpolitik, die WIEe eiwa dıe der Evangelıschen
Kırche in eutschlan: VO odell der Leuenberger Konkordie
geleıtet wIrd. IDIies wiırd in der Stellungnahme des 1SCNOTIS der SELK SA

Beıtrag des Rates der EK  S über „Kirchengemeinschaft nach evangelıschem

11 a O:
Lutherische Kırche Kırchenblat!i der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kır-
che . 197/4, 14118

13 Abendmahlsgemeinschaft 1mM Kontext der Ekklesiologıie, ANSCHOTMNIM! VO gE-
meınen Pfarrkonvent in Hofge1ismar 1989
Okumenische Verantwortung. Handreichung der Kırchenleitung der Selbständigen
Evangelısch-Lutherischen TCHE.
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Verständnis‘‘! hiınreichend eutlic Biıschof Dr oth identifiziert dıie dort
nıedergelegten Grundsätze, „Kırchengemeinschaft definıeren und 1N-
strumentalısıeren, als aKUsc auf eine flächendeckende Unionisierung der
Landschaft des landeskirchlichen Protestantismus ın eufschlan:! hınaus-
laufen[d]. Die Rede VOIN der bleibenden konfessionellen Bestimmtheit der
Landeskıirchen äandert daran aKUsc nıchts. Die SELK ist überzeugt, dass
das wahrha katholısche, orthodoxe und evangelısche Erbe der lutherischen
Reformatıon In dem genannten Dokument auch Öökumeniıisch nıcht mehr
ZUT Geltung gebrac werden kann, dass noch euilic wIird: Dieses Erbe ist
für die Kırche verbindlich Darum sehen WIT für uns keine andere Möglıch-
keıt, als weıterhıin die Wege eiıner lutherischen Bekenntniskirche gehen,

das Erbe der lutherischen Reformatıon In kırc  ıcher Verbindlichkeit
nach Kräften ANSCINCSSCH bewahren: Damıt kommen WIT uUunNnserer Ver-
pflichtung nach, mıt diesem Erbe der Einheit der Christenheit dienen.“

SO steht dıe SELK und 168 darf, ll Ian iıhrem Selbstverständnıiıs
gerecht werden, keineswegs übersehen werden nach iıhrer Grundordnung
al der Eıinheıiıt der eılıgen christliıchen und apostolıschen Kırche, dıie über-
all da 1st, das Wort (Jjottes rein gepredigt und die Sakramente nach der
Eınsetzung Christı verwaltet werden. S1e bezeugt Jesus Chrıistus als den
alleinıgen Herrn der Kırche und verkündıgt ıhn qals Heıland der M4}
(Grundordnung 13 Diese Ortsbestimmung der eigenen Ex1istenz 1mM Raum
der eınen Christenhe1 ist für dıe SELK VOonNn grundlegender Bedeutung, da
S1e den ökumeniıischen Ansatz und Anspruch, die dem lutherischen Bekennt-
N1IS eignen, für die eigene Ex1istenz verpflichtend übernimmt.!’

Dies kommt In der heutigen kırchlichen Landschaft ZUT Gestal-
t(ung, ass S1E mıt Schwesterkıirchen vergleichbarer Bekenntnisstellung auf
europälischer und weltweıter ene kooperilert, WIE dies In der ‚„„Euro-
PCaN Lutheran Conference‘‘ und 1m „International Lutheran Councıl“ der
Fall 1st Auf Inıtlatıve der SELK hat das 11L beschlossen, in verbindliche
Kontakte mıt dem LW treten; Kontaktgespräche auf der ene der
Exekutivkomitees en bereıts stattgefunden; demnach sSo dıe ‚„‚Koordi-

15 Kiırchengemeinschaft nach evangelıschem Verständnıis. FEın Ootfum ZU geordneten
Mıteinander bekenntisverschıedener Kırchen. Eın Beıtrag des ates der Evangelıi-
schen Kırche ın Deutschlan: EK  — exf{fe 69), 2001
Bıschof Dr. Koth, Stellungnahme dem OKumen „Kırchengemeinschaft nach ‚V anl-

gelıschem Verständnıs Eın otum ZUuU geordneten Mıteiınander bekenntnisverschle-
dener Kırchen Eın Beıtrag des ates der Evangelıschen Kırche In Deutschland

FEKD exte 69,
Werner Klän, [Die Verantwortung der Kırche ın der Ökumene. ın OUH 24, 1987,5
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natıon, Kommunikatıon und theologische Diskussion geförde werden,
dıe Bezıehungen Von ILG und LW verbessern‘‘.!® em ist dıie

SELK gastwelse als ıtglıe 1mM Theologıschen Ausschuss und 1m Okume-
nıschen Studienausschuss der Im deutschen Kontext wiıird
diese Verpflichtung überdies dadurch wahrgenommen, dass ıe SELK oll-
mıiıtglıe der „Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen in eutschland“‘

ist iıhr Bıschof ist zudem seı1t 2001 einer der stellvertretenden
Vorsitzenden der A  R und 1im Deutschen Ökumenischen Studienausschuss
DOÖSTA) mıiıtarbeitet. em ist S1e ıtglıe: der Deutschen Bıbelgesell-
schaft und arbeıtet 1m Dıiakonıischen Werk der EK  > mıt Das Dıasporawerk
In der SELK Gotteskasten e V steht In Arbeıtsverbindung mıt dem
Martın-Luther-Bund

Ausdruck ıhrer ökumenischen Verpflichtung be1l konfess:ioneller Bındung
ist auch dıe ablehnende Stellungnahme der SELK ZUT „„‚Gemeiınsamen
Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre‘ und der ‚„‚Gemeıinsamen OTITzZIellen est-
stellung‘‘, dıie 999 in ugsburg unterzeichnet wurden.!? Bıs 1n dıe
Einzelheıiten ihrer Argumentatıon mıt 16 auf die genannten Dokumente*%
findet sıch dıie SELK dieser Stelle in der Gesellschaft VO  — 143 Professo-
rinnen un: Professoren der Evangelıschen Theologıe AUus dem deutschspra-
chıgen Raum..“! uch hiıer WAar 6S der SELK nıcht konfessionalıstische
Rechthabere1 (un, sondern darum, „auf verbleibende Unterschiıede und
arende grundlegende Sachverhalte L aufmerksam zu| machen‘‘. Y y
gleich gab sS1e ‚‚der offnung Ausdruck, dass dıe grundlegenden bıblıschen
Aussagen über die Rechtfertigung des Sünders VOT Gott In en Kırchen
Miıttelpunkt des theologischen Denkens und kırchlichen andelns werden
und bleiben.‘‘?2®

II und LW reffen sıch erstmals se1t 1988, SELK Informationen Nr. 269, TT
DiIie (GGemeinsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre. le offizıiellen Dokumente
VON Lutherischemunund Vatıkan, Texte Aaus der 8 /7/ 1999
Stellungnahme der Theologischen Kommıissıon der Selbständıgen Evangelısch-Lu-
therischen Kırche ZUT „Gemeihnsamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre“‘ Ömıisch-
Katholische Kırche ] _ utherischer Weltbund); Bericht ber dıe Stellungnahme der
Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche ZUT „„.Gemeinsamen Erklärung ZUT

Rechtfertigungslehre‘‘; Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche, Stellungnahme
ZUT „„Gemeinsamen Offizijellen Feststellung des L utherischen Weltbundes und der
römiısch-katholischen Kırche"“ samııt „Anhang””, 1999

21 Stellungnahme theologıscher Hochschullehrer ZUurTr geplanten Unterzeichnung der (Ge-
meınsamen Offiziıellen Feststellung ZUT Rechtfertigungslehre, 999
Selbständige Evangelısch-Lutherische TCHE., Stellungnahme ZUT „„Gemeinsamen Of-
fizıellen Feststellung des Lutherischen Weltbundes und der römisch-katholıischen
Kırche‘“ samıt „Anhang‘“, 999
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Obwohl S1e nıcht Miıtglıedskırche der Konferenz Europäischer Kırchen
ist, hat ihre Kıirchenleitung die Oecumenıca In einen breıiten

Dıiskussionsprozess eingespelst, der dıe Möglıchkeıt einer Rezeption dieses
Dokuments ausloten soll Der OÖOkumenereferent der SELK hat dazu auSsSs-

geführt: ADIE Oecumenıca eröffnet mıiıt den Grundsätzen der Ge-
wıissensfreıheıt, der enschenwürde, nıcht zuletzt auch mıt den (Selbst-)
Verpflichtungen ökumenischer Offenheıt, ZU Mınderheıitenschutz und
ZUT Fortsetzung der ökumeniıischen Dıaloge ANSZCIMCSSCHNC Möglıchkeıiten, das
Zeugni1s auch der selbständıgen evangelısch-lutherischen Kırchen 1mM Raum
der europäischen Christenheıit (0)8 bringen. ıne genuın lutherische
Kırche, dıe sıch bewusst bleıbt, dass dıe Kırche, die S1e bekennt, ‚nıcht eıne

mıiıt dem Konkordienbuc als Vereıinsstatut‘ S5asse) ist, wırd er
nıcht umhın können. der Oecumenıca ihre Hochachtung 7Ol1-

len; ann wırd Ss1e auch iıhr Frbe in das espräc der europäischen Chrısten-
heıt und mıt Nıchtchristen einzubringen suchen. Denn zweiıfellos gehö
auch ıhr Erbe in das Gesamt der europälischen, IE! der einen Christenheit.““

Es ann somıt nıcht bestritten werden. dass die SELK auf entschıeden
konfessioneller rundlage eın gezleltes ökumenisches Engagement den
Tag legt Allerdings ist S1E darauf dUS, dıie Integrıität ihrer konfessionellen
Identität nıcht hınter dem Bemühen verantwortliches ökumeniıisches Han-
deln zurücktreten lassen.

rundzüge und Gestaltung des Verhältnisses utherischen Kirchen
ıIn Ost- und Ostmitteleuropa und Im altıkum

Trst einıge re nach der grundstürzenden Veränderung der polıtıschen
Verhältnisse in Ekuropa dıe en!A etzten Jahrzehnt des Jahrhun-
derts ere die Kırchenleitung der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen
Kırche (SELK) 1mM März 996 Pfr Fritz-Adolf Häfner S Beauftragten für
Usteuropakontakte der SELK Häfner sah dıe Aufgabe SELK S dass 816
geistlıch, theologıisch und m1ıss1ıONarısch 1mM Osten eıne Miıtverantwortung
trägt”. Zunächst gıng vn darum, unkoordinierte Kontaktaufnahmen, dıe sıch

Urc zunehmenden „Heimattourıismus" AQUus dem Bereich der eigenen
Kırche ergaben, kanalısıeren. Überdies wurden selıtens der SELK früh-

Werner Klän, Zur Oecumenica, 23i 2001, Ders., Dıie harta eCcCu-
menı1Ca unterschriftsreit ? SELK Informatıonen Nr 266, 1619
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zeıt1g „Oflizielle Kontakte‘‘ den lutherischen Kırchen 1im altıkum, in
Tschechien, der Oowakelıl und olen angestrebt.

olgende Grundsätze wurden deshalb VON Häfner festgeschrıeben: ; Die
SELK 111 sıch nıcht über dıe Grenzen Deutschlands hınaus ausdehnen.
Jle Arbeıt in Usteuropa muß deshalb Uurc die bestehenden Kırchen und/
oder in Zusammenarbeıt mıt dıesen Kırchen geschehen. Die SELK wırd
sıch nıcht in Aktıvıtäten verwıckeln lassen, dıe separatıstische Auswirkun-
SCH en könnten.“ Es herrschte außerdem unmıssverständlıch arhne1
darüber, dass für dıie lutherischen Kırchen jJenseı1ts des ehemalıgen Eısernen
orhangs „ihre ökumeniısche Eınbindung eine Tatsache ist], dıie WIT nıcht

6625gleich nfirage tellen ollten
Dıie konstitulerende Sıtzung des Osteuropa-Komuitees der SELK fand

99’7 In Hannover Von Anfang tellte das Komitee heraus,
dass dıe SELK 1m IC auf dıe lutherischen Kırchen in ÖOst- und Ostmuttel-
CUTODA und dem altıkum behutsam „erhoffte Kontakte knüpfen und erfor-
erlıcne Hılfen eisten‘“‘ WO.  ©: „Um eın Vertrauensverhältnis entstehen
lassen. DiIie Kirchengemeinschaftsfrage dürfe er nıcht in den Vorder-
grund gerückt werden.‘‘6 Te1l WAar sıch das Komitee angesichts der be-
reıits laufenden Gesprächsreıihe zwıschen der Lutherischen Kırche MiıssourIı
Synode und der Ingermanländıschen Kırche dessen bewusst, ass „eIn
nerschaftlıches, vertrauensvolles Verhältnis Verhandlungen führen kann,

667 /dıe dıe Feststellung bestehender Kirchengemeinschaft ZU Ziel en
ugleıc wurde vereıinbart, die Aktıvıtäten der SELK möglıchst mıt iıhren
Schwesterkirchen koordinieren. Grundsätzliıch sollte dıie VOoO  — der SELK
gewährte aber gaben- und bedürfnisorientiert seInN.

Vor diıesem Hıntergrund fand 11} 1997 in Berlın eiıne Beratung der
Lutherischen Kırche Missourı Synode mıt ıhren Schwesterkirchen In Uro-

über Fragen der Osteuropa-Kontakte statt .4 /u diesem eıtpunkt pflegte
dıe LE-MS keine Kirchengemeinschaft mıt eıner der ost(mıttel)europäischen
Oder baltıschen lutherischen Kırchen TE11C gab Cs schon Gemeınnden, dıe

Fritz-Adolf Häfner, Konzeptvorschlag für cdie Selbständıge Evangelısch-Lutherische
TC ZUT Kontaktaufnahme mıiıt evang.-lutherischen Kırchen ın ıttel- und Ost-
CUTODA, 199 7,

Da Aa:©.
Komıiıtee für Osteuropakontakte, Protokoaoll eiıner eratung 1997
F- Häfner (wıe Anm. 24),
Fritz-Adolftf Häfner, Gedächtnıisprotokol eıner eratung der IL utherischen Kırche
Mıssour1-Synode mıt ıhren Schwesterkırchen in kuropa ber Fragen der Osteuropa-
Kontakte, C 99 /
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AdUus mıssıicoNarıscher Arbeıt der 1CZMS hervorgegangen Weıterge-
en! Vereinbarungen wurden be1 dieser Begegnung nıcht getroffen.

In den folgenden Jahren bemühte sıch dıe SELK Kontaktaufnahme
den lutherischen Kırchen ın olen, Tschechien und an! Offizıjelle

Delegatiıonen besuchten 1998 VO bıs Januar dıe Evangelısche Kır-
che Augsburgischen Bekenntnisses in olen und VO Aprıl bIs Maı
dıe Evangelisch-Lutherische Kırche Lettlands, VO bıs Oktober dıe
Schlesische TE Augsburgischen Bekenntnisses In der TIschechischen Re-
publık und dıie Evangelıische TC Augsburgischen Bekenntnisses In der
Slowakei.“

Diakonıische größeren Umfangs, etwa zugunsten der Flutopfer des
Jahres 998 1n olen und TIschechien, jeweıils in Zusammenarbeit mıt den
örtlıchen kırchlichen Stellen und den Kirchenleitungen, wurde geleistet.””
Finanzıielle Hılfen wurden grundsätzlıch VON Kırche FC gewährt, auf
Seıliten der SELK Federführung des Osteuropa-Beauftragten. uberdem
engagılerte sich dıe SELK be1l der „Hoffnung für Osteuropa
zudem 1M Rahmen der Aktıvıtäten des Diakonischen er der vangelı-
schen Kırche In Deutschland.*“ Hınzu kommen humanıtäre Hılfsgütertrans-
porte, die zunächst nach Westsı1ıbirıen, seıt 1996 in die Ukraıine und se1lt
2001 nach We1ißrussland erfolgten; diese Transporte sınd organisatorisch
der Lutherischen Kırchenmission mıt S1t7 in Bleckmar zugeordnet.””

Angesiıchts der wıederholt geäußerten Bıtten Unterstützung 1m Be-
reich der theologiıschen Ausbıildung entwiıckelte dıe der Lutherischen
Theologıischen Hochschule, erursel, in Absprache mıt der Kırchenleitung
der ELK eın „Förderprogramm der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen
Kırchen für Studierende aus den Schwester- und Partnerkirchen‘‘.** usge-
obt werden Jährlıc 7WEe] Plätze für eın spezlielles Studienangebot, das e
Vermittlung elnes breiten Spektrums theologischer Grundkenntnisse 1mM Rah-
1LLICI1 lutherischer Theologıie, WIe sS1e der LIANH gelehrt werden‘, ZU Ziel

Komıitee für Osteuropakontakte, Protokall der Sıtzung VO 1999
Friıtz-Adolf Häfner das Diakonische Werk der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
land, 1998, beftr. assung VON Hılfsmaßnahmen 1mM Zusammenhang mıt der
Flutkatastrophe der der und weıtere Hılfsmaßnahmen in Osteuropa.

31 Komitee für Osteuropakontakte, Sıtzung 11 199 7,
Komiuitee für Osteuropakontakte, Protokall der Sıtzung VO 1999,
selk_news, 2002
Lutherische Theologischen Hochschule, Förderprogramm der Selbständıgen vange-
lısch-Lutherischen Kırchen für Studierende Aaus den Schwester- und Partnerkırchen,
(Oktober 1999
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hat. Voraussetzung ZUT Teilnahme diesem Programm ist neben der
Hochschulreife und einem 1m Heımatland begonnenen Studium der ITheo-
ogıe jedenfalls ein Empfehlungsschreıiben der Heımatkıiırche und eine Stel-
lungnahme der Heimathochschule Auf diese Weise ist siıchergestellt, ass
11UT solche Studierende dem Programm teilnehmen, dıe eıne ausdrück-
1C reigabe ihrer Kıirchenleitung erhalten en

ıne ausführlıche Konsultatıon Von Vertretern der SELK mıt Repräsen-
tanten der Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen
fand und September 1998 iın en statt.>© Hıiıer wurde erstmals dıe
rage der Abendmahlszulassung 1n beıden Kıirchen thematısıert. Vertretern
beıder Seıiten WAar dıe unterschiedliche Entscheidungen ZUT rage der rchen-
gemeıinschaft aufgrund einer verschiedenartıgen Eınbindung in Öökumen1-
sche Institutionen bewusst. Es wurde gleichwohl angestrebt, eine egelung
für dıe Abendmahlszulassung erreichen.?'

DIies Überlegungen 1m Komiuitee für Osteuropakontakte, eınen
ext entwıckeln, der als rundlage einer bılateralen Vereinbarung ZWI1-
schen der SELK und lutherischen Partnerkirchen In Ost(mıittel)europa und
dem altıkum dıenen könne.“® Der SCAHNEHBIIC \40)  —; der Kırchenleitung der
SELK verabschıedete und dem Bıschof der Evangelischen TC Augsbur-
ischen Bekentnisses ın QIeN, Jan Szarek, dem 11 2000 zugeleıtete
Textentwurf”” geht VO  —; der „Bındung beıiıder Kırchen dıie Heılıge Schriuft
und das Bekenntnis der lutherischen Kırche In Gestalt des Konkordienbuchs
VO  —_ SR”“ aus  40 Auf der rundlage des „gemeinsamen Willen[s] zu welılt-

35 C:
Protokall der Ersten Kommıissionssitzung der Evangelıschen Kırche Augsburgischen
Bekenntnisses in olen und der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche ber
Fragen praktıscher /usammenarbeıt beider Kırchen,

a -
Fritz-Adolf Häfner, Entwurtf einer Vereinbarung der SELK mıiıt der EKABIP,

1999, S! modiıfiızıert ın Werner Klän, Entwurf einer Vereinbarung über
nerschaftlıche Bezıehungen zwıschen der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen
IC (SELK) und der Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in
olen (EKABI1P), 2000, i modifiziert als „Vereinbarung ber partnerschaft-
1C Beziıehungen zwıschen der Selbständiıgen Evangelısch-Lutherischen FTC} und
der Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen (EKABI1P)”,
2000,
Selbständıge Evangelısch-Lutherischen Kırche, Kırchenleitung, Bıschof Dr. Diethardt
oth dıe Evangelısche Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen, Herrn
Bıschof Jan Szarek, 11 2000
Vereinbarung ber partnerschaftlıche Beziıehungen zwischen der Selbständigen van-
gelısch-Lutherischen IC und der Evangelıschen TC Augsburgischen Bekennt-
N1SSEeSs in olen,
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reichender Zusammenarbeıt 1mM Ge1lst geschwisterlichen Miteinanders und
partnerschaftliıchen andelns  o wırd ann als Ziel olcher Vereinbarung „die
gegenseıltige Öörderung SOWIeEe dıe Stärkung lutherischen Zeugnisses 1m rch-
lıchen und gesellschaftlıchen Um festgestellt.” Regelmäßige Kontakte
zwıschen den Kıirchenleitungen und gemeinsame theologische Arbeıt in der
Pfarrerscha: ollten als praktısche Zusammenarbeıit AaUus eıner olchen Ver-
einbarung folgen, die Hurc Gemeindepartnerschaften, Informatıon und
Kooperatıon 1in der Kınder- und Jugendarbeıt, der Diakonie, be1l m1ss1i0Narı-
schen Projekten, in der Kirchenmusık vertieft werden könnte.

Die Fragen der Kirchengemeinschaft““ wurden In Kenntnis und 1mM Re-
spe. VOT den unterschiedlichen historıischen Hıntergründen und Öökumen1t1-
schen Verbindungen sehr zurückhaltend aNnNgCLANSCNH. Erkennbar ı e1
dıe „Überzeugung, daß die Einheit der Kırche als abe Gottes all UuNsSeTECEIN

Bemühen Klärung und Handhabung der Fragen kırchlicher Gemeıin-
schaft vorgeordnet und vorgegeben ist Das Bemühen die Erkenntnis
olcher Einheıit bleıibt den rchen als Voraussetzung der Bestätigung und
Betätigung kırchlicher (Gemeininschaft aufgetragen. ” Demzufolge werden „„DE-
stehende Unterschiede der kiırchlichen Ausrichtung und ihre Umsetzung
welterer Klärung 1m theologischen espräch” zwıschen den beteiligten Kır-
chen be1 gleichzeıltiger Selbstverpflichtung ; Zu verantwortlicher Prüfung
ihrer Posiıtionen und den daraus abgeleıteten Folgerungen“” anheimge-
stellt.“ Für dıe Sakramentszulassung VO  — Mıtglıedern der jeweıls anderen
Kırche wIrd auf cdıie jeweıls geltenden kırchlıchen Ordnungen verwlesen.
Als Option wurde eıne Empfehlung der jeweıls anderen Kırche für umzle-
en! Gemeindeglieder eingeplant.

Es ist davon auszugehen, dass dieser Entwurf zunächst VOT em dıe
Siıchtweise der SELK beschreıibt emerkenswert ist, dass hıer der Versuch
gemacht wird,. unterhalb der ene der Feststellung VON Kirchengemeıin-
schaft als Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft VO  — Kırche TG und
be1 eutlic markıerten Unterschieden in der Auffassung und Handhabung
Meses Fragenkomplexes 1n kırchlich verbindlıcher Vereinbarung seelsorg-
iıch und kirchenordnungsmäßig verantwortbare Spielräume für dıe gastwe1l1se
Abendmahlszulassung auszuloten.

IDıie Vereinbarung mıt der Evangelisch-Augsburgischen Kırche in olen
ist bıs heute nıcht ratıfizıert. FEıner der Gründe 1eg sıcher 1mM Wechsel des

Ebd
A O

47 Ebd
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Bischofsamts Bıschof Janusz Jagucki,* 7U anderen darın, dass dıie Kır-
chenleıtung der SELK der Eınfügung eıner Passage nıcht zustimmen konnte,
dıe eıne aus ıhrer 16 vereinnahmende ökumenepolıtische Option der Ver-
einbarung bewiırkt hätte.”

Ahnliche. den jeweılıgen hıstorıischen Gegebenheıiten angepasste Entwürfe
wurden für dıe Bezıehungen der SELK Y 3ER Schlesischen Kırche Augsburg1-
schen Bekenntnisses In der TIschechischen epublı und der Evangelısch-
Lutherischen TC Lettlands erarbeitet.“® Miıt der Schlesischen Kırche
Augsburgıischen Bekenntnisses In der Tschechischen epublı wurde dıe
entsprechende Vereinbarung 2001 mıt der Evangelisch-Lutherı1-
schen Ingermanlandkırche in usslan: 2001 unterzeichnet.“ In
eiıner sehr elementarısıerten Gestalt“” wurde SCAHNEDBIIC eine vergleichbare
Vereinbarung 2 2002 mıt der Evangelisch-Lutherischen Kırche In
an abgeschlossen.”

Miıt der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Litauen>! wurden Uurc den
Osteuropabeauftragten Kontakte geknüpftt; 1im Verhältnis AT Ingerman-
ländiıschen Kırche wurden diıese UTrc Gastvorlesungen VO  — Dr Adam,

Beschluss des Konsıiıstoriums der Evangelısch-Augsburgischen Kırche in olen VO
1E 2001; Bischof Janusz Jaguckı Bıschof Dr. Diethardt Koth, 2001
„Dıie Iutherische Kırche In olen verste diese Vereinbarung als riıchtungweısenden
Schritt in der ökumenıschen Arbeıt zwıschen en lutherischen ırchen.“ Bıiıschof
Janusz Jaguckı Bıschofr Dr. Dıiethardt Roth, 2001; Kırchenleıitung der SELK

dıie Evangelısche Kırche Augsburgischen Bekenntnisses ın olen, 2001
Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche, IDer Bischof, 2000
Der vollständıge ortlaut 1m Anhang/Dokumentatıon,
SELK Informatıonen Nr. 236:; Jun1 2001, M dıe Synode der Evangelisch-Lutherı1-
schen Kırche Ingriens iın Russland hat diese Vereinbarung 1mM Herbst 2001 bestätigt;
SELK Informatiıonen Nr. 263 Februar 2002,
„Dıie Grundordnung der Selbständiıgen evangelisch-lutherischen Kırche In Deutsch-
and (SELK) und dıe Verfassung der evangelısch-lutherischen Kırche LLettlands WEe1-
SCIH] dıe Bındung beıder Kırchen dıe Heılıge Schrift und das Bekenntnis der e-
riıschen Kırche in der (jestalt ‘ des Konkordienbuchs VON 1580 AUus Beıide Kırchen
teılen dıie Erfahrungen notvoller Bewährung schrift- und bekenntnısmäßigen Han-
eiIns DIie SELK und dıe ELKL erklären iıhren geme1ınsamen Wıllen weıtreichender
Zusammenarbeıit 1m Geist geschwisterlichen Miıteinanders und partnerschaftlıchen
andelns 1e] olcher Kooperatıon ist die gegenseıtige Örderung SOWIEe dıie StÄär-
kung lutherischen Zeugnisses 1mM kırchlıchen und gesellschaftlıchen Umftfeld.“ Hr7Z-
bischof Janıs Vanags, D Bıschof Dr. Roth, 2002
Bıschof Dr. oth dıe Kırchenleıitung der SEL des Osteuropakomıitees der
SELK, Herrn Bıschof Dr. Schöne, .. 2002

5 ] Fritz-Adolf Häfner Bıischof Kalvanas, Z 2002; SELK Informationen Nr. 267
19272
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der bıs 2001 als Dozent der Lutherischen Theologischen Hochschule 1in
Oberursel tätıg WAäl, Theologischen Instıtut in Keltto be1l St Petersburg
ausgeweitet.”“ In diesem Zusammenhang ist auch dıe Reıise des 1SCNOIS der
SELK. Dr Roth, lutherischen Gemeıinden ın Saratov und mgebung
sehen, dıe sıch seıt 1998 nıcht mehr 1im Verband der Evangelisch-Lutherıi1-
schen T in usslan und anderen Staaten eiIiınden Der
Besuch erfolgte auf ausdrückliche Einladung der Evangelısch-Lutherischen
Kırchen Ingermandlands In Russland.°

TKlartes Ziel der SELK ist CS, urce solche ‚‚Partnerschaftsvereinbarun-
SCH unterhalb der ene der Kirchengemeinschaft Möglıchkeıiten VCI-

antwortlichen pastoralen andelns |zuU | eröffnen.‘“* Jedenfalls gehen AdUus

1C der SELK der Respekt VOT den hıstorısch gewachsenen auch ökume-
nıschen Bındungen der jeweılıgen Partnerkirchen, das Festhalten Erbe
der konkordienlutherischen TIradıtiıon entschıeden bekenntnisgebundener
rchen in Deutschlan: se1lt dem Jahrhunder:' und das Bemühen eın
klar definıertes, VO  > F Kırche verabredetes gemeinsames Handeln
and In and Dass 6S der SELK nıcht zuletzt 1m Sınn ihrer eigenen rch-
lıch-konfessionellen Integrität darum ZU tun ist, ass dıe Stimme der bekennt-
nısgebundenen (konkordien-)lutherischen rchen In der Welt mıt Deut-
iıchkKe1 und Verbindlichkeit Or komme, wırd iıhr aum vorzuwerfen
se1n; NUTr annn S1e siıch authentisch als Gesprächspartner darstellen

uch 1im Verhältnıis YABER Lutherischen Kırche 1SSOuUr1 Synode hat dıe
SELK diese Grundhaltung immer wlieder ZUT Sprache gebräacht.” /war sınd
sıch e1)| Kırchen darın ein1g, dass S1e C hıs ZU Fall des Eısernen VOor-
angs der nötiıgen geistliıchen, theologıischen, personellen und finanzıellen
Unterstützung der lutherischen rchen in Ost(mıittel)europa und im Balti-
kum en mangeln lassen und dass dıie hıstorıischen Bındungen diıeser Kır-
chen ZU Lutherischen un: und seinen Mitgliedskirchen WIEe auch

andern Kırchen außerhalb des damalıgen Ostblocks eıne wesentliche
Voraussetzung ihres Überlebens waren.° DIie LC-MS hat TeUNC 1mM Unter-
schied ZUT SELK, Kırchengemeinschaft 1m Sınn VON Kanzel- und end-
mahlsgemeınschaft bereıts 1998 mıiıt der Evangelisch-Lutherischen Kırche
Ingermanlands und auf ihrer Synode 1mM Jahr 2001 mıt der Evangelısch-

Der andere Aufbruch. SELK-Dozent Theologischen Institut der Ingrischen KIr-
che, SELK-Informationen Nr. 263, Februar 2002. \

53 SELK Informatiıonen Nr. 259,
SELK Informationen NrT. 263,
Ebd
SELK Informationen Nr. Z3j.
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Lutherischen TG Lettlands und der Evangelisch-Lutherischen TC ı-
(auens festgestellt.””

Von Seıiten der SELK ist nıcht NUuTr diesbezüglıc mehrfach bedauert
worden, dass dıie Aktivıtäten der LC-MS und der Lutherischen Kırche In
Kanada In Ost(mıttel)europa einer erkennbaren Konsıstenz und KO-
ordınatıon ermangeln scheinen und die Konsultatıon mıt den europäl-
schen Schwesterkıirchen nıcht in ausreichendem Maße stattfinde. uch für
die SELK sınd die unterschiedlichen Aktıvıtäten verschiıedener Instiıtutionen
dus dem Bereich der LC-MS$S nıcht durchschaubar: offenkundıg sınd sS1e auch
untereinander nıcht koordiniert. Vor em kritisierten Vertreter der SELK
die Eröffnung VoNn Kirchengemeinscha: seltens der LC-MS mıt Kırchen,
dıe zugle1ic Kirchengemeinschaft etwa mıt Mitgliedskirchen der vangelı-
schen Kırche ın eutschlan: ausüben.”®

Hier lassen sıch zwıschen der SHILLK und der LC-MS durchaus Unter-
chiede in der Umsetzung der klassıschen Grundsätze ZUT rage der Kır-
chengemeinschaft erkennen; 6S aum eine Fe  eutung darstellen,
WenNnn dıe VoNn der SELK verfolgten Versuche Verbindung den e-
riıschen Kırchen Ost(mıttel)europas und des Baltıkums als ausgesprochen
behutsam gekennzeıchnet werden.

Exkurs Der 'all „ Evangelisch-Lutherische Kirche In Weißrussland C4

Eınen besonderen Fall stellt siıcherlich dıe Entstehung der Weißrussischen
Evangelisch-Lutherischen TC dar Auf Eınladung dUus Weißrussland>?
und auf Bıtten des verhiınderten Präses der LC-MS5, Dr Barry, nahm Bischof
Dr oth der Gründungssynode der WELK teil,® dıe 27000 in
Wıtebsk zusammentrat.®‘ S1e entschıed sıch damıt einen weılteren
gemeınsamen Weg mıt der ELKRAS, nıcht zuletzt we1l S$1€e die Gemeilnsame
rklärung ZUT Rechtfertigungslehre zwıschen dem 1 utherischen un!|
und der Römisch-katholischen Kırche SOWI1e eiıne Ordinatıion VO  — Frauen
ZU Amt der Kırche blehnt Miıt diesen Posıtionierungen ist offenkundıg
eıne Nähe Grundhaltungen markıert, die für die Theologıe und kırchliche

Ebd
Ebd
eWS, 2001  O
SELK Informatıonen Nr 248,

61 Grundordnung des relıg1ösen ereins „Weıßrussische Evangelisch-Lutherische Kır-
che, Wıtebsk, 2002
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tellung der LC-MS und der SELK kennzeichnend sind.®* Aus diıesem TUN!
sprach sıch dıe Kırchenleıitung der SELK für eıne Unterstützung der NEeCU

gegründeten Kırche qus.® Dementsprechend nahm Bıschof Dr oth der
Eınführung VOoN Leonıd WIC ZU Bıschof 11 2001 teıl, be1 der

auch der Erzbischof der Evangelısch-Lutherischen Kırche Lettlands,
Janıs Vanags, der Biıschof der Evangelıschen Lutherischen TG nger-
manlands, Aaare uukaupL, und der Biıischof der Evangelısch-Lutherischen
Kırche VO  z Lıtauen. Jonas Kalvanas, anwesend Biıischof WIC SEe1-
nerseıts bestätigte dıie VON der Gründungssynode bezogenen Posıtionen, VOT

em während eines Deutschland-Besuchs 1mM September 2001 einen klar
konfess1ionellen Weg.“®

In Reaktıon auf dıe eftigen ngriffe, dıe VO Erzbischof der ELKRAS,
Dr eorg Kretschmar, und VO Lutherischen un: be1 und nach der
Gründung ausgingen, erklärte Bıschof Dr oth In einem Schreıiben Bı-
schöfe lutherischer Kırchen in Osteuropa und dem altıkum, ass ©S

nächst “die Begleıitung und Unterstützung der jJungen lutherischen Kır-
che  .. tun se1.© Ahnlich votlerte Cl gegenüber dem Auslandsbıischof der
Evangelıschen Kırche In eutschlan: Bıschof Dr AD Rolf OppCe, dass
nach seinem Verständnis dıe Von der Evangelısch-Lutherischen Kırche We1iß-
russlands amhaft gemachten CGründe für ihren eigenständıgen Weg neben
der ELKRAS, dıe Erzbischof Dr Kretschmar selbst zumındest indırekt be-
stätigt habe,° ernst werden müssten .©/ Es „ sel keiner eıt
darum SCH, e1in paltung betreıben. 1elimenr selen 6S die we1lß-
russıschen Christen selbst SCWCSCH, dıe sıch cehr bewusst für einen kon-
fess1ionellen Weg entschiıieden hätten‘‘. erläuterte oth gegenüber der van-

Verbindungen ZUT C-MS, cdıe dıe Gemeı1inden ın eıißrussland durch theologısche
Kurse und uch finanzıell unterstutzte, bestanden schon ein1ıge eıt VOT der Gjrün-
dung; selk _ news, 2001

63 SELK Informationen NrT. 252. Tuar 2001,
selk_news, 2001:; selk_news, 2001

65 SELK Informatiıonen Nr. 253. März 2001
Kretschmar beklagt, .„„dass dieses S5Synode ıne are Verurteijulung der ELKRAS
ausgesprochen und erklärt habe, ass S1e dıe Gemennschaft ablehne mıt Kırchen, dıe
Frauen ordıinıerten, dıe nıcht der ‚Realpräsenz‘ testhijelten und dıe Kompromıisse
hınsıchtliıch der Rechtfertigungslehre eingingen. Kretschmar vermutet, ass miıt che-
Nziß Verurteilung dıe Annahme der Leuenberger Konkordıie und der (Gemelinsamen
rklärung ZUT Rechtfertigungslehre zwıschen der römiısch-katholischen Kırche und
dem ] _ utherischen Weltbund gemeınt se1  . SELK Informatıonen Nr 254
Aprıl 2700
SELK Informatiıonen Nr 254, Aprıl 2001
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gelisch-Lutherischen T in Baden.®® In einem Gesprächsaustausch mıt
dem Generalsekretär des Martin-Luther-Bundes, Dr Raıner al
2001 bekräftigte Bıschof Dr oth Mhese Haltung, indem unterstrich, „keine
Kırche, dıe mıt Kırchen in UOsteuropa zusammenarbeıte, habe einen Alleın-
vertretungsanspruch für lutherische Kırchec469.

Gleichwohl bestehen zwıschen der Evangelisch-Lutherischen Kırche in
Weißrussland und etwa der LC-MS und der SELK bısher NUrTr Verbindungen
1mM Sınn partnerschaftliıcher Bezıehungen, ohne dass formell Partnerschafts-
vereinbarungen getroffen oder Sal das Bestehen VON Kirchengemeinschaft
1m Siınn VO  —_ Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft festgestellt waren Ne-
ben der Unterstützung VON theologischer Aus- und Fortbildung steht dıe
diakonische 1m Vordergrund.”” Angesiıchts der inneren Schwierigkei1-
ten, un denen dıe Evangelisch-Lutherische Kırche in Weißrussland seı1ıt
Maı 2002 leıdet Absetzung des Bischofs Urc eine außerordentlıche Syn-
ode 2002 und bısher weıtgehend gescheıterte Versöhnungsver-
suche‘‘! eıne Klärung der Verhältnisse auch den unterstützenden
Kırchen und VO  —$ diesen sicher nıcht leicht fallen. *

Gewissensfreiheıit auch In der ÖOkumene

EKs sollte eutilic geworden se1N, dass die SELK in ihren kirchlichefi uben-
beziehungen dıie Eigenständigkeıt ihrer Partnerkirchen achtet. Miıt Respekt
nımmt S1€e dıe hıstorısch gegebenen Entscheidungen und daraus resultieren-
den ökumenisch-institutionellen Einbindungen ihrer Partnerkırchen, WIe etiwa
dıe Zugehörigkeıt der Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses
in olen, der Schlesischen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses In der

selk _ news, 2001
selk_news, 2001
selk_news, 2001:; vgl selk_news, 2001; selk _ news, 1002

G} Kev Kastus Mardzvıncau Bischof Dr. Roth, 2002:; Außerordentliıche Synode
der Evangelisch-Lutherischen Kırche In der Republık Weißrussland. ZU02: vgl
selk _ news, 2002
/Zum Stand der Entwicklung be1 Manuskrıptabschluss vgl SBEK: Dıakonije-Delega-
0N ın Weıißrussland, se.  — NeWs 2002 Es ist festzuhalten, dass der Diakonie-
ırektor der SELK, Pifr. Zielke, (Geme1inden beıder streıtender Gruppen In der
WELK besuchte und iın den Gottesdiensten jeweıls Grußworte sprach, nıcht ber
predigte; behutsamer können be1 olcher Begegnung cdie ontakte kaum gestaltet
werden.
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Tschechischen Republık, der Evangelisch-Lutherischen Kırche Lettlands Z
Kenntnıis. Gleichzeitig achtet S1E nıcht zuletzt auf dem Hıntergrund eigener
geschichtlicher ıfahrungen das eC jeder Kırche, welcher e1ıt und
welchen Ortes auch immer, auf kirchliche Selbstbestimmung, auch in einem
konservativ-konfessionellen SINnN.

Dass dıie lutherischen Kırchen in der Welt durchaus nıcht alle Mitgliıeder
des Lutherischen Weltbundes sınd, ist eıne unleugbare Tatsache, ebenso
ass nıcht alle lutherischen Kırchen in Europa WIE etwa dıe SELK und
iıhre Schwesterkirchen die Leuenberger Konkordie aNSCHOMIMMEN oder dıe
(Gemeinsame Erklärung ZUTr Rechtfertigungslehre samt der (Gjemeinsamen
Offizıellen Feststellung und ihrem Anhang rezıplert aben, nıcht mınder.
Man ann SEWISS bedauern, ass sıch das 1 uthertum 1mM Weltmaßsta nıcht
als eiıne einheıitlıchere TO arste  s und 65 INUSS jeden, der dıe Lutherische
Kırche 1e schmerzen, dass ıhr nıcht mehr Einigkeıit 1mM Glauben, Lehren
und Bekennen geschenkt ist

Nichtsdestowen1ger gıilt dıe in der Oecumenica nıedergelegte Selbst-
verpflichtung der Kırchen auch 1in diesen notvollen Verhältnıissen, nämlıch
die Anerkenntnis, „„dass jeder ensch se1ıne relıg1öse und kirchliche Bın-
dung In freiıer Gewissensentscheidung wählen annn Niıemand Urc
moralıschen ruck oder materıelle Anreıze ZUT Konversion bewegt werden;
ebenso darf n1emand eiıner AUs$s freiıen Stücken erfolgenden Konversion

66773gehinde: werden.

Konferenz Europäischer Kırchen/Rat der Europäischen Bischofskonferenzen, harta
Oecumenica. Leıtlinien für dıe wachsende Zusammenarbeit unter den Kırchen in
Europa, 2001,
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Anhang/Dokumentation

Vereinbarung
über partnerschaftliıche Beziıehungen

zwıschen der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kırche (SELEK)
und der

Schlesischen Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses
in der Tschechischen Republık SEKAB)

YTraambe

DIie SELK und dıe treten in Verbindung als evangelisch-lutherische Kır-
chen. Ihre jeweılıge Verfassung (Grundordnung weılst die Bındung beıder Kırchen

dıe Heılıge Schrift und das Bekenntnis der lutherischen Kırche in Gestalt des
Konkordienbuchs VOoN 580 AUuUsSs Beıde Kırchen teılen dıe Erfahrungen notvoller
Bewährung schrıft- und bekenntnısmäßigen andelns unfter den Bedingungen der
Diaspora-Situation.

ıel der Vereinbarung

Die SELK und dıe erklären ihren gemeınsamen Wıiıllen weiıtreichender
Zusammenarbeıt 1m Geist geschwisterlichen Miteinanders und partnerschaftlıchen
Handelns. 1e] olcher Kooperatıon ist dıe gegenseılt1ge Orderun SOWI1e dıe StÄär-
kung lutherischen Zeugnisses 1im kirchlichen und gesellschaftlıchen Umftfeld

Praktische Zusammenarbeit

Beıde Kırchen vereinbaren für dıe Zusammenarbeıt folgende praktısche nahmen

regelmäßıige Kontakte zwıschen den Kirchenleıtungen
gemeınsame theologıische Arbeıt in der Pfarrerschaft, In Gestalt VOoN asto-
ralkollegs und Pfarrkonventen
gegenseıltige Einladungen theologıischen Referaten
Förderung VonNn Studierenden der in besonderen Studienangeboten
der Lutherischen Theologischen Hochschule in Oberursel

Darüber hınaus wollen el Kırchen ihre Beziehungen vertiefen durch

Gemeindepartnerschaften
Zusammenarbeıt ın der Kınder- und Jugendarbeıt
Austausch VO)  — rfahrungen und wechselseıtige Unterstützung 1im Bereıich der
Diakonie
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Informatıon über und Beteıilıgung miss1ONaArıschen Projekten
Begegnungen und Zusammenarbeıt auf kırchenmusıkalıschem Gebiet
gegenseıtige Eınladungen überregionalen Veranstaltungene e 5 e a Informatıon Kırchglieder 1mM all eines Umzugs 1INs andere and über dıie
SELK DbZw die

Fragen der Kirchengemeinschaft
Grundsätze

Die SELK un! die teılen die Überzeugung, dass dıe Einheıit der Kırche als
Gabe ottes all UNsSCICIN Bemühen Klärung un Handhabung der Fragen rch-
lıcher Gemeininschaft vorgeordnet und vorgegeben ist Das Bemühen dıie Er-
kenntnis olcher Einheıit bleibt den Kırchen als Voraussetzung der Bestätigung und
Betätigung kırchlicher Gemeiinschaft aufgetragen.

Geschichtliche Hintergründe
DiIe SELK und dıe haben dıe Ausprägung ihrer kırchliıchen E1ıgenart unter
csehr unterschiedlichen geschichtlichen, polıtıschen und kırchliıchen Rahmenbedin-
SUNSCH rfahren Diese Voraussetzungen erfordern ıne gründlıche Würdigung, WEeNNn

nach den schriıftgemäßen und bekenntnısgebundenen Grundsätzen cdıe Kirchenge-
meıinschaft gesucht und praktızıert werden soll Kirchengemeinschaft ist Ausdruck
vorhandener Lehrübereinstimmung in Verkündıigung und Sakramentsspendung, (JO0t-
tesdienst und Seelsorge, Lehre und Dıienst. Unterschiede zwıschen der SELK und
der estehen VOT allem In der Ausübung kırchlicher Verbindungen 1m
natıonalen un internatıiıonalen Kontext. Die bestehenden Unterschiede der kırch-
lıchen Ausrıchtung und iıhrer Umsetzung bedürfen weıterer Klärung 1im theolo-
gischen espräc zwıschen der SELK un: der

A Orjentierung
Be1l gegenseıltigen Besuchen handeln (Gemeıjinde und Pfarrer 1mM Rahmen der In
dieser Vereinbarung festgestellten Gemeinsamkeıten und nach den jeweılıgen (Ird-
NUNSCH ihrer Kırchen.

Hannover, den 19 Aprıl 2002

Bıschof Vladıslav Vol Bıschof Dr Diethardt oth
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405 (BLZ 760 100 65) Die Gemeinschaft des Hauses erfährt Pfr. Michael Hübner
Stadt- und Kreissparkasse Erlangen ihre Prägung durch die tägliche An ( 0.)12 3()4 (BLZ 763 500 00} dacht und durch die regelmäßige
Commerzbank Erlangen Abendmahlsfeier. Das gemeinsame Das Haus Wwurde 961/62 als Anbau
02 5527-00 (BLZ 763 400 61) Frühstück, Hausabende und eine das Theologenheim errichtet und
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bietet Platz für 25 Studenten Velr- Das Collegium 0ecumenicum Bam:Studienkolleg: Ausländische und
cchiedener Fakultäten. Seit 085 deutsche Studierende verschiedener berg des Martin-Luther-Vereins
dient das Haus zehn orthodoxen Sf} Fachbereiche bilden eine | ern- und wurde 17 990 vollendet und
pendiaten während ihres Studien- Lebensgemeinschaft, ausgehend Von hat 213 Wohnheimplätze.
aufenthaltes als Heimstätte. Dieses einer gemeinsamen Praxis Pietatis „Gemeinsam wohnen gemeinsam
rogramm für orthodoxe Studenten Jeder en! wird durch eine An- estudieren gemeinsam leben”:
wird In Zusammenarbeit mıf dem lgutet das Motto des Studienkollegs,dacht beschlossen; regelmäßig WEeT-

das vVon ausländischen und deutschenDiakonischen Werk und dem Kirchen- den Gottesdienste Im QUS und In
am{ der EKD, dem Hauptausschuß Münchner Gemeinden gefeiert. (ZU Studierenden aller Fakultäten He
des Deutschen Nationalkomitees des findet wöchentlich der „Dies Acade: wohnt und mitf Leben erfüllt wird.
| WB SOWIE der bayerischen | andes- micus” und die Bewohner und (Jemeinsame Andachten und (J0ttes-
kirche durchgeführt. Bewohnerinnen planen jedes Seme- jenste und gemeinsam vorbereitete
Darüber hinaus hietet das QUS Ge- Abende mıf orträgen und Gester Begegnungswochenenden mitf
legenheit, daß Studenten einander bayerischen Kirchengemeinden SO- sprächsrunden den unterschied-
über die Grenzen der Nationalität, Wwıe eine Studienfahrt Semester- lichsten Themen stehen quf dem
der RaSSE, der Religion und der beginn. Das gemeinsame Frühstück Programm. F werden auch gemeln-
Sprache hinweg kennenlernen. Das und der Mittagstisch führen die Be: same Mahlzeiten angeboten. StU-
Zusammenleben In beiden Heimen wohner Im Alltag dienbegleitung, gerade auch tür die

ausländischen Studierenden, wirdbietet eine gufe Möglichkeit ZUT Be Das Collegium Qecumenicum bemüht
gegNUung zwischen Christen und Nicht- sich, den ausländischen Kommilito- großgeschrieben; der Studienleiter
christen. nen das Finleben In Deutschland und und wissenschaftliche utoren stehen

die Orientierung Im deutschen StU- afür ZUT Verfügung. Außerdem
diensystem erleichtern. CZU STe- cteht eine Bibliothek für Studien-

Collegium Oecumenicum hen der Studienleiter, ceine SsIsTeN- zwecke ZUT Verfügung. Die komplett
des Martin-Luther-Vereins tin, eın Bibliothekar und lı Repe möblierten Appartements sind ZU-
in Bayern e.V. enft ZUT Verfügung. Die Studieren- dem alle mif PC-Anschluß (Internet
Sondermeierstr. den celbst jbernehmen zahlreiche USW.)d

München Verantwortlichkeiten his hin ZU aka
demischen und sprachlichen Arbeits- BrasilienwerkTel 32 36 93-00
gruppen und Förderkursen. Das CQUSFOX 32 36 03.()2 | eiter:

WWW.coe-muenchen.de verfügt über eine QuUT ausgestaftete Pfr Wolfgang Hagemann
F-Mail Mail@(COe-Muenchen.de theologische Studienbibliothek. Am Regelsberg

Forchheim
Vorstandsvorsitzender: Collegium Qecumenicum in

Bamberg des Martin-Luther- Tel (09191) 338
PDir Dr. ans Roser, F-Mail w hagemann @freenet.deMünchener Sir. 33 Vereins Bayern e.V.

154 Roth Josef-Kindshoven-Sir. Geschöäfisstelle:
Tel 09171) 89 00 13 Bamberg Haager Sir 10
FOxX 09171) 85 14 Neuendettelsau
E-Mail hr@hans-roser.de Tel 0951) 801-0 Tel 09874) 689 93 53FOX —— 01-1720 FOX 09874) 13 15
Studienleiter: www.coe-bamberg.de

F-Mail coe.bamberg @t-online.de RaiffeisenVolksbankPfarrer Norbert Ellinger NeuendettelsauFE-Mail Vorstandsvorsitzender:
Ellinger @ Coe-muenchen.de Dfr Dr. Oans Roser, 516 007/ (BLZ 765 600 60)

Münchener Str. 33 Sparkasse Neuendettelsau
Ephorus: 154 Rofh 760 700 014 (BLZ 765 500 00)
Prof. Dr. Gunther Wenz Tel 09171) 89 13 Acredobank Nürnberg

FOX 09171) 85 14 3 118 100 (BLZ 760 605 61)Das Collegium Üecumenicum Mün F-Mail hr@hans-roser.de alle Uunier Martin-Luther-Vereinchen des Martin-Luther-Vereins WUT-
de 098/ gegründet und versteht ich Studienleiter: Nevendettelsau, mıf Vermerk „TÜr
als Internationales Theologisches Pir. Mathias Hartmann Brasilienarbeit”.
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Dieser Arbeitszweig des artın-LUu und mitf der Zentralstelle des Mar: Martin-Luther-Verlag
ther-Bundes wurde 896 gegründet tin-Luther-Bundes. X; versucht, UrcC|
und wird celt dieser Zeit Im Auftrag den Versand theologischer Literatur Anschrift:
des Bundes Vom Martin-Luther-Ver- dem oft großen Mange!l Fahrstir. 15

Erlangene1IN In Bayern verwaltet, dessen Vor: Schrifttum In Diasporagemeinden
citzender zugleich | eiter des Brasi- abzuhelfen. Besonders berücksichtigt Tel 09131) 78 70-0
lienwerkes Ist. Von jeher Ist Von die: werden dabei Theologiestudenten FOX 09131) 78 70-35
SseM Werk insbesondere die Aussen- und kirchliche Büchereien. S0 He F-Mail
dung Von Iutherischen Pfarrern nach cteht eine ENgeE Verbindung mıf verlag @ martin-Iuther-bund.de
Brasilien gefördert worden. Darüber vielen Studierenden südamerika-
hinaus wird In zunehmendem Maße nischen Hochschulen und mıf den Auslieferung TÜr den Buchhande!

durchdie verantwortliche Teilnahme Bibliotheken theologischer Ausbil-
kirchlichen Aufbauprojekten (z In dungsstätten In Üsteuropa. Freimund-Verlag
Zusammenhang mıf der Wanderung Aus der früher — VonNn 037 His 9/] auptstr.
evangelischer Familien nach Amazo- selbständig als Bundeswerk JE: Neuendettelsau
nıen oder In die Millionenstädte) ZUT Uhrten Arbeit der Bihelmission Ist Tel 09874) 689 30_8()
Hauptaufgabe des Brasilienwerkes. durch Zusammenlegung der Aktivi- FaX 09874) 689 30_.00
Dies geschieht grundsätzlich In Ab- aien eine F-Mail info@freimund-verlag.de
stimmung mitf der zuständigen Kir-
chenleitung In Brasilien. Fine Im Jahr Württembergische Abteilung Im Martin-Luther-Verlag wird das
965 Von allen Gliedvereinen des des Sendschriften-Hilfswerkes Jahrbuch des Martin-Luther-Bundes,
MLB begonnene Schulstipendienak- (Bibelmission) „Lutherische Kirche In der Welt”,

veröffentlicht cOWIe viele Titel, die10N hat bisher einigen hundert Sti-
pendiaten die Ausbildung ermöglicht. gebildet worden. Diese Arbeit cteht über die Diasporakirchen informie-
An der Aufbringung der jeweils Von Unier der hesonderen Obhut des ren

der Evangelischen Kirche Lutheri- württembergischen Gliedvereins des
cchen Bekenntnisses In Brasilien Martin-Luther-Bundes. In ‚Ungerer
EKLBB) verwalteten Mittel beteiligt Zeit hat MOn ich hesonders der Be.
ich eıf 970 das Gustav-Adolf-Werk. schaffung Von hebräischen und grie

chischen Bibeln für Studenten InDie Förderung kommt Schülern und
Studenten ZUQuTe, die den Lehrberuf Partnerkirchen gewidmet.
ergreifen wollen. Kommissarischer | eiter

Dr. Christian Weiss
Mohlsir.Sendschriften-Hilfswerk Tübingen
Tel 07071) 25 48 I3Geschäftsstelle:

Hannelene Jeske 07071) 25 48 06
Fahrstr. 15 F-Mail christ-weiss@t-online.de

Erlangen chr-weiss@gmx.net
Tel 09131) 78 70-0
FOX 09131) 78 MI3
F-Mail
shw @ martin-Iuther-bund.de
Postbank Nürnberg
405 (BLZ 760 100 05)
Stadt- und Kreissparkasse Erlangen
12 304 (BLZ 763 500 00)
Das Sendschriften-Hilfswerk wurde
Im Jahr 936 eingerichtet. Seit 980
hefindet 65 ich In Erlangen Im Ver:
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Gliedvereine ın der Bundesrepublik Deutschland

Schriftführer:
Muflin-Lulher-Verein in en Pfr Wolfgang Reinsberg fiudin-[uther-Verein
gegr. auptstr. Braunschweig gegr.

Kirchahorn
Vorsitzender: Ahorntal Vorsitzender:

OLKR Pater Kollmarpfr Johann Hillermann Tel 09202) 321
Ludwig-Wilhelm-Str. FOX 09202) 609 Dietrich-Bonhoeffer-Str.

Baden-Baden Wolfenbüttel
Tel 07221} 254 76 Kassenführer: Tel 05331) 802-150
FOX 07221} 254 /7 Wolfgang Köbler

Grasweg 47 FaxX 05331) 802-700
SeukendortfVorsitzender: Tel (091 l 975 4/ 67/ Vorsitzender:

Uwe Nold pfr ol Runge
auptstr. 4A7 b FE-Mail Wolfgang.Koebler@gmx.de Paul-Francke-Str. 13

Rothenberg Wolfenbüttel
Tel 06275) 06 99 Beisitzer

Pfr Dr. Wenrich Slenczka Tel 05331) 330 /
FOX 06275) 0/ 32 |ilienthalstr. Schriftführer:F-Mail Uwe.Nold @t-online.de Manching

Kassenführer:Kassenführer: Tel 08459) 378 20
Markus | ützen FOX 08459) 3° 82 1/ Justizamtmann
Hermannsitr. 15 F-Mail Max Brüninghaus

Ev.Kirche.Manching @t-online.de Hinter dem Salze 15Freiburg SalzgitterTel 0761) 324 54 RaiffeisenVolksbank Neuendettelsau Tel (0534] . E  > — 350 38
Postbank Karlsruhe 516 00/ (BLZ 765 600 60)

(BLZ 660 100 75) Sparkasse Neuendettelsau Beisitzer
760 700 u14 (BLZ 765 500 00) Propst Wolfgang Boeicher

Glückstr.
Acredobank Nürnberg Braunschweig
3 118 100 (BLZ 760 605 61) Tel 569 03üarlin-Luiher-Verein‚

Evang.-luth. Diasporadienst in Geschäftsstelle: Propst Hans-Peter artig
Bayern e, (gegr. Wilhelmshöher Sir.„Arbeitsgemeinschaft der

Seesen
Vorsitzender: Diasporadienste evll,

Haager Sfr. 10 Tel 05381) 708
Pfr Wolfgang Hagemann NeuendettelsauAm Regelsberg Tel 09874) 689 93 53 pfr Friedrich Wagnitz

Forchheim Östsitr. 12d
Tel 09191) 338 FOX 09874) 13 15 Braunschweig
F-Mail F-Mail argediaspora @t-online.de Tel 287 24 86
W hagemann @freenet.de | eiter Pir Harald Welge

Pfr P Dr. Rudolf Keller Kirchsir. 12Stellvertretender Vorsitzender: privat: BraunschweigHelmut ohr Fliederstr. 12Garlesstr. 27 Tel 0531) 84 272
Selbitz 564 Neuendettelsau

Tel (09874) 666 46 Postbank HannoverTel 09280) 075 205 (BLZ 25() 100 30)FOX 09280) 975 10
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5 Stellvertretender Vorsitzender:
Martin-[uther-ßund Hamburg üuriin-[uiher-ßund Hannover Pfr Henningar
gegr. (gegr. Sandweg

ÖT Fhbsdorf
Vorsitzender: Vorsitzender: Ebsdorfergrund

Pastor Johannes Nordhoff OLKR Dieter Vismann Tel 06424) 13 96
Wentorter Str. Kapellenbrink 10c Geschäftsführer:

Hamburg aatzen Rentamitsleiter Jörn ringTel 721 38 87 Tel 0511) 86 19 09 Auf der Burg
Stellvertretender VorsitzenderVorsitzender: Frankenberg

Pastor Dr. Hans-Jörg Reese kommissarisch) Tel (  7
Ftzesir. OLKR Dieter Vismann

Hamburg (s 0.) Beisitzer
Geschäftsführer: Dekan Dr. Rolf SauerzapfTel 538 597 76

Schartenbergstr. 18
Kassenführerin: Pastor Siegfried Peleikis

KasselHinter der Kirche 5/Hannelore Lay (uxhaven Tel./Fax: 0561) 639 86
Poppenbüttler ieg 30 Tel 04721) 44 47 ö4 Pir. artmut SchmidtpottHamburg F-Mail neleikis@t-online.de Am PfarrhausTel 539 49 40
F-Mail H.Lay@wlay.de Stellvertr. Geschäftsführer: Kirchhain-Großseelheim

Pastor Werner Möller Tel 0561) 844 28
Kassenführerin: Schenetelder | andstr. Pfr. FEckart Veige!| ore-Ließ Bunge Hamburg Liebigstr.

Nevuer Weg 29 Tel 86 14 Stadtallendorf
Hamburg Kassenführer: Tel 06428) 83 50

Tel 724 25 Kirchenamtsrat FOX 06428) 14 58
Friedrich KordenSchrittführer: FV Kreditgenossenschaft Kassel

Pastor O7$s Tetzlaft Badenstedter S$r. 15 0) 002 810 (BLZ 520 604 10)Heilholtkamp 78 Hannover Martin-Luther-Bund In Hessen
Hamburg Tel 0511) 44 69 69

Stellvertr. Kassenführer:Tel 09

SchrifHührer: Stefan Schlotz Mudin-lulher-ßund
Sudentenstr. 44 in LauenburgPastor Christian Kühn eıne (Lbg Gotteskasten, gegT.Primelweg 26

Hamburg vang. Kreditgenossenschaft Vorsitzender:
Tel 59 70 24 616 ()44 (BLZ 520 604 10) Pastor Martin Jürgens

Norddeutsche | andesbank auptstr. 20
Beratende Mitglieder: Girozentrale Hannover Gudow
Martha Sellhorn 100 103 4734 (BLZ 250 500 00) Tel 04547) 70 I7 85
Heußweg 6 291

Hamburg OX 04547) 70 I7 84
Tel 49 5() /0 6  E& F-Mail sumapfarrer@web.deFliurlin-Luther-ßund Hessen
Pastor Mathias Krüger Stellvertretender Vorsitzender:
Hamburger Sir. 30) (gegr. Pastor Thomas reizmann

Henstedt-Ulzburg Vorsitzender: Dorfsir. 20
Dekan Rudolf Jockel Mustin

Postbank Hamburg Auf der Burg Tel 04546) 459
163 (BLZ 200 100 20) Frankenberg Eder) FOX 04546) 231
Deuitsche Bank Hamburg Tel 06451) / 79 F-Mail kgmustin.KKLauenburg

293 (BLZ 200 700 24) FOX (06451) 71 38 16 @nordelbien.de
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Kassenführerin: 11
Muflin-Luther-ßund Martin-Luther-Bund inMargarethe Goebel Schleswig-HolsteinSchulstr. Oldenburg (gegr.

Mölln gegr.
Tel (04542) 60 07 Vorsitzender Kassenführer:

Pfr in Frebel Vorsitzender:
Schriftführer: Hermannstr. / Pastor Gunnar Berg
Pastor Alfred TU Damme Preesterstieg
Schönberger Str TreiaTel (05491 ——

Ratzeburg FaX (05491) 07 78 2 Tel 04626} 202
Tel 04541) 3() / FaX (04626) 201

OKR Dr. Fvelin Albrecht F-Mail gunnarberg @gmx.de
Beisitzer. Bümmersteder Tredde 580a Vorsitzende:Pastor Joachim Kurberg Oldenburg
Kirchweg Tel 485 10 75 'aSsTOrNnN Maike Bendig

Börnsen Krummbogen 64
Pir. In eyer Kiel

Reinhard Meike Franziskus-Str. 13 Tel 0431) 69 58
|ohneSchulstr. 36 Schriftführerin:

Gudow Tel 04442) 13 /8 astorın Birgit ahn
Am Markt 22

Kreissparkasse Büchen/Lbg Landessparkasse Oldenburg, Brunsbüttel
7 003 708 (BLZ 230 597 50) Zweigstelle Damme

071-405 6/4 (BLZ 280 501 00) Tel 04852) 63 33
Kassenführerin:
Maike Osmers
| indenstr. 13dFliurlin-l.uiher-ßund in Jppe

(gegr. Martin-Luther-Bund | eck
Schaumburg-Lippe (gegr. Tel (04662) 773 53

Vorsitzender:
Vorsitzender: Fhrenvorsitzender:Dfr Richard Krause

Pastor UwePlatanenweg 2 Pastor Josef Kalkusch
Lage Holztirift Zum Sportplatz

Tel 05232) 40 10 Sachsenhagen Müssen
OX (05232) 631 10 Tel (05725) 333 Tel 04155) 821 74
F-Mail F-Mail kalkusch@t-online.de Postbank HamburgKrause.Richard @t-online.de Stellvertretender Vorsitzender: 105 (BLZ 200 100 20)
Geschäftsführung: SUp. Hans Wilhelm Rieke vang Darlehensgenossenschaft Kiel
Sup Dieter Lorenz Horstigweg 24 570 (BLZ 210 602 37)Martin-Luther-Sir. n Bückeburg
321 05 Bad Salzuflen Tel (05722) 44 12
Tel 05222) 610 13 Schatzmeisterin:FOX 05222) 613 03 Angelika Fehrmann

Herderstr. 27Sparkasse emgo Bückeburg24 190 (BLZ 482 5()1 10}
Beisitzer

Landeskirchenkasse,
Volksbank Bückeburg
5(} 477 700 (BLZ 255 014 13)
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12 Kassenführerin:
Martin-Luther-Bund in Martin-Luther-Bund der Betriebswirtin Birgit Orster

Nordelbischen FEv.-Luth. Kirche Finkengasse 8Württemberg e.V. gegr.
Der Martin-Luther-Bun In der NEK

Waltrop
Vorsitzender: Tel 02309) 798 2
Dekan Hartmut Ellinger IS} eine Arbeitsgemeinschaft der drei
Widerholtplatz Im Kaum der Nordelbischen Fv.-Luth Beisitzer

Kirchheim / Teck Kirche atıgen Gliedvereine des MLB Pastor Bernd Albrecht
Doristr.Tel 07021) 920 3(} Geschäftsführer: JabelFOX 07021) 99°() 3() 5() Pastor Frank LotichiusF-Mail Dekanat.Kirchheim Tel 03394) 43 35 63

@t-online.de Aegidienstr. 75
| übeck Ingeborg Böhm

Stellvertretender Vorsitzender: Tel./Fax: 754 64 Flughafenstr. 40
Pfr Lothar Berisch F-Mail Dortimund
Fduard-Steinle-Str. 20 Aegidien.Lotichius@t-online.de Tel nnnn 25 98 09

Stuttgart Rechnungsführerin: Pastor Siegfried MatzkeTel 0711) 47 19 28 Hannelore Lay Straße der Jugend 62 b
Poppenbüttler Stieg 30 KlittenGeschöftsführer: HamburgPfr Johannes Oesch, Tel./Fax: 504 18

Th M./Princeton Tel 530 49 A0
Evqa WienerKirchstr. 10 F-Mail H.Lay@wlay.de

Korb Remstal Taunusstr. 134
vang Darlehensgenossenschaft Kiel Oberurse|Tel 07151) 314 33 045 (BLZ 210 602 37) Tel./Fax: 06171) 58 /3 27FOX 07151) 34 /9)

F-Mail johnnes.oesch@ftiscali.de Postbank DorimundIn Arbeitsverbindung miıt dem
SchrifHührer: Martin-Luther-Bund: 109 250-46/ (BLZ 440 100 46)
Pfr Dieter Fbert
Bretzfelder Sir. 19 Diasporawerk der

Bretzfeld-Adolziurt Selbständigen Ev.-Luth. Kirche
Tel 07946) 22 Gotieskasten
F-Mail

Vorsitzender:Ebert-KG-Adolzfurt @t-online.de
SUp. Volker Fuhrmann

Kassenführer: Junkerburg 34
Fberhard Vollmer Oldenburg
eersir. 1/ Tel d  n 313 06

Walddorfhäslach FOX 0441) 384 54 4°
Tel 07127) 187 03 F-Mail v.tuhrman @t-online.de
F-Mail Stellvertretender Vorsitzender:Eberhard.Vollmer@zugbus-rab.de Prof. Dr. Werner Klän
Postbank Stuttgart Altkönigstr. 150
138 (BLZ 600 100 70) Oberurse|

Tel (06171) 91 15
| andesbank Baden-Württemberg FOX (06171) 9° 78
2 976 247 (BLZ 600 501 01) F-Mail werner.klaen @gmx.de
vang Kreditgenossenschaft Geschäftsführer:
tuttgart Pastor Dankwart Kliche
416 1718 (BLZ 600 606 06) ÄAm Hilgenbaum 12

ortmund
Tel —  — 45 /3
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Ausländische Gliedvereine
und angeschlossene kirchliche Werke

Bundesobmannstellvertreter: Generalsekretäréesellschah für Innere und Pfr Mag Frank Schleßmann Pfr Dr. Rainer Stahl
Außere ission Sinne der Schillerstr. 13 Fahrstr. 15
vtherischen Kirche e. V., 0260 Fürstentfeld Erlangen
Neuendettelsau (gegr. OSTERREICH Tel 09131) 78 /0-0

Tel ( 43) 3382) 523 24 FOxX 09131) 78 70-35
Geschöftsstelle: FOX 3382) 55/ 40 F-Mail
Missionsstr. Mobil 305 36 gensek @ martin-Iuther-bund.de

Neuendettelsau F-Mail evangfuersten @lion.cc
und die Diözesanobmänner:Tel 09874) 68 93 A0 Bundesgeschäftsführer:FOX 09874) 044 44 Diakon Günter Winterbauer Burgenland:F-Mail Sevcikgasse 23info@dgesellschaft-fuer-mission.de 237 Wien
Pir Mag Otfto Mezmer
7501 Siget Wart

Obmann: OSTERREICH OSTERREICH
Tel (1) 699 66 70 Tel ( 43) 3352) 333 35Pfr Dr. Wolfhart Schlichting Mobil /4] 0/ 59 Mobil 475 65 35Zobelstr. F-Mail r.kaltenbacher @gmx.at F-Mail evab.siget@don.atAugsburg

Tel 0821) 55 12 44 Bundesschatzmeisterin: ärnten
Posalia Kaltenbacher Pfr Siegfried Lewin

Obmann: Sevcikgasse 23 c 4853 Dornbach
237 WienPfr. Albrecht Herzog OSTERREICH OSTERREICH

Kreuzlach 8 Tel./Fax: ( 43) 4732) 20 85
Neuendettelsau Tel 43) (1) 699 56 70

Tel 09874) 68 93 40 Mobil ( 43) /41 07 59 Niederösterreich:
F-Mail r.kaltenbacher @gmx.at Pfr Mag Pal Fönyad

Obmann: Wenze| Frey-Gasse
Kurt Urs'

Stellvertreter: 2380 PerchtoldsdorfAmisdirektor Heimo Sahlender OSTERREICHRömerweg 19 Eipeldauerstr. 38/6/3Augsburg 2200 Wien Tel m— 869 25 47-11
Tel 0821) 933 10 OSTERREICH FOX (1) 869 25 47-15

F-Mail fonyad @ yline.comTel (114 78
Mobil ( 43) 536 83 Oberösterreich:
F-Mail Pir Mag Ortwin GalterMuriin-[uther-ßund in Osterreich heimosahlender @ hotmail.com Niedermayrweg 50

gegr. 4040 |Linz
Bundesvorstand: OSTERREICHBundesleitung:

Die Mitglieder der Bundesleitung
Tel (+ 43) 75 06 3()-14

Bundesobmann:
FOX 75 06 30-16

(s 0.) und F-Mail mibooe @ gmx.netPfr Mag Päal Fönyad
Wenzel Frey-Gasse Bischof Mag Merwig Sturm Salzburg und Tirol:
2380 Perchtoldsdorf Severin-Schreiber-Gasse 3 Pfr. Mag Bernhard Groß
OSTERREICH 180 Wien Technikersitr. 50
Tel (1) 869 25 4/-11 OSTERREICH 6020 Innsbruck

Tel 1) 479 15 23-76 OSTERREICHFOX (1) 869 25 47-15
F-Mail fonyad @ yline.com OX 1) 479 15 274 Tel ( 43) /4

F-Mail bischof@okr.evang.at FE-Mail b.gross@utanet.at
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Steiermark: Schriftführer:
Pfr Mag Frank Schleßmann Herbert Dipner t:ther-l\kudemie e, V. Ratzeburg
Schillerstr. 13 Kirschgartenstr. 13
80 Fürstenteld 4137 Muttenz/Bl. Geschäftsstelle:

Domhof 34OSTERREICH CHWEIZ
Postfach 404Tel 3382) 523 24 Tel 61) 461 0/ 59

FOX ( 43) 3382) 55/ 40 Ratzeburg
Mobil (+ 43) 305 36 00 Adressen und Versand: Tel./Fax: 04541) 37 5/
F-Mail evangfuersten @lion.cc Günter Schulz

In der Schwerzi 58 Präsident:
Wien: 8617 Mönchaltorf Prösident
Pfr Mag Johann Pitters CHWEIZ Friedrich-Otto Scharbau
Erzherzog-Karl-Str. 145 anziger Sir. 28 b
220 Wien

Tel.: (+41) (1) 948 14 1 Preetiz
OSTERREICH Beisitzer Tel 04342) 3() 49
Tel (1) 2872 A0 Ulla Böhme FOX 04342) 3() 49 12
FaX 1) 282 404 Beethovenstr. 36 Sekretär:E-Mail: evang.donaustadt @ utanet.at 3073 Gümligen/BE Pastor Alfred Bruhn
Ehrenmitglieder: CHWEIZ Schönberger Sir. ]

Tel 31).951 27 93 RatzeburgSen Pfr Tel 04541) 30 8/Mag enagr! Lebouton Brigitte TITZ
Pfr Mag 0rS' Lieberich Höhensitr. 45 D

4125 Riehen/BLZollamtsrat Wilhelm Müller
CHWEIZ

I'(-irchliche Gemeinschaft der
pfr Mag Karl-Heinz Evang.-Luth. Deutschen

Tel (61) 601 44 ußland e.V.
Postscheckkonto: Prof Dr. Günther GaßmannPSK Wien 824.100 (BLZ 60000) Geschäfisstelle:33 ÄAvenue Adrien Lachenal Prediger Viktor Naschilewski
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